NYPL  RESEARCH  LIBRARIES 

3  3433  07606137  7 


Digitized  by  Google 


j 

iM  ;..  . 


Hl' 


^■V"    "     "  *  ioogle 


•    >v-V  9 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Taschenbibliothek 


der 


ausländischen  Klassiker, 


in 


neuen  Verdeutschungen, 


Walter  Scott'*  R  o  m  and 

* 

Sechs  und  fünfzigstes  Bandchen. 


Digitized  by  Google 


THE  NEW  YORK 
PTTRT 


onpTic  LIBRARY 


A9T0R,  LENOX  AND 
TILDEN  FOUNDATION«. 

1902 


» 


r  * 


ITHE  NEW  YORK 

PUBLIC  LIBRARY 


ASTOR,  LENOX  AND 
TILDEN  FOUNDATIONS. 


» 


Walter  Scott's 


R  o 


m   a   n  e. 


Aus  dem  Englischen. 


Sechs  und  fünfzigstes  Bändchen. 


Die  Braut.    Erster  Theil. 


Zwickau, 

im  Verlage    der  Gebrüder  Schumann. 

l  82  4. 

Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Die 

r    a    u  t. 


Vierte 

der  Erzählungen  meines  Wirths. 

Von 

Walter  S  c  p  ,t  t. 


4  •   •  •*  »       •  , 


~    '  e  n 


Aus  dem  £njs[i'$cKen 


Henriette  vbnm  Münte  u  gl aat, 

gebor ne  von 


Erster    T  h  e  i  l. 


Zwickau, 
im  Verlage  der  Gebrüder  Schumann« 

x  8  2  4- 

Digitized  by  Google 


r 


THE  NEW  YORK 

PUBLIC  LIBRARY 

243  6  52 


ASTCR,  LENOX  AND 
TILDLN         \  DATIONS, 

1902 


Lt.  VW 


J 


Cr         t     V  O         ■         l          U  ' 


Digitized  by  Goo< 


ITrtbfi 

Erstes  Kapitel.  ^ 


Gewinnt   eu'r  Lord   im  Kiel  und  gift'gen 

*  Schachte  f)t  * 
Durch  JVhigspteiT)  duck  >fürd*e?dik,y stielen, 
Seeschneckenhanf  eL  ist  4in  fein*  Geschäft,  «, 
£/nd  welche  Lust* trägt'*  Quer sücfahen  die 

•  *  S  Schütter,  # 

<>        e  »   » r      ir       »  fr» 


Nur  Wenige  waren  in  mein  Geheimnis  einge- 
weiht ,  als  ich  diese  Erzählungen  sammelte,  und 
es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dafs  sie  beyLeb- 


*)  Kiel  ist  der  unterste,  ungesundeste  Raum 
eines  Schiffes« 

t)  Dies  heifst  im  Schottischen  Whigm  al ee* 
ries,  und  ist  ein  Scherz«  und  Possenspiel 
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zeiten  ihres  Verfassers  wir  Public! tat  gelangen 
werden;  wenn  dies  aber  aucb  geschehen  sollte, 
so  strebe  ich  nicht  nach  der  ehrenden  Ans* 
Zeichnung  monstrari  digito*  Ich  bekenne,  dafs, 
wenn  es  überhaupt  ralhsam  wäre,  dergleichen 
Träume  zu  nähren,  ich  lieber  unsichtbar  hinter 
de*  Gardine  bleiben ,  und ,  gleich  dem  erfinde» 
risdben  Punschwirth  mit  seinem  Weibe  Johanna, 
die  Verwunderung  und  Vermuthungen  meines 
Publicums  geniefsen  würde.  In  diesem  Fall 
konnte  ich  vielleicht  die  Erzeugnisse  des  dun* 
kein  Peter  ^adis^n^  ^  -<Jw /Verständigen  ge- 
priesen, vok  a*n  Gjefiihlvolkfr  bewundert,  hören, 
die  Jugend  -da*on  begeistert;  and  das  Alter  sogar 

K' 

J     >-  W  *  «  t       i  ., 

in  Witthtliäüsera*'  Efs  wurde  in  jener  Zeit 
ift  ;€chot)tiand  dabey  rfin  Nagel  in  einen 
Zttke-i  ^eAcShlig^d  j  '^oa  diesem  Centrum  aus 
liefen  ttiehrere"Radieä  äuf  so  viele  Personen 
bin,  als  in  der  Gesellschaft  waren,  mit 
dem  Namen  jeder  Person  auf  dem  entgegen- 
gesetzten Radium,  Ein  Zeiger  auf  des  Nagels 
Kopfe  wurde  von  jedem  nach  der  Reihe 
umgedreht,  und  der,  bey  welchem  derselbe 
stille  stand,  mufste  zur  Strafe  ein  Glas 
leeren.  Der  Name  dieses  Spiels  scheint 
einen  Spott  über  die  Nüchternheit,  die  mau 
den  Whigs  zuschreibt  #  auszudrucken. 
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angezogen  sehen ,  während  die  Kritik  jene  N^* 
men  so  manchen  Andern  9  die  eine  literarische 
Berühmtheit  auszeichnet ,  heygesellt;  ja,  die 
Frage,  wann  nnd  wer  diese  Sagen  geschrieben, 
wurde  die  Pausen  der  Unterhaltung  in  hundert 
Zirkeln  und  Kränzchen  ausfüllen.  Dieser  Ge- 
nuß wird  mir  bey  Lebzeiten  wohl  nicht  zu  Theii 
werden ,  und  weiter  hinaus  meine  'Wünsche  zu 
treiben,  ynrA  mich  die  Eitelkeit  nicht  *er* 
leiten. 

Zu  ungelenkig  in  meinen  Gewohnheiten ,  und 
eu  wenig  verfeinert  in  meinen  Manieren ,  kann 
ich  eben  so  wenig  auf  die,  meinen  literarischen 
Zeitgenossen  angewiesenen,.  Ehrenbezeugungen 
Anspruch  machen,  als  dieselben  beneiden.  Ich 
könnte  nicht  um  ein  Haarbreit  höher  von  mir 
selbst  denken,  wenn  ich  sogar  würdig  befunden 
würde,  einen  Winter  lang  in  der  Hauptstadt 
die  Stelle  eines  Löwen  einzunehmen.  Ich  könnte 
mich  nicht  erheben,  umhergehen  und  alle  meine 
Würden,  Yon  den  rauhen  Mähnen  bis  zu  dem 
struppigen  Schweif  hinab,  zur  Schau  tragen, 
bald  wie  eine  Nachtigall  pfeifend,  bald  wie  ein 
wohlgezogenes  Schauthier  in  den  Staub  mich 
bückend  ,  und  das  Alles  bey  dem  wohlfeilen 
und  bequemen  Aufwände  eines  Schälchens  Kaf* 
fee ,  nebst  einem  dünnen  Butterschnittchen.  Ich 
würde  die  faden  Schmeicheleien  nur  so^Ucht 
verdauen  können,  iromit  die  Dame  vom  Äau£ 
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bey  solchen  Gelegenheiten  ihre  Menagerie  äu 
kirren ,    und  ihre  Papageyen  mit  Zucker  zu 
stopfen  pflegt ,  um  sie  vor  der  Gesellschaft 
schwatzen  zu  lassen :  —  solche  Beweise  der  Aus- 
zeichnung könnten  mich  nicht  verleiten,  diö 
Nase  höher  zu  tragen  ,  und ,  dem  eingekerkerte*! 
Sampson  gleich ,  würde  ich  lieber  mein  ganzes 
Leben  lang ,  falls  mir  keine  andre  Wahl  übrig 
bliebe,  in  einer  Mühle,  mein  täglich  Brod  durch 
Mahlen  verdienend,  verharren,  als  emporzukom- 
men,  indem  ich  die  Ehre  genösse,  den  vor« 
nehmen  Philistern  beyderley  Geschlechts  Spafs 
vorzumachen. 

Diese  Ansicht  ist  weder  die  Folge  einer  wirk- 
lichen noch  erkünstelten  Abneigung  gegen  den 
Adel  jenes  Bereiches.  Aber  Er  hat  seine  Stelle, 
und  ich  habe  die  meinige ;  und  gleich  den 
eisernen  und  irdenen  Gefafsen  aus  der  alter 
Fabel,  könnten  wir  nur  selten  zusammentreffen 
ohne  mich  in  jedem  Sinne  zum  leidenden  Theili 
zu  machen. 

Es  mag  sich  mit  den  Blättern,  die  icb  hie 
schreibe,  anders  verhalten:  sie  können  nach  G< 
fallen  geöffnet,  oder  bey  Seite  gelegt  werdet 
Indefs  sich  die  Großen  mit  ihrer  Durcblesun 
die  Zeit  vertreiben,  erregen  sie  keine  grundlos 
Hoffnungen  und  verursachen  niemanden  Schuie 
zen,  wenn  sie  sie  tadeln»  oder  verwerfen  ;  - 
und  wie  selten  können  diese  Herren  der  VTe 

♦ 


mit  Jenen  umgeben ,  deren  Geist  für  ihr  Ver- 
gnügen thätig  war ,  ohne  das  Eine  oder  das 
Andre  zu  verüben  P  —  Ich  begnüge  mich,  in 
Beziehung  auf  das  Folgende,  diese  Frage  in  der 
einzigen,  eine  bessere  und  zartere  Empfindungs- 
weise aussprechende,  Zeile  Ovids  zu  wieder« 
holen  : 

Farve  nec  ineideo,  sineme,  Uber,  ibis  in  urbem* 

Eben  so  wenig  theile  ich  das  Bedauern  des 
glorreich  Verbannten,  dafs  er  nicht  persönlich 
das  Buch  begleiten  konnte,  welches  er  auf  den 
Markt  der  Literatur,  des  Vergnügens  und  des 
Luxus  sandte.  Wenn  es  auch  dort  nicht  un- 
zählige Quellen  des  Ruhmes  gäbe,  so  würde 
das  Schicksal  meines  armen  Freundes  und  Schul* 
cameraden,  DickTinto,  hinreichend  sevn,  mich 
gegen  den  Versuch  zu  warnen,  Glückseligkeit 
in  der  Berühmtheit  finden  zu  wollen ,  welche 
das  Loos  eines  erfolgreichen  Pflegers  der  schönen 
Künste  ist.       x  ^ , 

Wenn  sich  Dicl^finto  einen  Kunstler  nannte, 
pflegte  er  seinen  Ursprung  von  der  alten  Fa- 
milie der  Tinto's,  aus  dem  Stamm  in  Lanark- 
shire  ,  herzuleiten ,  und  deutete  gelegentlich 
darauf  hin ,  dafs  er  seinem  edlen  Blute  etwas 
vergeben  habe,  indem  er  dem  Pinsel  seinen 
hauptsächlichen  Unterhalt  verdankte.  Aber  wenn 
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Dick's  Stammbaum  genau  richtig  war,  so  mufsten 
mehrere  seiner  Vorfahren  sich  noch  tiefer  herab« 
gelassen  haben,  da  der  brave  Mann,  sein  Vater, 
das  nothwendige,  und,  nach  meiner  Ueberzeu- 
gung,  ehrenwerthe,  aber  gewifs  nicht  besonders 
vornehme  Amt  eines  Schneiders  in  dem  weit» 
liehen  Dorfe  Langdirdum  bekleidete. 

Richard  ward  unter  seinem  niedern  Dache 
geboren,  und  gröfstentbeils  wider  seine  Neigung 
zu  dem  demüthigen  Bandwerke  seines  Vaters 
frühzeitig  angehalten*  Dennoch  hatte  der  alte 
Tin to  keine  Ursache,  sich  über  den  Zwang  Glück 
zu  wünschen,  womit  er  den  jugendlichen  Genius 
seines  Sohnes  genöthigt  hatte,  seiner  Neigung  zu 
entsagen;  es  ging  ihm  wie  dem  Schulknaben, 
der  mit  seinem  Finger  einen  Springbrunnen  zu 
stopfen  versucht,  und  von  dem  durch  den  Druck 
gestörten  Strom  ,  wenn  er  in  tausend  unbe- 
rechnete Strahlen  sich  ergiefst,  für  alle  seine 
Mühen  nur  über  und  über  durchnafst  wird. 
Eben  so  ging  es  dem  alten  Tinto,  als  sein  hoff- 
nungsvoller Jüngling  nicht  nur  alle  Kreide  ver» 
schmierte,  um  Skizzen  auf  dem  Ladentische  zu 
zeichnen ,  sondern  sogar  seines  Vaters  beste 
Kunden  zu  Zerrbildern  benutzte,  welche  darüber 
laut  zu  murren  begannen,  und  meinten,  da£s  es 
zu  hart  sey,  zugleich  durch  die  Gewander  des 
Vaters  entstellt ,  und  durch  den  Pinsel  des 
Sohnes  lächerlich  gemacht  zu  werden.  Die« 
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führte  zu  Miskredit  und  Verlust  der  Kundschaft, 
Bis  dep  alte  Schneider,  sich  dem  Geschicke  und 
den  dringenden  Bitten  seines  Sohnes  fugend, 
diesem  erlaubte ,  sein  Glück  auf  einem  Wega 
zu  suchen ,  wofür  er  besser  geeignet  war« 

Es  lebte  um  diese  Zeit  in  dem  Dorfe  Laug, 
dirdum  ein  peripathetischer  Kunstgenosse,  der 
seinem  Berufe  sub  jove  frigido  oblag ,  und  der 
Gegenstand  der  Bewunderung  aller  Dorfbuben, 
insbesondere  aber  Dick  Tinto's,  war. 

Das  Zeitalter  hatte  damals  noch  nicht ,  nebst 
andern  unwürdigen  Einschränkungen,  auch  die 
unliberale  Art  von  Sparsamkeit  angenommen, 
welche,  indem  sie  durch  geschriebene  Buchsta- 
ben die  symbolischen  Darstellungen  ersetzt,  den 
Schülern  der  schönen  Künste  einen  offnen  und 
leichten  Weg  des  Unterrichts  und  der  Nach* 
eiferung  verschliefet  Noch  war  es  nicht  erlaubt, 
auf  den  getünchten  Thorweg  eines  Ale- Hauses, 
oder  auf  das  schwebende  Schild  einer  Wirths* 
haus- Thür  die  Worte:  «Zur  alten  Elster,»  oder 
«Zum  Haupt  des  Sarazenen ;*  zu  schreiben»  und 
diese  kalte  Beschreibung  den  lebendigen  Bildern 
der  gefiederten  Schwätzerin,  oder  der  Turban* 
geschmückten  Stirn  des  Sultans  unterzuschieben. 
Jenes  frühe  und  einfachere  Zeilalter  berück« 
sichtigte  die  Bedürfnisse  aller  Stande,  und  stellte 
die  Sinnbilder  lockerer  Speisen  allen  Fähigkeiten 
verständlich  dar,  sehr  richtig  urtheilend ,  dafs 
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ein  Mensch ,  der  auch  nicht  eine  Sylbe  zu  lesen 
im  Stande  sey,  dessenungeachtet  eine  Flasche 
Bier  eben  so  sehr  lieben  könne,  als  sein  besser 
erzogener  Nachbar ,  ja  sogar  als  der  Pfarrer 
selbst.  Die  Gastwirthe,  sich  nach  diesen  libe- 
ralen Grundsätzen  richtend,  bedienten  sich  nach 
wie  vor  der  gemalten  Sinnbilder  ihrer  Inschrif- 
ten, und  die  Schildmaler,  wenn  sie  auch  nur 
selten  schmausen  konnten  ,  waren  doch  nicht 
durchaus  zum  Hungertode  verurtheilt.  • 

DickTinto  bekam,  wie  bereits  erwähnt,  einen 
würdigen  Gehülfen  in  diesem  seinem ,  in  Ver- 
fall  gerathenden ,  Berufe;  und  so  wie  es  bey 
solchen  Himmeigebornen  Genies  in  diesem 
Zweige  der  schönen  Künste  nicht  ungewöhnlich 
ist,  begann  derselbe  frisch  zu  malen  ,  bevor  er 
noch  den  kleinsten  Begriff  von  den  Regeln  der 
Zeichnung  hatte. 

Sein  natürliches  Talent,  die  Natur  zu  beob- 
achten, lehrte  ihn  bald,  seine  Irrthümef  ver- 
bessern ,  und  sogar  die  Unterweisungen  seines 
Lehrers  zu  überflügeln.  Er  glänzte  besonders  in 
der  Darstellung  von  Pferden,  welche  ein  Lieb- 
lingsschild in  den  Schottischen  Dörfern  sind; 
und  bey  Aufzeichnung  seiner  Fortschritte  ist  es 
besonders  anziehend  zu  bemerken ,  wie  er  stufen- 
weise die  Kücken  dieser  edlen  Thiere  zu  ver- 
kürzen, und  ihre  Beine  zu  verlängern  erlernte, 
bis  sie  nach  und  nach/  ihre  Heimlichkeit  mit 
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den  Krokodilen  einbüfsend ,  gewöhnlichen  Klep- 
pern ähnlicher  wurden.  Die  Verleumdung,  wel- 
che das  Verdienst  immer  nach  Mafsgabe  seiner 
Fortscbrilte  zu  verfolgen  pflegt,  bat  behauptet, 
Dick  babe  einst  ein  Pferd  mit  fünf,  statt  mit 
vier  Beinen  gemalt.  leb  -würde  seine  Ver- 
teidigung gern  auf  die  Freiheit  begründet 
haben,  welche  diesem  Zweige  der  Kunst  gestattet 
ist,  und  die,  wenn  sie  alle  Arten  sonderbarer 
und  unregelmäfsiger  Zusammenstellungen  sich 
erlauben  kann ,  auch  allenfalls  so  weit  geheja 
dürfe,  einem  geliebten  Gegenstände  ein  über- 
zähliges Glied  zu  verleihen ;  aber  die  Sache  des 
verblichenen*  Freundes  ist  geheiligt ,  und  ich 
verschmähe  es,  sie  nur  so  oberflächlich  zu  füh- 
ren, leb  habe  das  in  Rede  stehende  Schild, 
welches  noch  beute  in  'dem  Dorfe  Langdirdum 
Loch  aufgerichtet  im  Winde  schwankt ,  selbst 
untersucht;  und  ich  bin  bereit,  eidlich  zu  be- 
kräftigen ,  dafs  der  fälschlich  für  ein  Bein  ange- 
sehene Theil  des  Pferdes  nur  der  Schweif  dieses 
Quadrupeden  ist,  desseu  Stellung  mit  grofser, 
erfolgreicher,  wenn  auch  kühner,  Kunst  darge- 
stellt ist.  Der  Gaul  steht  in  einer  sich  aufrich- 
tenden, bäumenden  Stellung,  und  der  bis  zum 
Erdboden  verlängerte  Schweif  scheint  einen 
Stützpunkt  zu  bilden,  und  gibt  der  ganzen  Figur 
die  Festigkeit  eines  Dreyfufses  ,  ohne  welche  es 
schwer  zu  begreifen  seyn  würde,  wie,  bey  der 
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Stellung  der  Füfee,  es  dem  Beiter  möglich  wer- 
de ,  seinen  Platz  zu  behaupten  ,  ohne  hintenüber 
zu  stürzen»  Diese  kühne  Idee  war  glücklicher« 
weise  in  Gewahrsam  eines  Mannes  gerathen,  der 
Sie  gehörig  zu  würdigen  wufste ;  denn  als  Dick 
in  seinem  vorgeschritteneren  Künstlerzustande 
über  die  Richtigkeit  einer  so  gewagten  Abwei- 
chung von  den  gewöhnlichen  Kunstgesetzen 
Scrupel  zu  haben  begann,  und  ein  Gemälde  des 
Gastwirths  selbst  zu  fertigen  wünschte ,  um 
dasselbe  gegen  jenes  jugendliche  Erzeugnifs  aas» 
zutauschen,  ward  dieses  hötliche  Anerbieten  von 
dem  scharfsinnigen  Eigenthümer  abgelehnt,  wel« 
eher,  wie  es  schien,  bemerkt  hatte ,  dafs,  wenn 
sein  Ale  auch  manchmal  seinen  Zweck,  die  Gäste 
zu  vergnügen,  verfehlte,  ein  Wink  seines  Schil- 
des hinreichend  war ,  sie  in  gute  Laune  zu  ver- 
setzen. 

Es  liegt  ausser  den  Gränzen  meines  jetzigen 
Zweckes  ,  den  Stufengang  zu  bezeichnen \  auf 
welchem  Dick  Tinto  seinen  Pinselstrich  vervoll« 
kommnete,  und  nach  den  Regeln  der  Kunst  dea 
Aufwand  einer  brennenden  Einbildungskraft  ver- 
besserte. Die  Schuppen  fielen  von  seinen  Augen« 
als  er  die  Zeichnungen  eines  Zeitgenossen,  des 
Schottischen  Tenier,  erblickte,  wie  Wilkie  vor- 
zugsweise genannt  wurde.  Er  warf  den  Pinsel 
weg,  ergriff  den  Zeichenstift,  und  verfolgte, 
unter  Mangel  und  Mühe ,  Aufschub  und  Unge- 
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wifsheit,  seinen  Kunstpfad  unter  bessern  Aus- 
sichten, als  die,  weichte  seine  ursprünglichen 
Lehrer  gehabt  hatten.  Noch  heute  sind  die 
ersten  rohen  Erzeugnisse  seines  Genius,  gleich 
Jen  frühesten  Versen  Pope's,  wenn  man  sie 
wieder  auffinden  tonnte  ,  Dick  Tinto's  Jugend- 
gefährten theuer.  Ueber  der  Thür  einer  dun- 
keln Schenke  in  dem  Sackgäfschen  von  Gangers- 
cleugh  ist  ein  Deckelkrug  und  Bratrost  gemalt  — 
aber  ich  fühle,  ich  mufs  mich  von  diesem  Ge- 
genstande losreissen  ,  wenn  ich  nicht  zu  lange 
dabey  verweilen  soll. 

Dick  Tinto  nahm,   gleich  seinen  Brüdern, 
unter  Entbehrungen  und  Kämpfen,  seine  Zuflucht 
zü  einer,  von  der  Eitelkeit  der  Menschen  zu 
erhebenden,  Taxe,  welche  er  weder  ihrem  Ge- 
schmack, noch  ihrer  Frejgebigkeit  hatte  abge- 
winnen können:  mit  einem  Wort  —  er  malle 
Portraits ;  und  es  war  in  diesem  vorgeschritte- 
nen Künstlerzustande ,  als  Dick  über  die  ur- 
sprüngliche Gränze  seiner  Beschäftigungen  um-  1 
her  geschwebt  war,  und  jede  Anspielung  darauf 
höchlich  verschmähte,  dafs  wir,  nach  mehrjäh- 
riger Abwesenheit,  in  dem  Dorfe  Ganderscleugh 
uns  begegneten  ,  wo  ich  meiner  gegenwärtigen 
Beschäftigung   oblag ,    und    Dick    Copien    des  > 
menschlichen  Antlitzes  (dieses  göttlichen  Eben- 
bildes) zu  einer  Guinee  für  den  Kopf  anfertigte. 
Dies  war  zwar  nur  ein  geringes.,  dennoch  in 
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dem  ersten  Anlauf  der  Kundschaft  mehr  als 
hinreichendes  Honorar ,  um  seine  mäfsigen  Be- 
dürfnisse zu  befriedigen ,  da  er  in  dem  Gasthofe 
zum  Wallace  eine  Wohnung  einnahm,  mit 
meinem  Wirthe  selber  ungestraft  seinen  Scherz 
trieb ,  und  von  dem  Stubenmädchen  ,  Haus* 
knechte  und  Aufwärter  mit  achtungsvoller  Ruck« 
sieht  behandelt  ward. 

Diese  Flittertage  aber  waren  zu  heiter,  tun 
von  langer  Dauer  zu  seyn.  Nachdem  Se.  Herr» 
lichkeit ,  der  Laird  von  Ganderscleugh ,  nebst 
Gemahlin  und  drey  Töchtern,  der  Pfarrer,  Vi- 
sitator, mein  verehrter  Gönner,  Mr.  Jedediah 
Cleishbotham,  und  manches  runde  Dutzend  von 
Lehnsleuten  und  Pächtern  durch  Tinto's  Pinsel 
der  Unsterblichkeit  geweiht  waren,  begann,  die 
Kundschaft  zu  schmelzen,  und  es  war  unmög- 
lich ,  den  harten  Händen  der  Bauern ,  deren 
Ehrgeiz  sie  zu  Tinto's  Werkstatt  führte,  mehr 
als  irgend  ein  Paar  halbe,  höchstens  ganze  Kro- 
nenthaler  zu  erpressen. 

Trotz  dieses  umwölkten  Horizonts  aber  erfolgte 
kein  Sturm.  Mein  Wirth  hatte  christliches  Mit- 
leid mit  einem  Inwohner,  der,  so  lang  er  die 
Mittel  in  Händen  gehabt,  ein  guter  Zahler  ge- 
wesen war ;  und  nachdem  ein  Bild ,  worauf  unser 
Gastwirth  selbst  mit  Frau  und  Töchtern  nach 
Rubens  Styl  gruppirt  war ,  in  dem  schönsten 

Gesellschaftszimmer  erschien,  war  es  äugen* 
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scheinlich ,  dafs  Dick  Mittel  gefunden  hatte ,  die 
Kunst  gegen  die  noth wendigsten  Lebensbedürf- 
nisse auszutauschen«  * 

Nichts  ist  jedoch  vorübergehender,  als  Hülfs* 
quellen  dieser  ArL  Man  bemerkte,  dafs  Dick 
die  Reibe  traf,  seinerseits  der  Schleifstein  für 
meines  Wirthes  Witz  zu  werden,  ohne  dafs  er 
eine  Verteidigung  noch  Erwiederung  wagte; 
dafs  seine  Staffeley  in  eine  Dachstube  verwiesen 
ward,  wo  sie  kaum  Raum  genug  hatte,  aufrecht 
zu  stehen ,  und  dafs  er  nicht  mehr  wagte ,  den 
wöchentlichen  Klubb  zu  besuchen ,  dessen  he- 
ben und  Seele  er  früher  gewesen  war«  Kurz, 
seine  Freunde  fürchteten,  dafs  er  gleich  dem 
Faulthiere  gehandelt  habe,  welch^,  nachdem 
es  das  letzte  grüne  Blatt  des  Baumes  verspeist 
hat,  worauf  es  sich  angesiedelt  halte,  mit  einem 
Sturz  von  demselben  und  dem  Hungertode  endet. 
Ich  rersuchte,  Dick  hierüber  einen  Wink  zu 
geben ,  indem  ich  ihm  empfahl ,  mit  der  Ans« 
Übung  seines  unschätzbaren  Talentes  irgend  eine 
andere  Gegend  zu  beglücken ,  und,  um  sprüch- 
wörtlich zu  reden,  den  Anger  zu  verlassen,  den 
er  abgegraset  habe. 

«Es  gibt  ein  Hindernifs,  das  mich  abhält, 
meinen  Aufenthalt  zu  verändern,"  sagte  mein 
Freund ,  meine  Hand  mit  einem  Ausdruck  von 
Feierlichkeit  ergreifend;  «eine  Rechnung,  die 
ich  meinem  Wirthe  schuldig  bin»  -r 
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« Ich  Wünschte  nur  antwortete  ich  *  mit  tWf- 
gefühlter  Theilnabme  ,  «dafs  ein  Theil  meiner 
geringen  Mittel  dieser  Verlegenheit  möge  ab- 
helfen können.»  ' 

«Nein,  bey  Josua's  Seele!*  antwortete  der 
edelmüthige  Jungling;  «nie  werde  ich  einc*n 
Freund  in  die  Folgen  meines  eigenen  Unglücks 
verwickeln.  Es  gibt  eine  Art  und  Weise .  wo- 
durch ich  meine  Freyheit  wiedererlangen  kauft, 
und  immer  noch  besser ,  über  den  schlammig- 
sten Weg  fortzukriechen,  als  im  Gefängnisse  zu 
verbleiben/' 

Ich  begriff  die  Meinung  meines  Freundes  nicht 
genau.  Die  Muse:  der  Plastik  schien  ihn  ver- 
lassen zu  h^ben,  und  es  blieb  mir  ein  Gekeim- 
nifs ,  welche  andre  Göttin  er  in  seiner  Noth 
anrufen  könnte.  Wir  schieden  jedoch  "ohne 
fernere  Erklärung;  und  ich  sah  ihn  riieht  eher 
als  nach  drey  Tagen  wieder,  als  er  mich  auffor- 
derte ,  an  1  dem  Abschiedsschmause  Theil  zu 
nehmen,  womit- sein  Wirth  sich  vorgenommen, 
ihn  vor  seiner  Abreise  *  nach  Edinburg  zu  tfe- 
wirthen.  * 

Ich  fand  Dick  aufgeweckten  Geistes,  und  sich 
Eins  pfeifend,  während  er  den  kleinen  Schnäpp« 
sack  zuschnallte,  der  seine  Farben,  Pinsel,  Pal- 
lette und  Malerschürze  enthielt.  Dafs  er  in  dem 
besten  Vernehmen  von  meinem  Wirlhe  schied, 
war  augenscheinlich  an  dem  kalten  Riadsbraten 
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in  dem  Gesellschaftszimmer,  von  boyden  Seiten 
mit  zwey  Krügen  des  trefflichsten  Braunbiers 
verbunden,  zu  ersehn;  u,nd  ich  gestehe.  daf* 
meine  Neugierde  wegen  der  Mittel,  wodurch 
iqeines  Freundes  Angelegenheiten  einen  so  schnel- 
len Gltlckswechsel  erfahren  hatten ,  aufs  Höchste 
gesteigert  van  Nicht  beargwöhnte  ich  Dick  eines. 
Bundes  mit  dem  Teufel;  aber  es  war  mir  durch- 
aus unmöglich,  .die  irdischen  Hülfsrnittel  zu 
errathen  ,  wodurch  er  sich  dieser  Verlegenheit 
entwunden,  hatte. 

.  Er  gewahrte  meine  Neugierde  und  sagte,  meine 
Hand  ergreifend:  «Gern  würde  ich  selbst  Euch 
die  Entwürdigung  verbergen,  der  ich  mich  zü. 
unterwerfen  genölhigt  war,  um  mir  einen  ehren 
vollen  Rückzug  aus  (Ganderscleugh  zu  sichern« 
Aber  was  nützt  es,  etwas  verbergen  zu  wollen, 
was  sich  eben  durch  seine  hohe  Vortrefflich keit 
nächstens  selbst  verrathen  wird?  Das  ganze  Dorf, 
das  ganze  Kirchspiel,  ja  die  Welt  wird  bald 
erfahren,  wozu  Dürftigkeit  Richard  liuto  nöthi- 
gen  konnte." 

Ein  plötzlicher  Gedanke  ergriff  mich  hier. 
Ich  hatte  bemerkt,  dafc  unser  Wirth  an  diesem 
denkwürdigen  Morgen  ein  Paar  gefleckte  Sammt- 
Beinklcider  anstatt  seiner  ?lten  tuchenen  trug. 

«Was!»  rief  ich;  indem  ich  meine  rechte 
Hand  (d?n  Vorderßiiger  u^d  Daumen  zusammen- 
pws^d)\scl»n€U  vpa  der  linken  Hüfte  zur  rech- 
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ten  Schulter  hinaufschnellte :  «Ihr  habt  Euch 
herabgelassen,  das  väterliche  Handwerk,  wofür 
Ihr  geboren  wäret,  wieder  zu  ergreifen?  Wie? 
Lange  Stiche  ?  He ,  Dick  ?* 

Er  begegnete  dieser  unseligen  Verrauthung 
mit  einer  gerunzelten  Stirn  und  einem ,  Verp- 
achtung andeutenden  «.Pah!*  indem  er  mich  in 
ein  ander  Zimmer  führte,  und  mir  das  an  die 
Wand  gelehnte  majestätische  Haupt  des  Sir 
"William  Wallace  schauen  liefs,  welches  voll- 
kommen  so  furchtbar  aussah ,  als  da  es  auf 
Befehl  des  verbrecherischen  Eduard  vom  Rumpfe 
getrennt  wurde* 

Das  Gemälde  war  auf  einem  Brette  ton  be- 
ilegender Dicke  ausgeführt,  und  an  dem  Haupt- 
ende mit  Eisen  beschlagen,  um  dies  verehrte 
Gontrefait  als  Aushängeschild  auf  einen  Pfahl 
zu  befestigen. 

«Hier/'  sprach  Dick,  <,  mein  Freund!  steht 
Schottlands  Ehre,  und  raeine  Schande.  Nein,  , 
nicht  so  —  vielmehr  die  Schande  Jener,  welche, 
anstatt  die  Kunst  in  ihrer  eigenen  Sphäre  zu 
ermuthigen ,  sie  zu  solchen  unschicklichen  und 
unwürdigen  Mitteln  erniedrigen." 

Ich  versuchte ,  die  zerrütteten  Gefühle  meines 
gemifsbrauchten  und  entrüsteten  Freundes  zu 
besänftigen.  Ich  erinnerte  ihn,  dafs  er  nicht, 
gleich  dem  Hirsche  in  der  Fabel ,  den  Beruf 
verachten  dürfe,  der  ihn  aus  einer  Verlegenheit 
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gezogen  habe,  wobey  sein  Talent  als  Portrait* 
oder  Landschaftsmaler  unanwendbar  gewesen. 
Ich  pries  die  Ausführung  sowohl ,  als  die  Idee 
des  Bildes,  über  Alles,  und  erinnerte  ihn,  dafs, 
weit  entfernt,  sich  durch  die  öffentliche  Aus- 
stellung sines  so  vorzüglichen  Talent  -  Erzeug- 
nisses vor  dem  allgemeinen  Anblick  des  Pnbli. 
koms  entehrt  zu  fühlen ,  er  sich  vielmehr  über 
die  Vermehrung  seiner  Berühmtheit  Glück  zu 
wünschen  habe,  welche  aus  dieser  Oeffentlich- 
keit  nothwendig  hervorgehen  müsse. 

«Ihr  habt  Recht,  mein  Freund!  Ihr  habt  voll- 
kommen Recht!9  rief  der  arme  Dick,  sein  Auge 
von  Begeisterung  funkelnd.  «Warum  sollte  ich 
den  Namen  eines  —  eines9  —  er  zögerte  hier, 
einen  Ausdruck  suchend  —  «eines  'sinnbildli- 
chen Schildkünstlers'  scheuen?  Hogarth  hat  sich 
als  solcher  in  eine  seiner  besten  Zeichnungen 
eingeführt.  Dominichino ,  oder  sonst  irgend 
jemand  in  alten  Zeiten ,  Moreland  in  unsern 
eigenen ,  haben  ihre  Talente  auf  diese  "Weise 
geübt.  Und  warum  den  Genufs ,  welchen  die 
Ausstellung  der  Kunstwerke  allen  Ständen  zu 
gewähren  geeignet  ist,  allein  auf  die  höhere  und 
reichere  Klasse  beschränken  wollen  P  Statuen 
werden  in  freyer  Luft  ausgestellt;  warum  sollte 
die  Malerey  neidischer  im  Entfalten  ihrer  Mei- 
sterstücke seyn,  als  die  schwesterliche  Kunst. 
Und  nun ,  mein  Freund ,  müssen  wir  ohne  Zö- 
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gern  scheiden.  Binnen  einer  Stunde  werden  die 
Leute  kommen,  den  Riltcr  Wallace  vor  dem 
Hause  aufzurichten  j  und  die  Wahrheit  zu  ge- 
stehen, trotz  all  meiner  Philosophie  und  Eurer 
tröstlichen  Ermunterung,  wünsche  ich  doch  drin- 
gend, Canderscleugh  zu  verlassen,  bevor  jener 
Act  seinen  Anfang  nimmt." 

Wir  theilten  unsers  genialen  Wirlhes  Ab- 
schiedsbanket,  und  ich  begleitete  Dick  auf  seiner 
Wanderung  nach  Edinburg.  Als  wir  ungefähr 
eine  Meile  vom  Dorfe  entfernt  waren,  schieden 
wir,  gerade  das  entfernte  Freudengeschrey  der 
Dorfbuben  vernehmend,  welches  die  Aufrichtung 
des  neuen  Sinnbildes,  das  Haupt  des  Wallace„ 
begleitete.  DickTinto  verdoppelte  seine  Schritte, 
um  dem  Schalle  zu  entrinnen;  so  wenig  hatte 
ihn  weder  frühe  Uebung,  noch  neu  erworbene 
Philosophie  mit  dem  Stande  eines  Schildmalers 
versöhnen  können. 

In  Edinburg  wurden  Dicks  Talente  entdeckt 
und  gewürdigt,  und  mehrere  Kunstrichter  kamen 
ihm  mit  Gastmählern  und  kritischen  Winken 
zuvor.  Aber  diese  Herren  spendirten  ihre  Kriti- 
ken williger,  als  ihr  Qold,  und  Dick  war  der 
Meinung,  dafs  er  des  letztern  mehr  als  der 
erstem  bedürfe.  Er  suchte  demnach  London, 
diesen  allgemeinen  Markt  der  Talente,  auf,  wo 
aber,  wie  es  auf  vielbeschriebenen  General- 
markten  der  Fall  ist,  man  mehr  Gelegenheit, 
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zum  Verkauf  auszustellen  ,  als  Käufer  seiner 
Waare  findet. 

Dick,  der,  im  ernstesten  Ernste,  ein  bedeu- 
tendes Talent  für  seine  Kunst  besafs,  und  dessen 
stolzes  und  lebhaftes  Gemüth  ihm  nicht  erlaubte, 
einen  Augenblick  an  dem  höchsten  Erfolge  sei- 
ner Strebungen  zu  zweifeln,  stürzte  sich  Hals 
über  Kopf  unter  die,   um  Auszeichnung  und 
Vorzug  kämpfende  und  ringende,  Menge.  Er 
stiefs  Andre,  und  ward  gestofsen,  und  erfocht 
endlich  durch  tapfre  Gegenwehr  einen  Weg  zu 
einigem  Bemerktwerden«    Er  verfertigte  Preis- 
gemälde für  das  Institut,  durfte  welche  in  die 
Ausstellung  auf  Sommerset-  House  liefern,  und 
verfluchte  die  Comite ,  der  das  Aufhängen  der- 
selben oblag.    Aber  der  Aermste  war  verdammt, 
das  Feld,  wo  er  so  tapfer  gefochten  hatte,  räu- 
men zu  müssen. 

In  den  schönen  Künsten  gibt  es  selten  einen 
Mittelweg  zwischen  dem  gekröntesten  Erfolge 
und  dem  entschiedensten  Durchfallen;  und  als 
es   Dick's  Eifer  und  Runstfleifs  nicht  gelang, 
sich  des  ersteren  zu  bemächtigen ,  sank  er  in  das 
ganze  Elend,  welches  in  seiner  Lage  die  natür- 
liche Folge  des  letzteren  Falles  sejn  mufste.  JEr 
ward  eine  Zeitlang  von  einem  oder  zwey  jener 
scharfsinnigen  Personen  beschützt,  die  sich  ein 
Verdienst  daraus  machen,  sonderbar  zu  schei- 
nen, und  ihre  eignen  kritischen  Meinungen  den 
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Ansichten  der  Welt  über  Geschmack  und  Kunst 
feindlich  gegenüber  zu  stellen. 

Aber  bald  wurden  sie  des  armen  Tinto  müde, 
und  warfen  ihn,  wie  eine  Last,  aus  denselben 
Gründen  bey  Seite,  wie  ein  verzogenes  Kind 
sein  Spielwerk  von  sich  schleudert.  Dürftigkeit, 
fürchte  ich,  nahm  ihn  auf,  und  geleitete  ihn  an 
sein  frühes  Grab;  dahin  ward  er  aus  einer  dun- 
keln Kammer  in  Swal low -Street  gebracht,  nach- 
dem ihn  seine  Wirthin  aus  der  Thür  gestofsen 
hatte  und  die  Constabel  draussen  auf  ihn  lauer* 
ten,  bis  der  Tod  zu  seiner  Erlösung  erschien. 
Sein  Abscheiden  ward  in  einer  Ecke  der  Mor* 
ning-Post  mit  der  grofsmüthigen  Beyfügung  an- 
gekündigt, dafs  seine  Manier  auffallend  viel 
Genie  verrathen  habe  ,  obwohl  sein  Styl  noch 
unvollendet  zu  nennen  gewesen  sey.  Den  Be- 
schlufs  des  Artikels  machte  eine  Nachricht,  dafs 
Mr.  Varnish ,  der  wohlbekannte  Kunsthändler, 
nur  noch  wenig  Zeichnungen  und  Gemälde  von 
Richard  Tinto Esquire  in  Händen  habe«  zu  deren 
Besichtigung  er  den  hohen  Adel  und  alle  die 
verehrten  Personen  einlade,  welche  ihre  Samm- 
lungen moderner  Kunstwerke  zu  vervollständigen 
wünschten.  So  endete  Dick  Tinto,  ein  bekla- 
genswerther  Beweis  der  groben  Wahrheit ,  dafs 
in  den  schönen  Künsten  keine  Mittelmäfsigkeit 
erlaubt  sey,  und  dafs*  derjenige ,  welcher  nicht 
die  höchste  Stufe  des  steilen  Pfades  zu  erkiim* 
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'  me&  vermag ,  wohl  thue,  seinen  Fad  überhaupt 

*  nicht  darauf  zu  wagen. 

•  Tinto's  Andenken  ist  mir  theuer  durch,  die 
Erioocrung  so  mancher  Unterhaltung,  die  wir 
mit  einander  gewöhnlich  über  meine  jetzige  ße- 

i  schäftigung  hatten.  Ihn  erfreuten  meine  Fort» 
schritte ,  und  er  sprach  Ton  einer  zierlich  ver- 
herrlichten Ausgabe  mit  Vignetten ,  Kupfern  und 
Sinnbildern ,  alle  von  seinem  eigenen  patrioti- 
schen und  freundschaftlichen  Pinsel  entworfen* 
Er  beredete  einen  alten  Sergeanten  der  Invaliden, 
ihm  zu  dem  Bilde  des  Leibgardisten  Carls  des 
Zweiten,  Bothwell,  zu  sitzen,  und  den  Glöckner 
ton  Ganderscleugh  zu  dem  d6s  David  Deans. 
Aber  während  er  sich  so  vornahm,  seine  eigenen 
Kräfte  mit  den  meipigen  zur  Verherrlichung 
dieser  Erzählungen  zu  vereinen,  mengte  er  man- 
che Dosis  heilsamer  Kritiken  unter  die  Lob- 
sprüche ,  die  meine  Dichtung  zuweilen  so  glück- 
lich war ,  von  ihm  zu  erlangen. 

«Eure  Personen ,  mein  theurer  Pattison,"  sagte 
er,  «machen  zu  vielen  Gebrauch  vom  Mundwerk; 
sie  schnattern  zu  viel  (eine  zierliche  Redens* 
art,  welche  Dick,  als  er  die  Decorationen  einer 
wandernden  Schauspielergesellschaft  malte,  er- 
lernt hatte);  ganze  Seiten  enthalten  nichts:,  als 
Geschwätz  und  Zwiegespräche." 

„Der  alte  Philosoph antwortete  ich ,  •  pflegte 
zu  sagen:  'sprich,  auf  dafe  ich  dich  kenne* 
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möge/  Und  wie  ist  e$  einem  Verfasser  möglich, 
seine  dramatischen  Personen  seinen  Lesern  auf 
eine  anziehendere  und  wirkungsreichere  Wehe 
vorzuführen ,  als  durch  den  Dialog,  in  welchem 
jeder  seinen  eigentümlichen  Character  aus- 
spricht ?* 

«Das  ist  einFehlschlufs,  Peter/'  sagte  Tinto; 
«ich  hasse  ihn,  wie  einen  halbgefüllten  Becher. 
Üennoch  will  ich  Euch  zugeben ,  dafs  die  Spra- 
che eine  Fälligkeit  Yon  einigem  Werthe  in  den* 
Verkehr  menschlicher  Angelegenheiten  sey;  auch 
will  ich  nicht  gerade  auf  dem  Lehrsatz  jenes  py- 
thagoreischen Säufers  bestehen ,  welcher  behaup- 
tete, dafs  es  die  Unterhaltung  störe,  über  den 
Inhalt  einer  Flasche  zu  sprechen.  Aber  ich  kann 
nicht  zugeben,  dafs  ein  Künstler  berufen  sey, 
die  Idee  der  Handlung  Jurch  die  Sprache  zu 
verkörpern,  um  den  Leser  mit  der  Wirklichkeil 
und  Wirkung  derselben  zu  durchdringen«  Ich 
überlasse  es  dem  Urtheile  der  meisten  Eurer 
Leser,  Peter,  —  wenn  ja  diese  Erzählungen 
jemals  zur  Publicität  gelangen  sollten  —  ob  Ihr 
nicht  besser  gethan  hättet ,  statt  uns  eine  Seite 
voll  Geschwätz  für  jeden  einzelnen  Gedanken  zu 
geben ,  welcher  durch  zwey  Worte  hinreichend 
ausgesprochen  wäre,  die  Stellungen,  Maniereu 
und  Begebenheiten  genau  abzuzeichnen  und  mit 
zweckmäfsigen  Farben  zu  erhellen,  wodurch 
Alle*  aufbewahrt  worden  wäre,  was  des  Au£be- 
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Wahrens  wSrclig  war,  und  uns  die  unaufhörli- 
chen «sagte  er»  und  «sagte  sie*  erspart  worden 
waren,  womit  es  Euch  beliebt  hat,  Eure  Bogen 
anzufüllen . 

Ich  erwiederte,  dafs  er  die  Erzeugnisse  des 
Koseis  und  der  Feder  vermische,  dafs  die  heitere 
und  schweigende  Kunst  — •  wie  Einer  unsrer  er- 
sten lebenden  Dichter  die  Malerey  nennt  —  sich 
nothwendig  auf  das  Auge  berufen  müsse,  da  ihr 
die  Organe  mangeln ,  sich  an  das  Ohr  zu  wen- 
den ,  während  Poesie,  oder  diejenige  Art  der 
Dichtung ,  die  ihr  am  nächsten  kommt  ,  der 
Notwendigkeit  unterworfen  ist,  gerade  das  Ge- 
gentheil  zu  thun,  indem  sie  sich  ah  das  Ohr 
wendet,  um  diejenige  Theilnahme  zu  erregen, 
welche  sie  nicht  durch  das  Dazwischentreten  des 
Auges  erlangen  kann. 

Dick  wurde  durch  meinen  Beweisgrund  auch 
nicht  ein  Bischen  zweifelhaft  gemacht,  weil  er 
ihn,  wie  auf  einer  falschen  Vorstellung  beru- 
hend, betrachtete.  Die  Beschreibung,  sagte  er, 
sej  für  den  Verfasser  eines  ftomans  gerade,  was 
Zeichnung,  und  Farbenmischung  für  den  Maier; 
Worte  waren"  seine  Farben,  und  richtig  ange- 
wandt, könnten  sie  nicht  ermangeln,  die  Hand- 
lung, welche  er  ins  Leben  zu  rufen  wünsche,  so 
lebendig  vor  das  Auge  der  Seele  zu  stellen,  als 
die  bemalte  Leinwand  sie  dem  körperlichen 
Organe  vorspiegle.   Dieselben  Gesetze,  fügte  er 
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hinzu,  gelten  für  bey  de  Künste,  und  eine  lieber 
fülle  von  Zwiegespräch  bey  der  ersten  ist  eine 
weitschweifige  und  mühsame  Dichtungsart,  wel- 
che nur  dazu  dient,  die  eigentliche  Kunst  der 
erdichteten  Erzählung  mit  der  wirklich  drama- 
tischen zu  verwechseln;  —  eine  sehr  verschie» 
dene  Dichtungsart,  von  welcher  der  Dialog  zwar 
der  Hauptbestandteil  ist,  weil  alles  Vorgehende 
noch  ausser  der  Sprache,  die  dazu  angewendet 
wird,  dem  Auge  durch  die  Kleidungen,  Person- 
lichkeiten  und  Handlungen  der  Darsteller  auf 
der  Bühne  vorgeführt  wird.  «Aber  nichts  ist 
alberner/9  sagte  Dick,  «als  eine  lange,  von  dem 
Plan  eines  Drama  handelnde,  Erzählung;  denn 
wenn  Ihr  Euch  am  meisten  jener  Dichtungsart 
genähert  habt ,  indem  Ihr  Euch  verlängerte 
Scenen  vom  blofsen  Gespräch  erlaubtet,  der 
Lauf  Eurer  Geschichte  dagegen  kalt  und  gezwun- 
gen erscheint,  und  Ihr  das  Vermögen  verloren 
habt ,  die  Aufmerksamkeit  zu  fesseln ,  und  die 
Einbildungskraft  aufzuregen  —  eine  Bemühung, 
die  Euch  bey  andern  Gelegenheiten  ganz  leidlich 
geglückt  ist/' 

Ich  machte  meinen  Bückling  ,  als  Erwiede- 
rung des  Compliments,  welches  mir  wahrschein- 
lich als  Placebo  hingeworfen  ward.,  und  erklärt« 
mich  bereit,  wenigstens  den  Versuch  eines  ge- 
drungeneren Stjles  in  meinen  Dichtungen  zu 
machen,  und  meine  Personen  mehr  handeln  und 
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weniger  sprechen  zu lassen ,  als  in  meinen  frü- 
hern Versuchen  dieser  Art.  Dick  beehrte  mich 
mit  einem  bey  falligen  Gönner -Wink,  und  be- 
merkte ,  dafs,  weil  er  mich  so  folgsam  fände, 
er  mir,  zum  Heil  meiner  Muse,  einen  Gegen- 
stand mittheilen  wolle,  den  er,  mit  einem 
Seitenblick  auf  seine  eigene  Kunst ,  studiert 
habe. 

Die  Geschichte,  sagte  er,  sey  durch  die  Ueber- 
lieferung  als  vollkommen  wahr  angegeben;  in- 
dessen, da  mehrere  hundert  Jahre  verflossen» 
seit  sie  sich  zugetragen  habe,  so  könne  man  über 
die  Genauigkeit  der  einzelnen  Umstände  ver- 
nünftigerweise einige  Zweifel  hegen. 

Als  Dick  Tinto  also  geredet  hatte,  begann  er, 
sein  Portefeuille  nach  einer  Skizze  zu  durch- 
suchen ,  nach  welcher  er  ein  vierzehn  Fufs  hohes 
Gemälde  auszuführen  gedachte.  Die  sehr  sauber 
ausgeführte  Skizze  stellte  eine  alterthümliche 
Halle  vor,  die,  wie  wir  es  jetzt  nennen,  in  dem 
Geschmack  des  Zeitalters  der  Königin  Elisabeth 
geordnet  und  möblirt  war.  Das  durch  den  obern 
Theil  eines  hohen  Fensters  eindringende  Licht 
fiel  auf  eine  weibliche  Gestalt  von  ausserordent- 
licher Schönheit,  die  in  einer  Stellung  sprach- 
losen Entsetzens  den  Ausgang  eines ,  zwischen 
zwey  andern  Personen  Statt  habenden,  Kampfes 
zu  erwarten  schien.  Der  eine  derselben  war  ein 
junger  Mann,  in  der,  zu  den  Zeiten  Karls  des 
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Ersten  üblichen  (bey  van  Dyks  Figuren  gewöhn- 
lichen), Kleidung,  der  mit  einem  Ausdrucke 
von  Entrüstung  und  Stolz  (aus  der  Art,  wie  er 
das  Haupt  erhob  und  den  Arm  ausstreckte,  vor- 
leuchtend) eher  ein  Recht  als  eine  Vergünsti- 
gung dringend  von  einet  Dame  zu  fordern  schien, 
deren  Alter  und  Aehnlichkeit  in  den  Gesichts* 
zügen  sie  als  die  Mutter  des  jüngeren  Frauen- 
zimmers bezeichneten,  und  die  ihm  mit  einer 
Mischung  von  Mifs vergnügen  und  Ungeduld  zu- 
zuhören schien.    Tinto  brachte  seine  Skizze  mit 
einem  Ausdruck  von  geheimnifsvollem  Triumph 
hervor,  und  staunte  darauf  hin  ,  wie  ein  zärt- 
licher Vater  auf  ein  hoffnungsvolles  Kind,  dessen 
künftigen  Standpunkt  in  der  Welt,  so  wie  die 
Höhe,  worauf  es  die  Ehre  der  Familie  erheben 
wird,  er  im  Voraus  geniefst.    Er  hielt  die  Skizze 
armlang  von  mir  entfernt ,  dann  naher,  stellte 
&ie  auf  einen  Zeichen  kästen ,  und  verschlöfs  die 
untere  Fenslerlade ,  um  ein  günstigeres  Licht 
hervorzubringen,  lief  zurück  bis  zur  gehörigen 
Entfernung,  mich  hinter  sich  schleppend,  be- 
schattete sein  Antlitz  mit  seiner  Hand,  um  mit 
Ausschliefsung  alles  andern  den  Lieblingsgegen- 
stand zu  sehen,  und  verdarb  endlich  eines  Kin- 
des Abschreibebuch,  um  es  zu  einem  verdun- 
kelnden Tubus  zusammen  zu  rollen.    Ich  ver- 
muthe,  dafs  der  Ausdruck  meiner  Begeisterung 
ihm  nicht  mit  der  seifcigen  Schritt  zu  halten 
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schien,  dann  plötzlich  rief  er  mit  Heftigkeit: 
€  Ms.  Pattison ,  ich  pflegte  bis  jetzt  zu  glauben, 
Ar  hattet  ein  Auge  im  Kopfe/' 

Ich  nahm  die  gewöhnliche  Nachsicht  gegen 
ein  schwaches  Gesicht  in  Anspruch. 

«Auf  meine  Ehre,"  sagte  Dick,  «ich  mochte 
schwören,  dafs  Ihr  blind  geboren  wäret,  da  Ihr 
nicht  auf  den  ersten  Blick  den  Gegenstand  und 
den  Sinn  der  Skizze  entdeckt  habt.  Ich  bin 
nicht  gesonnen ,  meine  eigenen  Darstellungen 
zu  preisen  —  solche  Künste  überlass'  ich  An- 
dern; ich  fühle  meine  Mängel,  überzeugt,  dafs 
die  Zeit  meine  Zeichnung  und  Farbenmischung 
vollenden  wird,  überlasse  ich  beyde  der  Kunst; 
aber  die  Erfindung,  der  Ausdruck,  die  Stellun- 
gen, diese  erzählen  die  Geschichte  jedem,  der 
fltir  einen  Blick  auf  die  Skizze  wirft;  und  wenn 
ich  das  Gemälde  vollenden  kann,  ohne  der  ur- 
sprünglichen Erfindung  zu  nahe  zu  treten,  so 
wird  Tinto's  Name  nicht  länger  von  den  Nebeln 
des  Neides  und  der  Ränke  besudelt  werden/' 

Ich  entgegnete,  dafs  ich  das  Ganze  ausneh- 
mend bewundere;  aber  dennoch,  um  dessen 
ganzes  Verdienst  zu  würdigen  ,  es  durchaus 
nöthig  fände,  von  dem  Gegenstande  selbst  un- 
terrichtet zn  seyn. 

«Das  ist  gerade,  warum  ich  Euch  bedaure," 
antwortete  Tinto.  «Ihr  habt  Euch  so  sehr  an 
das  schielende  Zwielicht  Eurer  Details  gewöhnt, 
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dafs  Ihr  die  Fähigkeit  verloren  habt,  jenen  au- 
genblicklichen  und  lebendigen  Blitz  der  lieber* 
zeugung  zu  empfangen,  der  das  Gemiith  durch- 
zuckt beym  Anblick  einer  glücklichen  und  aus- 
drucksvollen Zusammenstellung  einer  einzelnen 
Handlung;  und  welche  aus  der  Gruppirung, 
Stellung  und  Ausdruck  des  Augenblicks  nicht 
allein  die  vergangene  Lebensgeschichte  der  dar- 
gestellten Personen ,  wie  die  Art  ihrer  jetzigen 
Beschäftigung.,  zusammenreiht ,  sondern  sogar 
den  Schleyer  der  Zukunft  erhebt ,  und  eine- 
Ahnung  ihrer  künftigen  Schicksale  verleiht/' 

«In  diesem  Fall/'  antwortete  ich;  «übertrifft 
die  JYIalerey  den  Affen  des  berühmten  Gine's  de 
Passamont,  der  nur  die  Vergangenheit  mit  der 
Gegenwart  verband;  nein,  sie  übertrifft  die  Na- 
tur selbst,  welche  ihr  die  Gegenstände  liefert^ 
denn  ich  betheure  Euch,  Dick,  dafs,  wenn  es 
erlaubt  wäre^  einen  Blick  in  Elisabeths  Zimmer 
zu  werfen,  und  die  von  Euch  skizzirten  Personen 
in  Fleisch  und  Blut  handeln  zu  sehen,  ich  nicht 
um  ein  Jota  näher  daran  wäre,,  die  Natur  in 
ihrer  Werkstatt  zu  belauschen  ,  als  in  diesem 
Augenblick,  wo  ich  auf  Eure  Skizze  schaue,  nur 
dafs  ich  jetzt  im  Ganzen  aus  dem  schmachtenden 
Blick  der  jungen  Dame  und  der  Sorgfalt,  womit 
Ihr  dem  Cavalier  ein  wunderschönes  Bein  ge- 
malt habt,  auf  einen  Liebeshandel  zwischen  bey- 
den  zu  schliefsen  geneigt  bin/' 
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„Glaubt  Ihr  wirklich,  einen  solchen  kühnen 
Schlufs  wagen  zu  dürfen  P*  sagte  Tinto;  «und 
der  verachtende  Ernst ,  womit  dieser  Mann  seine 
Forderung  behauptet  —  die  widerstandlose  und 
unthätige  Verzweiflung  des  jungen  Frauenzim- 
mers ,  der  strenge  Ausdruck  unbeugsamer  Ent- 
schlossenheit an  der  altern  Frau,  deren  Blicke 
zugleich  die  Ueberzeugung  ihres  Unrechtes ,  wie 
den  Entschluß  aussprechen  ,  darin  zu  verhar- 
ren *  —  — 

<, Wenn  ihre  Blicke  dies  Alles  ausdrücken, 
mein  theurer Tinto/'  antwortete  ich,  ihn  unter- 
brechend, «so  wetteifert  Euer  Pinsel  mit  der 
dramatischen  Kunst  Mr.  Puffs,  der  nach  der 
Recension  in  einem  einzigen  ausdrucksvollen 
Kopfschütteln  des  Lord  Burleigh  einen  ganz  voll- 
ständigen Urteilsspruch  ausdrückte." 

«Ich  bemerke,  mein  Freund  Peter,"  antwor. 
tele  Tinto  9  «dafs  Ihr  völlig  unverbesserlich  seyd  . 
indessen  habe  ich  Mitleid  mit  Eurer  Beschränkt- 
heit ,  und  bin  nicht  gesonnen ,  Euch  des  Ver- 
gnügens zu  berauben,  sowohl  mein  Gemälde  zu 
verstehen,  als  zu  gleicher  Zeit  einen  Gegenstand 
für  Eure  Feder  zu  gewinnen.  Ihr  müfst  denfi 
wissen,  dafs  ich  im  verwichenen  Sommer,  als 
ich  an  der  Küste  von  Ost-Lothian  und  Berwick- 
•hire  Gegenstände  für  meine  Kunst  aufsuch- 
te, in  die  Gebirge  von  Lamroermoore  durch  die 
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Nachricht  verlockt  ward  ,  in  jenen  Gegenden 
Ueberbleibsel  aus  dem  Alterthum  finden  zu  kön* 
nen.  Diejenigen ,  welche  mir  am  lebhaftesten 
auffielen ,  waren  die  Trümmer  eines  alten  Schlos- 
ses, in  welchem  jenes  Elisabeths •  Zimmer,  wie 
Ihr  es  nennt,  sich  einst  befunden  hat.  Ich  hielt 
mich  zwey  oder  drey  Tage  in  einem ,  dem  Schlosse 
benachbarten,  Pächterhause  auf,  dessen  betagte 
Hausfrau  sowohl  mit  den  Geschichten  des  Schlos- 
ses ,  als  der  darin  Statt  gefundenen  Begebenhei- 
ten genau  bekannt  war.  Eine  derselben  war  von 
so  anziehender  und  sonderbarer  Natur,  dafs 
meine  Wunsche  sich  in  die  Neigung  theilten, 
die  alte  Ruine  in  eine  Landschaft  aufzuzeichnen, 
und  die  darin  vorgefallenen  Begebenheiten  in 
einem  historischen  Gemälde  darzustellen.  Hier 
sind  meine  Auszüge  der  Geschichte/'  sagte  der 
arme  Dick,  mir  eine  Menge  loser  Papierschnitzel, 
die  zum  Theil  sein  Pinsel,  zum  Theil  die  Feder 
tiberkritzelt  hatte ,  einhändigend  ,  und  worauf 
angelegte  Carricaturen ,  Skizzen  von  Thürmen, 
Mühlen,  alten  Giebeln  und  Taubenschlägen  sich 
mit  seiner  geschriebenen  Memoranda  den  Platz 
bestritten. 

Ich  fuhr  jedoch  fort,  den  Inhalt  des  Mann« 
scriptes,  so  gut  ich  konnte,  zu  entziffern,  und 
verwob  ihn  zu  folgender  Erzählung,  in  welcher 
ich  zum  Theil  (wenn  auch  nicht  gänzlich)  wei- 
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ne«  Freunde» Tinto  Rath  befolgte,  indem  ich  sie 
der  beschreibend,  als  dramatisch  wiederzugeben 
versuchte.  Meine  Lieblingsneigung  jedoch  hat 
mich  zu  Zeiten  überwältigt,  und  meine  Perso- 
nen, gleich  manchen  andern  in  dieser  plau« 
dernden  Welt,  sprechen  hie  und  da  um  einen 
bedeutenden  Theil  mehr ,  als  sie  handeln. 
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Zweytes  Kapitel. 


TV ohl,  Lords ,  noch  ist  nicht  unser  das  Er- 

langte ; 

Nicht  g'nug  ist's,  dafs  gefloh'n  jetzt  unser 

Feind , 

Defs  Jrt  ist ,  leicht  sich  wieder  herzustellen. 

Heinrich  der  6te,  Theil  2. 


In  dem  Eingange  eines  Gebirgpasses ,  der  sich 
aus  den  fruchtbaren  Ebenen  von  Ost-Lotbiaa 
erhob,  stand  in  frühem  Zeiten  ein  sehr  grofses 
Schlofs ,  dessen  Trümmer  nur  noch  sichtbar  sind. 
Seine  allen  Eigenthümer  waren  ein  Stamm  kräf- 
tiger tind  kriegerischer  Freyherren ,  die  mit  dem 
Schlosse  selbst  einerley  Namen,  nämlich  den 
*von  Ravenswood  führteu,    Ihr  Geschlecht 
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erstreck te  sidi  bis  zu  den  entferntesten  Zeiten 
des  Allerthums ,  und  sie  hatten  sich  durch  Ver- 

|  Zählungen  mit  den  Douglas'*,  Humo's,  Sviin- 
ton's-,  Hay's  und  andern  mächtigen  und  ausge» 

'  zeichneten  Familien  der  Gegend  verbunden. 
Ihre  Familiengeschichte  war  vielfältig  mit,  der 
Schottischen  selbst  verflochten  ,  in  deren  Annalen 
auch  ihre  Thaten  verzeichnet  standen.  Das 
Schlofs  Ravenswood ,  welches  einen  Pafs  zwi- 

1  sehen  ßerwickshire,  wie  diese  südöstliche  Provinz 
Schottlands  genannt  wird,  und  der  Grafschaft 
Lothian  behauptete,  ja  gewissermafsen  beherrsch* 
te,  war  sowohl  in  Zeiten  ausländischer  Kriege, 
als  bürgerlicher  Zwistigkeiten  von  Wichtigkeit. 
Oftmals  ward  es  eifrig  belagert  und  hartnäckig 
▼ertheidigt,  wodurch  seine  Eigenthümer  eine 
bedeutende  Rolle  in  der  Geschichte  spielten. 
Auch  ihr  Haus  hatte,  wie  Alles  unter  dem  Mon- 
de, seine  Umwälzungen.  Es  sank  um  die  Mitte  ■ 
des  siebzehnten  Jahrhunderts  um  ein  Bedeuten- 
des von  seiner  glänzenden  Höhe  herab  ,  und 
gegen  die  Periode  der  Revolution  sah  sich  der 
letzte  Herr  des  Schlosses  Ravenswood  genöthigt, 
von  dem  alten  Familiensitze  zu  scheiden ,  und 
sich  in  einen  einsamen,  seeumtosten  Thurm i  der 
an  den  freudenlosen  Ufern  zwischen  St.  Abb*shit 
und  dem  Dorfe  Eyeraouth  liegt,  und  auf  die 
stürmische  Ostsee  hinausschaut,  zu  verbannen. 
Ein  einsames  Grundstück  wilden  Weidelande« 
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umgab  diese  neue  Wohnung,  und  bildete  den 
Ueberrest  ihres  Eigenthums. 

Lord  Ravenswood ,  der  Erbe  dieses  tu  Grande 
gerichteten  Geschlechtes,  war  weit  entfernt  ,  sein 
Gemüth  unter  sein  neues  Lebensverhältnifs  zu 
beugen.    In  dem  bürgerlichen  Kriege  von  1689 
hatte  er  sich  der  sinkenden  Partbey  angeschlos- 
sen,  und  obwohl  einer  Strafe  am  Leben  oder 
Vermögen  entronnen ,  war  doch  sein  Stamm  be- 
schimpft und  sein  Titel  ausgelöscht;  er  wurde 
nur  noch  aus  Höflichkeit  Lord  Bavenswood  ge- 
nannt» Dieser,  dem  Recht  verfallene,  Edelmann 
hatte  den  ganzen  Stolz  und  den  unruhigen  Geist, 
wenn  auch  nicht  den  Reichthum  ,  seines  Ge- 
schlechts geerbt,  und  er  warf  seinen  ganzen 
Hafs  auf  den  Mann,  dem  er  den  ganzlichen 
Sturz  seines  Hauses  zuschrieb.  Es  war  derselbige, 
der  durch  Ankauf  Eigenthiimer  von  Ravenswood 
und  der  Güter  geworden  war,  deren  der  Erbe 
dieses  Hauses  sich  jetzt  beraubt  sah.  Er  stammte 
aus  einem  weit  jüngeren  Geschlechte,  als  jenes 
der. Lords  Ravenswood;  —  das  seinige  war  nur 
während  der  Bürgerkriege  zu  Macht  und  politi- 
schem Einflüsse  emporgestiegen.    Er  selbst 
für  die  Rechtsgelehrsamkeit  erzogen  ,  und  hatte 
hohe  Staatsämtfer  bekleidet,  indem  er  sein  Le- 
belang dem  Character  eines  schlauen  Fischers 
bey  trübem  Wasser  (in  einem  Staate,  den  Par* 
tUfjcn  thcilico,  und  der  tan  Abgeordneten  ?er- 
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waltet  wurde)  treu  geblieben  war.  Auch  strebte 
er  dahin ,  bedeutende  Geldsummen  in  einer  Ge- 
gend zu  häufen ,  wo  nur  wenig  zu  sammeln  war, 
indeiü  er  eben  so  genau  den  Werth  des  Reich« 
tbums,  als  die  verschiedenen  Mittel,  ihn  zu 
vermehren,  kannte,  und  ihn  als  ein  Werkzeug 
brauchte,  seine  Macht  und  seinen  EinÜufs  zu 
erhöhen. 

Mit  diesen   Eigenschaften  und  Hilfsmitteln 
war  der  Erwähnte  ein  gefährlicher  Gegner  des 
stolzen  und  unvorsichtigen  Ravenswood.    Ob  er 
dem  Freyherrn  gerechte  Ursachen  zu  dem  Hasse 
gegeben  habe,  womit  derselbe  ihn  betrachtete, 
var  ein  Punkt,  worüber  die  Meinungen  sich 
theilten.    Manche  sagten,  der  Streit  sey  blos  in 
dem   rachsüchtigen   und   neidischen  Gemüthe 
Lord  Ravenswood's  begründet,  der  keinen  An- 
dern (wenn  auch  durch  rechtmäfsigen  Ankauf) 
ruhig  in  dem  Besitze  der  Güter  und  des  Schlosses 
seiner  Vorfahren  sehn  könne*    AJ>er  der  gröfsere 
Theil  des  Publicums,  eben  so  geneigt,  die  Rei- 
chen in  ihrer  Abwesenheit  zu  ^schmähen ,  als 
ihnen  in  ihrer  Gegenwart  zu  schmeicheln  ,  aus* 
serten  eine  strengere  Meinung.    Sie  behaupteten, 
der  Lord  Grofssiegelbewahrer  (denn  zu  dieser 
Höhe  war  Sir  William  Ashton  "emporgestiegen) 
habe  vor  dem  endlichen  Ankauf  des  Stammgutes 
Ravenswood  mit  dem  früheren  Besitzer  bedeu- 
tende Geldgeschäfte  gemacht,  und  ohne  etwa* 
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Berühmtes  zu  behaupten,  gäben  sie  als  wahr- 
scheinlich zu  verstehen,  welcher  Parthey  von 
beyden  nothwendig  der  Gewinn  so  verwickelter 
Geschäfte  hätte  zu  Gute  kommen  müssen.  Man 
gab  deutliche  Winke  über  die  Vortheile,  welche 
der  kalte  Rechtsgelehrte  und  Politiker  natür- 
licherweise über  den  hitzigen,  stolzen  und  unvor- 
sichtigen Character  gewinnen  mufste,  jlen  er  in 
rechtliche  Prackereyen  ivnd  pecuniäre  Fallstricke 
verwickelt  hatte.  Der  Character  der  Zeit  schärfte 
diesen  Argwohn.  In  jenen  Tagen  gab  es  keinen 
König  in  Israel.  Seit  der  Entfernung  Jakob  VI. , 
um  die  reichere  und  mächtigere  Krone  Englands 
in  Besitz  zu  nehmen ,  hatten  sich  in  Schottland 
mehrere  Pariheyen  unter  dem  Adel  gebildet, 
deren  Abgeordnete,  je  nachdem  ihr  Emflüfs  am 
Hofe  zu  St.  James  mächtig  war,  abwechselnd 
die  Herrschergewalt  ausübten.  Die  Uebel,  wel- 
che dieses  Regierungssystem  begleiteten ,  glichen 
jenen,  worin  die  Pächter  Irländischer  Landguter 
in  Abwesenheit  der  Eigenthümer  gedrückt  sind. 
Es  gab  keine 'Obergewalt,  die  ein  allgemeines 
Interesse  für  *die  Gesammtheit  empfunden  hätte, 
und  an  welche  der,  von  untergeordneten  Tyran« 
nen  Bedrückte ,  sich  Gerechtigkeit  oder  Mitleid 
erflehend';  hätte  wenden  können.  Möge  ein 
Monarch  so  träge ,  so  selbstsüchtig ,  so  geneigt 
zu  willkührlicher  Gewalt  seyn  ,  als  er  wolle, 
immer  bleibt  in  einem  freyen  Lande  sein  eigenes 
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Interesse  so  offenbar  mit  jenem  der  Cesammtheit 
rerbunden ,  und  die  Übeln  Folgen ,  wenn  er 
einen  andern  Weg.  gebt,  sind  für  seine  eigene 
Gewalt  so  wichtig  und  augenscheinlich,  dafs 
sow  ohl  eine  gewöhnliche  Klugheit  als  alltägliches 
gutes  Gefühl  dahin 'deutet,  ein  gleiches  Recht 
zu  handhaben ,  und  den  Thron  auf  Gerdichtigkeit 
zu  gründen*  Man  hat  sogar  bemerkt ,  dafs  Herr- 
scher l  die  durch  Gewalttaten  und  Tyranney 
denkwürdig  geworden  ,  in  der  Handhabung  des 
Rechts  bey  ihren  Unterlhanen ,  sobald  ihre 
eigene  Gewalt  oder  Leidenschaften  aus  dem 
Spiele  blieben,  streng  befunden  wurden.  Aber 
sehr  verschieden  ist  der  Fall,  wenn  die  Herr- 
schergewalt dem  Oberhaupte  einer  Adelsparthey 
übertrafen,  und  dieses  von  dem  eifersüchtigen 
Ehrgeize  eines  feindlichen  Anführers  gedrängt 
vmrd>  Der  kurze  und  vorübergehende  Genuis 
seiner  Macht  mufs  zur  Belohnung  seiner  An- 
hänger, Ausbreitung  seines  Einflusses,  und  Ver- 
nichtung seiner  Gegner  verwandt  werden.  Selbst 
Abu  Hassan,  der  uneigennützigste  aller  Statthal- 
ter, vergafs  nicht,  während  seines  eintägigen 
CaHphats ,  seinem  eigenen  Hausstande  ein  Ge- 
schenk von  tausend  Goldstücken  zu  übersenden , 
nnd  die  Schottischen,  durch  die  Stärke  ihrer 
Parthey  mächtig  gewordenen,  Statthalter  verfehl- 
ten nicht ,  sich  derselben  Mittel  zu  ihrer  Be- 
tohnung  zu  bedienen. 
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Die  Rechtspflege  war  besonders  ton  der  gröfs- 
ten*  Parthejlichkeit  befleckt;   es  konnte  sich 
selten  ein  wichtiger  Fall  ereignen ,  wo  die  Rich- 
ter nicht  irgend  einen  Grund  zu  schiefen  oder 
peinlichen    Urlheilssprüchen   gefunden  hatten. 
Sie  Waren  so  wenig  im  Stande,  der  Versuchung 
au  widerstehen,  dafs  das  Sprichwort :  «Zeige  mir 
den  Mann,  und  ich  zeige  dir  das  Gesetz,9  so 
gewöhnlich  ward  ,  als  es  schimpflich  ist.  *  Eine 
Verderbnifs  bahnte  der  andern,  noch  grofsern 
und  schimpflicheren,  den  Weg.   Der  Richter, 
der  seine  geheiligte  Gewalt  bald  zur  Aufrecht* 
haitutog  eines  Freundes,  bald  zur  Vernichtung 
eines  Feindes  herlieh,  und  dessen  Aussprüche, 
auf  Familienverhältnissen  oder  politischen  Be- 
ziehungen begründet,  befunden  wurden,  konnte 
dem  Verdachte  nicht  entgehen ,   dafs  er  auch 
persönlichen  Bestechungen  zugänglich  sey;  — 
und  nur  zu  oft  wurde  vorausgesetzt ,  dafs  die 
Börse  der  Reichen  in  die  Schaale  der  Gerechtig- 
keit geworfen  ward,  um  die  Sache  des  ärmeren 
Gegners  zu  unterdrücken.    Die  untergeordneten 
Beamten  trugen  ihre  wenige  Bedenklichkeit,  in 
Hinsicht  der  Bestechungen,  wie  zur  Schau.  Sil* 
bergeschirr  und  Börsen  voll  Gold  wurden  den 
königlichen  Rathen  zum  Geschenk  gesandt,  um 
sich  ihre  Gunst  zu  erwirken,   und  strömten, 
wie  ein  gleichzeitiger  Schriftsteller  behauptet, 
gleich  Segespänen  auf  ihrem  Flur,  ohne  nur 
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den  Anstand  eines  schicklichen  Verhehlens  zu 
beachten. 

In  flehen  Zeiten  war  es  nicht  lieblos ,  zu 
vermutnen  ,  dafs  ein ,  in  Rechtshändcln  geübler, 
Staatsmann  und  mächtiges  Mitglied  einer  sie- 
genden Parthey,  leicht  die  Mittel  finden  und 
auwenden  könne  ,  seinen  unerfahrenen  und  un- 
begüterten Gegner  in  Nachtheil  zu  setzen;  und 
wollte  man  auch  voraussetzen ,  dafs  Sir  William 
Ashton  zu  zarten  Gewissens  gewesen,  um  jene 
Vortheile  zu  benutzen,  so  glaubte  man  doch, 
dafs  seine  ehrgeizige  Begierde  nach  Reichthum 
und  Macht  einen  so  scharfen  Sporn  in  den  An- 
regungen seiner  Gemahlin  fand ,  als  in  früheren 
Tagen  der  kühne  Macbeth.  Lady  Ashton  war 
aus  einem  vornehmeren  Geschlechte,  als  ihr 
Gemahl ,  welchen  Vorzug  sie  nicht  verfehlte, 
aufs  Aeusswste  zur  Aufrechthaltung  und  Ver- 
gTÖfserung  seines  Einflusses  über  Andere,  und 
wenn  man  sie  nicht  zu  sehr  terläumdet,  ihres 
eigenen  über  ihn  selbst  anzuwenden.  Sie  war 
schön  gewesen ,  und  konfnte  immer  noch  eine 
stattliche  und  majestätische  Erscheinung  genannt 
werden.  Von  der  Natur  mit  starker  Geisteskraft 
und  heftigen  Leidenschaften  begabt,  hatte  die 
Erfahrung  sie  gelehrt,  die  erstere  zu  gebrauchen, 
und  die  letzteren ,  wenn  auch  nicht  zu  mäfsigen, 
doch  geschickt  zu  verbergen.  Sie  beobachtete 
die  äussern  Formen  der  Religion  pünktlich  und 
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genau/  Ihre  Gastfreyheit  war  prachtvoll;  sogar 
nicht  ohne  Geprange.    Ihre  ,   mit  Erntt  and 
Würde  begleitete,  Unterhaltung  und  AJ^nieren 
waren  von  der  damals  in  Schottland  beliebtesten 
Weise,  und  streng  nach  den  Regeln  der  Eti- 
kette eingerichtet*  Ihren  Ruf  hatte  nie  ein  Hauch 
der  Yerlaumdung  befleckt,  und  dennoch  wurde 
ihrer  lx?y  allen  diesen,  Ehrfurcht  heischenden, 
Eigenschaften  nur  selten  mit  Ausdrücken  der 
Liebe  und  der  Zuneigung  erwähnt.  Das  Interesse 
ihrer  Familie  ,  wenn  auch  nicht  ihr  eigenes, 
war  zu  augenscheinlich  der  Beweggrund  ihrer 
Handlungen;  —  und  wo  dies  der  Fall  ist,  wird 
weder  der  scharfe  Beurtheiler,  noch  das  hämi- 
sche Publicum  durch  äusseren  Schein  getauscht. 
Man  sah  und   behauptete,  dafs  Lady  Ashton, 
wenn  sie  am  liebenswürdigsten  und  leutseligsten 
erschien ,  den   eigentlichen  Gegenstand  ihrer 
Meinung  eben  so  wenig  aus  den  Augen  verlor, 
als  der  Falke  in  seinen  luftigen  Schwingungen 
seine  schnellen  Blicke  von  seinem  ins  Auge  ge- 
fafsten  Raube  wendet*  weshalb  auch  ihres  Glei- 
chen nur  mit  leisem  Argwohn  und  mit  Zweifeln 
ihre  Artigkeiten  annahmen ,  während  ihre  Un- 
tergebenen diesen  Gefühlen  noch  eine  furchtsame 
Scheu  beymischten.    So  nützlich  dieser  hervor- 
gebrachte Eindruck  auch  ihren  Zwecken  war, 
indem  er  {ein  schnelles  Nachgeben  ihren  Bitten 
wie  ihren  Befehlen  augenblicklichen  Gehorsam 
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«zwang,  so  nachtheilig  ward  er  ihr  andrer  Seit*, 
weil  wahre  Zuneigung  und  Achtung  damit  un- 
vereinbar sind, 

Sogar  ihr  Gatte,  auf  dessen  äusseres  Glück 
ihre  Talente  und  Benehmen  einen  so  nachdrück» 
liehen  Ein flufs  gehabt»  betrachtete  sie,  sagt  man, 
eher  mit  ehrerbietiger  Scheu,  als  zutraulicher 
Neigung;  ja,  man  behauptete  sogar,  dafs  er 
Stunden  habe ,  in  welchen  seine  Gröfse  ihm  um 
den  Preis  häuslicher  Knechtschaft  zu  theuer 
erkauft  schien.  Dies  Alles  jedoch  beruhete  nur 
auf  Vermuthungen;  denn  Lady  Ashton  betrach- 
tete die  Ehre  ihres  Gemahls  zu  sehr  wie  ihre 
eigene,  und  wufste  zu  genau,  wie  tief  diese  in 
den  Augen  der  Welt  sinken  wurde,  wenn  er 
seiner  Frau  untergeben  erschien ,  als  dafs  irgend 
jemand  etwas  Gewisses  hierüber  hätte  behaupten 
können,  Bey  allen  ihren  Aeusserungen  wurden 
«eine  Ansichten  als  unfehlbar  angeführt;  —  sein 
Geschmack  entschied  ,  und  seine  Meinungen 
wurden  mit  jenem  Scheine  von  Unterwürfigkeit 
angenommen,  den  eine  pflichtliebende  Gattin 
einem  Gemahl  yon  Sir  William  Ashtons  Rang 
und  Character  zollen  zu  müssen  schien.  Aber 
es  schimmerte  zwischen  allem  diesem  immer 
etwas  Falsches  und  Zweideutiges  hindurch,  und 
Jenen,  weiche  dieses  Ehepaar  mit  einem  genauen 
und  vielleicht  etwas  hämischen  Prüfungsblick 
Wobachteten,  schien  es  unleugbar  zu  seyn,  dafs 
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in  dem  Stolze  ihrer  früheren  Bildung,  höheren 
Geburt  und  entschiedneren  Ansichten  von  Ter* 
gröfserung,  die  Lady  auf  ihren  Gemahl  mit 
einiger  Geringschätzung  herabsah ,  und  er  sie 
hingegen  eher  mit  eifersüchtiger  Furcht,  als  mit 
Liebe  und  Bewunderung  betrachtete« 

Dennoch  blieb  das  Hauptinteresse  des  Sir 
William  Ashton  und  seiner  Gemahlin  immer 
vereint,  und  sie  ermangelten  nicht;  jeder  Zeit 
einmüthig,  wenn  auch  ohne  Herzlichkeit,  zu 
wirken,  und  sich  in  allen  äussern  Umständen 
diejenige  Achtung  zu  erweisen,  welche,  wie  sie 
wohl  wufslen,  so  nothwendig  war,  um  sich  die 
der  Weit  zu  versichern« 

Ihre  Verbindung  ward  durch  mehrere  Kinder 
gekrönt,  wovon  aber  nur  drey  am  Leben  ge- 
blieben waren.  Der  älteste  Sohn  war  auf  Reisen; 
eine  siebzehnjährige*  Tochter  nebst  einem  etwa 
drey  Jahre  jüngeren  Knaben  wohnten  während 
der  Sitzungen  des  Schottischen  Parlaments  und 
des  Staatsrates  in  Edinburg  bey  ihren  Eltern, 
die  übrige  Zeit  aber  in  dem  alten  Gothischen 
Schlosse  Ravenswood,  welchem  der  Lord  Grofs- 
tiegelbewahrer  bedeutende  Vergröfserungen  in 
dem  Geschmack  des  siebenzehnten  Jahrhunderts 
hinzugefügt  hatte« 

Allan  Lord  Ravenswood,  der  letzte  Eigentü- 
mer des  alten  Schlosses  und  des  grofsen  damit 
verbundenen  Stammgutes ,  fuhr  noch  eine  ge- 
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verschiedene ,  ans  ihren ,  früheren  Verbindungen 
hervorgehende,  Punkte  einen  unwirksamen  Krieg 
tu  führen,  der  nach  einander  zu  Gunsten  des 
Reichen  und  Mächtigen  entschieden  ward,  bis 
der  Tod ,  indem  er  den  unglücklichen  Raven»» 
wood  vor  einen  höhern  Richterstuhl  rief,  dem 
Streit  ein  Ende  machte.    Der  schon  lang  ge* 
schwächte  Lebensfaden  rifs  in  einem  Anfalle 
heftiger  und  ohnmächtiger  Wuth,  die  ihn  bej 
der  Nachricht  ergriff,  eine  Rechtssache  verloren 
eu  haben,  die  sich  vielleicht  mehr  auf  die  Recht* 
lichkeit,  als  auf  den  Buchstaben  des  Gesetzes 
stützte;  —  es  war  der  letzte,  den  er  gegen  seineu 
mächtigen  Gegner  behauptet  hatte.    Sein  Sohn 
war  Zeuge  von  dem  Schmerz  des  Sterbenden, 
und  hörte  die  Verwünschungen ,  die  er  mit  dem 
letzten  Athem  gegen  seinen  Feind  aushauchte, 
so  an  ,  als  wären  sie  für  ihn  das  Yermächtnifs 
seiner  Rache  gewesen.    Noch  andere  Umstände 
ereigneten  sich ,  eine  Leidenschaft  zu  steigern, 
die  lange  Zeit  der  hervorstechendste  Fehler  im 
Character  der  Schotten  geblieben  ist. 

Es  war  ein  Novembermorgen,  und  die,  den 
Ocean  überblickenden,  Felsen  waren  von  dicken 
Nebelschleiern  umhüllt,  als  dieThore  der  alten 
Und  halbzertrümmerten  Burg,  in  welcher,  Lord 
Ravenswood  die  letzten  unruhigen  Jahre  seines 
Lebens  zugebracht  hatte,  sich  öffneten,  damit 
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seine  sterblichen  TJeberreste  einen  Weg  zu  einem 
traurigeren  und  einsameren  'Wohnort  finden 
möchten.  Der  Prunk  des  Gefolges,  dem  de* 
Todte  in  den  letzten  Jähren  fremd  geworden 
war;  erstand  in  scitter  Wohnung,  als  eT  im 
Begriff  war ,  der  Vergessenheit  übergeben  fctt 
werden. 

Banner  auf  Banner,  mit  den  verschiedenen 
Inschriften  und  Wappin  dieses  alten  Geschlech- 
tes und  seiner  nähern  Verwandten,  folgten  ein- 
ander in  trauervol lern  Zuge  durch  den  niedrigen 
Bogengang  des  Burghofes.  Der  vornehmste  Adel 
der  Gegend  folgte  in  tiefer  Trauerkleidung,  den 
Schritt  seiner  Pferde  hemmend ,  wie  6s  sich  bey 
einer  so  ernsten  Feyeriichkeit  gezienite.  Schwara 
-umflorte  Trompeten  liefseu  ih*e  anhaltenden 
und  schwermüthigen  Töne  in  der  Luft  verhallen, 
um  die  Bewegungen  des  Zuges  zu  leiten.  Ein 
unabsehbares  Gefolge  vön  Untergebenen,  Leid- 
tragenden und  Hausgenossen  beschlossen  den 
Leichenzug,  dessen  Ende  nöch  nicht  aus  dem 
Burgthore  war,  als  der  Anfang  schon  die  Kapelle 
erreicht  hatte,  wo  der  Leichnam  beygesetzt  ^wer- 
den sollte. 

Nicht  nur  gegen  die  damalige  Sitte,  sondern 
sogar  gfcgen  das  Gesetz,  begleitete  ein  Priester 
von  der  bischöflichen  Kirche,  mit  seinem  Chor- 
hemde angethan ,  deri  Leichnam,  um  über  dem 
Sarge  die,  bey  der  ^irche  eingeführten,  Gebete 
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tu  sprechen.  "So  hatte  «es  Lord  Ravenswood  in 
seiner  letzten  Krankheit  gewünscht ,  und  will- 
fahrig genügten  die  Tory's,  oder  königlich  ge- 
sinnten Edelleute ,  wie  sie  sich  zu  nennen  pfleg- 
ten #  seinem  Verlangen,  um  so  mehr,  da  auch 
der  Verstorbene  dieser  Parthey  zugethan  gewesen 
war«  Die  presbyterianische  kirchliche  Obrigkeit 
des  Bezirks  betrachtete  diese  Feyerlichkeit  wie 
eine,  ihrem  Änsehn  trotzende,  Beschimpfung, 
und  hatte  sich  an  den  Lord  Grofssiegel  bewahrer, 
als  das  nächste  Mitglied  des  Staatsrathes,  gewen- 
det, um  ein  Verbot  von  ihm  zu  erlangen,  das 
die  Ausführung  des  Vorhabens  hindern  sollte.  — 
Daher  auch,  als  kaum  der  Geistliche  sein  Ge- 
betbuch geöffnet  hatte ,  ihm  ein  Gerichtsbote, 
von  einigen  Bewaffneten  begleitet,  augenblick- 
liches Stillschweigen  befahl.  Eine  Beleidigung, 
welche  die  -ganze  Versammlung  zum  höchsten 
Unwillen  entflammte,  ward  besonders  und  augen- 
blicklich von  dem  einzigen  Sohne  des  Verstor- 
benen, Edgar,  gewöhnlich  der  Junker  von  Ra- 
venswood genannt ,  ein  Jüngling  von  ungefähr 
zwanzig  Jahren,  auf  das  Lebhafteste  empfunden. 
Er  legte  die  Hand  an  sein  Schwert,  und  gebot 
dem  Gerichtsdiener,  ihn  auf  seine  eigene  Gefahr 
aufmerksam  machend,  von  jeder  fernem  Störung 
abzustehen ,  indem  er  zugleich  dem  Geistlichen 
fortzufahren  andeutete.  Der  Erstere  versuchte, 
seinen  Auftrag  mit  Gewalt  durchzusetzen.  Aber 
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als  wollt  an  hundert  Schwerter  zugleich  in  der 
Luft  blitzten,  begnügte  er  sich  damit,  gegen 
die  Gewalt ,  die  ihn  an  der  Vollziehung  seiner 
Pflicht  gehindert  habe ,  Einspruch  zu  thun  ,  und 
stand  in  der  Ferne,  ein  mürrischer  und  erzürn- 
ter Zuschauer  der  Feyerlichkeit ,  indem  er  in 
sich  zu  murmeln  schien:  «Ihr  sollt  den  Tag  be- 
reuen ,  wo  ihr  mich  durch  solche  Antwort  ge» 
hindert  habt.* 

Der  Auftritt  war  eines  Künstlers  Pinsel  würdig. 
Unter  dem  Gewölbe  der  Begräbnifskapelle  spraeli 
der  erschrockne  und  für  seine  eigne  Sicherheit 
besorgte  Geistliche  hastig  und  unwillig  die  feyer- 
lichen  Kirchengebete  ,  indem  er ,   Staub  dem 
Staube  und  Asche  der  Asche  weihend ,  des  zer- 
trümmerten Stolzes  .und  eines  gesunkenen  Ge- 
-  schlechtes  erwähnte.    Umher  standen  die  Ver* 
wandten  des  Verstorbenen  ,  deren  Angesichter 
eher  Zorn  als  Schmerz  ausdrückten ,  indem  die 
gezogenen   Schwerter,  welche  sie  schwangen, 
den  schneidendsten  Gegensatz  mit  ihren  tiefen 
Trauerkleidern  bildeten.   Nur  in  den  Zügen  des 
Jünglings  allein  schien  die  Empfindlichkeit  für 
einen  Augenblick  von  dem  tiefen  Schmerze  über- 
wältigt, womit  er  seinen  nächsten  und  fast  ein- 
zigen  Freund   in  das   Grab  seiner  Vorfahren 
hinabsteigen  sah.     Ein   Verwandter  bemerkte 
dafs  Todtenblässe  sein  Angesicht  bedeckte,  als 
»ach  allen    pünktlich  vollzogenen  Kirchetige- 


Digitized  by  Google 


53 

brauchen  er  als  erster  Leidtragender  die  Pflicht 
zu  beachten  hatte 9  in  das  Grabgewölbe ,  wo 
modernde  Särge  ihren  zerrissenen  Sammt  and 
verblichenen  Silberschmuck  schauen  licfsen,  den 
Leichnam  einzusenken ,  der  die  Verwesung  mit 
ihnen  zu  theilen  bestimmt  war.  Der  erwähnte 
Verwandte  trat  zu  dem  Jünglinge,  ihm  seinen 
Beystand  bietend,  welchen  dieser  mit  einer 
stummen  Bewegung  ablehnte.  Fest  und  thränen- 
los  erfüllte  er  diese  letzte  Pflicht.  Der  Stein 
ward  auf  das  Grab  gelegt,  die  Thür  des  Chores 
verschlossen,  und  Edgar  nahm  von  dem  schwe- 
ren ScMüasel  desselben  Besitz. 

Als  die  Menge  die  Kapelle  verlassen  hatte, 
hielt  der  Junker  auf  den  Stufen  inne ,  welche  zu 
ihrem  Gothischen  Chore  führten.  «Edle  und 
Freunde/'  begann  er,  «Ihr  habt  heute  gegen  die 
Leiche  Eures  verblichenen  Verwandten  keine 
geringe  Pflicht  erfüllt.  Die  schuldigen  Beerdi- 
gungsgebrauche, welche  man  in  andern  Ländern 
auch  dem  geringsten  Christen  bewilligt,  würden 
heute  dem  Verstorbenen,  gewifs  nicht  aus  dem 
unbedeutendsten  Hause  Schottlands  Entsprosse- 
nen, verweigert  worden  seyn,  wenn  nicht  Euer 
Math  sie  gesichert  hatte.  Andere  begraben  ihre 
Todten  unter  Leid ,  Thränen  und  stummer  Ehr- 
furcht;  unsre  Leichenbegängnisse  werden  durch 
die  Einführung  von  Gerichtsdienern  und  Gesindel 
beunruhigt;  und  unser  Schmers,  der  uu serin 
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geschiedenen  Freunde  schuldige  Schmer*,  wird 
durch  das  Aufflammen  gerechter  Entrüstung  von 
vnsern  Wangen  gejagt.  Aber  gut  ist  es,  dafc 
ich  weifs,  aus  welchem  Köcher  dieser  Pfeil  ge- 
kommen ist:  nur  Er,  der  das  Grab  gegraben, 
tonnte  die  gemeine  Grausamkeit  begehen ,  die- 
Beerdigung  zu  stören  ;  und  der  Himmel  thue  mir 
ein  Gleiches  und  noch  mehr,  wenn  ich-  diesem 
Manne  und  seinem  Hause  nicht  das  Verderben 
und  das  Elend  vergelte,  welches  er  über  mich* 
und  die  Meinigen  gebracht  hat!" 

Ein  gfofserTheil  der  Versammlung  gab  dieser 
Rede,  als  dem  muthigen  Ausdruck  gerechten 
Unwillens,  ihren  Beyfall,  wahrend  die  Kälteren 
und  Verständigeren  es  bedauerten,  dafs  sie 
Edgars  Lippen  entschlüpft  war.  Das  Vermögen 
des  Erben  von  Rayenswood  war  zu  gering,  um 
den  fernem  Feindseligkeiten  zu  trotzen,  welche 
dieser  so  offen  ausgesprochene  Unwille ,  nach 
ihrer  Meinung,  herausfordern  mufste,  welche 
Befürchtungen  jedoch  sich ,  wenigstens  in  den 
unmittelbaren  Folgen  dieser  Begebenheit,  alt 
grundlos  erwiesen. 

Die  Leidtragenden  kehrten  tur  Burg  zurück, 
wo,  nach  einem  erst  kürzlich  in  Schottland  er* 
loschenen  Gebrauch,  sie,  zum  Andenken  des 
Verstorbenen  reichlich  den  Becher  leerend,  das 
Trauerhaus  von  den  Stimmen  lustiger  Schwelger 
ertönen  liefsen ,  und  durch  ein  volles  Gastmah 
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die  geringen  Einkünfte  des  Erben  demjenigen 
schmälerten ,  dessen  Gedächtnis  auf  so  sonder- 
bare Weise  gefcjert,  ward.  Es  war  jedoch  d«r 
einmal  eingeführte  Gebrauch,  dem  bey  dieser 
Gelegenheit  vollkommen  Genüge  geleistet  Varel. 
Die  lischt  schwaiqipen  in  Wein  —  das  Volk 
schmauste  auf  dem  Burghofe  —  die  Pächter  in 
der  Küche  nnd  Speisekammer,  und  zweijährige 
Einkünfte  yon  Ravenswoods  geringem  übrig- 
gebliebenen Besitzthume  konnten  kaum  die  Aus« 
gaben  dieses  Bcgräbnifsjnahles  bestreiten.  Der 
Wein  that  auf  AH^  seine  Wirkung,  ausgenom- 
men den  Gebieter  von  R,avenswopd,  ein  Titel, 
den  er  immer  beyb^hielt,  obs.chon,  Verbrechen 
seinen  V^ter  desselben  bpraubt  hatten.  Wah- 
rend er  den  Becher,  ohne  ihn  zu  kosten,  kreisen 
Jiefs,  vernahm  er  bald  tausend  Verwünschungen 
gegen  den  Lord  Grofssiegelbewahrer ,  und  die 
leidenschaf^ichsten  Betheuerungen  der  Treue, 
ihm-  selbst  und  der.Ehre  seines  Hauses  gewidmet. 
Er  horchte  mit  finsterer  und  mürrischer  §tiroe 
den  Aufwallungen,  welche  er  sehr  richtig  als 
eben  so  vergänglich  betrachtete,  wie  den  pur- 
purnen Schaum  auf  dem  Rande  des  Bechers, 
oder,  wenigstens  wie  die  Dünste,  \yelcbe  seit» 
Inhalt  in,  dea  Köpfen,  der.  wen,  ihn  jubelnden 
Zeobei:  erregle, 

,  Als»  die  letzte  Flasche  geleert  war,  nahmen 
tk ;Absclded  unter  wiederholten  Betheuerunge», 
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die  morgen  vergessen  seyri  aottten ,  -  trenn  sie  os 
nicht  gar  für  nothwendig  hielten ,  zu  ihrer 
eigenen  Sicherheit  einen  förmlichen  Widerrät 
einzulegen.  - 

Ravenswood  nahm  ihre  Abschiedsgrüfse  mit 
einem  nur  mühsam  verhehlten  Ausdrucke  von, 
Geringschätzung  an ,  und  als  er  nun  endlich 
seine  verfallene  Wohnung  von  den  lärmenden 
Cätsen  gereinigt  sah ,  kehrte  er  zu  der  verödeten 
Halle  zurück,  die  ihm  nun,  als  das  Geräusch 
vorüber  war,  welches  sie  so  eben  erfüllt  hatte, 
doppelt  einsam  vorkam.  Ihre  Räume  waren 
durch  Gebilde  bevölkert,  welche  die  Einbil- 
dungskraft des  jungen  Erben  heraufbeschwor, 
die  befleckte  Ehre  und  der  gesunkene  Reich thum 
seines  Hauses;  die  Zerstörung  seiner  eigenen 
Hoffnungen,  und  der  Triumph  jenes  GeschlecW 
tes,  welches  sie  zertrümmert  hatte,  gaben  einem 
von  Natur  düstern  Gemüthe  einen  weiten  Spiel- 
raum zum  Nachbrüten  ,  und  der  junge  Ravens- 
wood  blieb  in  tiefem  unheimlichen  Nachsinnen 
verloren. 

fcrDer  Landmann,  welcher  die  Trümmer  de* 
Burg  zeigt ,  die  noch  immer  die  überhangenden 
Klippen  krönen,  und  wenn  auch  nur  von  den 
Seemöven  und  Kormoran  bewohnt,  dem  Kampfe 
der  Wogen  zuschaut,  versichert,  dafs  in  dieser 
unseligen^Nacht  der  Junker  von  Ravenswod  in 
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den  bittern  Aasbrüchen  seiner  Verzweiflung  eine 
böse  Macht  heraufbeschworen  habe,  unter  deren 
feindseligem  Einflufs  das  Gespinnst  künftiger 
unglücklicher  Begebenheiten  gewoben  sey.  Ach, 
welcher  Dämon  kann  uns  verwegenere  Rath- 
schlage einflüstern,  als  uns  von  unsern  eigenen 
heftigen  und  ungeaahmten  Leidenschaften  ein- 
gegeben werden  ? 
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Drittes  K  a  p  i  t  e  J. 


Der  König  sprach  —  VerhüV  es  Gott  ! 
JYicht  schießest  du  auf  mich! 

WtiUam  Bdl. 


Am  Morgen  nach  der  Beerdigung  beeilte  sich 
der  Gerichtsdiener,  dessen  Ansehen  man  für 
unzulänglich  gehalten  hatte,  die  Feyerlichkeit 
zu  stören,  das  ihm  bey  Erfüllung  seiner  Pflicht 
entgegengesetzte  Hindemifs  dem  Grofssiegel* 
bewahrer  zu  berichten«  Der  Staatsmann  safs  in 
einem  geräumigen  Büchersaale,  einst  eine  Spei- 
fcehalle  im  alten  Schlosse  Ravenswood ,  wie  es 
deutlich  aus  den  Wappenbildern  an  der.  mit 
Schnitzwerk  geschmückten  und  mit  Spanischem 
Kastanienholze  ausgelegten,  Decke,  und  theils 
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an  den  bunten  Fensterscheiben  za  sehen  war, 
durch  welche  ein  gebrochenes,  obwohl  reiches 
Licht  auf  die  langen  Reihen  von  Bücherbrettern 
fiel,  die  sich  unter  dem  Gewichte  gesetzlicher 
Commentatoren  und  mönchischer  Chroniken 
beugten,  deren  gewichtige  Bände  den  ersten  und 
gesell  ätztesten  Gegenstand  eines  Schottischen  Ge« 
schieb tsforschers  jener  Zeit  ausmachten.  Auf 
dem  schweren  eichenen  Tische  lag  eine  unge- 
ordnete Masse  von  Briefen,  Bittschriften  und 
Pergamenten,  ihre  Mühseligkeit  in  die  Beschaff 
tigung  mengend,  welche  zugleich  die  Belustigung 
,  Dod  Place  von  Sir  William  Ashtons  Leben  war. 
f  Seifte  Erscheinung  war  ernst,  sogar  edel,  wie 
es  einem  höheren  Staatsbeamten  geziemt;  und 
nar  nach-  langer  und  vertraulicher  Unterhaltung 
über  verschiedene  >  sein  persönliches  Interesse 
nahe- berührende,  Gegenstände  konnte  ein  Frem- 
der etwas  Unsicheres  und  Schwankendes  in  sei« 
nen  Entschlüssen,  und  eine  Schwäche  in  seinen 
Vorsätzen  bemerken,  die  aus  einer  behutsamen 
Schüchternheit,  hervorging,  und  die  er,  von 
ihrem  Einflüsse  auf  sein  Gemiith  überzeugt,  so« 
wohl  aus  Eitelkeit  als  Politik  auf  das  Aengst* 


horchte  mit  scheinbar  ruhiger  Fassung  dem  über* 
triebenen  Berichte  von  dem,  bey  der  Beerdigung 
Statt  gefundenen,  Aufstande ,  von  der,  sein 
eigene»  Ansehen  getroffenen,  Beschimpfung  r  *° 
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vtie  der  Beleidigung  der  Kirche  und  des  Staates. 
Eben  so  wenig  schien  er  von  der  treuen  Erzäh- 
lung der  beleidigen  Jen  und  rohen  Sprache  be-  t 
wegt,  welche  der  junge  Ravenswood  und  seine 
Freunde  geführt,  und  augenscheinlich  gegen  iho 
selbst  geführt  hatten»  Auch  vernahm  er  Alles, 
was  der  Gerichtsdiener  von  Trinksprüchen  und  \ 
geäufserten  Drohungen  beym  Begräbnisse  zusam- 
mengerafft, und  ihm  frey  lich  auf  eine  verworrene 
und  entstellte  Art  vortrug.  Endlich  machte  er 
ein  sorgfältiges  Verzeich nifs  aller  dieser  Um- 
stände und  der  Namen  derjenigen ,  die  (im  Fall 
einer,  auf  diesen  auffallenden  Thatsachen  be- 
gründeten ,  Anklage)  ein  gerichtliches  Zeugnils 
ablegen  könnten.  Wonach  er  seinen  Bericht- 
erstatter entlieb ,  überzeugt»  dafs  er  nun  Herr 
des  übriggebliebenen  Vermögens  und  sogar  der 
persönlichen  Freyheit  des  jungen  Ravenswood 
sey. 

Als  sich  die  Thür  hinter  dem  Gerlchtsdiene» 
geschlossen  hatte,  blieb  der  Lord  Grofssiegel- 
bewahrer  für  einige  Augenblicke  in  tiefes  Nach- 
denken versunken;  dann  von  seinem  Sitze  auf- 
springend, mafs  er  das  Zimmer  mit  grofsen 
Schritten,  wie  jemand,  der  einen  plötzlichen 
und  kraftvollen  Entschluß  zu  fassen  im  Begriff 
steht«  «Der  junge  Ravenswood ,»  murmelte  er 
«ist  nun  mein  —  mein  eigen  ist  er  —  er  hat 
sich  selbst  in  meine  Hand  gegeben,  und  er  soll 
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sich  bengen  oder  brechen.    Nicht  habe  ich  die 
entschlossene  und  mürrische  Hartnäckigkeit  ver- 
gessen, womit  sein  Vater  bis  aum  letzten  Augen- 
blick jeden  Punkt  bestritt,  —  jedem  Vergleichs* 
versuch  widerstand ,  mich  in  Rechtshändel  ver- 
wickelte, und  meinen  Ruf  anzutasten  versuchte, 
als  er  meinen  Rechten  nicht  bej kommen  konnte. 
Dieser  Knabe ,  den  er  zurückgelassen,  dieser 
Edgar,  dieser  hitzköpfige,  unbesonnene  Thor  hat 
sein  Schiff  scheitern  lassen ,  noch  ehe  es  aus 
dem  Hafen  ausgelaufen  war.    Ich  mufs  dahin 
trachten ,  dafs  er  von  keiner  etwa  zurückkehren- 
den Flutb  Vortheil  gewinne  und  wieder  flott 
gemacht  werde.    Diese  Anzeigen  gehören  ganz 
eigentlich  vor  den  Staatsrath,  und  können  sehr 
füglich  wie  ein  strafbarer  Aufstand  ,   der  dio 
Würde  sowohl  der  geistlichen  als  bürgerlichen 
Obrigkeit  verletzt  hat,  eingekleidet  werden.  Eine 
schwere  Geldstrafe  kennte  erfolgen  — •  ein  Be- 
fehl,  ihn  zu  Edinburg  oder  auf  Blacknefs- Castle 
festzusetzen  —  sogar  die  Beschuldigung  des  Hoch» 
verraths  liefse  sich  aus  manchen   dieser  Aus- 
drücke herleiten.    Aber  Gott  ? erhüte ,  dafs  ich 
die  Sache  so  weit  treiben  sollte!  Nein,  das  will 
ich  nicht  —  sein  Leben  will  ich  nicht  gefähr- 
den,   selbst  dann  nicht,  wenn  es  in  meiner 
Macht  stände  —  und  dennoch  —  wenn  er  lebt, 
bis  sich  die  Zeiten  vielleicht  ändern —  was  wird 
die  Folge  aeyn?  Erstattung  seiner  Güter  —  viol- 
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leicht  Rache.  Ich  weifs,  Athol  versprach  dem 
allen  Ravenswood  seinen  Bey stand,  und  hier  ist 
sein  Sohn  schon  im  Begriff,  durch  seinen  eigenen 
verächtlichen  Eihflufs  Partheyen  zu  werben  und 
Verbindungen  au  stiften.  Welch  ein  bereitwil- 
liges Werkzeug  würde  er  in  der  Hand  derjenigen 
seyn ,  die  nur  auf  den  Sturz  unsrer  Verwaltung 
lauern  !" 

Während  diese  Gedanken  die  Seele  des  ver- 
schlagenen Staatsmannes  beunruhigten,  und  er 
sich  selbst  überredete,  dafs  sein  eigner  Vortheil, 
ja ,  seine  Sicherheit  sowohl ,  als  die  seiner  Freun- 
de und  Anhänger  davon  abbingen ,  den  gegen- 
wärtigen Vortheii  über  den  junget*  Ravens wood 
auf  das  Aeusserste  zu  verfolgen,  warf  er  sich  an 
seinen  Schreibtisch ,  und  begann,  einen  Bericht 
an  den  Staatsrath  zu  entwerfen,  der  eine  genaue 
Angabe  der  unruhigen  Auftritte  enthielt ,  welche, 
seinen  Befehlen  zum  Trotze,  bey  der  Beerdigung 
des  Lord  Ravenswood  Statt  gefunden  hatten.  Er 
wufste  sehr  wohl,  dafs  die  meisten  Namen  der 
Angegebenen  sowohl,  als  die  Thatsache  selbst, 
den  Ohren  seiner  Amtsbrüder  widrig  klingen  und 
diese  aufregen  würden  ,  an  dem  jungen  Ravens- 
wood ein  auffallendes  Beyspiel,  wenigstens  in 
.  terrorem,  zu  stiften. 

E9  war  jedoch  ein  zarter  Punkt,  solche  Aus- 
drücke zu  wählen,  die  des  Jünglings  Strafbarkeit 
zwar  andeuteten  ,  ohne  jedoch  eine  bestimmte 
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ehauptoog  auszusprechen,  welche,  von  seines 
aters  langjährigem  Gegner  kommend ,  diesen 
th  wendig  in  einem  gehässigen  Lichte  darstel« 
mufste.  TViifcrend  einer,  in  seiner  Beschaf- 
fung eintretenden,  Pause  warf  er,  ab  er  eben 
über  das  Auffinden  der  'Ausdrücke  am  ange- 
strengtesten nachsann ,  die  Edgar  als  den  An- 
stifter des  Aufruhrs  bezeichnen  sollten ,  ihne 
die  Anklage  entschieden  iu  behaupten-,  seine 
Augen  zufällig  gegen  die  Decke  des  Zimmers, 
und  erblickte  plötzlich  an  einerü  vorspringenden 
Gesimse  derselben  das  Wappen  des  Geschlechts, 
für  dessen  Erben  «r  so  eben  die  Pfeile  des  Ge- 
setzes zu  schärfen  bemüht  war.  Es  .war  ein 
schwarzer  Stierko^f  mit  der  Umschrift :  «  I  c  h 
warte  auf  meine  Zeit/  Die  Veranlassung, 
welche  diesen  Spruch  in  das  Wappen  gebracht 
hatte ,  trat  wunderbar  und  plötzlich  vor  die  Seele 
des  Staatsmannes,  mit  deiti  Gegenstande  seines 
augenblicklichen  Nachdenkens  verschmelzend. 

Eine  alte  Sage  behauptete ,  dafs  im  dreizehn- 
ten Jahrhundert  ein  Ritter  Malisius  von  Ravens- 
wood seines  Schlosses  und  seiner  Güter  durch 
einen  mächtigen' Usurpator  beraubt  worden,  der 
seine  Beute  eine  geraume  Zeit  ungestört  genossen 
habe.  Endlich  aber  sey  am  Abend  eines  köst- 
lichen Mahles  Ravenswood,  welcher  . eine  gün- 
stige Gelegenheit  erlauert  hatte ,  mit  einem 
Häuflein  treuer  Anbänger  in  das  Schlot*  gedrun- 
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gen  ,  eben  ab  die  Auftragung  des  Mahles  urtg. 
duldig  von  den  Gästen  erwartet,  und  lärm  er 
ron  dem  zeitigen  Burgherrn  gefordert  wa 
Ravenswood  ,  welcher  die  Verkleidung  ei 
Dieners  angenommen,  antwortete  mit  streng 
Tone:  «Ich  warte  a-ftf  meine  Zeit,** 
dem  er  zugleich  einen  Stierkopf ,  das  alte  Sinn- 
Lild  des  Todes,  auf  die  Tafel  stellte.  Dies  "Wort 
war  die  Losung  zum  Ausbruche  der  Verschwö- 
rung, und  der  Gewalthaber  wie  seine  Anhänger 
fanden  den  Tod. 

So  weit  die  wohlbekannte  und  oft  wiederholte 
Sage,  woraus  vielleicht  ein  Etwas  augenblicklich 
in  die  Brust  Sir  Ashtons  drang ,  und  sein  Ge- 
wissen ergriff;  denn  er  warf  das  Papier,  das  den 
Anfang  seines  Berichts  enthielt  ,  von  sich ,  und 
nachdem  er  alle  sich  darauf  beziehende  Schriften 
in  seinem  Schreibepült  sorgfältig  verschlossen 
hatte,  begab  er  sich  ins  Freye,  um  seine  Ge- 
danken zu  sammeln ,  und  die  Folgen  des  Schrit- 
tes ,  den  er  unternehmen  wollte ,  noch  einmal 
ernstlich  zu  erwägen,  bevor  sie  unvermeidlich 
geworden  wären. 

Ais  der  Staatsmann  durch  ein  grofses  Cothi- 
8ches  Vorgemach  schritt ,  vernahm  er  die  Tone 
von  seiner  Tochter  Laute.  Musik  bewegt  uns, 
wenn  der  Tonkünstler  verborgen  ist,  mit  einem 
durch  Ueberraschting  verschönertem  Vergnügen, 
und  erinnert  uns  an  das  natürliche  Concor*  der 
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^ogei  in  ihren  laubigen  Wohnungen.  Wenn 
er  auch  wenig  gewöhnt  war,  diesen  natürlichen 
und  einfachen  Regungen  Raum  zu  geben,  so 
Wieb  der  Staatsmann  doch  immer  noch  Mensch 
und  Vater,  Er  ging  weiter  und  horchte  seiner 
Tochter  Silbertönen ,  worin  sie  ein  Lied  mit  der 
Begleitung  ihrer  Laute  sang ,  und  dem  man 
folgende  Worte  untergelegt  hat: 

Lafs  nicht  Schönheit'  dich  gelüsten  , 
Still  bleib',  wenn  sich  Rön'ge  rüsten. 
Trink  nicht,  wenn  der  Becher  schäumet. 
Sprich  nicht,  wo  man  lauschend  säumet; 
Stopf  dein  Ohr  dem  süfsen  Singer, 
Wahr'  vor  rothem  Gold  den  Finger; 
Oeffoe  Auge,  Hand  und  Herz! 
Lebst  du  leicht,  stirbst  ohne  Schmerz. 

Die  Töne  schwiegen ,  und-  der  Crofssiegel- 
ewahrer  trat  in  seiner  Tochter  Gemach. 

Die  von  ihr  gewählten  Worte  schienen  ihrer 
Cemüthsart  ganz  besonders  anzupassen ;  denn 
Ucie  Ashtons  ausnehmend  schöne,  obwohl  noch 
etwas  kindliche ,  Gesichtszüge  sprachen  Seelen* 
ruhe ,  Heiterkeit  und  Gleichgültigkeit  gegen  die 
Flitter  weltlicher  Vergnügungen  aus.  Ihre  dun* 
Lei  goldenen  Locken  wurden  von  einer  blen- 
dend weissen  Stirn  getheilt,  und  glichen  einem 
bleichen  gebrochenen  Sonnenstrahl  auf  einem 
95.  .  E 
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Schneehügel.   Der  Ausdruck  ihre*  Gesichtes  war 
im  höchsten  Grade  edel,  sanft,  schüchtern  und 
weiblich,  und  schien  eher  vor  dem  zufälligen 
Blick  eines  Fremden  zurückzubeben  ,  als  nach 
seiner  Bewunderung  zu  ringen.    Das  Madonnen* 
hafte  ihres  Wesens  war  vielleicht  die  Folge  einer 
zarten  Gesundheit  und  des  Aufenthalts  in  einer 
Familie,  deren  Mitglieder  eine  stolzere ,  thäfjgere 
und  kräftigere  Geniüthsart,  als  sie  selbst,  be- 
safsen.    Dennoch  war  diese  Ruhe  ihres  Wesens 
auf  keine  Weise  einer  gleichgültigen  oder  fühl- 
losen Seele  zuzuschreiben.    Den  Eingebungen 
ihres  eigenen  Geschmackes ,  wie  ihrer  Empfin* 
dungeh  überlassen,  war  Lucie  besonders  für  die 
romantischere  Art  empfänglich.    Die  mährchen- 
haften  Sagen  von  glühender  Andacht  und  un- 
erschütterlicher Liebe ,   so  sehr  sie  auch  mit 
sonderbaren  Abentheuern  und  übernatürlichen 
Schreckbildern  manchmal  ausgeschmückt  sind, 
gewährten  ihr  im  Verborgenen  süfses  Vergnügen. 
Dies  war  ihr  geliebtes  Feenreich,  und  hier  er» 
richtete  sie  ihre  ätherischen  Schlösser.  Doch 
nur  ganz  im  Stillen  beschäftigte  sie  sich  mit 
dieser  trügerischen ,  aber  freundlich  lieblichen 
Baukunst.    In  ihrem  zurückgezogenen  Kämmer» 
lein,  oder  in  der  Waldlaube,  die  sib  zu  ihrem 
Eigenthum  erwählt,  und  nach  ihrem  Namen 
genannt  hatte ,    vertheille  sie  im  Geiste  die 
Kampfpreise  beym  Turnier  ,  oder  ermunterte, 
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mit  einem  Blick,  den  Math  der  tapfern  Streiter  — 
oder  wanderte  in  den  Wildnissen  mit  Una  — 
oder  verwandelte  sich  Endlich  in  die  einfache, 
hochherzige  Miranda  *)  auf  der  Wunder-  und 
Zauberinsel. 

In  ihren  äussern  Lebensverhältnissen  hingegen 
Hefs  sich  Lucie  willig  von  dem  herrschenden 
Einflüsse  ihrer  Umgebungen  bestimmen.  Ge* 
wohnlich  war  der  Gegenstand  ihr  zu  gleichgültig, 
am  sie  zum  Widerstande  zu  reizen,  und  leicht 
fand  sie  in  der  Meinung  ihrer  Verwandten  einen 
Eatscheidungsgrund ,  den  sie  in  eigener  freyer 
1  Wahl  vielleicht  vergeblich  gesucht  haben  würde; 
Jeder  meiner  Leser  wird  wohl  in  irgend  einer 
Familie  seiner  Bekanntschaft  ein  sanftes  und 
nachgiebiges  Wesen  kennen,  das,  von  stärkeren 
und  feurigeren  Gemüthern  umgeben,  von  ihrem 
Willen  geleitet  wird,  ohne  die  geringste  Kraft 
zum  Widerstände  zu  haben  ,  der  Blume  gleich, 
die  von  einem  dahinwallenden  Strome  mit  fort 
gerissen  wird;  gewöhnlich  wird  ein  so  gefälliges, 
sanftes  Gemüth  ,  welches  sich  der  Leitung  An- 
drer ohne  Murren  unterwirft,  das  Schoofskind 
derer,  deren  Neigungen  es  seine  eigenen  so  be- 
reitwillig und  ohne  Murren  aufopfert. 

Dies  war  in  einem  hohen  Grade  der  Fall  mit 
Lucie  Ash ton.  Ihr  staatskluger,  umsichtiger  und« 


*)  In  Shakspeare's  Sturm«. 
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weltlich  gesinnter  Vater  empfand  eine  so  starke 
Zuneigung  für  sie,  dafs  er  sich  davon  bisweilen 
in  ganz  unerwarteter  Bewegung  überrascht  sah. 
Ihr  älterer  Bruder,  der  mit  noch  stolzeren  Schriu 
ten ,  als  sein  Vater,  die  Bahn  des  Ehrgeizes 
betrat,  war  auch  für  menschliche  Zuneigung 
empfanglicher.  Er  war  Soldat,  lebte  in  einem 
Zeitpunkte  der  Ungebundenheit,  und  dennoch 
zog  er  seine  Schwester  Lucie  den  Vergnügungen, 
seines  Alters,  und  sogar  militärischen  Beförde- 
rungen und  Auszeichnungen  vor.  Ihr  jüngerer 
Bruder,  noch  in  dem  Alter,  wo  Kleinigkeiten 
hauptsächlich  den  Geist  beschäftigen,  machte 
sie  zur  Vertrauten  aller  seiner  Vergnügungen, 
und  Bekümmernisse,  seiner  Siege  in  ländlichen 
Spielen  und  seiner  Streitigkeiten  mit  Hofmeistern 
und  Lehrern.  Allen  diesen  Kleinigkeiten,  so 
geringfügig  sie  waren,  schenkte  Lucie  ein  ge- 
duldiges und  sogar  theilnehmendes  Gehör;  — 
sie  interessirten  Heinrich  •  und  dies  war  hin- 
reichend ,  auch  ihre  Aufmerksamkeit  zu  fesseln. 
Ihre  Mutter  allein  empfand  nicht  diese  ausge- 
zeichnete und  vorherrschende  Zuneigung,  womit 
Lucie  von  allen  übrigen  Angehörigen  geliebt 
ward.  Sie  betrachtete  das,  was  sie  ihrer  Tochter 
«  Geist  iosigkeit  "  nannte,  als  ein  entschie- 
denes Zeichen,  dafs  in  den  Adern  derselben  das 
bürgerliche  Blut  ihres  Vaters  vorwalte ,  und 
pflegte  sie  spöttischerweise  «ihre  Schäferin  von 
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Lammermoore  *  zu  nennen.  Zwar  war  es  un- 
möglich ,  diesem  liebenswürdigen  und  arglosen 
Wesen  übel  zu  wollen.  Aber  Lady  Ashton  gab 
ihrem  ältesten  Sohne ,  dem  ein  grofser  Theil 
ihres  eigenen  Ehrgeizes  und  ihres  kühnen  Geistes 
angestammt  war,  vor  einer  Tochter  den  Vorzug, 
deren  Sanftmuth  ihr  mit  geistiger  Schwäche  ver- 
bunden zu  seyn  schien.  Ihr  ältester  Sohn  ward 
um  so  partheyiscber  von  ihr  geliebt,  weil  er, 
gegen  die  gewöhnliche  Sitte  vornehmer  Schotti- 
scher Familien,  nach  dem  Oberhaupte  des  Hauses 
benannt  wurde. 

«Mein  Sholto,»  sagte  sie,  *  wird  die  unbe- 
fleckte Ehre  seines  mütterlichen  Hauses  erhalten, 
und  die  des  väterlichen  erheben  und  stützen. 
Die  arme  Lucie  pafst  weder  für  Höfe,  noch 
glänzende  GeseHsehaftssäle.  Irgend  ein  Land- 
junker, der  reich  genug  ist,  ihr,  ohne  eine 
Anstrengung  von  ihrer  Sehe,  ein  bequemes 
Wohlleben  zu  verschaffen ,  mufs  ihr  Gemahl 
werden,  so  dafs  sie  keine  Ursache  finde,  eine 
Thrane  zu  vergiefsen,  als  die,  die  ihr  die  zärt- 
liche ßesorgnii's,  er  möge  auf  einer  Fuchsjagd 
den  Hals  brechen ,  ausprefst.  Zwar  nicht  auf 
dies«  Weise  stieg  unser  Haus  empor,  und  so 
kann  es  auch  weder  vergröfsert  noch  aufrecht 
erhalten  werden.  Des  Lord  Grofssiegelbewahrers 
Würde  ist  noch  neu  —  wir  müssen  sie  tragen, 
als  wären  wir  ihres  Gewichtes  gewohnt,  würdig, 
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und  jeden  Augenblick  bereit,  sie  zu  behaupten. 
Die  Menseben  beugen  sieb  aus  angewöhnter  und 
angeerbter  Ehrfurcht  vor  altem  Ansehen;  in 
unsrer  Gegenwart  werden  sie  sich  aufrecht  hal- 
ten ,  wenn  sie  nicht  gezwungen  werden ,  sich 
niederzuwerfen.  Eine  Tochter,  die  nur  für  die 
Heerde ,  oder  das  Kloster  pafst ,  ist  nicht  ge- 
eignet, Ehrfurcht  zu  erzwingen,  wo  man  sie  nur 
widerstrebend  zollt;  und  da  der  Himmel  uns 
einen  dritten  Sohn  geweigert  hat,  so  sollte  Lucia 
einen  Character  bekommen  haben ,  der  geeignet 
wäre,  jenen  zu  ersetzen.  Die  Stunde  sey  ge- 
segnet, welche  ihre  Hand  in  die  eines  Mannes 
legt,  der  höhere  Geisteskräfte,  oder  weniger 
Ehrgeiz,  als  sie,  besitzt. * 

So  dachte  ein£  Mutter,  welcher  die  Herzens- 
Eigenschaften  ihrer  Kinder  und  deren  Aussicht 
auf  häusliches  Glück  nur  geringfügig  schienen, 
wenn  sie  dieselben  mit  ihrem  Rang  und  ihrer 
irdischen  Gröfse  verglich.  Aber  gleich  manchen 
Eltern  von  feuriger  und  ungeduldiger  Sinnesart, 
irrte  sie  sich  in  der  Beurtheilung  des  Herzens 
ihrer  Tochter,  das  unter  einem  Anscheine  der 
ruhigsten  Gleichgültigkeit  den  Keim  jener  Lei- 
denschaften in  sich  trug,  die,  gleich  dem  Kürbis 
des  Propheten,  oft  in  Einer  Nacht  aufschiefsen, 
und  den  Beobachter  durch  ihre  unerwartete 
Glut  und  Kraft  in  Erstaunen  versetzen.  In  der 
That  schienen  Luciens  Gefühle  nur  kalt,  weil 
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unen  bis  jetzt  noch  nichts  begegnet  war,  was 

sie  erwecken,  oder  anregen  konnte.  Ihr  Lehen 
war  bis  jetzt  in  lieblicher  Einförmigkeit  dahin- 
geflossen *  und  glucklich  wäre  sie  gewesen , 
wenn  sein  sanftes  Dahinwallen  nicht  dem,  zum 
Wasserfall  hinabgleitenden,  Strome  geglichen 
hatte. 

«So,  Lucie.»  sagte  ihr  Vater,  als  er  nachdem 
verhallenden  Tone  ihres  Gesanges  eintrat,  «lehrt 
Dich  Dein  philosophischer  Musiklehrer  die  Welt 
gering  schätzen,  ehe  Du  sie  kennst?  Das  ist 
doch  wahrlich  etwas  voreilig.  Oder  sprachst  Du 
nur  so,  nach  schöner  Mädchen  Weise,  die  im- 
mer die  Freuden  des  Lebens  verachten  ,  bis  sie 
ihnen  von  irgend  einem  liebenswürdigen  Ritter 
aufgedrungen  werden?« 

Lucie  erröthete  und  lehnte  ab,  bey  der  Wirhl 
des  Liedes  eine  eigene  Ansieht^oii^gesprochen 
zu  haben.  Dann  legte  sie  schnell  ihr  Instrument 
bey  Seite,  um  ihren  Vater,  seinem  Verlangen 
gemäfs,  auf  Spaziergange  zu  begleiten. 

Ein  grofeer ,  schattiger  Park ,  oder  vi^mehr 
Forst,  dehnte  sich  den  Hügel  entlang  hinter 
dem  Schlosse,  welches,  wie  bereits  erwähnt,  eine 
aufsteigende  Schlucht  krönte,  und  zum  Schutz 
des  waldigen  Thaies  bestimmt  schien  ,  das  in 
rauher  Majestät  aufsteigend,  prangte.  Vater  und 
Tochter  wandelten  Arm  in  Arm  in  dieser  roman- 
tischen Gegend  durch  einen  hohen  /  gewölbten 
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Ulmengang,  unter  dem  sie  in  der  Ferne  Grup- 
pen muntrer  Damhirsche  umherschweifen  sahen« 
Als  sie  langsam  fortsehritten ,  die  verschiedenen 
reizenden  Aussichten  bewundernd,  wofür  Sir 
William  Ashton,  ungeachtet  der  Natur  seiner 
gewöhnlichen  Beschäftigung,  viel  Geschmack  uni 
Sinn  beybehalten  halte,  begegnete  ihnen  der 
Förster,  der,  mit  seiner  Armbrust  am  Arme,  auf 
die  Jagd  geben  wollte  in  Begleitung  seines  Hund 
leitenden  Jagerburschen,  um  Waldein  zu  gehen. 

« Wollt  Ihr  uns  ein  Stück  Wiidprett  holen, 
Norman?*  sagte  sein  Herr,  des  Jägers  Grafs 
erwiedernd. 

«Ja,  Eure  Herrlichkeit,  das  will  ich  —  be- 
liebt es  Euch,  der  Jagd  zuzusehen?" 

icO  nicht  doch,*  erwiederte  Sir  Ashton,  nach 
einem  Blick  auf  seine  Tochter,  von  deren  Wan- 
gen bej  dem  Gedanken,  ein  Reh  fallen  zu  sehen, 
die  Rosen  gewichen  waren,  obwohl,  wenn  ihr 
Vater  seinen  Wunsch ,  Norman  zu  begleiten, 
ausgesprochen  hätte  ,  sie  wahrscheinlich  auch 
mit  beinern  Wink  ihren  Widerwillen  verratben 
haben  würde. 

Der  Förster  zuckte  die  Achseln.  «Es  sey  ein 
entmutigendes  Ding,*  sagteer,  «wenn  niemand 
Ton  der  Herrschaft  hinab  käme,  die  Jagd  anza* 
sehen.  Er  hoffe ,  Mr.  Sholto  werde  bald  heim- 
kommen ,  sonst  wolle  er  nur  lieber  die  Bude 
gana  zuschliefsen  j  denn  was  Mr.  Harry  beträfe, 
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gehalten,  un/obschon  sein  Wille  sehr  gut  sey, 
und  er  wohl  von  früh  Iiis  Abends  spät  im  Walde 
bleiben  möchte,  so  wäre  dennoch  ein  hoffnungs- 
voller Junge  an  ihm  verloren,  und  nie  würden 
sie  einen  Mann  ans  ihm  machen.    So,  habe  er 
gehört,  wäre  es  nicht  zu  Lord  Ravenswoods  Zei- 
ten gewesen  —  wenn  da  hätte  ein  Rehbock  ge- 
schossen  werden  sollen  ,   so  wäre  Mann  und 
Muttersöhnchen  hinausgelaufen ,  um  zuzusehen, 
und  —  fuhr  er  fort  —  wenn  der  Hirsch  fiel, 
ward  das  Waidmesser  dem  Burgherrn  immer 
zuerst  angeboten ,  der  nie  weniger  als  einen 
Thaler  für  die  höfliche  ßegrüfsung  schenkte.  Und 
da  ist  der  Edgar  Ravenswood  — jetzt  nur  Junker 
Ravenswood  —  wenn  der  in  den  Forst  geht  — 
seit  Tristra  m  s  Zeiten  hat's  keinen  bessern 
Waidmann  gegeben  —  wenn  der  anlegt,  paff! 
so  fällt  das  Reh  —  darauf  kann  man  wetten ! 
Aber  wir  haben  hier  diesseits  des  Hügels  allen 
Sinn  fürs  Waidwerk  verloren/'' 

Es  lag  in  dieser  Rede  viel,  was  Sir  Ashton 
höchlich  mifsfiel.  Er  konnte  sich  der  Bemer- 
kung nicht  erwehren ,  dafs  sein  Untergebener 
ihn  mit  beynah  eingestandener  Verachtung  wegen 
seines  Mangels  an  Jagdlust  betrachtete,  welche 
in  jenen  Zeiten  als  das  natürliche  und  unum- 
gängliche Merkmal  eines  wahrhaften  Edelmannes 
angesehen  wurde.   Ab«  da  der  Jäger  auf  allen 
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Landsitzen  ein  Mann  von  grofser  Wichtigkeit 
ist ,  dem  eine  bedeutende  Freiheit  im  Ausdruck 
zusteht ;  60  erwiederte  Sir  William  Ashton  lä- 
chelnd ,  er  habe  heute  andere  Dinge  zu  bedenken, 
als  Rehe  zu  erlegen.    Dennoch  aber  zog  er  die 
Börse»  und  als  er  dem  Jäger  einen  Thaler  zur 
Aufmunterung  gab,  empßng  ihn  derselbe,  wie 
der  Aufwärter  eines  vornehmen  Gasthofes  das 
Doppelte  eines  gewöhnlichen  Trinkgeldes  aus 
der  Hand  eines  Landedelmannes  annimmt  — 
das  heifst,  mit  einem  Lächeln,  worin  Vergnü- 
gen über  das  Geschenk  sich  mit  Verachtung  der 
Unwissenheit  des    Gebers   vermischte.    « Eure 
Herrlichkeit,"  sagte  er,  «ist  wie  der  böse  Zahl- 
meister, welcher  zahlt,  bevor  das  Werk  ge- 
schehen ist.    Was  würdet  Ihr  thun,  wenn  icli 
den  Rehbock  verfehlte,  nachdem  Ihr  mir  mein 
Waidgeld  bezahlt  habt?» 

«Ich  vermuthe,"  entgegnete  der  Lord  lächelnd, 
«Ihr  würdet  schwerlich  errathen,  was  ich  meine, 
wenn  ich  zu  Euch  von  einer  condictio  indebiti 
spräche." 

«Nein,  bey  meiner  Seele,  ich  meine,  es  ist 
irgend  ein  Advocatenwort  —  aber  der  Bettler 
bittet,  und  —  Eure  Herrlichkeit  weifs  schon, 
was  folgt.  Aber  ich  will  redlich  mit  Euch  seyo, 
und  wenn  Bogen  und  Bracke  nicht  fehlen,  so 
sollt  Ihr  ein  Stück  Wild  bekommen  mit  zwey 
Finger  hoch  F eist  auf  der  Brust.  * 
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Als  er  sicli  nun  anschickte,  davon  zu  gehen, 
rief  ihn  sein  Herr  zurück,  indem  er  ihn  wie  zu- 
fällig fragte  ,  ob  der  Junker  von  Ravenswood 
wirklich  ein  so  tapfrer  Mann  und  guter  Schütze 
sej,  wie  die  Weit  behaupten  wolle? 

«Tapfer  ?  Tapfer  genug,  das  schwör*  ich  Euch !  * 
-antwortete  Norman.    «Ich  war  dabey  in  dem 
Walde  von  Tyningbaiue,  als  Mylord  dort  eine 
Art  Parforcejagd  anstellte.    Bey  meiner  Seel\ 
da  Wurde  ein  Stück  Rothwild ,  ein  prachtiger 
alter  Hirsch  vom  ersten  Range,  ein  Zehrr-Ender 
—  mit  einer  so  breiten  Stirn ,  als  die  eines  Stie- 
res, erlegt.    Das  Beest  stürzte  auf  den  alten 
Lord  zu  ,  und  bald  hätt'  es  'ne  Lücke  unter  den 
Lords  gegeben ,  wenn  nicht  der  Junker  blitz- 
schnell da  gewesen  Ware,  und  ihm  mit  seinem 
Hirschfänger  die  Flechsen  zerschnitten  hätte  — 
er  war  erst  sechzehn  Jahre  alt  —  segne  ihn 
Gott !  * 

«Und  ist  er  eben  so  geübt  mit  dem  Gewehr, 
als  mit  dem  Hirschfänger?»  fragte  Sir  William. 

«Er  würde  diesen  Silberthaler  zwischen  mei- 
nem Finger  und  Daumen  auf  achtzig  Schritt 
wegschiefsen  —  darauf  wollte  ich  eine  Mark 
Goldes  verwetten.  Was  wollt  Ihr  mehr  von 
Auge,  Hand,  Bley  und  Pulver?» 

«O  freylich  bleibt  nichts  zu  wünftcben  übrig," 
entgegnete  der  Lord.    «Aber  wir  halten  Euch 
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von  Eurer  Jagd  ab,  Norman.  Guten  Morgen, 
ehrlieber  Norman*» 

Dahin  ging  der  Jäger ,  sein  landliches  Lied- 
ehen brummend ,  wahrend  die  Töne  seiner  rauhen 
Stimme  in  der  Ferne  verhallten : 

«Der  Mönch  mufs  heraus,  wenn's  zur  Froh* 

tnette  klingt  , 
Es  schlummert  der  Abt  bey  dem  Ton: 
Aaf  springet  der  Bau'r,  Ws  Jagdhorn  ihm 

singt: 

Auf,  Herzchen!  denn  Zeit  ist  es  schon! 

Der  Böcklein  und  Rehe  auf  Hügeln  sind  viel, 
Es  hüpft  dort  im  Wald'  eine  Heerd', 
Doch  lilienweifs  Rehlein  im  Garten  kühl 
Ist  mehr  mir,  als  Alle,  wohl  werth. • 

« Hat  dieser  Bursehe, *  sagte  der  Lord  ,  als  der 
Gesang  des  Dieners  im  Winde  verwehte,  «jemals 
den  Ravenswoods  gedient,  dafa  er  so  sehr  für 
sie  eingenommen  scheint?  Ich  vermuthe.  Du 
weifst  es,  Lucie;  denn  Du  machst  es  Dir  ja  zur 
Gewissenssache,  Dich  um  die  Verhaltnisse  jedes 
Bauern  in  unsrer  Nachbarschaft  genau  zu  be* 
Kümmern» 

«So  ganz  genau  bin  ich  doch  nicht  von  allem 
diesem  unterrichtet,  mein  thenrer  Vater;  aber 
ich  glaube,  dafs  Norman  einst  hier  als  Knabe 
gedient  hat;  bevor  er  nach  Ledington  kann,  von 
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« 

*o  Ihr  ibii  bekommen  habt  Doch  wenn  Ihr 
>on  der  vormals  hier  wohnenden  Familie  etwas 
zu  wissen  verlangt,  so  würde  Euch  die  alte  Alice 
gewifs  den  glaubwürdigsten  Bericht  erstatten 
können.  * 

«Was  hatte  ich  damit  zu  schaffen,  Lucie r* 
Was  gingen  mich  der  Familie  Geschichte  und 
ihre  Vollkommenheiten  an?* 

«Ich  weifs  es  nicht,  Sir;  aber  da  Ihr  nach 
Normans  Beziehungen  zum  jungen  Ravenswood 
fragtet»  — 

«Pah,  Kind!*  erwiederte  ihr  Vater,  indem  er 
augenblicklich  hinzufügte:  «und  wer  ist  denn 
diese  alte  Alice?  Ich  glaube,  Du  kennst  alle 
alte  Weiber  der  Gegend?» 

« GewilV  kenne  ich  sie ;  wie  könnte  ich  sonst 
den  armen  alten  Personen  beystehen,  wenn  sie 
in  Noth  sind.    Und  was  die  alte  Alice  betrifft, 
10  ist  sie  eine  wahrhafte  Kaiserin  der  alten 
Weiber  und  Königin  der  Gevatterinnen,  wenn 
es  darauf  ankommt,  Mährchen  zu  erzählen.  Sie 
ist  blind,  die  arme  alte  Seele;  aber  wenn  Ihr 
mit  ihr  sprecht,  so  glaubt  Ihr,  sie  habe  irgend 
ein  Mittel ,  Euch  ins  tiefste  Herz  zu  schauen. 
Oft  bedecke  ich  mein  Antlitz,  oder  wende  es 
weg,  denn  es  ist ,  als  sähe  sie  einen  die  Farbe 
wechseln ,  obwohl  sie  schon  seit  zwanzig  Jahren 
blind  ist.    Sie  wäre  eines  Besuches  yon  Euch 
werth,  war'  es  auch  nur,  damit  Ihr  sagen  könn- 


7» 

tet,  Ihr  hättet  eine  alte  blinde,  gichtbrüchige» 
Frau  mit  einem  so  schnellen  Scharfblick  und  i 
solcher  Würde  im  Betragen  gesehen.  Ich  ver- 
sichere Euch,  sie  könnte,  nach  ihrer  Sprache 
und  ihrem  Wesen,  eine  Gräfin  seyn.  Kommt, 
Ihr  müfst  Alice'n  besuchen  ;  wir  haben  nur  noch 
ungefähr  eine  Viertelmeile  bis  zu  ihrer  Hütte.  * 

«Alles  dieses  ,  meine  Liebe, *  sagte  der  Lord, 
a ist  keine  Antwort  auf  meine  Frage,  wer  diese 
Frau  ist,  und  in  welcher  Beziehung  sie  zu  der 
Familie  des  verigen  Besitzers  steht?*  ■ 

«Or  es  war  so  etwas  von  einer  Ammenschaft, 
glaube  ich,*  sagte  Lucie ,  «und  sie  blieb  hier, 
weil  ihre  beyden  Grofssohne  in  Eure  Dienste 
aufgenommen  wurden.  Aber  es  war  gegen  ihren- 
Willen,  meine  ich;  denn  das  arme  alte  Ge- 
schöpf bejammert  noch  immer  den  Wechsel  der . 
Zeit  und  Herrschaft.  * 

«Ich  bin  ihr  sehr  verbunden,*  antwortete  der 
Lord;  «sie  und  die  Ihrigen  essen  mein  Brod  und 
trinken  meinen  Becher,  und  bedauern  dennoch, 
dafs  sie  nicht  mehr  einer  Herrschaft  angehören, 
die  weder  ihnen  noch  Andern  Gutes  zu  thun  im 
Stande  war.» 

«Wahrlich,»  antwortete  Lucie,  «Ihr  thut  der 
alten  Alice  Unrecht;  sie  hat  nichts  Lohnsüchti- 
ges an  sich,  und  würde  keinen  Pfennig  Almosen 
annehmen,  und  wenn  er  sie  vom  Tode  retten 
könnte.   Sie  ist  nur  ein  wenig  geschwätzig,  wie~ 
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alle  alte  Leute;  wenn  man  de  auf  ihre  Jugend- 
gerichten bringt ,  dann  spricht  sie  von  Ra- 
venswoods Leuten ,  weil  sie  so  viele  Jahre  unter 
ihnen  gelebt  hat.  Aber  ich  bin  überaeugt ,  daf« 
sie  Euch  für  Euren  Schulz  sehr  dankbar  ist,  und 
dafc  sie  lieber  mit  Euch,  als  mit  irgend  jemand 
sonst  auf  der  Welt  sprechen  möchte.  O  kommt, 
lafst  uns  die  alte  Alice  besuchen.* 

Und  mit  der  Freyheit  einer  geliebten  Tochter 
ging  sie  mit  dem  Lord  nach  dem  Wege  hin, 
den  sie  ^insnischlagen  wünschte. 
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Viertes  Kapitel. 


Fla  !  durch  der  hohen  Birne  Gipfel  zeigt 
Ein  wenig  Hauch  sich,  welcher  leicht  und 

fein 

Bis  tu  den  Wolken  aufwärts  wirbelnd  steigt; 
Ein  heitrer ,  ihrem  Blick  gesandter  Schein, 
Hier  müsse  eines  Menschen  Obdach  sejru. 

Spenscr. 


Lucie  vertrat  die  Stelle  eines  Führers  bey  ihrem 
Vater,  welcher  zu  sehr  mit  amtlichen  Geschäf- 
ten ,  oder  gesellschaftlichen  Zerstreuungen  über« 
häuft  war ,  um  mit  seinen  eigenen  ausgedehnten 
Besitzungen  genau  bekannt  zu  seyn.  üeberdem 
lebte  er  grofstentheils  in  Edinburgh  während  sie 


1 

Digitized  by  Googl 


8t 

tbeils  in  Ermangelung  andrer  Zeitvertreibe,  durch 
ihre  häufigen  Streifereyen  jeden  Gang,  Busch, 
Uügel  und  Schlucht  kennen  gelernt  hatte  — 

»Und  jeden  klaren,  buschumsäumten  Bach." 

Wir  haben  bereits  gesagt,  dafs  der  Lord  für 
die  Schönheiten  der  Natur  keineswegs  unem- 
pfindlich war,  und  wir  müssen,  um  gerecht  zu 
seyn ,  hinzufugen  ,  dafs  er  dieselben  doppelt  em- 
pfand, wenn  sie  von  dem  schönen,  einfachen 
and  anziehenden  Mädchen ,  welches  mit  kind- 
licher Zärtlichkeit  an  seinem  Arm  hing,  aufge- 
funden wurden,  und  dasselbe  ihn  bald  zur  Be- 
wunderung der  malerischen  Form  einer  alten 
Eiche ,   bald  der  unerwarteten  Wendung  des 
labyrinthischen  Pfades  aufforderte,  welcher,  die 
Ebene  verlassend,  plötzlich  einen  hohen,  die 
ausgebreitete  Aussicht  über  die  unten  liegenden 
Thäler  beherrschenden,  Punkt  hinanstieg,  und 
dann   wieder   allmählig  zwischen  Felsen  und 
dickem  Gebtisch  hinabgleitend,  den  Wanderer 
zu  dunkeln  Schluchten  führte« 

In  einem  kleinen  Zwischenräume,  wo  beyde 
eine  dieser  ausgedehnten  und  entzückenden  Aus- 
sichten angeschaut  hatten ,  berichtete  Lucie 
ihrem  Vater,  dafs  sie  sich  unfern  der  Hütte  ihres 
blinden  Schützlings  befänden ,  und  indem  sie 
tich  auf  einen  ,  den  Bügel  umgebenden ,  von 
95.  F 
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den  täglichen  Schritten  der  alten  Hausbewohne- 
rin bezeichneten ,  Fufspfad  wendeten,  gewahrten 
sie  die  Hütte ,  welche,  in  einen  tiefen  Grund 
versteckt,  gerade  dahin  verlegt  schien,  um  der 
Aussenwelt  den  dunkeln  Zustand  der  Bewohnerin 
zu  verbergen. 

Die  Hütte  lag  unmittelbar  unter  einem  grofsen 
Felsen ,    dessen   drohend    überragender  Theil, 
dem  gebrechlichen  Häuschen  an  seinem  Fufse, 
irgend  ein  losgerissenes  Bruchstück  abschleudern 
zu  wollen  schien.    Die  Hütte  selbst  war  aus 
Basen  und  Steinen  zusammengesetzt ,  und  von 
einem ,  grofctentheils  verfallenen ,  Strohdache 
bedeckt.    Eine  leichte  blaue  Rauchsäule  stieg 
aus  derselben  empor ,   und  kräuselte  sieh  der 
Stirn  des  weifsen  überhangenden  Felsen  entge- 
gen ,  wodurch  das  Ganze  von  einer  ausnehmend 
zarten  Tinte  angehaucht  schien.    In  einem  klei- 
nen ungepflegten  Garten,  den  einzelne  (eine  Art 
unvollkommner   Hecke    bildende )  Hollunder- 
Lüsche  umgaben  ,  safs  dicht  neben  den  Bienen- 
stücken, von  deren  Ertrage  sie  lebte,  die  bliode 
Ahe ,  zu  welcher  Lucie  ihren  Vater  hingeführt 
hatte. 

Wie  schwer  das  Schicksal  sie  getroffen  haben 
mochte  —  wie  armselig  ihre  Wohnung  war.  sah 
man  doch  leicht  auf  den  ersten  Blick ,  dafs  we- 
der Jahre,  Armuth ,  Unglück,  nach  Gebrech- 
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*  > 

lichkeit  -den  Geist  dieser  merkwürdigen  Frau 
gebeugt  hatten . 

Sie  safs  auf  einer,  unter  einer  Hängebirke  von 
ungewöhnlicher  Gröfse  und  hohem  Alter  stehen  - 
den,  Basenbank  ,  wie  Juda  unter  dem  Palm- 
baum dargestellt  wird,  mit  einem  Ausdruck 
Ton  Majestät  und  Trauer.  Ihre  Gestalt  war 
Hoch,  gebietend,  und  nur  wenig  von  den  Co 
brechen  des  Alters  gebeugt  Ihre  Kleidung, 
obwohl  die  einer  Bäuerin,  zeichnete  sich  durch 
eine,  ihrem  Stande  ungewöhnliche,  Reinlich- 
keit aus  ,  und  war  sogar  mit  einem  ebenfalls 
ungewöhnlichen  Sinne  für  Nettigkeit  und  sogar 
Geschmack  geordnet.  Aber  der  Ausdruck  ihres 
Gesichtes  war  es  vorzüglich,  der  den  Beschauer 
ergriff,  und  die  meisten  Menschen  vermochte, 
ihr  mit  einer  Achtung  und  Höflichkeit  zu  be- 
gegnen ,  die  Glicht  zu  dem  elenden  Zustande 
ihrer  Umgebungen  pafste ,  und  die  sie  dennoch 
mit  einer  so  ruhigen  Fassung  annahm ,  dafs  man 
deutlich  sah  ,  sie  fühle,  nur  zu  empfangen,  was 
ihr  gebühre.  Sie  war  einst  schön  gewesen  ,  aber 
ihre  Schönheit  hatte  zu  der  kühnen  und  männ- 
lichen Art  gehört,  welche  die  Blüte  der  Jugend 
nicht  überlebt.  Noch  immer  drückten  ihr« 
Züge  einen  kräftigen  Verstand ,  gründliches  Nach- 
denken und  einen  ieidenschaftlosen  Stolz  aus, 
der,  wie  wir  schon  ,  ihre  Kleidung  betreffend, 
erwähnt  haben ,  eine  üeberlegenheit  über  ihres 
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Gleichen  zu  behaupten  schien.  Es  schien  kaum 
möglich,  dafs  ein,  der  Vorzüge  des  Augenlichtes 
beraubtes,  Angesicht  den  Character  so  treulich 
auszudrucken  vermöge;  aber  ihre  fast  gänzlich 
geschlossenen  Augen  störten  nicht  durch  Ent- 
schleyerung  ihrer  lichtlosen  Aepfei  den  Ausdruck 
den  sie  durch  nichts  vermehren  konnten.  Sie 
stand  da  in  nachsinnender  Stellung,  vielleicht 
von  dem  Gesumme  des  fleifsigen  Völkchens  um 
sie  her  in  Nachdenken,  wenn  auch  nicht  in 
Schlummer  gewiegt. 

Lucie  öffnete  den  Riegel  der  kleinen  Garten* 
thür,  und  nahm  der  alten  Frau  Aufmerksamkeit 
durch  die  Begrüfsung  in  Anspruch:  «Mein  Vater 
ist  gekommen,  Alice,  Euch  zu  besuchen.» 

«Er  ist  -willkommen  ,  Mifs  Ashton ,  und  so 
auch  Ihr,*1  sagte  die  Alte,  ihr  H*upt  gegen  die 
Besuchenden  neigend. 

«Es  ist  ein  schöner  Morgen  für  Eure  Bienen, 
Mutter,»  sprach  der  Lord  Grofssiegelbew ahrer, 
der,  \on  ihrer  äussern  Erscheinung  überrascht, 
neugierig  geworden  war,  zu  erfahren,  ob  ihre 
Unterhaltung  derselben  entsprechen  werde. 

«Ich  glaube  es,  Mylord,»  erwiederte  sie;  «ich 
fühle  die  Luft  milder  athmen,  als  neulich.» 

«Ihr  könnt  doch  nicht, M  fuhr  der  Staatsmann 
fort,  «Euch  dieser  Bienen  selbst  annehmen, 
Mutter?  Wie  besorgt  Ihr  sie?» 
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«Durch  Abgeordnete«  wie  Konige  itire  Unter- 
tanen,* antwortete  Alice;  «und  ich  bin  gluck« 
lieh  durch  meinen  ersten  Minister  —  he  da, 
Babie!» 

Hier  pfiff  sie  auf  einem  kleinen  silbernen 
Pfeifchen,  das  um  ihren  Nacken  hing,  und  das 
man  zu  jener  Zeit  gewöhnlich  zum  zusammen« 
rufen  der  Dienstboten  gebrauchte»  worauf  Babie, 
ein  Mädchen  von  fünfzehn  Jahren,  aus  der  Hütte 
hervorkam ;  zwar  war  diese  nicht  ganz  so  rein- 
lich, als  es  wohl  der  Fall  gewesen  wäre,  wenn 
die  Alte  den  Gebrauch  ihrer  Augen  gehabt  hatte, 
aber  doch  immer  niedlicher,  als  man  erwarten 
konnte« 

«Babie,*  sagte  ihre  Gebieterin,  «bediene  die 
Herrschaften  mit  etwas  Brod  und  Honig  —  wenn 
Du  reinlich  bist,  und  Dich  sputest,  werden  sie 
Deine  Ungeschicklichkeit  entschuldigen.  * 

Das  Mädchen  erfüllte  den  Befehl  der  Alten 
mit  aller  Anmuth,  die  von  einem  so  krebsartigen 
Ruckzuge  nur  zu  erwarten  stand.  Während  ihre 
FüCse  einen  Weg  einschlugen ,  drehte  der  Kopf 
lieh  nach  den^uitgegengesetzten ,  den  «Laird* 
terwundernd  anstarrend,  von  dem  seine  Unter- 
gebene viel  mehr  gehört,  als  jemals  gesehn 
hatten. 

Brod  und  Honig  wurden  indessen  auf  einem 
Wegerichblatte,  mit  aller  schuldigen  Höflich- 
keit, angeboten,  und  eben  so  freundlich  ange- 
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nommen.  Der  «  Laird»,"  noch  immer  seinen 
Platz  auf  dem  Stamme  eines  gefallenen  Baumes 
behauptend,  sah  zwar  aus,  als  ob  er  die  Unter* 
haltung  zu  verlängern  wünsche ,  schien  aber  zu* 
gleich  um  einen  passenden  Gegenstand  zum 
Anknüpfen  derselben  verlegen  zu  seyn. 

«Ihr  wohnt  schon  lange  auf  dieser  Besitzung  ? * 
hub  er  endlich  an. 

«Es  sind  nun  bald  sechzig  Jahre,  seit  ich 
zuerst  nach  Ravenswood  kam,*  antwortete  die 
Alte,  deren,  obwohl  pünktlich  höfliche  und 
ehrfurchtsvolle,  Unterhaltung  sich  dennoch  be- 
hutsamerweise auf  die  unvermeidlich  notwen- 
digen Antworten  beschränken  zu  wollen  Sellien. 

« Ihr  seyd ,  nach  Eurer  Aussprache  zu  urthei- 
len,  nicht  hier  zu  Lande  geboren,"  fuhr  Sir 
William  fort. 

«Nein,  ich  bin  eine  geborne  Engländerin. * 

«Dennoch  scheint  Ihr  dieses' Land  zu  lieben, 
als  ob  es  Eure  Heimath  wäre.» 

«Hier  ist  es,"  entgegnete  die  Blinde,  «wo  ich 
den  Freuden-  und  Schmerzenskelch  geleert  habe, 
den  der  Himmel  mir  beschiedttr  hatte.  Hier 
war  ich  zwanzig  Jahre  lang  die  Frau  eines  red» 
liehen  und  liebevollen  Mannes  —  hier  die  Mut* 
ter  sechs  viel  versprechender  Kinder  —  hier  hat 
mich  Gott  aller  dieser  Segnungen  beraubt  — 
hier  starben  sie  - r  und  dort  in  der  zertrümmer- 
ten Kapelle  liegen  sie  alle  begraben.    Ich  hatte 


87 

lein  anderes  Vaterland,  als  das  ihrige ,  wie  sie 
lebten;  ich  habe  kein  anderes,  nun  sie  nicht 
mehr  sind." 

er  Aber  Euer  Haus,  *  sagte  der  Lord,  mit  einem 
Blick  auf  dasselbe,  «ist  elend  und  verfallen.* 

mO,  mein  theurer  Vater !»  fiel  Lucie  ein,  leb- 
haft und  doch  verschämt  den  Wink  auffassend, 
«gebietet  doch,  es  auszubessern,  das  heifst,  wenn 
Ihr  es  für  gut  befindet. * 

«Es  wird  meine  Zeit  schon  aushalten,  liebe 
Mifs  Lucie,*  sagte  die  Alte;  er  ich  möchte  nicht, 
dafs  Mylord  sich  nur  im  mindesten  darum  be- 
unruhigen möchte.* 

«Aber,*1  bemerkte  Lucie,  «Ihr  wäret  einst 
reieh  und  hattet  ein  weit  besseres  Haus;  —  und 
nun  in  Euren  alten  Tagen  in  solch  elender  Hütte 
au  leben*  — 

«Sie  ist  so  gut,  als  ich  sie  verdiene,  Mifs 
Lucie.  Wenn-  mein  Herz  nicht  bey  Allem,  was 
ich  litt,  und  Andere  habe  leiden  sehen,  gebro- 
chen ist,  mufs  es  wohl  stark  genug  gewesen 
seyn  ;  —  und  was  von  diesem  alten  Körper  noch 
übrig  ist,  hat  nieht  das  Recht,  sich  schwächer 
zu  nennen,* 

«  Ihr  habt  vermuthüch  manche  Veränderung 
erlebt  ?"  sagte  der  Lord;  «aber  Eure  Erfahrung 
mufs  Euch  gelehrt  haben,  sie  zu  erwarten.* 

«Sie  hat  mich  gelehrt,  sie  zu  ertragen, 
Mylord,*  war  die  Antwort. 
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«Aber  Itir  wufstet  doch,  dafs  sie  sich  binden 
Jahr  und  Tag  zutragen  mufsten,*  erinnerte  der 
Staatsmann. 

MJa,  ich  wufste,  dafs  der  Stamm,  auf  oder 
neben  welchem  Ihr  sitzt ,  einst  ein  hoher  auf- 
strebender Baum,  nothwendig  eine*  Tages  ver- 
dorren ,  oder  von  der  Axt  gefällt  werden  müsse 
— >  aber  ich  hoffte,  meine  Augen  sollten  den 
Sturz  des  Stammes  nimmer  schauen,  der  meine 
Wohnung  überschattet  hätte. * 

«Glaubt  nicht,  *  sagte  der  Lord,  «dafs  Ihr 
dadurch  an  meiner  Theilnahme  verlieren  werdet, 
wenn  Ihr  mit  Bedauern  auf  die  Tage  zurück^ 
blickt,  wo  ein  anderes  Geschlecht  meine  Guter 
besafs.  Ihr  hattet  ohne  Zweifel  Ursache,  es  zu 
lieben,  und  ich  achte  Eure  Dankbarkeit.  Ich 
werde  einige  Verbesserungen*  an  Eurer  Hütte 
verfügen,  und  hoffe,  wir  werden  als  Freunde 
zusammen  leben  ,  wenn  wir  einander  erst  besser 
werden  kennen  gelernt  haben." 

«Leute  meines  Alters,*  erwiederte  die  Frao, 
«  schliefsen  keine  neue  Freundschaften.  Ich 
danke  für  Eure  Güte  —  sie  ist  ohne  Zweifel 
wohl  gemeint.  Aber  ich  habe  Alles,  was  ich 
bedarf,  und  kann  nichts  mehr  aus  den  Händen 
Eurer  Herrlichkeit  annehmen.11 

«Nun  denn,11  fuhr  der  Lord  fort,  «so  lafst 
mich  wenigstens  Euch  sagen  ,  dafs  ich  Euch  für 
eiue  Frau  ansehe,  die  weit  mehr  Verstand  und 
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Erziehung  hat,  als  ihr  Aeusseres  ankündigt,  und 
dafc  ich  hoffe,  Ihr  werdet ,  so  lang  Ihr  lebt, 
auf  meinem  Eigentbunie  zinsfrey  fortwohnen 
wollen.  * 

«Ich  hoffe,  ich  werde  das,»  sagte  die  Ahe 
mit  grofser  Ruhe;  «ich  glaube,  dies  war  eine 
der  Bedingungen,  die  Eurer  Herrlichkeit  bey 
dem  Verkaufe  des  Gutes  gemacht  worden  sind« 
Iiidefc  solch  ein  geringfügiger  Umstand  mag 
Eurem  Gedachtnisse  entfallen  seyn.» 

.Ich  besinne  —  ja  ich  erinnere  mich,»  sagte 
der  Lord  etwas  verlegen,  «und  bemerke,  Ihr 
hingt  zu  innig  an  Euren  alten  Freunden,  um 
irgend  eine  Wohlthat  von  ihrem  Nachfolger  an- 
zunehmen.» 

«Das  sey  fern,  Mylord,  ich  ehre  die  Wohl- 
taten dankbarlich,  welche  ich  ablehne,  und 
ich  wünschte,  das  Anerbieten  derselben  Euch 
Le&er  vergelten  zu  können,  als  mit  demjenigen, 
was  ich  jetzt  sagen  werde.» 

Sir  Ashton  sah  sie  verwundert  an,  ohne  ein 
Wort  zu  erwiedern. 

«Mylord,»  fuhr  sie  in  einem  dringenden  und 
feyerl^chen  Tone  fort,  «bedenkt  wohl,  was  Ihr 
thut.  Ihr  steht  an  dein  Rande  eines  Ab- 
grundes. * 

«Wirklich?»  rief  der  Lord,  indem  die  politi- 
schen Verhältnisse  des  Landes  vor  seine  Seele 
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traten,  eilst  irgend  etwas  zu  Eurer  Kenntnifs 
gekommen  ?  Ein  Anschlag?  Eine  Verschwö- 
rung ?  * 

reNein,  Mylord ;  diejenigen»  welche  sich  mit 
solchen  Dingen  befassen,  rufen  nicht  die  Alten, 
Blinden  und  Schwachen-  in  ihren  Rath.  Meine 
Warnung  ist  andrer  Art*  Ihr  habt  es  mit  dem 
Hause  Bavenswood  aufs  Aeusserste  getrieben* 
Glaubt  ein  wahres  Wort  —  es  ist  ein  starkes, 
ein  grimmiges  Geschlecht,  und  immer  bleibt's 
gefährlich,  mit  Menschen  zu  verkehren,  wenn 
sie  in  Verzweiflung  gerathen.* 

«Still!*  antwortete  der  Gutsherr.  «Was  zwi- 
schen uns  vorgefallen  ist  ,  war  das  Werk  des 
Gesetzes,  nicht  das  meinige;  und  an  das  Gesetz 
müssen  sie  sich  wenden;  wenn  sie  mein  Ver- 
fahren anlasten  wollen.» 

«Aber  vielleicht  denken  sie  anders,  und  neh- 
men das  Gesetz  in  die  eigene  Hand,  in  Erman- 
gelung anderer  Mittel,  ihr  Recht  zu  erlangen*11 

CT Was  meint  Ihr?"  sagte  der  Lord.  «  Der 
junge  Ravenswood  wird  doch  nicht  zu  per* 
sönlicher  Cewaltthat  seine  Zuflucht  nehmen 
wollen?» 

«Gott  verhüte,  dafs  ich  das  behaupte!  Ich 
weifs  nichts  als  Ehrenvolles  und  Aufrichtiges 
von  dem  Jünglinge.  —  Ehrenvoll  und  aufrichtig, 
sagte  ich?  Tch  hätte  hinzufügen  sollen:  offen, 
grofsmüthig ,  edel.   Aber  er  bleibt  immer  ein 
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Ravenswood,  und  kann  «auf  «eine  Zeil  war- 
fen.* —  Denkt  an  das  Schicksal  George  Lock- 
Hart's  *). 


*)  Präsident  des  Gerichtshofes  in  Edinburg. 
Er  ward  durch  John  Chiesley  von  Dn  1  rv  im 
Jahre  1689  erschossen.    Die  Rache  dieses 
Verwegenen  war  durch  die  Meinung  aufge- 
regt, der  Präsident  habe  ihn  durch  einen 
wilikiihrlichen  Urteilsspruch,   der  seiner 
Frau  und  seinen  Kindern  ein  Einkommen 
Ton  g3 1.  zusprach ,  Unrecht  gethan.  Anfang- 
lich war  er,  seiner  Erklärung  nach,  Wil- 
lens gewesen  ,  den  Präsidenten  in  der  Kirche, 
während  des  Gottesdienstes,  zu  tödten,  und 
nur  eine  ehrerbietige  Scheu  vor  der  Heilig- 
keit des  Ortes  habe  ihn  zurückgehalten.  Als 
die  Gemeinde  sich  entfernte,  verfolgte  er 
sein  Opfer  bis  zur  östlich  gelegenen  Strafse 
am  Lawn- Market,  wo  des  Präsidenten  Woh- 
nung stand  ,  und  er  ihn  beym  Eintritt  in 
dieselbe  niederschofs.    Eine  Menge  Volks 
war  bey  der  That  zugegen  ,  denen  sich  der 
Mörder,  welcher,  wie  Jack  Ciaide  behauptet, 
den  Richter  schon  bey  einer  ähnlichen  Ge- 
legenheit gewarnt  hatte,  statt  die  Flucht  zu 
versuchen ,  mit  folgenden  Worten  berühiu- 
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Der  Lon!  fahr  bey  der  Erinnerung  an  eine  so 
furchtbare  und  noch  neue  Begebenheit  zurück, 
und  die  Alte  fuhr  fort: 

«Chiesley ,  welcher  die  That  verübte,  war  dem 
Lord  Ravenswood  verwandt.  In  der  Halle  zu 
Ravenswood ,  in  meiner  und  vieler  andern  Leute 
Gegenwart ,  bekannte  er  öffentlich  den  Ent- 
schlufs,  jene  Gewaltthat  zu  begehen«  Ich  konnte 
nicht  dazu  schweigen,  obwohl  das  Gegentheil 
•ich  nicht  für  meine  Lage  schickte«  Ihr  sinnet 
auf  ein  schreckliches  Verbrechen,  sagte 


te:  «Ich  habeTden  Präsidenten  Gerechtigkeit 
üben  gelehrt.11 

Er  ward  durch  einen  besondern  Schlufs 
des  Parlaments  nach  überstandner  Folter  vor 
den  Lord  Profofs  von  Edinburgh  als  obersten 
Sherif,  geführt,  und  dort  verurtheilt,  auf 
einer  Schleife  nach  dem  Richtplatze  ge- 
schleppt zu  werden,  woselbst  er,  nachdem 
man  ihm  die  Rechte  abgehauen,  mit  der 
mörderischen  Pistole  um  den  Hals,  die  den 
Präsidenten  getroffen  ,   aufgehangen  ward. 
Diese  Hinrichtung  geschah  am  3.  April  1689, 
und  ihrer  wurde  lange  als  eines  gräulichen 
Beleges  zu  dem  gedacht,  was  die  Gesetz- 
bücher den  perferpidum  genium  Scotorum 
benennen. 
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m  welchem  Ihr  einst  vor  dem  höchsten  Rich- 
terstuhle  Rechenschaft  geben  müfst.  Nie  werde 
ich  den  Bück  vergessen ,  womit  er  antwortete : 
rWenn  ich  denn  so  viele  andre  Thaten  verant- 
worten mufs ,  möge  es  mit  dieser  eben  so  ge- 
schehen- *  Demnach  darf  ich  Euch  wohl  erinnern, 
hütet  Euch ,  einen  Menschen  in  Verzweiflung 
mit  gewaltiger  Hand  zu  drücken.  Chiesley's  Blut 
stallt  in  Ravenswoods  Adern,  nnd  ein  Tropfen 
wäre  scbon  hinreichend ,  ihn  in  seiner  gegen- 
wärtigen Lage  zum  Entsetzlichsten  anzufeuern. 
Ich  wiederhole  es,  hütet  Euch  vor  ihm!» 

Die  Blinde  hatte  absichtlich,  oder  durch  Zu- 
fall die  Befürchtungen  des  Lord  Ashton  auf  das 
Lebhafteste  angeregt.  Das,  einem  Schottischen 
Edelmanne  in  früheren  Zeiten  so  gewöhnliche, 
verwegene  und  finstere  Auskunftsmittel  eines 
Meuchelmordes  war  sogar  in  jetziger  Zeit  zu  oft 
angewandt,  wenn  eine  ungewöhnliche  Versu- 
chung den  Thäter  gereizt  hatte ,  oder  sein  Ge- 
müth  schon  zu  solchen  Verbrechen  vorbereitet 
war.  Sir  William  Ashton  war  sich  dieser  That- 
sache  sowohl,  als  der  Wahrheit  bewufst,  dafii 
der  junge  Ravenswood  Beleidigungen  von  ihm 
empfangen  hatte,  die  hinreichend  waren,  ihn  zu 
einer  Art  von  Rache  anzuspornen,  welche  die 
öftere,  obwohl  furchtbare  Folge  einer  parteii- 
schen Gerechtigkeitspflege  wird.  Er  strebte,  der 
Alten  die  Natur  seiner  Befürchtungen  zu  ver- 
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hehleu,  aber  mit  so  wenigem  Erfolge /dafs  eioe< 
Person  mit  wenige^  Scharfsinn ,  als  die  Natur 
ihr  geschenkt  hatte,  noth wendig  bemerken  mufe- 
te ,  wie  nahe  ihn  der  Gegenstand  berührte,  per 
Ton  seiner  Stimme  war  gänzlich  verändert,  als 
er  crwiederle,  der  Junker  von  Ravenswood  sey 
ein  Mann  von  Ehre,  und  im  entgegengesetzten 
Falle  sey  das  Schicksal  des  Chiesley  von  Dalry 
eine  hinreichende  Warnung  für  jeden,  der  es 
wagen  wolle,  sich  eigenmächtig  das  Rächeramt 
für  eingebildetes  Unrecht  anzumafsen.  Nachdem 
er  diese  Worte  eiligst  ausgesprochen,  erhob 
und  entfernte  er  sich,  ohne  eine  Antwort  zu 
erwarten. 
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Fünftes  Kapitel  *). 


—    —    Sie  eine  Ca  pul  et  ? 

0  th eurer  Preis!  dem  Feind  verfällt  mein 

Leben. 

Shakspeare's  Romeo  und  Julie. 


Der  Lord  wandelte  fast  eine  Viertelstunde  in 
tiefes  Schweigen  versunken  umher.  Seine,  von 
Natur  schüchterne,  und  in  den  Begriffen  von 
Uodlicher  Scheu  und^  Gehorsam ,  die  man  in 
jenen  Zeiten  der  Jugend  einimpfte,  auferzogene 
Tochter,  wagte  es  nicht,  sein  Nachsinnen  zu 
unterbrechen. 


#)  Im  Original  ist  dieses  Kapitel  noch  einmal 
als  das  vierte  in  der  Zahl  bezeichnet. 
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.Warum  aielistDu  so  bleich,  Lucie?«  tagte  IKj 
Vater,  schnell  sich  umwendend  und  das  Schwei- 
gen unterbrechend. 

Den  Grundsätzen  jener  Zeit  gemäfs,  die  einem 
jungen  Frauenzimmer  nicht  gestatteten ,  ihre 
Meinung  über  einen  wichtigen  Gegenstand  ehe* 
zu  äussern,  als  es  ausdrücklich  von  ihr  verlang! 
ward,  war  Lucie  verpflichtet,  sich  über  dec 
eigentlichen  Sinn  alles  zwischen  Alice  und  ihren 
Vater  Vorgefallenen  unwissend  zu  stellen;  dahei 
sie  die  Bewegung ,  welche  er  an  ihr  bemerk) 
hatte,  auf  die  Furcht  vor  den  wilden  Stierer 
schob,  welche  in  diesem  Theile  des  ausgedchn 
ten  Forstes,  den  sie  durchwandelten,  graseten. 

Es  gehörte  damals  zu  dem  Prunk  des  Schotli 
sehen  Adels ,  von  diesen  Abkömmlingen  dei 
wilden  Heerden ,  die  zu  alten  Zeiten  frey  in  dei 
Kaledonischen  Wäldern  umherschweiften,  einei 
kleinen  Theil  in  ihren  Parks  einzuhägen.  Sei 
Menschen  Gedenken  fand  man  noch,  wenigstem 
auf  den  drejen  der  vornehmsten  Edelhöfen  Ha 
milton,  Drumlanrick  und  Cumbernauld,  Spröfs 
linge  jener  Gattung.  Zwar  waren  sie  von  de 
alten  Race  an  Gröfse  und  Kraft  sehr  ausgeartet 
nach  den  Erzählungen  alter  Chroniken  und  dei 
furchtbaren  Ueberresten  zu  schliefsen  ,  die  mai 
oftmals  in  Sümpfen  und  ausgetrockneten  IMoorei 
auffand.  Der  Stier  hatte  den  zottigen  Schnxuc 
seiner  Mähnen  verloren ,  und  der  ganze  St a nie 
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war  Hein  und  unansehnlich ,  von  schmutzigem 
Weifs,  oder  vielmehr  blassem  Gelb  und  mit 
schwarzen  Hörnern  und  Klauen.  Dessenunge- 
achtet hatten  sie  immer  noch  etwas  von  der 
Wildheit  ihres  Stammes  beibehalten  ,  konnten 
ffegen  ihrer  Abneigung  gegen  die  Menschen  nicht 
gezähmt  werden,  und  waren  oftmals  gefährlich, 
wenn  man  ihnen  unbehutsam  nahte,  oder  sie 
mathwillig  störte.  Dieser  letzten  Ursache  halber 
Utte  man  sie  ausgerottet,  wo  man  sie  ausser- 
dem als  eingeborne  Bewohner  einer  Schottischen 
Waldung,  oder  als  schickliche  Zugabe  in  dem 
Forste  eines  Edelmannes  gehegt  haben  würde. 
Kar  wenige,  wenn  ich  nicht  irre,  wurden  auf 
Scblofs  Chiliingham  in  Northumberland ,  dem 
Sitz  der  Grafen  von  Tankerville,  aufbewahrt. 

Der  plötzlich  erschauten  Nahe  einer  Gruppe 
fieser  Thiere  hielt  Lucie  für  rathsam,  die  Zei- 
chen der  Furcht  beizumessen ,  die  aus  einer 
ganz  andern  Ursache  in  ihrem  Antlitze  sichtbar 
*aren.  Auf  ihren  Wanderungen  im  Forste  war 
sie  mit  dem  Anblicke  des  "Wildes  vertraut  ge- 
worden,  und  es  machte  nicht  damals,  wie  jetzt, 
einen  notwendigen  Theil  der  guten  Erziehung 
einer  jungen  Dame  aus,  grundlosen  Befürchtun- 
gen nachzugeben;  bey  gegenwärtiger  Gelegenheit 
aber  erhielt  sie  nur  zu  bald  hinreichenden  Grund 
m  wirklichem  Schrecken. 
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Lucie  batte  kaum  ihrem  Tater  in  den  ange- 
führten Ausdrücken  geantwortet ,  und  er  war 
eben  im  Begriff,  ihre  vorgeschützte  Furchtsam- 
keit zu  tadeln,   als  ein,   entweder  von  dem 
Scharlachmantel  des  Mädchens  aufgereizter,  oder 
von  einem  jener  Anfälle  von  Wildheit,  denen 
diese  Thierart  immer  unterworfen,  hingerissener 
Stier,  sich  von  dem,  am  obern  Ende  des  Gras- 
platzes, der  sich  im  dicken  Gebüsch  zu  verlieren 
schien,  weidenden  Haufen  der  übrigen  losrifo 
Das  Thier  näherte  sich  den,  auf  jenen  Weide- 
platz sich  eindrängenden,  Fremden  Anfangs  nur 
langsam,  den  Boden  mit  seinem  Huf  zerstam- 
pfend, von  Zeit  zu  Zeit  laut  brüllend,  und  clen 
Sand  mit  seinen  Hörnern  aufwühlend,  als  wolle 
es  sich  selbst  zur  Wuth  aufregen.    Der  Lord, 
welcher  das  Benehmen  des  Thieres  bemerkte, 
ahnte  die  nahe  Gefahr,  und  begann,  indem  er 
seiner  Tochter  Arm   erfafste,   rasch  voran  zu 
gehen,  in  der  Hoffnung,  aus  seinem  Blick  und 
Bereich  zu  kommen.    Dies  war  die  gröfste  Un- 
vorsichtigkeit, die  er  begehen  konnte:  denn  der 
Stier,  durch  den  Anschein  einer  Flucht  noch 
mehr  ermuthigt ,    begann    die   Fliehenden  in 
schnellem  Laufe  zu   vei folgen.     Von  einer  30 
tödtlichen  Gefahr  bedrängt,  tvürde  selbst  ein 
muthigerer  Mann,   als  der  Lord  war,  erhebt 
sejn;  aber  die  väterliche  Zärtlichkeit,  «Liebe, 
Uark  wie  der  Tod,»  hielt  ihn  aufrecht.    Er  fuhr 
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fort,  seine  Tochter  zu  stutzen  und  fortzutragen, 
sls  die  Furcht  sie  der  Kraft  zum  Fliehen  be- 
raubte, und  sie  an  seiner  Seite  niedersank.  Als 
er  sie  aber  nicht  länger  durch  die  Flucht  zu 
■etten  vermochte,  wandte  er  sich ,  und  warf  sich 
tischen  sie  und  das  wüthende  Thier,  dessen 
Wuth  durch  die  Schnelle  der  Verfolgung  erhöht, 
im  vollen  Laufe  d  ah  erstürmte ,  und  nur  noch 
tfenig  Schritte  von  ihnen  entfernt  war«  Der 
Lord  war  unbewaffnet  —  sein  'Alter  und  der 
Ernst  seines  Betragens  erliefsen  ihm  sogar  den 
Ueinen  leichten  Degen,  den  die  Sitte  vorschrieb, 
tmd  der  ihm  bey  dieser  Gelegenheit  auch  nur 
»on  geringem  Nutzen  gewesen  wäre. 

In  diesem  entsetzlichen  Augenblick,  wo  es 
unvermeidlich  schien,  dafs  Vater  oder  Tochter, 
oder  wobl  gar  beyde,  als  Opfer  der  drohenden 
Gefahr  fallen  müfsten ,  hemmte  plötzlich  ein 
Schafs  aus  dem  nächsten  Dickicht  den  Sieg  des 
rasenden  Thieres.  Der  Schuft  hatte  so  genau 
das  Gelenk  zwischen  Rückgrad  und  Kopf  ge- 
troffen ,  dafs  die  Wunde  ,  welche  in  keinem 
andern  Theile  seines  Körpers  seinen  Lauf  ge- 
hemmt haben  würde,  ihm  einen  augenblick- 
lichen Tod  zuzog.  Mit  einem  gräfslichen  Ge- 
brülle  vorwärts  stolpernd,  warf  ihn  eher  die  in 
der  schnellen  Bewegung  wachsende  Kraft,  als 
cia  Fortschreiten  seiner  Glieder  ungefähr  drey 
Fofe  weit  von  dem  erstaunten  Lord  zu  den 
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Füfsen  desselben  nieder,  wo  er,  mit  dunklem 
Blute  bedeckt,  die  letzten  Zuckungen  that» 

Lucie  lag  besinnungslos  auf  dem  Boden,  ihrer 
wunderbaren  Befreyung  unbewufst.    Ihr  Vater 
stand  fast  eben   so  betäubt  da  über  den  so 
schnellen  und  unerwarteten  Uebergange  von  dem 
entsetzlichen,  unvermeidlich  scheinenden  Tode 
zur  vollkommenen  Gefahrlosigkeit.    Er  starrte 
auf  das,  noch  im  Tode  schreckbare,  Thier  mit 
einem  stummen  und   bewufstlosen  Erstaunen, 
welches  ihm  nicht  den  eigentlichen  Vorgang  zu 
begreifen  erlaubte,   und  sein  Bewufstseyn  des* 
selben  war  so  undeutlich,  dafs  er  geglaubt  haben 
würde,  ein  Blitzstrahl  habe  den  Stier  danieder* 
gestreckt,  wenn  er  nicht  zwischen  den  Zweigen 
des  Dickichts  die  Gestalt  eines  Mannes,  mit 
einem  kurzen  Gewehre  im  Arm ,  bemerkt  hätte« 
Dieser  Anblick  rückte  ihm  augenblicklich  die 
ganze  Lage  vor  seine  Augen.    Ein  Blick  auf  seine 
Tochter  erinnerte  ihn  an  die  Notwendigkeit, 
ihr  Hülfe  zu  verschaffen.  Er  rief  den  Mann,  den 
er  für  einen  seiner  Förster  hielt,  mit  dem  Auf-  j 
trage  herbey,  bey  Mifs  Ashton  zu  bleiben,  wäh* 
rend  er  selbst  eiligst  um  Hülfe  rufen  wolle.  ; 
Der  Waidmann  näherte  sich ,  und  der  Lord  sah,  , 
dafs  er  einen  Fremden  vor  sich  hatte,  war  aber  | 
zu  sehr  bewegt,  fernere  Bemerkungen  zu  machen.  ; 
Mit  wenigen  hastigen  Worten  deutete  er  dem  ,j 
jungem  und  stärkeren  Manne  an,  das  Fräulein  {> 
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nach  einer  nahen  Quelle  zu  tragen,  während  er 
selbst  nach  Aiyce's  Hütte  gehen  woll^  sich  nach 
wirksamerer  Hülfe  umzusehen. 

Der  Mann ,  dessen  plötzlichem  Dazwischen- 
treten sie  so  sehr  verpflichtet  waren,  schien 
nicht  geneigt,  sein  gutes  Werk  nur  halb  vollen- 
det zu  lassen*  Er  nahm  Lucie  auf  von  dem 
Boden  in  seine  Arme,  sie  durch  die  Schlangen» 
pfade  des  Forstes  führend,  mit  denen  eräugen* 
scheinlich  genau  bekannt  war,  und  ruhete  nicht, 
bis  er  sie  in  Sicherheit  an  der  Seite  einer  reichen 
sprudelnden  Quelle  niedergelegt  hatte,  welche 
einst  von  einem  Gothischen ,  mit  architektoni- 
schen Zierrathen  geschmücktem,  Gebäude  bedeckt 
gewesen  war.  Aber  jetzt  war  das  schützende 
Gewölbe  eingestürzt,  und  der  Gothische  Vorder- 
theil  zertrümmert,  daher  der,  aus  der  Erde 
hervorsprudelnde,  Quell  sich  zwischen  gebroche- 
nem Schnitzwerke  und  moosbewachsenen  Steinen 
hindurch  wand,  die  unordentlich  zerstreut  um- 
her lagen. 

Die,  wenigstens  in  Schottland  allzeit  geschah 
tige,  Sage,  welche  jeden  an  sich  anziehenden 
Platz  so  gerne  mit  einer  mährchenhaften  Erzäh- 
lung ausschmückt,  hatte  auch  dieser  Quelle  eine 
ganz  besondere  Verehrung  geweiht.  Eine  wun- 
derschöne Dame  —  hiefs  es  —  begegnete  einem 
Lord  Ravenswood,  als  er  nahe  hey  dieser  Steile 
auf  der  Jagd  war     und  gleich  einer  zwejten 
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Egeria,  fesselte  sie  des  lehnsherrlicben  Nama 
zärtliche  Zuneigung.    Sie  trafen  sich  seitdem 
noch  oft,  und  immer  bey  Sonnenuntergang.  Die 
Seelenreize  des  Mädchens  befestigten  die  Erobe- 
rung, welche  ihre  Schönheit  angefangen  hatte, 
und  das  Geheimnifsvolle  des  Verständnisse*  er- 
Köhete  für  bey  de  den  Reiz  desselben.    Da  sie 
immer  dicht  bey  der  Quelle  erschien  und  ver- 
schwand, so  schlofs  ihr  Geliebter  auf  eine  ihm 
unerklärbare  Beziehung  mit  derselben.  Auch 
unterwarf  sie  ihren  Umgang  gewissen  Einschrän- 
kungen ,  die  den  Anstrich  des  Gcheimnifsvollen 
hatten.  Nur  Einmal  wöchentlich  trafen  sie  sich ; 
der  Freytag  war  der  bestimmte  Tag ,  und  sie 
erklärte  dem  Lord  Ravenswood  ,-dafs  ihre  Tren- 
nung unerläfslich  sey,  sobald  die  Glocke  einer, 
nun   längst  verfallenen ,  Einsiedeley   in  dem 
nächsten  Walde  angehörigen  Kapelle  zur  Vesper 
lä^te.    Der  Freyherr  von  Ravenswood  vertraute 
in  der  Beichte  das  Geheimnifs  dieser  sonder* 
baren  Liebe  dem  Einsiedler ,  und  Vater  Zacha- 
rias  zog   den  nothwendigen   und  unleugbaren 
Schlufs,  dafs  sein  Gutsherr ,  dessen  Patronat  er 
seine  Stelle  verdanke ,  sich  in  den  Stricken  des 
Satans,  und  in  Gefahr  befinde,  an  Leib  und 
Seele  zu  verderben.  Er  beschrieb  diese  Gefahren 
dem   Freyherrn  mit  aller  Kraft  mönchischer 
Beredsamkeit ,  und  malte  das  wirkliche  Wesen 
und  die  Person  der  scheinbar  lieblichen  ISajade 
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mit  den  gräflichsten  Farben  ,  wobey  er  nicht 
-instand  ,  sie  als  eine  Königin  der  Finstcrnifs 
darzustellen.  Der  Liebhaber  horchte  mit  hart» 
nackiger  Ungläobigkeit ,  und  nur  das  eben  sfc 
halsstarrige  Zureden  des  Anachoreten  vermochte 
ihn  endlich  ,  in  eine  Prüfung  seiner  Geliebten 
and  den  sich  darauf  beziehenden  Vorschlag  des 
Mönches  einzuwilligen,  bey  ihrer  nächsten  Zu- 
sammenkunft die  Glocke  eine  halbe  Stunde 
später  als  gewöhnlich  läuten  zu  lassen.  Der 
Einsiedler  behauptete  und  verstärkte  seine  An* 
sieht  durch  Cilate  aus  dem  Malens  maleficarum, 
Spreng  er  us  ,  Remigius  und  andern  gelehrten 
Dämonologen,  welche  alle  der  Meinung  wären, 
dafs  der  böse  Feind ,  wenn  man  ihn  verlocken 
könne,  über  die  bestimmte  Zeit  zu  bleiben , 
seine  wahre  Gestalt  annehmen  ,  und  nachdem 
er  sich  dem  erschrockenen  Liebhaber  als  hölli* 
sehen  Dämon  gezeigt,  in  Schwefelflammcn  ver* 
schwinden  müsse.  Raimond  von  Ravenswood' 
willigte  in  den  Versuch  nicht  ohne  Neugierde 
über  den  Ausgang ,  jedoch  vollkommen  über* 
zeugt,  dafs  dieser  die  Erwartung  des  Mönches 
täuschen  werde. 

Die  Liebenden  träfen  sich  zur  bestimmten 
Stunde,  und  ihre  Zusammenkunft  wurde  weit 
über  den  gewöhnlichen  Abschiedsmoment  hinaus- 
gedehnt ,  indem  der  Geistliche  mit  dem  Läuten 
der  Vesperglocke    zögerte*    Die  Gestalt  der 
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Nymphe  blieb  unverändert;  aber  als  die  verlän- 
gerten Schatten  ihr  zeigten,  dafs  die  Vesper* 
stunde  vorüber  war,  rifs  sie  sich  mit  einem 
Ausruf  der  Verzweiflung  aus  den  Armen  des 
Geliebten,  sagte  ihm  ein  ewiges  Lebewohl,  und! 
verschwand ,  indem  sie  in  den  Born  nieder-* 
tauchte,  auf  immer  aus  seinen  Augen,  Die  nach 
ihrem  Sturze  aufwallenden  Wasserblasen  waren, 
mit  Blut  gepurpurt,  und  überzeugten  den  er- 
schrocknen   Jüngling ,   dafs  seine  unstatthafte 
Neugierde  den  Tod  dieses  liebenswürdigen  und 
geheimnifsvollen  Wesens  verursacht  habe.  Seine 
Reue,  so  wie  die  Erinnerung  der  Reize  seiner 
Geliebten,  wurden  die  Quai  seines  künftigen 
Lebens,  welches  er  wenig  Monate  nachher  in 
der  Schlacht  von  Floddenfield  einbüfste.  Aber 
vorher  hatte  er,  zum  Andenken  seiner  Najade, 
die  Quelle,  welche  sie  zu  bewohnen  schien,  vor 
Entweihung  jeder  Art  zu  schützen ,  das  kleine 
gewölbte  Gebäude  darüber   errichtet ,  dessen 
Bruchstücke  noch  zerstreut  dabey  umher  liegen. 
Von  diesem  Zeitpunkte  an  rechnet  man  den 
Verfall  des  Hauses  Ravenswood. 

Dies  war  die  allgemein  angenommene  Sage, 
welche  aber  diejenigen,  die. sich  weiser  als  das 
Volk  dünkten,  als  das  Schicksal  eines  schönen 
Mädchens  geringen  Standes  (der  Geliebten  dieses 
Raimond)  erklärten,  die  er  in  einem  Anfall  von 
Eifersucht  erschlagen ,  und  deren  Blut  sich  mit 
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dem  Wasser  der  Quelle  vermischt  habe.  Andre 
Wiegten  den  Ursprung  des  Mährchens  in  eine 
nihereZeit,  und  suchten  ihn  in  der  heidnischen 
tjthe.  Alle  jedoch  kamen  dahin  überein ,  dafe 
[iese  Stelle  dem  Ravenswood'schen  Geschlecht 
^heilbringend  sey,  und  dafs,  aus  dieser  Quelle 
zu  trinken,  oder  nur  ihrem  Rande  zu  nahn, 
einem  Spröfslinge  jenes  Hauses  eben  so  bedroh- 
lich sey,  als  einem  Graham  Grün  zu  tragen, 
einem  Bruce  eine  Spinne  zu  tödten,  oder  einem 
St.  Clair  an  einem  Montage  über  den  Ord  zu 
gehen. 

An  diesem  verhängsnifsvollea  Orte  war  es,  wo 
Lucie  Ashton,  nach  langer  und  beynah  tödtiicher 
Ohnmacht,  die  Augen  aufschlug.  Schön  und 
bleich,  wie  die  fabelhafte  Nymphe  im  letzten 
Trennungsschmerz  von  ihrem  Geliebten  schei- 
dend,  safs  sie,  an  einen Theii  der  zerbröckelten 
Mauer  gelehnt,  während  ihr  Mantel,  von  dem 
Wasser  triefend  ,  womit  ihr  Beschützer  sie  zu 
erwecken  bemüht  gewesen  ,  sich  dicht  an  die 
schlanke,  schöne  Gestalt  anschlofs. 

Der  erste  Augenblick  der  Besinnung  rückte  ihr 
iie  Gefahr,  welche  ihre  Sinne  überwältigt  hatte, 
vor  ihre  Seele;  im  zweyten  erinnerte  sie  sich  der 
ihres  Vaters.  Sie  schaute  um  sich  —  nirgends 
war  er  zu  sehen.  «Mein  Vater,  o  mein  Vater !" 
war  alles,  was  sie  zu  sprechen  vermochte. 
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«Sir  William  ist  in  Sicherheit, •  antwortet, 
der  Fremde,  ? vollkommen  in  Sicherheit,  un< 
wird  gleich  bey  Euch  seyn.* 

«Seyd  Ihr  dessen  gewifsP*  fragte  Lucie/  «D£<j 
Stier  war  dicht  bey  uns  —  haltet  mich  nicl/1 
auf  —  ich  mufs  gehen ,  meinen  Vater  fco 
suchen, » 

Sie  erhob  sich  zu  diesem  Zwecke;  aber  ihre 
Kräfte  waren  so  erschöpft,  dafs  sie  wahrschein* 
lieh  nicht  ohne  schwere  Verletzung  gegen  die 
Mauer  gefallen  wäre* 

Der  Fremde  war  ihr  so  nahe,  dafst  ohne  sie 
einem  gefährlichen  Falle  auszusetzen  ,  er  es 
nicht  vermeiden  konnte,  sie  in  seine  Arme  auf- 
zafangen,  wozu  er  sich  jedoch  erst  nach  einem 
augenblicklichen,  bey  einem  Jünglinge,  der  die 
Schönheit  vor  Gefahr  bewahren  soll,  ungewöhn- 
lichem Zögern  entschlofs.  Es  schien,  als  ob 
die  leichte  Börde  dennoch  dem  jungen,  kräfti- 
gen Beschützer  zu  schwer  bedünke;  denn  er 
setzte  sie,  ohne  die  Versuchung  zu  fühlen,  sie 
auch  nur  einen  einzigen  Augenblick  in  seihen 
Armen  zu  behalten,  auf  den  Stein  nieder,  von 
dem  sie  sich  erhoben  hatte,  und  wiederholte, 
indem  er  einige  Schritte  zurück  trat :  «Sir  Wil- 
liam  Ashton  ist  vollkommen  in  Sicherheit. 
Aengstiget  Euch  nicht  seinethalben  —  das  Schick, 
sal  hat  ihn  wunderbar  bewahrt  —  Ihr  seyd  er- 
schöpft ,  Mifs,  und  dürft  nicht  daran  denken, 
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1  Euren  Platz  zn  verlassen,  elic  Ihr  einen  schick- 
licheren Bejstand  habt,  als  der  iiieinige  für 
Euch  ist.* 

Lucie,  die  sich  indessen  fast  ganz  erholt  hatte, 
Unnte  sich  natürlicherweise  nicht  erwehren, 
einen  aufmerksamen  Blick  auf  den  Fremden  zu 
werfen.  Dieser  hatte  nichts  in  seinem  Aeussern, 
das  ihn  abgeneigt  machen  konnte,  einer  jungen, 
fteystand  bedürftigen  Dame  den  Arm  zu  bieten, 
oder  das  sie  vermögen  konnte,  denselben  abzu- 
lehnen ,  —  und  dennoch  konnte  sie  in  dem- 
selben Augenblick  den  Gedanken  nicht  ver- 
icheuchen  ,  dafs  er  Kälte  verrathen  und  seine 
Hülfe  nur  wider  Willen  angeboten  habe.  Eine 
dunkelfarbige  Jagdkleidung  bezeichnete  den 
Stand  des  jungen  ,  wenn  auch  halb  durch  einen 
weiten,  schwarzbraunen  Mantel  verhüllten  ,  Man* 
nes.  Ein  Reisemützchen  ,  mit  einer  schwarzen, 
über  des  Jünglings  Stirn  nickenden,  Feder,  ver- 
barg zum  Theil  seine  Züge,  welche,  so  viel  man 
davon  sehen  konnte,  finster,  regelmäfsig,  maje- 
stätisch, aber  nicht  ohne  mürrischen  Ausdruck 
waren.  Irgend  ein  geheimer  Schmerz,  oder  das 
dumpfe  Brüten  einer  finstern  Leidenschaft  hatte 
das  Feuer  und  die  geistreiche  Lebhaftigkeit  de? 
Jogctfd  in  einem  Antlitze  ausgelöscht,  das  so 
ganz  besonders  dazu  gemacht  schien,  beydes 
auszusprechen,  und  man  konnte  nicht  leicht  den 
Fremden  ohne  einen  Anflug  von  MUieid  oder 
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Furcht,  oder  wenigstens  von.  mit  beyden  ver- 
wandten Zweifeln  und  Neubegier  anschauen. 

Den  so  eben  notwendigerweise  etwas  weit- 
läufig beschriebenen  Eindruck  empfand  Lucie 
im  ersten  Augenblick,  und  sie  war  nicht  sobald 
den  kühnen  schwarzen  Augen  des  Fremden  be- 
gegnet, als  sie  ihre  eigenen,  mit  einer  Mischung 
schüchterner  Verlegenheit  und  Furcht,  nieder- 
schlug.   Dennoch  war  es  noth  wendig,  etwas  zu 
sagen,  wenigstens  dachte  sie  so,  und  sie  begann 
mit  unsicherer  Stimme  ihrer  wunderbaren  Ret- 
tung zu  erwähnen ,  bey  welcher,  nach  ihrer 
Ueberzeugung,  der  Fremde,  nächst  dem  Himmel, 
ihres  Vaters  wie  ihr  eigener  Beschützer  gewesen 
war.    Er  schien  vor  dem  Ausdrucke  ihrer  Dank- 
barkeit zu  erschrecken ,   und  antwortete  kurz 
abgebrochen  mit  einer  Stimme,  welche  der  tiefe 
melodische  Klang  derselben  zwar  kräftig,  mit 
einer  Bejmischung  von  Strenge  ,    aber  nicht 
rauh  ertönen  liefe:  «Ich  verlasse  Euch,  Fräu- 
lein —  ich  überlasse  Euch  dem  Schutze  deren, 
welchen  Ihr  heute  vielleicht  ein  Schuteengel 
geworden  seyd.w 

Lucie  wurde  von  dem  Doppelsinn  dieser 
Worte  überrascht,  und  begann  mit  einem  un- 
gekünstelten und  wahrhaften  Gefühle  der  Dank- 
barkeit die  Meinung  abzulehnen ,  als  habe  sie 
ihren  Beschützer  auf  irgend  eine  Weise  zu  be- 
leidigen die  Absicht  gehabt.   «Ich  bin  nicht  so 
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glücklich  gewesen**  ■  sagte  sie,  «meinen  Dank 
richtig  auszudrücken.  Gewifs  raufs  dies  der 
Fall  seyn,  obwohl  ich  mich  nicht  erinnern  kann, 
was  ich  gesagt  habe.  Ich  bitte  Euch ,  bleibt 
doch  nur,  bis  mein  Tatet  —  bis  der  Lord  Grofs- 
Siegelbewahrer  kömmt,  Euch  seinen  Dank  zu 
bezeugen,  und  um  Euren  Namen  zu  ersuchen.'1 

«Mein  Name  thut  nichts  zur  Sache, »  antwor- 
tete der  Fremde;  «Euer  Vater  —  lieber  möchte 
ich  Sir  "William  As  h  ton  sagen  —  wird 
ihn  für  das  Vergnügen  ,  das  er  dabey  empfinden 
könnte, -früh  genug  erfahren. Ä 

«Ihr  verkennt  ihn, *  sagte  Lucie  ernsthaft; 
»er  wii*d  um  seinet-  und  meinetwillen  dankbar 
lern.  Ihr  kennt  meinen  Vater  nicht,  oder  Ihr 
habt  mich  mit  der  Nachricht  seiner  Sicherheit 
hintergangen  —  vielleicht  ist  er  schon  dem 
muhenden  Thiere  zum  Opfer  gefallen. » 

Kaum  war  sie  von  diesem  Gedanken  ergriffen, 
aU  sie  aufsprang,  und  sich  bemühte,  dem  Wald- 
gange zuzueilen,  wo  der  Utofall  Statt  gefunden 
hatte :  als  der  Fremde ,  der  zwischen  dem  Ver- 
bogen ,  ihr  beyzustehen ,  und  dem  Wunsche, 
sie  zu  verlassen ,  schwankte ,  schon  durch  die 
*ew£hnliche  Menschlichkeit  gezwungen  ward, 
lieh  ihrem  Vorhaben  durch  Bitten  und  wirk- 
lichen Widerstand  zu  widersetzen. 

«Auf  das  Wort  eines  Edelmannes,  Fräulein, 
ich  sage  'Euch  die  Wahrheit ;  Euer  Vater  ist 
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vollkommen  geborgen  —  Ihr  %ürdet  Euch  selbst 
nur  der  gröfsten  Gefahr  aussetzen  ,  wenn  Ihr 
Euch  der  Stelle  zu  nähern  wagen  wolltet,  wo 
Jene  wilden  Thiere  grasen.  Wenn  Ihr  durchaus 
gehen  wollt,»  fügte  er  hinzu,  als  sie,  einmal 
von  dem  Gedanken  ergriffen ,  dafs  ihr  Vater  in 
Gefahr  sey,  dennoch  vorwärts  schritt,  «wenn 
Ihr  dennoch  gehen  wollt,  nehmt  meinen  Arm 
an,  obwohl  ich  vielleicht  nicht  gerade  derjenige 
bin ,  der  Euch  am  schicklichsten  seinen  Beistand 
anbieten  kann.» 

Aber  ohne  auf  diesen  Wink  zu  achten,  nahm 
Lucie  den  Jüngling  beym  Worte.  «0,w  rief  sie, 
«wenn  Ihr  ein  Mann,  ein  Edelmann  sej  helft 
mir,  meinen  Vater  suchen  Ihr  dürft  mich 
nicht  verlassen  —  Ihr  müfst  mit  mir  gehen  . — 
er  stirbt  vielleicht,  während  wir  hier  plaudern. » 

Ohne  eine  Entschuldigung  oder  Gegenrede 
abzuwarten,  erfafste  sie  des  Fremden  Arm,  ohne 
sich  etwas  anderes  als  der  dadurch  empfangen- 
den Stütze  bewufst  zu  seyn,  —  doch  aber  mit 
einer  dunkeln  Regung  in  der  Seele,  sein  etwaiges 
Entfliehen  zu  verhindern,  trieb,  ja  zog  sie  ihn 
vorwärts,  als  Sir  William  Ashton ,  von  dem 
Dienstmädchen  der  blinden  Alice  und  z,*rcy 
Holzfällern,  die  er  von  ihrer  Arbeit  abgerufen 
halte,  begleitet,  zu  seiner  Tochter  Beystande 
erschien.  Seine  Freude  bey  Erblickung  seiner 
geretteten  und  sich  erholt  habenden  Todhter  liefs 
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die  Ceberraschnog  nicht  aufkommen ,  mit  wel- 
cher er  zu  jeder  andern  Zeit  sie  so  zutraulich 
am  Arme  eines  Fremden ,  als  an  seinem  eigenen, 
erblickt  haben  würde. 

„Lucie,  meine  theure  Lucie!  bist  Du  wohl, 
tollkomroen  wohl?»  waren  die  einzigen  Worte, 
die  er  auszusprechen  vermochte,  indem  er  sie 
entzückt  umarmte. 

*Golt  sey  Dank!  mein  Vater  —  ich  bin  wohl, 
und  glücklich,  indem  ich  Euch  in  demselben 
Zustande  sehe.  Aber  dieser  Herr,*  fuhr  sie  fort, 
des  Fremden  Arm  fahren  lassend  und  scheu 
zurücktretend  —  «was  wird  er  von  mir  denken  ?• 
und  eine  beredte,  Stirn  und  Nacken  überili&» 
gende,  Rothe  sprach  die  tiefe  Beschämung  aus# 
die  sie  über  die  Freyheit  empfand,  womit  sie 
seinen  Bejstand  nicht  nur  erbeten,  ja  fast  er* 
jungen  halte. 

«Dieser  Herr,»  sagte  Sir  William  Ashton 
«*ird  ß  defs  bin  ich  sicher,  die  Mühe  nicht 
bedauern ,  welche  wir  ihm  verursacht  haben, 
*enn  ich  ihm  die  Dankbarkeit  des  Lord  Grofs* 
Siegelbewahrers  für  den  gröfsten  Dienst  zusichere, 
den  je  ein  Mensch  dem  andern  leisten  konnte, 
für  das  Leben  meines  Kindes,  für  mein  eigenes 
Leben  ,  welches  bejdes  er  durch  seinen  Muth 
und  Gegenwart  des  Geistes  erhalten  hat.  Er 
wird  uns  ^ewifs  erlauben,  ihn  zu  ersuchst*  — 
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«Ersucht  mich  um  nichts,  Mjiord!*  sagte 
der  Fremde  mit  strengem  und  entscbeiden- 
dem  Tone,  «ich  bin  der  Junker  von  Ravens- 
wood !* 

Es  erfolgte  eine  tiefe  Pause ,  nicht  ohne  Bey- 
mischnng  unerfreulicher  Gefühle.  Dann  wickelte 
rieh  der  Junker  in  seinen  Mantel,  verbeugte 
sich  stolz  gegen  Luden,  murmelte  einige  höf- 
liche, eben  so  undeutlich  als  augenscheinlich 
ungern  ausgesprochene,  Worte,  und  verschwand 
augenblicklich  in  dem  nächsten  Dickicht.  j 

«Der  Junker  von  Ravenswood?»  sagte  der 
Lord  ,  sobald  er  sich  von  seinem  Erstaunen 
erholt  hatte.  «Eilt  ihm  nach  —  haltet  ihn  auf 
—  bittet  ihn,  mir  ein  einziges  Wort  zu  ver- 
gönnen !  » 

Die  beyden  Forstleute  beeilten  sich ,  den  Be- 
fehl befolgend,  den  Fremden  einzuholen,  kamen 
aber  bald  zurück  und  sagten  verlegen  und  den- 
noch gerade  heraus,  der  Fremde  wolle  nicht 
kommen.  Der  Lord  nahm  einen  von  ihnen  bey 
Seite ,  dringend  von  ihm  die  Ausdrücke  des 
Junkers  zu  erfragen. 

«Er  sagte  nur,  er  wolle  nicht  zurückkommen,  *> 
antwortete  der  Mann  mit  der  Behutsamkeit 
eines  vorsichtigen  Schotten,  der  sich  fürchtet, 
der  ücberbringer  einer  unangenehmen  Botschaft 
zu  sejn. 
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«Er  hat  zuverlässig  noch  mehr  gesagt,*  ent- 
gegnete der  Lord,  «und  ich  bestehe  darauf,  es 
genau  zu  erfahren.* 

«Nun  denn,  Mylord,»  entgegnete  der  Forst- 
knecht mit  niedergeschlagenen  Augen,  «er  sagte 
I  —  aber  es  wird  Eurer  Herrlichkeit  nicht  ange- 
nehm zu  vernehmen  seyn,  obwohl  ich  schwören 
wollte,  der  Junker  habe  es  so  böse  nicht 
geroeint*  — 

«Das  geht  Euch  nichts  an  —  ich  will  seine 
eigenen  Worte  hören.* 

«Nun  gut,*  erwiederte  der  Mann;  «er  sprach: 
Sagt  dem  Sir  William  Ashton,  dafs,  wenn  wir 
uns  wieder  treffen ,  er  nicht  halb  so  vergnügt 
darüber  seyn  solle,  als  jetzt  heym  Scheiden. * 

«Ganz  wohl,*  sagte  der  Lord;  «er  spricht 
wahrscheinlich  von  einer  Wette,  die  wir  wegen 
unsrer  Falken  mit  einander  haben  —  das  hat 
nichts  zu  bedeuten.* 

Dann  wandte  er  sich  an  seine  Tochter,  die 
[  sich  so  vollkommen  wieder  erholt  hatte,  um 

Imit  ihm  nach  Hause  gehen  zu  können.  Aber 
der  Eindruck,  den  die  verschiedenen,  mit  einem 
so  furchtbaren  Ereignifs  verwandten,  Erinnerun- 
I  gen  auf  ihr,  im  höchsten  Grade  reizbares,  Ge- 
j  miith  gemacht,  war  dauernder  sogar,  als  die 
Erschütterung,  die  ihre  Nerven  dabey  erlitten 
hatten.    Wachend  und  schlafend  riefen  grausen- 
volle Traumgesiehte  die  Gestalt  des  wüthcnde» 
95.  H 
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Unthiers,  und  das  gräfsliche  Gebrüll,  womit  es 
seinen  Lauf  begleitet  hatte,  vor  ihre  Sinne;  und 
immer  stellte  sich  das  Bild  des  Junkers  von 
Ravenswood,  von  dem  angebornen  Adel  seiner 
Züge  und  Gestalt  verschönert,  zwischen  sie  und 
den  gewissen  Tod.  Es  ist  vielleicht  allzeit  ge- 
fährlich für  ein  junges  Mädchen,  sich  der  Erin- 
nerung an  denselben  Gegenstand  wiederholt  und 
mit  so  grofsem  Wohlgefallen  hinzugeben;  aber 
in  Luciens  Lage  war  dies  beynahe  unvermeidlich. 
Noch  nie  war  es  ihr  begegnet,  einen  jungen 
Mann  von  so  romantischem  und  auffallendem 
Aeussern,  als  des  jungen  Ravenswood's,  zu  sehen. 
Aber  würde  sie  auch  hundert,  in  diesen  Bezie- 
hungen ihm  ähnliche  oder  überlegene,  erblickt 
haben,  so  würde  doch  keiner  durch  das  starke, 
aus  Erinnerungen  an  Gefahr  und  Rettung,  Dank« 
barkeit  9  Bewunderung  und  Neugierde  gewobene 
Band  an  ihr  Herz  gefesselt  worden  seyn.  Nicht 
ohne  Ursache  erwähne  ich  der  Neugierde* 
denn  es  ist  wahrscheinlich ,  dafs  das  sonderbar 
zurückhaltende  und  unfreundliche  Wesen  des 
Junkers,  welches  dem  natürlichen  Ausdruck  sei« 
ner  Züge  und  der  Anmuth  seiner  Haltung  so 
sehr  widersprach,  durch  das  Erstaunen,  welches 
dieser  Gegensatz  erregte,  auch  zugleich  ihre 
Aufmerksamkeit  und  Erinnerung  doppelt  in 
Anspruch  nahm.  Sie  wufste  wenig  von  ihm. 
noch  von  den  Zwistigkeiten ,  welche  zwischen 
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seinem  und  ihrem  Tater  obgewaltet  hatten,  und 
ihr  sanftes  Hera  liefs  sie  wohl  kaum  die  bittera 
und  gehässigen  Leidenschaften  ahnen,  welche 
die  Folgen  derselben  gewesen  waren.  Aber  sie 
wufste,  dafs  er  von  edlem  Stamme  und  arm, 
obwohl  der  Abkömmling  hoher  und  reicher  Vor- 
fahren war,  und  sie  empfand,  dafs  sie  die  Ge- 
fühle eines  stolzen  Herzens  theilen  könnte,  die 
ihn  trieben ,  die  angebotene  Dankbarkeit  des 
neuen  Besitzers  seines  Vaters  Hauses  und  Stamm- 
gutes abzulehnen.  Würde  er  aber  auch  ihre 
Anerkennung  vermieden,  und  ihr  Zutrauen  ge- 
scheut haben,  wenn  ihres  Vaters  Antrag  milder, 
minder  kurz  und  von  jener  Grazie  gesänftigt 
worden  wäre,  welche  Frauen  so  gut  in  ihr  ganzes 
Wesen  zu  verweben  verstehen,  wenn  sie  sich 
vornehmen  ,  lang  gehegte  zerstörende  Leiden- 
schaften des  rauhern  Geschlechtes  zu  beschwich* 
tigen  ?  Dies  war  eine  gefahrliche  Frage  an  ihr 
Herz  —  gefährlich  sowohl  in  der  Idee  selbst, 
als  in  ihren  Folgen. 

Lucie  ward  immer  mehr  in  jene  Irrgänge  der 
Einbildungskraft  verwickelt,  weiche  jungen  und 
gefühlvollen  Frauen  so  gefährlich  werden.  Wahr 
ist  es,  Zeit,  Abwesenheit,  Veränderung  des  Orts 
und  der  Umgebungen  würden  diese  Gebilde  eben 
so  bald  zerstreut  haben,  als  es  mit  vielen  andern 
ahnlichen  der  Fall  ist;  aber  sie  blieb  in  ihrem 
einsamen  Aufenthalte,  und  der  Mittel  beraubt, 
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die  ihre  freundlichen  Täuschungen  hätten  ver- 
scheuchen können.  Diese  Einsamkeit  ward  durch 
die  Abwesenheit  der  Lady  Ashton  noch  vermehrt, 
welche  sich  um  diese  Zeit  in  Edinburg  aufhielt., 
um  den  Fortgang  einer  gewissen  Staatsintrike 
zu  beobachten.  Der  Lord  Grofssiegelbewahrer 
empfing  nur  politische  oder  Prunkgesellschaften, 
und  war  überdies  von  Natur  ungesellig  und  zu- 
rückhaltend, daher  kein  Edelmann  erschien, 
der  das  idealische  Gemälde  ritterlicher  Trefflich- 
keit, weiches  Lucie  sich  von  dem  Junker  von 
Raveüswood  entworfen  hatte ,  verdunkein  ,  oder, 
nur  mit  demselben  hätte  wetteifern  können. 

Während  Lucie  sich  diesen  Träumen  überliefe, 
besuchte  sie  häufig  die  alte  blinde  Alice,  in  der. 
Hoffnung,  dieselbe  leicht  zum  Plaudern  über 
einen  Gegenstand  zu  bringen  ,  dem  sie  unvor- 
sichtigerweise einen  sogrofsen  Antheii  an  ihren 
eigenen  Gedanken  gegeben  hätte.    Aber  Alice 
erfüllte  in  dieser  Hinsicht  keineswegs  ihre  Wün- 
sche und  Erwartungen.    Sie  sprach  bereitwillig 
und  mit  lebhaften  Gefühlen  von  der  Familie  im 
Ganzen,  schien  aber  ein  besonderes  und  um- 
sichtiges Stillschweigen  über  das  gegenwärtige 
Oberhaupt  derselben  zu  bewahren.  Das  Wenige, 
was  sie  von  ihm  sagte,  war  nicht  so  günstig,  wie 
Lucie  erwartet  hatte«    Sie  deutele  an,  dafs  er 
von  strenger  und  unversöhnlicher  Gemüthsart, 
Mnd  geneigter  sey  ,  Beleidigungen  zu  %  ahnden, 
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als  zu  verzeihen  ;  und  Lucie  verband  nun  mit 
gröfster  Besorgnifs  diese ,  über  seine  gewöhnli- 
chen Eigenschaften  empfangenen,  Winke  mit 
Alicen's  ,  ihrem  Vater  so  feyerlich  gegebenen, 
Warnung  :  sich  vor  Ravenswood  zu 
hüten* 

Aber  derselbe  Ravenswood,  den  man  so  un- 
gerecht beargwöhnte,  hatte  ja  jene  Worte,  als 
sie  kaum  ausgesprochen  waren,  durch  Rettung 
ihres  Vaters ,  und  ihres  eigenen  Lebens  auf  das  / 
Bündigste  widerlegt.  Hätte  er  wirklich  solche 
schwarze  Rache  genährt,  wie  Alicen's  dunkle 
Winke  anzudeuten  schienen,  so  hätte  es  ja  nicht 
einmal  der  eigenen  Schuld  beladenen  That  be- 
durft ,  um  jene  böse  Leidenschaft  vollkommen 
zu  befriedigen;  er  hätte  nur  seine  kräftige  und 


verzögern  dürfeil,  und  der  Gegenstand  seines 
Grolles  mufste»  ohne  sein  unmittelbares  Zuthun, 
einem  eben  so  furchtbaren  als  gewissen-  Tode 
zum  Opfer  fallen.  Sie  schlofs  demnach,  dafs 
irgend  ein  geheimes  Vorurtheil,  oder  das  dem 
Alter  und  Unglück  eigene  Mifstrauen,  die  Blinde 
zu  solchen,  den  Character  des  Junkers  beleidi- 
genden Schlüssen  bewogen  habe,  die  sich  so 
wenig  mit  seiner  grofsmüthigen  Handlung  als 
edlen  Gesichtszügen  vereinbaren  liefsen.  Auf 
diesen  Glauben  stützte  Lucio  ihre  Hoffnung  und 
ging ,  ihr  schönes  Zaubergewebe  so  reizend  und 
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vergänglich  fortspinnend,  wie  die,  mit  dem  Mer- 
genthau gestickten  Herbstfaden  ,  wenn  sie  im 
Schimmer  des  ersten  Morgenstrahles  glänzen» 

Ihr  Vater  sowohl  als  der  Junter  Ravenswood 
beschäftigten  sich  unterdessen  mit  sehr  verschie- 
denen ,  aber  ernsteren  Betrachlungen  über  den 
sonderbaren  Vorgang.  Des  Lords  erste  Bemühung 
bej  seiner  Rückkehr  auf  das  Schlofs  war,  sich 
durch  ärztliche  Berathung  über  den  vollkommuen 
Gesundheitszustand  seiner  Tochter  zu  beruhigen, 
worauf  er  die  Nachrichten  aqfs  Neue  durchzu- 
sehen begann,  die  er  aus  dem  Munde  des  Man* 
nes  nieder  geschrieben ,  welcher  beauftragt  ge- 
wesen war,  das  Leichenbegangnifs  des  Lords 
Raven svrood  zu  unterbrechen.  Als  Casuist  auf- 
erzogen ,  und  durch  seinen  Beruf  an  Doppel- 
züngigkeit und  Achselträgerey  gewöhnt,  kostete 
es  ihm  wenig  Mühe,  den  Aufstand,  den  er 
früher  mit  den  grellsten  Farben  zu  schildern 
h  em  üh  t  gewesen,  in  einem  mildern  Lichte  er- 
scheinen zu  lassen.  Er  predigte  seinen  Amts- 
genossen im  hohen  Rathe  die  Notwendigkeit 
gelinderer  Mafsregeln  gegen  heftige  junge  Leute 
von  heifsem  Blute,  deren  Lebenserfahrung  noch 
unvollkommen  sey.  Er  stand  nicht  an,  über 
das  Betragen  des  Gerichtsdieners  einige  mifs- 
billigcnde  Worte  fallen  zu  lassen,  als  habe  der- 
selbe die  Versammlung  unnötigerweise  zu  reizen 
gesucht. 
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So  lautete  der  Inhalt  seines  amtlichen  Berich» 
tes,  indessen  die  Briefe,  die  er  seinen F  rcunden 
schrieb,  noch  günstiger  klangen«  Er  stellte 
ihnen  vor,  dafs  in  diesem  Falle  Gelindigkeit 
sowohl  politisch  sey,  als  herablassend  erscheinen 
werde,  indessen  Strenge  gegen  den  Junker,  weil 
er  das  Leichenbegängnifs  seines  Vaters  beschützte, 
bey  der  hohen  Ehrfurcht  der  Schotten  für  alle, 
bey  diesen  Gelegenheiten  üblichen,  Fcyerlich- 
keiten  nnr  einen  allgemeinen  nachtheiligen  Ein- 
druck machen  müsse.  Endlich  ersuchte  er  in 
der  Sprache  eines  hochgesinnten ,  edelfühlcnden 
Mannes  auf  das  Inständigste ,  diesen  Vorfall 
ohne  besondere  Rüge  zu  übergehen,  indem  er 
mit  Zartheit  auf  sein  Verhältnis,  als  dem  nun* 
mehrigen  Besitzer  des  Stammgutes  eines  so  edeln 
als  gesunkenen  Hauses  ,  deutend  ,  versicherte, 
dafs  es  sein  eigenes  Gefühl  ungemein  beruhigen 
würde ,  wenn  er  auf  irgend  eine  Weise  den 
(zwar  im  Laufe  des  Rechtes),  der  Familie  zu- 
gefügten ,  Schaden  einigermafsen  vergüten  könn- 
te. Er  wiederholte  sein  Gesuch,  die  Sache  ohne 
Folgen  seyn  zu  lassen ,  und  liefs  den  Wunschr 
merken  ,  durch  seine  Vermittlung  dieselbe  bey- 
gelegt  zu  haben«  Besonders  merkwürdig  war  es, 
dafs  er,  gegen  seine  Gewohnheit,  sich  der  vor- 
laufigen Berathung  mit  seiner  Gemahlin  über 
diesen  Gegenstand  enthielt,  auch  ihr  zwar  den, 
ihrer  Tochter  durch  das  wild©  Thier  verursachten, 
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Schrecken  mittheiite,  ohne  sich  jedoch  über  die 
nähern ,  hey  einein  so  entsetzlichen  Vorfalle 
Statt  gehabten,  Umstände  auszulassen* 

Briefe  so  unerwarteten  Inhaltes  überraschten 
des  Lords  politische  Freunde  und  Amtsgenossen 
auf  das  Höchste  ,  und  als  sie  dieselben  unter 
einander  verglichen,  lächelte  der  Eine,  machte 
ein  Zweyter  grofse  Augen ,  nickte  ein  Dritter 
der  allgemeinen  Verwunderung  Beyfall  zu,  und 
fragte  ein  Vierter,  ob  es  gewifs  sey>  dafs  dieses 
alle  Briefe  wären,  die  der  Lord  Grofssiegel- 
bewahrcr  über  diesen  Gegenstand  geschrieben 
habe.  «Es  ist  ganz  sonderbar,  Mjlords,*  sagte 
er,  «dafs  keiner  dieser  Rathschläge  den  eigent- 
lichen Grund  der  Sache  berührt.** 

Es  kamen  indessen  keine  Weisungen  andern 
Inhalts ,  obschon  diese  Frage  die  Möglichkeit 
solcher,  anzudeuten  schien. 

«Schon  gut,»  sagte  ein  alter  grauköpfiger 
Staatsmann ,  der  durch  Drehen  und  Wenden 
sich  auf  seinem  Posten  am  Steuerruder,  troto 
aller  Veränderungen ,  erhalten  hatte  ,  die  das 
Schi  (Hein  seit  dreyfsig  Jahren  erlitten.  « Ich 
dachte,  Sir  William  würde  das  alte  Schottische 
Sprüchwort  wahr  machen:  des  Lammes  Fell 
kommt  früher  auf  den  Markt,  als  das  des  alten 
Widders." 
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«Wir  müssen  ihm  in  seiner  eignen  Weise 
gefallig  seyn,"  sagte  cm  Andrer,  *  obwohl  sie 
jedem  unerwartet  kömmt9 

«Ein  eigensinniger  Mann  mufs  seinen  Willen 
haben, *  antwortete  der  alte  Rath. 

«  Den  Crofssiegelbewahrer  wird  es£.  binnen 
Jahr  und  Tag  gereuen,*  sagte  ein  Dritter.  «Der 
Janler  von  Ravenswood  ist  der  Rechte,  ihn  zu 
Paaren  zu  treiben.11 

«Ey,  was  wollt  Ihr  denn,  Mylords,  von  dem 
armen  jungen  Burschen?"  sagte  ein  edler  Mar- 
quis, « Der  Lord  Crofssiegelbewahrer  hat  alle 
seine  Güter  im  Besitz;  er  hat  kein  Kreuz  mehr 
in  Händen,  sich  zu  segnen." 

Der  alte  Lord  Turntippet  erwiederte : 

«Fehlt  ihm  Geld  und  Cut  zum  Zahlen, 
Cibt's  für  Fleisch  und  Bein  noch  Qualen. 

Und  so  war  es  unsre  Art  vor  der  Revolution  : 
tmitur  cum  persona,  qui  luere  non  potest  cum 
crumena.  He  ,  Mylords ,  das  ist  doch  gutes 
Juristen  -Latein ! "  * 

«Ich  sehe  keinen  Beweggrund,11  entgegnete 
der  Marquis,  «der  einen  dieser  edlen  Lords  ver- 
mögen könnte,  die  Sache  weiter  zu  treiben. 
Lafst  doch  dem  Crofssiegelbewahrer  freye  Hand, 
darin  zu  bandeln,  wie  es  ihm  beliebt." 
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«Es  sey  so.  Also  zurück  damit  an  den  Lord 
Grofssiegelbewahrer,  und  noch  an  jemand  an- 
ders, der  Form  wegen  —  etwa  den  Lord  Hirple* 
holy,  der  das  Bette  hüten  mufs  —  es  ist  doch 
jemand.  Schreibt  es  nieder.  Und  nun,  My- 
lords,  da  ist  der  junge  Durchbringer,  der  Laird 
von  Bucklaw,  über  den  bestimmt  werden  soll. 
Ich  denke,  das  ist  so  was  für  den  Lord  Grofs- 
schatzmeister." 

«,  Schämt  Euch ,  *  sagte  Lord  Turntippet; 
Ihr  denn  immer  die  Hand  in  meinem  Mehlsack 
haben  P  Ich  hatte  dies  als  einen  besondern  Lec- 
kerbissen für  mich  selbst  bey  Seite  gesetzt.* 

«Um  in  einem  Eurer  Lieblingssprüche  z»u 
reden,  Myiord,*  antwortete  der  Marquis,  «Ihr 
macht  es,  wie  des  Müllers  Hund,  der  die  Lip- 
pen leckt ,  noch  ehe  der  Sack  losgebunden  ist. 
Es  ist  ja  noch  nicht  am  Ende  mit  dem  Manne«* 

*  Aber  das  kostet  nur  awey  Federstriche,*  sagte 
Lord  Turn  tippet,  «und  gewifs  ist  keiner  der  edlen 
Lords,  der  wird  sagen  wollen,  dafs  ich,  der 
bey  allen  Gelegenheiten  gefallig  und  willfährig 
gewesen,  alles  Mögliche  mitgemacht,  abgeschwo- 
ren habe,  was  man  haben  wollte,  und  beschwo- 
ren, was  beschworen  werden  mufste;  diese 
ganzen  vergangenen  dreyfsig  Jahre  lang,  bey 
gutem  und  bösem  Ruf,  fest  bey  meiner  Pflicht 
gegen  den  Staat  gehalten  habe }  nicht  dann  und 
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<ann  etwas  bekommen  sollte ,  rair  nach  so 
irockner  Arbeit  den  Mund  anzufeuchten. » 

„Es  würde  wirklich  sehr  unbillig  gewesen 
eyn,  Mylord,*  erwiederte  der  Marquis,  «wenn 
wir  vorausgesetzt  hätten ,  dafs  Eurer  Herrlichkeit 
Durst  zu  löschen  wäre,  oder  etwas  in  Eurer 
Kehle  bemerkt  hätten,  das  hinuntergespült  wer- 
den müfete.  * 

Und  somit  beschliefsen  wir  die  Verhandlung 
im  geheimen  Rathe  jener  Zeit. 
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Sechstes  Kapitel. 


Kam  darum  alV  das  Kriegsvölk  her, 
Um  eitle  Mähr  zu  hören  ? 
Und  wird  die  mordgewöhnte  Wehr 
Besiegt  durch  schwache  Zähren  ? 


Am  Abend  desselben  Tages,  als  der  Lord  Grofs- 
siegelbewahrer  und  seine  Tochter  aus  einer  so 
grofsen  Gefahr  gerettet  waren ,  safsen  zwey 
Fremde  in  dem  zurückgezogensten  Zimmer  eines 
kleinen,  dunkeln  "Wirthshauses ,  oder  vielmehr 
einer  Bierschenke,  die  Buschgrube  genannt,  die 
etwa  drey  oder  vier  Meilen  vom  Schlosse  Bavens- 
wood und  eben  so  weit  von  der  verfallenen  Burg 
Wolfsfells,  mithin  zwischen  beiden  Orten  ge- 
legen war. 
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Eine  r  dieser  Fremden  war  in  einem  Alter  von 
vierzig  Jahren,  hoch  und  schmächtig  voa 
Gestalt ,  latte  eine  gebogene  Nase ,  dunkle, 
iurchdringende  Augen  und  einen  schlauen.»  aber 
^gleich  Cn stern  Ausdruck  im  Gesichte*.  Der 
indre ,  ungefähr  fünfzehn  Jahre  Jüngere,  war 
birz,  stämmig,  mit  lebhaften  Farben  und  röth- 
lichem  Haar,  aber  mit  einem  offnen,  ent- 
tcMofsnen ,  fröhlichen  Auge,  dem  Sorglosigkeit 
furchtloser  Freyqiuth  und  inwohnende  Keckheit, 
ungeachtet  seiner  grauen  Farbe,  Feuer  und  Aus- 
druck gaben.  Ein  Krug  voll  Wein  (denn  in 
jenen  Zeiten  ward  derselbe  aus  dem  Fasse  in 
eine  Art  zinnerner  Gefafse  gefüllt)  stand  auf 
dem  Tische ,  und  jeder  hatte  seinen  hölzernen 
Trinkbecher  vor  sich  stehen«  Dennoch  schienen 
sie  sich  keiner  frohen  Geselligkeit  hinzugeben. 
Mit  untergeschlagenen  Armen  und  Blicken  ängst- 
licher Erwartung  betrachteten  sie  sich  gegen- 
seitig schweigend,  jeder  in  seinen  eigenen  Ge- 
danken verloren,  und  ohne  irgend  einen  Verkehr 
mit  seinem  Nachbar  zu  halten.  Endlich  brach 
der  Jüngere  das  Schweigen  durch  folgenden  Aus- 
ruf: «"Was  Teufel  kann  den  Junker  so  lange 
aufhalten!  Ihm  mufs  sein  Unternehmen  mifs- 
iungen  seyn.  Warum  hindertet  Ihr  mich,  mit 
ihm  zu  gehen  ?* 

«Ein  Mann  ist  genug,  sich  für  erlittenes  Un- 
recht Recht  zu  verschaffen ,*  sagte  der  Aeltere. 
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«Wir  wagen  unser  Leben  für  ihn,  indem  wir 
in  dieser  Sache  so  weit  gehen,  wie  jetzt  ge- 
schieht. * 

„Ihr  seyd  bey  alle  dem  nur  eine  feige  Memme, 
Craigengeit,"  erwiederte  der  Jüngere,  „und  das 
haben  viele  Leute  schon  früher  von  Euch  ge- 
dacht." 

„Aber  niemand  Tiat  bis  jetzt  gewagt,  es  mir 
ins  Gesicht  zu  sagen,"  sprach  Craigengeit,  die 
Hand  an  den  Griff  seines  Schwertes  legend; 
«und  wenn  ich  einen  unbesonnenen  Menschen 
nicht  für  einen  blofsen  Thoren  hielte,  so  würde 
ich»  —  hier  schwieg  er,  seines  Gesellschaf- 
ters Antwort  erwartend. 

«Ihr  würdet? »  antwortete  der  Andre  halt; 
„warum  thut  lhr's  denn  nicht?" 

Craigengeit  zog  sein  Schwert  ein  Paar  Zoll  weit 
heraus ,  und  warf  es  dann  mit  Heftigheit  wieder 
in  seine  Scheide  zurück.  «Weil  hier  der  Ein- 
satz mehr  als  das  Leben  von  zwanzig  solchen 
tollen  Hitzköpfen,  gleich  Euch,  gilt/' 

«Da  habt  Ihr  Recht,"  sagte  sein  Gefahrte; 
«  denn  wenn  mich  nicht  diese  Geldstrafen,  dieses 
Ende,  wonach  der  alte  Geck,  der  Turntippet, 
so  schnappt,  und  das  sie,  ich  darfs  behaupten, 
herßeygeführt  haben ,  von  Haus  und  Hof  Ter* 
trieben  hätten,  so  wäre  ich  wohl  ein  Narr  und 
ein  Aberwitziger  obendrein  gewesen,  Euren  Ver* 
sprechungen,  mir  eine  Steile  in  der  Irländischen 
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ein  achter  Schotte ,  wie  mein  Vater  auch  war, 
und  meine  Grofstante,  Lady  Girnington,  kann 
doch  nicht  ewig  leben/' 

«Ja,  aber,  Bucklaw/'  bemerkte  Craigengelt, 
, sie  kann  noch  manchen  lieben  Tag  leben,  und 
Euer  Vater,  der  hatte  Land  und  Leute,  aber 


auf  seinem  Eigenthum." 

«Und  wessen  Schuld  ist  es ,  dafs  icb  es  nicht 
ebenfalls  kann,»  entgegnete  Buckl  aw ,  K  als  des 
Teufels  und  Eure,  oder  Eures  Gleichen,  die 
meinem  Wohlstand  so  bald  den  Garaus  ge- 
macht? —  Nun  werde  ich,  wie  Ihr,  im  Lande 
umher  schweifen  und  Obdach  suchen,  eine 
Woche  durch  geheime  Nachrichten  von  St» 
Cermain  *),  die  andre  von  dem  Gerücht  eines 
Aufstandes  in  den  Hochlanden  leben ,  mein 
Frühstück  und  Morgentrunk  aus  der  Börse  alter 
Jacobitischen  Damen ,  und  ihnen  dagegen  einige 
Haare  aus  meiner  alten  Perücke,  als  des  «Ritters 
Locken,"  verehren.    Meinen  Freund  in  seinen 


*)  Wo  sich  der  vertriebene  Schottische  Hof 
aufhielt. 

Die  Uebersetzerin. 
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Streitigkeiten  *) ,.  bi*  er  aufs  Schlachtfeld  kommt, 
beistehen,  und  dann  eben  so  leicht  von  ihm 
abspringen  sollen,  damit  keine  so  wichtige  poli- 
tische Person  in  gefahrlichen  Kampf  gerathe. 
Alles  dieses  werde  ich  für's  Brod,  und  das  Ter- 
gnügen  thun  müssen,  mich Capitain  zu  nennen* * 

«Ihr  meint  wohl  eine  schöne  Rede  gehalten, 
und  vielen  Witz  auf  meine  Rosten  gezeigt  zu 
haben erwiederte  Craigengelt.  «Ist  Hungers 
sterben,  oder  gehängt  werden  besser,  als  das 
Leben,  welches  ich  zu  führen  gezwungen  bin, 
weil  die  jetzige  unglückliche  Lage  des  Königs 
ihn  hindert,  seine  Abgesandten  zu  unterstützen, 
wie  sich's  geziemt  p» 

«Hungers  sterben  ist,  ehrlicher  Craigengelt, 
und  Hängen  wird  so  wohl  das  Ende  von  Allem 
seya»  —  Aber  ich  begreife  nicht,  was  Ihr  von 
dem  armen  Kerl,  dem  Ravenswood,  wollt.  Er 
hat  nicht  mehr  Geld,  als  ich  —  seine  Lande- 
reyen  sind  sämmtiich  verpfändet  —  die  Interes- 
sen fressen  die  Einkünfte  —  diese  reichen  nicht 
einmal  hin  —  was  hofft  Ihr  davon ,  Euch  in 
seine  Angelegenheiten  au  mischen  ?  » 


*)  So  nannten  die ,  so  den  Sohn  Jacobs  des 
Zweyten  nicht  als  rechtmäfsigen  Thronfolger 
anerkannten,  denselben»  ^ 

pie  Hebers. 
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Beruhigt  Euch  .  BuckUw  ;  ich  weifs ,  was  ich 
m  tibun  habe/1  entgegnete  der  Abgeordnete. 
t Abgerechnet,  dafs  sein  Name  und  -die  von  sei- 
nem  Vater  im  Jahre  1689  geleisteten  Dienste, 
die  Nackricht  einer  solchen  Eroberung  in  St. 
Cermain  und  Versailles  zu  einer  sehr  ange-  • 
nehmen  machen  werden ,  so  beliebt  Euch  zu 
erinnern,  dafs  der  'Ravenswood  ein  Bursche  von 
ganz  andrer  Art  Ut ,  als  Ihr.  Er  hat  Talente 
uod  Gewandtheit  sowohl,  als  Muth  und  Ceiat, 
and  wird  sich  in  der  «Fremde  als  einen  jungen 
Mann  von  Kopf  und  Herzen  geltend  jnachen, 
der  etwas  mehr  versteht ,  als  den  Lauf  eine* 
Rosses  ,  oder  den  Flug  eines  Habichts  zu  beur- 
teilen. Ich  hatte  neulich  meinen  Credit  bei- 
nahe verloren  ,  weil  ich  einen  brachte ,  der  nur 
einen  Hirsch  aufzujagen,  oder  einen  Falken* 
nes ding  auszunehmen  verstand.  Der  Junker  hat 
Erziehung ,  Verstand  und  Scharfblick." 

«Und  ist  dennoch  nicht  weise  genug,  <fcn 
Ranken  eines  Seelenverkäufers  zu  entgehen. 
Aber  seyd  nicht  böse,  Craigengelt —  Ihr  wifst 
ja ,  Ibr  fechtet  nicht  gern  —  und  so  lafst  Eure 
Klinge  nur  immer  in  Ruh  und  Frieden  stecken« 
and  erzählt  mir  mit  gelassenem  «Muthe,  wie  Ihr 
es  anfingt ,  Euch  in  des  Junkers  Vertrauen  ein- 
zuschleichen P »  1 

«Indem  ich  seinem  Rachedurst  schmeichelte, 
Bucklaw.    Er  hat  immer  Mifstrauen  in  mich 
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gesetzt;  aber  ich  wartete  meine  Zeit  ab,  tmd 
packte  ihn ,  als  er  von  dem  Gefühle  erlittenen 
Schimpfes  und  Unrechts  glühend  heifs  aufloderte. 
Jetzt  geht  er  hin  —  wie  er  sagt  und  vielleicht 
auch  denkt  —  den  Sir  William  Ashton  zur  Rede 
zustellen-    Ich  aber  sage,  dafs,  wenn  sie  sich 
treffen,  und  der  Jurist  ihn  nöthigt,  sich  au 
wehren,  so  tödtet  ihn  der  Junker;  denn  er  hat 
den  Funken  im  Auge ,  der  Euch  nimmer  trügt, 
wenn  Ihr  eines  Mannes  Entschlufs  darin  lesen 
wollt.    Auf  jeden  Fall  wird  er  ihn  so  anfahren, 
dafs  sich  die  Beschuldigung  eines  Angriffes  aul 
die  Person  eines  Geheimraths  herausdeuten  läfst ; 
dann  erfolgt  der  gänzliche  Bruch  zwischen  ihm 
und  der  Regierung.  —  In  Schottland  ist  seines 
Bleibens  nicht  —  Frankreich  wird  ihn  gewin 
nen  —  und  wir  alle  segeln  ab  in  der  Französi 
sehen  Brigg  l'espoir,  die  in  Eyeinouth  auf  un< 
wartet." 

„Ich  bin's  zufrieden,»  sagte  Bucklaw  ;  «in 
Schottland  bleibt  nur  wenig  zurück,  woraus  ich 
mir  was  mache  —  und  wenn  es  uns  eine  bessere 
Aufnahme  in  Frankreich  verschafft,  dafs  wir  den 
Junker  mitbringen,  so  sey  es  drum  in  Gottes 
Namen.  Ich  zweifle,  dafs  unsere  eigenen  Ter 
dienste  uns  besonders  weit  helfen  würden ,  und 
verlasse  mich  darauf,  er  wird  ,  ehe  er  wieder  zx 
uns  kömmt,  dem  Lord  eine  Kugel  durch  der 
Kopf  iagen.   Einer  oder  zwey  dieser  schuftige* 
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Staatsmänner  sollten  Jährlich'  erschossen  werden, 
oor  um  die  andern  bey  guter  Aufführung  zu 
erhaltön." 

«Da*  ist  sehr  wahr/1  antwortete  Craigengeit, 
»und  erinnert  mich,  dafs  ich  zusehen  mufs,  ob 
nnsre  Pferde  gefüttert  und  zur  Abreise  bereit 
sind;  denn  es  dürfte  kein  Gras  unter  ihrem  Hui 
wachsen,  wenn  solche  That  wirklich  vollbracht 
wäre."  Daraufging  er  bis  zur  Thüre:  «Denn/' 
sagte  er,  sich  mit  einem  ernsten  Blicke  umwen- 
dend, zu  seinem  Gefährten,  «was  auch  immer 
aus  dieser  Geschichte  werden  sollte,  so  hoffe 
ich ,  werdet  Ihr  mir  doch  stets  die  Gerechtigkeit 
widerfahren  lassen,  dafs  ich  nichts  gesagt  habe, 
das  dem  Junker  meine  Billigung  zu  irgend  einer 
Gewalttätigkeit ,  die  er  vielleicht  im  Schilde 
führt,  zusichern  könnte/' 

«Nein,  nein,  nicht  ein  einziges  Wörtchen, 
das  wie  Zustimmung  klänge,"  antwortete  Buck* 
law;  «Ihr  kennt  zu  genau  die  Gefahr,  die  zwey 
furchtbare  Worte  ausspricht:  Gleiche  Brüder, 
gleiche  Kappen."  Bierauf  murmelte  er,  als  mit 
sich  selbst  redend,  folgende  zwey  Zeilen  : 

H 

«Nicht  sprach  der  weiser,  doch  mit  schlauen 

Zeichen 

Wies  güftd'    er   auf  des   Mörder*  To4es- 

stretch  \  » 

* 
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.  «Was  plaudert  Ihr  da  mit  Euch  selbst?»  sagte 
Craigengelt,  etwas  ängstlich  umkehrend, 

«Nichts  —  nur  iwey  Zeilen,  die  ich  einmal 
auf  der  Bühne  hörte/'  antwortete  sein  Gefahrte 

«Hort,  Bucklaw,"  sagte  Craigengelt,  «man* 
nichmai  lallt  mir  tein .  Ihr  hättet  selbst  ein 
Schauspieler  werden  sollen;  alles  ist  Phantasie 
und  Fröhlichkeit  an  Euch/' 

«leb  habe  das  oft  selbst  gedacht entgegnete 
Bucklaw,  «und  denke,  es  würde  sicherer  sejn. 
als  in  Eurer  unseligen  Verschwörung  eine  Rolle 
zu  übernehmen.  Aber  geht—-  spielt  Eure  eigene 
Rolle,  indem  Ihr  nach  den  Pferden  seht,  wie 
ein  Stallknecht.  Ein  Schauspieler  —  ein  Comö- 
dijtnt  —  dafür  halt*  er  eins  verdient  —  aber  der 
Craigengelt  ist  nur  'ne  Memme  —  und  dennoch 
stände  mir  das  Gewerbe  nicht  übel  an  —  halt, 
lafs  sehen  —  ich  würde  als  Alexander  auftreten 
—  ich  komme  heraus : 

Der  Gruft  entsteig'  ich,  gilt's,  die  Liebe  zu 

befrey'n ; 

Zieht  All'  die  Schwerter  schnell  wie  Blitzes- 

schein ! 

Stürm*  ich  hervor ,  wer  wagt  es ,  bleibt  *u- 

rück  ? 

Die  Schönheit   ruft  und   Ehre   winkt  zum 

Glück  *  • 

- 
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Als  er  mit  donnernder  Stimme  und  die  Hand 
am  Schwerte  diese  hochtrabenden  Zeilen  des 
armen  Lee  *)  declamirte,  stürzte  Cra  igen  gelt 
mit  einem  Entsetzen  ausdrückenden  Gesichte 
ins  Zimmer*  «Wir  find  verloren,  Bucklaw!* 
rief  er;  «des  Junkers  Handpferd  hat  sich  über 
seinen  eigenen  Halfter  im  Stalle  versprungen» 
und  ist  lahm;  sein  Klepper  wird  vom  Tagewerk 
müde  seyn.  Nun  hat  er  kein  frisches  Pferd  und 
wird  nicht  fliehen  können." 

«Ja  freylich  —  da  werden  auch  wir  nicht  'mit 
Blitzesschnelle'  fortkomjnen  können»"  sagte 
Bucklaw  trocken.  «Aber  Ihr  könnt  ihm  ja  das 
Eurige  geben." 

«Was  —  und  selbst  ergriffen  werden?  Ich 
bin  Euch  für  den  Vorschlag  sehr  verbunden,* 
sagte  Craigengelt. 

v  W  arum  •  wenn  dem  Lord  Crofssiegelbewahrer 
ein  Unglück  begegnet  seyn  sollte  — -  was  ich 
jedoch  nicht  glauben  kann,  da  der  Junker  nicht 
der  Mann  ist,  einen  unbewaffneten  Alten  anzu- 
fallen —  aber  wenn  es  Streit  auf  dem  Schlosse 
gegeben  hatte,  so  habt  Ihr  weder  Rath  noch 
That  dazu  gegeben,  wie  Ihr  wifat,  und  folglich 
auch  nichts  zu  fürchten.19 


*)  Der  Verfasser  mehrerer  Schauspiele. 

Die  Uebers. 
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«Wahr,  wahr, "Antwortete  der  Andre  etwas 
verlegen;  «aber  bedenkt  doch  meine  Aufträge 
von  St,  Germain." 

«Welche  Aufträge,  wie  manche  Leute  glatt* 
ben  ,  von  Eurer  eigenen  Fabrik  sind  ,  edier 
Gapitain!  Aber  schon  gut,  wenn  Ihr  ihm  Euer 
Pferd  nicht  geben  wollt,  so  —  der  Teufel  hol's 
— -  soll  er  das  meinige  bekommen." 

«Das  Eurige?*  sagte  Graigengelt  gedehnt. 

«Ja,  das  meinige,"  wiederholte  Bucklaw.  «Es 
soll  nie  gesagt  werden ,  dafs  ich  einem  Gentle* 
man  meinen  Beystand  in  einer  kleinen  Ehren* 
sa ehe  versprach ,  und  ihm  weder  dabey,  noch 
heraus  geholfen  habe." 

«Ihr  wollt  ihm  Euer  Pferd  geben P  Habt  Ihr 
denn  auch  den  Verlust  bedacht?0 

«Verlust?  Wahr  ist  es,  der  graue  Gilbert 
kostet  mich  zwanzig  Jakobsd'or.  Aber  erstlich 
ist  des  Junkers  Klepper  auch  etwas  werth,  und 
sein  schwarzes  Mohrenköpfchen  zweymal  so  viel# 
wenn's  nur  gesund  ist  —  und  ich  verstehe,  da* 
mit  umzugehen ,  will  ihm  schon  auf  die  Beine 
helfen.  Man  nimmt  einen  fetten  ,  saugenden 
jungen  Bullenbeifser ,  zieht  ihn  ab  und  weidet 
ihn  aus,  stopft  denlCijrper  voll  schwarzer. und 
grauer  Schnecken  ,  brät  ihn  dann  eine  ziemliche 
Weile,  und  begiefst  ihn  mit  Spickohi,  Saffran, 
Zimmt  nnd  Honig  —  mit  dieser  Brühe  salbt 
man*  —  — 
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«Richtig,  Bucklaw.  Aber  bis  das  Pferd  ge- 
bellt, ja,  bevor  der  Hund  gebraten  ist,  soyd  Ihr  * 
ergriffen  und  aufgehangen»  Glaubt  mir,  man 
wird  scharfe  Jagd  auf  den  Ravenswood  machen. 
Ich  wollte  doch ,  wir  hätten  unsern  Versamm- 
lungsort der  Küste  näher  erwählt/' 

«Bey  meiner  Treu,  wenn'»  so  steht*  sagte 
Bucklaw,  «thu*  ich  am  besten,  mich  jetzt  au9 
dem  Staube  zu  machen,  und  mein  Pferd  für  ihn 
zurückzulassen.  Still,  still  —  er  kömmt  —  kh 
höre  Pferdegetrappel." 

«Seyd  Ihr  gewifs,  dafs  esPnnr  eins  ist?»  sagte 
Craigengelt;  «ich  fürchte,  es  sind  Nachsetzer—- 
ich  meine,  ich  hör*  drey  oder  vier  galoppiren 
—  ich  bin  gewifs,  ich  höre  mehr  als  eins." 

«  Pah  ,  pah  —  es  ist  die  Hausmagd ,  die  mit 
ihren  Holzschuhen  klappert«  Bey  meiner  Treu*, 
Capitaio,  Ihr  solltet  beydes,  Eure  Hauptmann* 
schaft  und  Euren  heimlichen  Dienst,  aufgeben, 
denn  Ihr  seyd  so  leicht  verschüchtert,  wie  eine 
wilde  Gans«  Aber  da  kömmt  ja  der  Junker, 
allein  und  düster,  wie  eine  Novembernacht« M 

Tief  in  seinen  Mantel  gehüllt  und  mit  unter- 
geschlagenen Armen  trat  der  Junker  herein« 
Sein  Blick  war  ernst  und  zugleich  niedergeschla- 
gen. Er  warf  den  Mantel  bey  seinem  Eintritte 
von  sich,  sich  selbst  in  einen  Stuhl,  und  schien 
in  das  tiefste  Nachsinnen  versunken. 
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«Was  ist  gesehen  ?  Was  habt  Ihr  geth*n  ?• 
fragten  Craigengelt  und  Bucklaw  hastig  und  in 
demselben  Augenblick* 

«  Nichts !  *  war  die  kurze  und  mürrische 
Antwort« 

«Nichts?  und  wäret  doch,. als  Ihr  uns  ver* 
liefst,  fest  entschlossen,  den  alten  Bösewicht 
zur  Rechenschaft  zu  ftiehn  für  alles  Unrecht, 
das  Ihr,  wir  und  die  ganze  Gegend  von  seiner 
Hand  empfangen.   Habt  Ihr  ihn  gesehen  ?• 

•ilch  habe/'  antwortete  der  Junker« 

«Gesehen?  und  kommt  zurück,  ohne  eine 
Rechnung'  abgeschlossen  zu  haben,  die  er  so 
lange  schuldig  ist?*  sagte  Bucklaw.  er  Ein  sol- 
ches hätte  ich  von  dem  Junker  von  Rayenswood 
nicht  erwartet/' 

«Was  Ihr  erwartet,  gilt  mir  gleich entgeg- 
nete Ravenswood.  «Euch  nicht,  Sir,  bin  ich 
gesonnen,  Rechenschaft  von'  rtieinem  Betragen 
tu  geben/' 

«Geduld,  Bücklaw,"  sagte  Craigengelt,  sei- 
nen  Gefährten  unterbrechend,  als  dieser  bereit 
schien,  eine  erzürnte  Antwort  zu  geben;  «der 
Junker  ist  in  seinem  Torhaben  durch  einen  Zu- 
fall gestört  worden.  Aber  er  mufs  die  besorgte 
Neugierde  seiner  Freunde  entschuldigen ,  die 
seiner  Sache  so  treu  ergeben  sind,  ah  Ibt  und 
:cb. " 
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«Freunder  Capitata  Craigengelt?*  erwiederte 
Ravenswood  stolz;  «ich  wüfste  nicht ,  welche 
Vertraulichkeit  zwischen  uns  Statt  gefunden 
kätte,  die  Euch  berechtigen  könnte,  diesen 
Atisdruck  zu  gehrauchen.  Ich  meine,  untre 
Freundschaft  besteht  darin,  dafs  wir  uberein* 
kamen ,  Schottland  so  bald  mit  einander  zu 
Ter  lassen  ,  als  ich  die  veränderte  Wohnung 
meiner  Torfahren  besucht,  und  eine  Zusammen- 
kunft  mit  ihrem  jetzigen  Besitzer  —  den  ich 
nicht  Eigentbiimer  nennen  will  —  gehabt  haben 
wurde/' 

„Ganz  richtig,  Junker/'  antwortete  Bucklaw; 
•und  da  wir  dachten,  dafs  Ihr  etwas  im  Sinne 
führtet ,  das  Euren  Hals  in  Gefahr  bringen 
könnte,  so  entschlossen  wir  uns  höflicherweise, 
auf  Euch  ku  warten,  obschon  wir  unsere  eigenen 
Hälse  dabey  wagten.  Was  Craigengelten  be- 
trifft, so  hat  das  nicht  viel  zu  bedeuten;  ihm 
ward  in  der  Geburtsstunde  der  Galgen  auf  die 
Stirn  geschrieben«  Aber  ich  möchte  meine  Ver» 
wandtschaft  nicht  durch  solch  ein  Ende,  und 
noch  dazu  in  eines  andern  Mannes  Sache»  be- 
schimpfen/' 

«Gentleinen /'  sagte  der  Junker  von  Bavens» 
wood,  «es  thut  mir  sehr  leid,  wenn  ich  Euch 
einige  Unruhe  rerursacht  habe;  aber  ich  mufs 
auf  mein  Recht  bestehen,  selbst  beurth eilen  zu 
dürfen ,  was  meinen  Angelegenheiten  am  dien* 


i38 

liebsten  ist,  ohne  irgend  jemanden  eine  Erklä- 
rung darüber  zu  geben.  Ich  habe  meinen  Sinn 
geändert,  und  bin  nicht  Willens,  das  Land  um 
diese  Jahreszeit  zu  verlassen/' 

«Nicht  das  Land  verlassen,  Junker?*  rief 
Cfaigcngell;  « nicht  hinübergehen  nach,  aller 
Mühe  und  allen  Ausgaben  —  nach  der  ausge- 
standenen Gefahr,  entdeckt  zu  werden  — -  nach 
so  vielen  Fracht-  und  Aufenthaltskosten,  die 
ich  gehabt  habe?" 

«Sir,"  entgegnete  der  Junker ,  « als  ich  geson» 
nen  war,  das  Land  eilig  zu  verlassen,  nahm 
ich  Euer  höfliches  Erbieten  an,  mir  die  Mittel 
sur  baldigen  Ceberfahrt  verschaffen  zu  wollen*; 
aber  ich  erinnere  mich  nicht,  da£s  ich  mich 
verpflichtete,  abzureisen,  wenn  ich  Veranlassung 
bekäme ,  meinen  Entschlufs  zu  ändern.  Ich 
bedaure  die  Mühe,  die  ich  Euch  verursacht, 
und  bin  dankbar  dafür;  was  aber  Eure  Ausgaben 
betrifft,  diese  erfordern  einen  gediegeneren  Er» 
satz.  Fracht  und  Aufenthaltskosten  sind  Gegen- 
stände, von  denen  ich  nichts  verstehe.  Abet 
hier,  Capitain  Craigengelt,"  —  fügte  er  hinzu, 
indem  er  dem  sogenannten  Capitain  eine  Börse 
mit  einigen  Goldstücken  hinreichte  —  « hier 
nehmt  —  und  macht  Euch  nach  Eurem  eigenen 
Gewissen  bezahlt."  j 

Aber  hier  trat  Bucklaw  seinerseits  dazwischen. 
„Euren  Fingern,  C»aigengeltchen , "  sagte  er, 
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.(cheint  es  nacK  diesem  niedlichen  grünen  Nets* 
:hen  zu  jucken;  aber  ich  schwöre  es  zn  Goit^ 
-als,  Falls  sie  Miene  machen ,  es  zu  öffnen,  ich 
<ie  mit  meinem  Hirschfänger  abhacken  werde. 
Di  der  Junker  seinen  Entschlufs  geändert  hat. 
Üben  wir  hier  nichts  mehr  zu  thun.  Aber  erst 
bitt'  ich  nm  die  Erlaubnifs,  ihm  zu  sagen*  — 

tSagt  ihm,  was  Euch  beliebt,"  antwortete 
Craigengelt;  «aber  zu?or  werdet  Ihr  mir  vergön- 
nen ,  ihm  die  Unannehmlichkeiten  vorzustellen, 
denen  er  sich  blos  gibt,  wenn  er  unsre  Gesell- 
schaft verläfct,  ihm  die,  mit  seinem  Hierblei* 
ken  verbundenen ,  Bedenklichkeiten,  so  wie  die 
Schwierigkeiten  zu  Gemüthe  zu  führen  ,  die 
seine  Aufnahme  in  Versailles  erschweren  wür- 
den, ohne  ron  Personen  eingeführt  zu  werden, 
*elche  dort  wichtige  Verbindungen  angeknüpft 
haben/' 

«Die  verlorne  Freundschaft,"  sagte  Bucklaw, 
,  wenigstens  efties  Mannes  von  Muth  und  Ehre 
ungerechnet/' 

«Erlaubt  mir ,  Gentlemen , "  antwortete  Ra- 
venswood, «Euch  die  wiederholte  Versicherung 
zu  geben,  dafs  es  Euch  gefallen  hat,  unsrer 
Toriibergehenden  Verbindung  weit  mehr  Wich» 
tigkeit  beyzulegen ,  als  sie ,  nach  meiner  Mei- 
nung, jemals  haben  sollte.  Wenn  ich  an  frem- 
den Höfen  erscheinen  will ,  bedarf  ich  nicht  der 
Einführung  eines  ränkevoiien  Abeutheurers ,  und 
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habe  nicht  nöthig,  Werth  auf  die  Freundschaft 
eines  hitzköpfigen  Eisenfressers  zu  setzen.*»  Mit 
diesen  Worten,  und  ohne  eine  Antwort  abzn< 
warten  ,  verliefs  er  das  Gemach ,  stieg  zu  Pferde 
und  ritt  davon.  ^  I 

«Morbleu!"  sagte  Capitain  Craigengelt,  «mein 
Rekrut  ist  verloren!* 

«Ja,  Capitain sagte  Bucklaw,  «der  Lachs 
ist  fort  sammt  Angelhaken  und  Allem.  Aber 
ich  will  ihm  nach,  denn  ich  habe  mehr  von 
seiner  Grobheit  hören  müssen  ,  als  ich  wohl 
verdauen  kann." 

Craigengelt  erbot  sich,  ihn  zu  begleiten»  Aber 
Bucklaw  antwortete:  «Nein,  nein,  Capitain! 
haltet  Ihr  nur  das  Eckchen  am  Kamin  ,  bis  ich 
wiederkomme;  in  heiler  Haut  läfst  «icb's  gut 
schlafen : 

Nicht  weifs  es  die  Alte  am  Feuerchen  lind  9 
Wie  sauset  und  brauset  da  draufsen  der  Wind*» 

Diese  Worte  singend,  verliefs  er  das  Gemach. 
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Siebentes  Kapitel. 


Wohlan,  Carnfrad,  ein  Herz  gefafst! 
Dein  Schwatzen  mag  ich  nicht ; 
Bist  Mann  du,  wie  dus  Ansehn  hast, 
Komm  'raus  mit  mir  9  und  ficht. 

Alte  Ballade. 


Der  Junker  von  Ravenswood  bestieg  denselben 
Klepper,  den  er  zuvor  geritten  hatte,  um  sein 
Uandpferd,  dessen  Unfall  er  vernahm,  zu  scho- 
nen, und  begab  sich  nun,  langsamen  Schrittes, 
von  der  Buschgrube  nach  seiner  alten  Burg 
Wolfsfels ,  als  er  den  Galopp  eines  Pferdes 
hinter  sich  hörte,  und  den  jungen  Bucklaw  be- 
merkte ,  dessen  Verfolgung  nur  wenige  Minuten 
durch  die  unwiderstehliche  Versuchung  verspätet 
war,  dem  Wirthe  der  Buschgrube  ein  Recept 
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zur  Herstellung  erlahmter  Pferde  imtzulheiier 

Er  hatte  diesen  kurzen  Verzug  durch  starken 
Trab  eingebracht,  und  hohe  nun  den  Junker 
den  sein  Weg  durch  ein  ödes  Moor  führte 0  ein 

«Halt,  Sir!"  rief  Bucklaw;  «ich  bin  kein 
politischer  Agent  —  kein  Hauptmann  Craigeu 
gelt,  dessen  Leben  zu  wichtig  ist,  als  dafs  e 
es  für  die  Vertheidigung  seiner  Ehre  wagen  sollte 
Ich  bin  Frank  Hayston  von  Bucklaw,  und  keic 
Mensch  soll  mich  durch  Wort,  That,  Zeichet: 
oder  Blick  beleidigen,  ohne  mir  Rechenschaft 
darüber  zu  geben/' 

«Das  ist  Alles  sehr  gut,  Herr  Hayston  von 
Bucklaw/'  antwortete  der  Junker  von  Ravens- 
wood  in  einem  höchst  ruhigen  und  gleichgültigen 
Tone;  «aber  ich  habe  keinen  Streit  mit  Euch, 
und  verlange  auch  keinen  zu  haben«  Unsere 
Wege  nach  Hause,  gleich  denen  durch's  Leben, 
liegen  in  verschiedenen  Richtungen,  und  es 
gibt  keine  Ursache,  einander  darauf  zu  durch- 
kreuzen." 

«Gibt's  keine t1 »  rief  Bucklaw  stürmisch. 
«Beym  Himmel,  ich  sage,  es  gibt  deren  mehr 
als  zu  viel.  Ihr  nanntet  uns  ränkevolle  Aben» 
th  eurer." 

«Erinnert  Euch  genau,  Herr  Hayston;  ich  gab 
nnr  Eurem  Gefährten  diesen  Beynamen ,  und 
Ihr  wifst  selbst,  dafc  er  nickte  Besseres  w 
dient." 
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QNan,  und  wenn  auch  —  er  war  mein  Ge- 
fahrte für  den  Augenblick,  und  kein  Meusch 
soll  meinen  Gefährten  mit  Recht  oder  Unrecht 
beleidigen  ,  so  lange  er  in  meiner  Gesellschaft 

i*  1  *  ,  ,  . 

«Auf  diesen  Fall,    antwortete  Ravenswood  mit 

derselben  Fassung,  « solltet  Ihr  Eure  Gesellschaft 
besser  wählen  ,  oder  Ihr  werdet  als  ihren  Ver- 
fechter gar  viel  zu  thun  bekommen.  Geht  nach 
Hause ,  Sir  —  schlaft  aus ,  und  habt  morgen 
einen  verständigem  Zorn/' 

«Nicht  so,  Junker.  Ihr  habt  Euch  in  Eutern 
Mann  geirrt.  Hohes  Wesen  und  weise  Sprüche 
werden  die  Sache  nicht  abmachen.  Ihr  habt 
mich  ausserdem  einen  hitzköpfigen  Eisenfresser 
genannt  —  und  das  Wort  sollt  Ihr  zurück- 
nehmen,  eh'  wir  scheiden." 

« Schwerlich /'  sagte  Ravenswood,  «bis  Ihr  mir 
grundlichere  Beweise  gebt  ,  dafs  ich  mich  irrte, 
als  bis  jetzt  geschehen  ist/' 

«Dann,  Junker/'  aagte  Buckiaw,  «obwohl  es 
mir  leid  thun  würde,  so  etwas  zu  einem  Manne 
Eures  Standes  zu  sagen  —  wenn  Ihr  Eure  ITn- 
höüichkeit  weder  entschuldigen  ,  noch  zurück- 
nehmen, auch  keinen  Ort  nennen  wollt,  wo  wif 
uns  wieder  treffen  können:  so  werdet  Ihr  hier 
harte  Worte  und  harte  Hiebe  erleiden  müssen.* 
„Reines  wird  nöthig  seyn/'  sagte  Ravenswood ; 
«mir  genügt,  was  ich  gethan  habe,  ui»  den 


- 
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Kampf  mit  Euch  zu  vermeiden*  Wenn  es  al*o 
Euer  Ernst  ist,  wird  dieser  Platz  so  gut  als  eit* 
Irer  seyn/' 

>So  steigt  denn  ab  und  zieht/9  sagte  Buckla  w, 
ihm  das   Beispiel  gebend.    «Ich  dachte  und 
sagte  immer,  Ihr  wäret  ein  wackerer  Maoo9 
und  es  sollte  mir  leid  thua,  es  zurücknehmen  1 
zu  müssen." 

«Dazu  sollt  ihr  keine  Ursache  haben,  Sir.*  r 
entgegnete  Raven*  wood  ,  indem  er  abslieg  und  s 
sich  in  Vertheidigungsstand  betete  * 

Ihre  Schweiber  blitzten ,  und  der  Z weykam pf 
begann  voa  Bucklaw's  Seite,  der  mit  derglei-  * 
chen  vertraut,  und  durch  die  Leichtigkeit  und  5 
Gewandtheit  seiner  Waffen  führ  uo  g  ausgezeichnet 
war*  mit  feurigem  Muthe.    Im  gegenwärtigen 
Falle  jedoch  hatte  er  wenig  Vortheil  von  seiner 
Geschicklichkeit:  denn  da  er  durch  die  kalte,  * 
fast  verächtliche  Art,  mit  welcher  der  Junker  x 
ihm  die  verlangte  Cenugthuung  verweigert  und 
endlich  gewährt,  den  ruhigen  Gleichmuth  ver-  !* 
loren  hatte,  griff  er  ihn  mit  unüberlegter  Hitze  ^ 
en.    Der  Junker,  in  demselben  Grade  geschickt,  .[ 
und  noch  besonnener ,   beschränkte  sich  haupt-  ^ 
sachlich  auf  Vcrtheidigung,  und  verschmähte  es  > 
^i^^i^T^^y  Blöken  zu  benutzen ,  wel-  J 
che  ihm  die  HitzeX^"!!  5f|nerv  I 
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tnch  le ,  Bucklaw's  Fufs  ans,  und  er  fiel  auf  den 
glatten  Rasen,  wo  sie  fochten,  nieder.  «Nehmt 
Euer  Leben  hin,  Sir,"  sagte  der  Junker  von 
Ravenswood,  »und  bessert  es,  wenn  Ihr  könnt'' 
«Ich  fürchte  sagte 
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weit  -weniger  Bestürzung,  als  der  Ausgang  des 
Gefechtes  erwarten  iiefs:  «ich  fürchte,  es  werde 
bw  ein  elendes  Flickwerk  werden.  Ich  danke 
Euch  für  mein  Leben,  Junker/'  fuhr  er  fort, 
liier  ist  meine  Hand!  Ich  bewahre  keinen  Groll 
gegen  Ench ,  weder  meines  Unsterns  wegen,  noch 
Eurer  bessern  Fechtkunst/' 

Der  Junker  starrte  ihn  einen  Augenblick  an  

dann  reichte  er  ihm  die  Hand.  «Bucklaw,"  sagte 
er,  «Ihr  sejd  ein  edelherziger  Junge  —  ich  habe 
Euch  Unrecht  gethan.  Ich  bitte  Euch  herzlich 
um  Verzeihung  wegen  der  Ausdrücke ,  die  Euch 
beleidigt  haben;  sie  waren  vorschnell  und  un- 
vorsicbtig  ausgesprochen ,  und  wie  ich  jetzl 
uberzeugt  bin,  gänzlich  unpassend/' 

«Seyd  Ihr  es  wirklich,  Junker?*  erwiederte 
Bucklaw,  indem  sein  Gesicht  sogleich  seinen 
natürlichen  Ausdruck  leichtherziger  und  kecker 
Sorglosigkeit  annahm.  «Das  ist  mehr,  als  ich  von 
Euch  erwarten  konnte.  Die  Leute  sagen ,  Ihr 
wäret  nicht  zu  bereit,  Eure  Meinungen  und 
Ausdrücke  zu  widerrufen." 
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«Nicht,  wenn  ich  sie  wohl  erwogen  habe/* 
sagte  der  Junker. 

«Dann  seyd  Ihr  klüger,  als  ich/'  erwiederte 
Bucklaw.    «Ich  gebe  meinen  Freunden  allzeit 
erst  Genugtuung ,   und  hinterdrein  die  Erklä- 
rung.   Fällt  Einer  von  uns,  so  sind  alle  Rech- 
nungen abgemacht?  wenn  nicht      nuu  wohl  — 
die  Menschen  sind  nie  so  friedfertig,  als  nach 
dem  .Kriege.    Aber  was  will  der  schreyende 
Junge  da  hinter  uns  her?  —  Ich  wollt9,  er  war* 
ein  Paar  Minuten  früher  gekommen.    Aber  frey- 
lich hatte  die  Geschichte  doch  einmal  abgethan 
werden  müssen,  und  vielleicht  ist  diese  Art  so 
gut,  als  jede  andre/' 

Als  er  so  sprach ,  näherte  sich  der  erwähnte 
Junge,  der  den  Esel,  worauf  er  ritt,  mit  einem 
Stocke  zum  schnellsten  Laufe  trieb,  und  gleich 
einem  der  Helden  Ossians  seine  Stimme  vor  sich 
her  sandte.  «  Gentlemen  !  Gentlemen !  rettet 
Euch  !  Die  Wirthin  befahl  uns,  Euch  zu  sagen, 
es  wären  Leute  in  ihrem  Hause ,  die  hätten 
Capitain  Graigengelt  aufgegriffen,  und  wären 
eben  daran,  den  Junker  Bucklaw  zu  suchen,  und 
Ihr  möchtet  deshalb  schnell  zureiten." 

ic  Boy  meiner  Treu !  da  hast  Du  Recht ,  mein 
Junge.    Da  nimm  einen  silbernen  Sixpence  *) 

i 

*)  Eine  Silberraünze,  etwa  einen  Groschen  an 
Werth. 


Digitized  by  Googlej 


*47 

für  Deine  Nachricht.  Ich  würde  gerne  einem 
zweymal  so  viel  geben,  der  mir  den  Weg  an- 
deuten wollte,  den  ich  einzuschlagen  habe." 

«Das  werde  ich  thun,  Bucklaw,"  fiel  Ravens^ 
wood  ein.  «Reitet  mit  mir  heim  nach  Wolfs- 
fels; es  gibt  Winkel  in  der  alten  Burg,  wo  Ihr 
geborgen  seyd ,  und  wenn  auch  Tausende  Euch 
sachten/* 

«Aber  das  wird  Euch  selbst  in  Verlegenheit 
setsen,  Junker;  und  wenn  Ihr  nicht  schon  im 
Netze  der  Jacobiten  *)  sejd,  so  ist  es  unnöthjg, 
dafs  ich  Euch  hinein  verflechte." 

«Nicht  im  mindesten  —  ich  habe  nichts  zu 
furchten.'* 

«Nun,  so  will  ich  freudig  mit  Euch  reiten; 
denn  die  Wahrheit  zu  sagen,  mir  ist  der  Ort 
ganzlich  unbekannt,  wohin  Graigengelt  uns  diese 
Nacht  führen  wollte,  und  ich  bin  überzeugt, 
dafs ,  wenn  sie  ihn  erwischt  haben ,  er  alles 
Wahre  von  mir,  und  tausend  Lügen  von  Euch 
sagen  wird ,  um  sich  vom  Galgen  zu  retten." 

Sie  stiegen  auf  und  ritten  mit  einander  von 
der  gewohnten  Landstrafse  ab  durch  das  wilde 
Moor  auf  unbesuchten  Wegen,  mit  denen  ihre 
häufigen  Jagden  sie  vertraut  gemacht,  wo  aber 


*)  Anhänger  des  vertriebenen  Königshauses. 

Die  Üebers. 
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Andre  schwerlich  ihrer  Spur  folgen  konnten.  Sie 
ritten  eine  Zeitlang  schweigend  und  so  eilig 
fort,  als  der  Zustand  von  Ravcnswood's  Pferd 
gestatten  wollte.  Erst  als  die  Nacht  sie  nach 
und  nach  umhüllte,  licfsen  sie  von  ihrer  Hast 
etwas  nach ,  theils  wegen  gröfserer  Schwierigheit 
bey  Auffindung  der  Wege,  theils  in  der  Hoff- 
Dung,  vor  Verfolgung  oder  Bemerkung  sicherer 
»u  seyn. 

«Nun,  da  wir  den  Zügel  etwas  losgelassen 
haben ,"  sagte  Bucklaw ,  «  möchte  ich  Euch  gerne 
eine  Frage  vorlegen,  Junker." 

«Eure  Frage  soll  mir  willkommen  seyn/'  ent- 
gegnete Ravenswood.  «Aber  vergebt  mir,  dafs 
ich  sie  unbeantwortet  lasse,  wenn  ich  es  für 
nöthig  halte." 

«Cut;  es  ist  ganz  einfach  diese,"  antwortete 
Bucklaw.  «Was,  in  des  alten  Satans  Namen, 
konnte  Euch,  der  in  so  hohem  Rufe  steht,  dahin 
bringen,  Euch  mit  solch  einem  Schelme,  wie 
Craigengelt  ist ,  und  solch  einer  wüsten  Fliege, 
wie  die  Leute  den  Bucklaw  nennen,  nur  einen 
Augenblick  abzugeben?» 

tt Auch  meine  Antwort  ist  ganz  einfach:  Weil 
ich  in  Verzweiflung  war,  jand  verzweifelte  Ge- 
sellen suchte."  " 

««Und  warum  bracht  Ihr  denn  so  kurz  mit 
uns?*  fragte  Bucklaw  abermals. 
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«VWÜ  ich  meinen  EntscMufs  geändert  und 
mein  Vorhaben,  wenigstens  für  deu  Augenblick, 
aufgegeben  hatte/*  antwortete  der  Junker.  «Und 
nun  ,  da  ich  Eure  Frage  offen  und  ehrlich  be- 
antwortet habe,  so  sagt  mir  ebenfalls,  was  Euch 
mit  diesem  Graigengelt  verband,  der  sowohl  an 
Geburt  als  Verstand  tief  unter  Euch  steht?" 

«Mit  trocknen  Worten/'  entgegnete  Bucklaw.  * 
«weil  ich  ein  Narr  bin,  der  Haus  und  Hof  ver* 
spielt  hat.    Meine  Crofstante,  Lady  Girlington, 
hat,  glaube  ich,  von  neuem  zu  leben  angefan- 
gen, und  nur  von  einer  Regierungsveränderung 
konnte  ich  noch  etwas  hoffen.  Craigengeltchen 
war  eine  Art  von  Spielbekanntschaft  —  er  sah 
meine  Lage ,  und  wie  der  Teufel  immer  ge- 
schäftig ist ,  erzählte  er  mir  eine  Menge  Lügen 
von  seinen  Beglaubigungsschreiben  aus  Versailles, 
seinem  Einflufs  in  St.  Germain  —  und  versprach 
mir  eine  Hauptmanns6telle  in  Paris.    Ich  bin 
Esel  genug  gewesen,  mich  von  ihm  bethören  zu 
lassen.    Ich  wette,  er  hat  der  Regierung  schon 
ein  Dutzend  Histörchen  auf  meine  Rechnung 
erzählt ,  und  das  ist  alles,  was  mir  Wein,  Wei- 
ber, Würfel,  Hahnenkämpfe,  Hunde  und  Pfefde 
eingetragen  haben/' 

«Ja,  Bucklaw  "  sagte  der  Junker,  «Ihr  habt 
allerdings  die  Schlangen  in  Eurem  Busen  ge- 
nährt ,  die  Euch  jetzt  stechen/' 
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„Das  ist  so  richtig,  als  wahr,  Junker/'  erwi- 
derte sein  Gefährte;  «aber  —  mit  Eurer  Er- 
laubnifs  —  Ilir  selbst  habt  io  Eurem  Busen  eine 
grofse  gewaltige  Schlange  aufgezogen  ,  die  alles 
Uebrige  verschlungen  hat,  und  Euch  so  gewifs 
auffressen  wird,  als  mein  halbes  Duttend,  Ton 
des  armen  Bucklaw  Ueberresten  ,  ein  Mahl 
machen  wird  ,  und  das  ist  nur  das  Wenige , 
was  zwischen  Mütze  und  Stiefelabsatz  zu  finden 
ht." 

«Ich  darf,"  antwortete  Ravenswood,  g  eine 
Freymiithigkeit  der  Sprache  nicht  rügen ,  deren 
Beyspiel  ich  selbst  gegeben  habe.  Wie  nennt 
Ihr  denn  die  ungeheure  Leidenschaft,  die  ich, 
lim  ohne  Bild  zu  sprechen,  hegen  sollP* 

«Rachsucht,  mein  guter  Sir,  Rachsucht!  die, 
wenn  sie  auch  eine  eben  so  vornehme  Sünde  ist, 
wie  Wein  -  und  Jubelgelage  mit  allen  ihren 
et  cetera's,  doch  eben  so  unchristlich ,  aber 
nicht  so  unblutig  genannt  werden  kann.  Es  ist 
besser,  ein  Jagdgehege  zu  durchbrechen,  um 
einem  Damhirsch  oder  Reh  aufzupassen,  als 
einen  alten  Mann  zu  erschiefsen." 

er  Ich  leugne  den  Vorsatz/'  sagte  Ravenswood; 
«bey  meiner  Seele,  die  Absicht  hatte  ich  nicht. 
Ich  wollte  blos  dem  Unterdrücker  unter  die 
Augen  treten,  bevor  ich  mein  Geburtsland  ver- 
liefs;  ich  wollte  ihm  seine  Tyranney  und  deren 
^olgen,  mein  erlitt'nes  Unrecht  so  lebendig  vor 
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Augen  halten ,  dafs  seine  Seele  in  ihm  erbeben 
sollte. n 

«Ja,**  sagte  Buchlaw;  «und  er  würde  Ench 
h>ym  Kragen  ergriffen  und  um  Hülfe  geschrieen 
haben,  und  dann  hättet  Ihr  ihm  das  Lebenslicht 
ausgeblasen ,  wie  ich  vermuthe.  —  Euer  Blick 
und  Wesen  schon  hätte  den  alten  Mann  zum 
Tode  erschreckt/' 

«Bedenkt,  wie  sehr  ich  gereizt  ward/'  sagte 
Rayenswood;  «bedenkt  den,  durch  seine  harr- 
herzige Grausamkeit  herbeigeführten,  Untergang 
nnd  Tod.  —  Wie  er  ein  altes  Geschlecht  zu 
Grunde  gerichtet ,  leinen  geliebten  Yater  gemor- 
det bat.  Wer  in  unsern  alten  Schottischen 
Tagen  bej  solchen  Beleidigungen  ruhig  gesessen, 
würde  nie  für  fähig  gehalten  seyn,  einem  Freun- 
de beyzustehen4  noch  einem  Feinde  die  Stirn 
zu  bieten  /* 

«Gut,  Junker;  es  freut  mich,  zu  sehen,  3afs 
der  Teufel  mit  andern  Leuten  eben  so  listig 
unterhandelt,  als  mit  mir;  denn  wenn  ich 
jemals  eine  Thorheit  im  Schilde  führe,  dann 
überredet  er  mich  ,  es' sey  die  noth wendigste, 
wackerste,  edelmüthigste  Handlung  von  der 
Welt ,  und  ich  bin  bis  an  den  Sattelgurt  im 
Sumpf,  eh'  ich  nur  gewahr  werde  ,  dafs  der 
Boden  weich  ist;  so  Ihr,  Junker,  hättet  leicht 
zum  Mörder,  zum  Todtschläger  werden  können» 
aus  purem  Respqct  vor  Eures  Vaters  Andenken.  * 
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ttEö  Hegt  mehr  Sinn  in  Eurer  Rede,  Bucklaw/' 
entgegnete  der  Junker,  ttals  man  von  Eurem 
Betragen  erwarten  sollte*  Es  ist  nur  zu  wahr4 
unsre  Laster  beschleichen  uns  in  so  reizenden 
Gestalfen,  als  die  der  Dämonen,  die,  nach  der 
abergläubischen  Meinung,  mit  dem  Menschen- 
geschlechte  verkehren ,  und  nicht  eher  in  ihrer 
ursprünglichen  Scheufslichkeit  erschaut  werden; 
als  bis  wir  sie  in  unsre  Arme  geschlossen 
haben." 

MAber  wir  können  sie  von  uns  schleudern /* 
sagte  Bucklaw,  «und  das  ist,  was  ich  nächstens 
zu  thun  gedenke:  das  heifst,  wenn  die  alte  Lady 
Girnington  stirbt/1 

«Habt  Ihr  je  den  Ausdruck  des  Englischen 
Geistlichen  gehört,"  sagte  Ravenswood:  «die 
Hölle  ist  mit  guten  Vorsätzen  gepflastert;  das 
heifst  so  viel,  sie  werden  öfter  gefafct,  als  aus- 
geführt." 

«Wohl/'  antwortete  Bucklaw ;  «ich  will  audfc 
noch  diesen  gesegneten  Abend  damit  anfangen, 
und  bin  entschlossen,  nicht  mehr  als  ein  Mafs 
Wein  zu  trinken.  Euer  Glaret  *)  müfste  denn 
von  der  auserlesensten  Sorte  sejn." 


*)  Ciaret,  der  gewöhnliche  Rothwein  in  England, 

Die  Uebers. 
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«Ihr  werdet  auf  Wolfsfels  nur  Brenig  finden, 
das  Euch  ia  Versuchung  führen  könnte/'  sagte 
der  Junker.  «Ich  weifs  Euch  wenig  mehr  zu 
versprechen,  als  ein  Obdach;  Alles,  und  mehr 
ah  Alle«  an  Wein  und  Vorräthen  ist  bey  der 
letzten  Gelegenheit  drauf  gegangen/' 

««Möge  es  lange  dauern,  ehe  wieder  welche 
tu  gleichem  Zwecke  verbraucht  werden/'  ant- 
wortete  Bucklaw.  « Aber  bey  einem  Leichen* 
begangnifs  hättet  Ihr  nicht  die  letzte  Flasche 
ausleeren  sollen  —  das  bringt  Unglück/' 

«Unglück  ist  bey  Allem  im  Spiel,  was  mich 
angeht/'  sagte  Ravenswood.  «Aber  seht  —  dort 
liegt  Wolfsfels,  und  Alles  ,  was  es  noch  ent- 
hält ,  ist  zu  Eurem  Dienste/' 

Das  Gebrülle  der  See  hatte  ihnen  schon  langst 
die  Nähe  der  Klippen  verkündet,   auf  deren 
Gipfel  der  Gründer  dieser  Veste  seinen  Horst, 
gleich  einem  Meeradler  ,  erbaut  hatte.  Der 
bleiche  Mond,  der,  bis  jetzt  mit  fliehenden 
Wolken  kämpfend  ,  nun  hervorbrach ,  verlieh 
ihnen  den  Anblick  der  einsamen  und  kahlen, 
auf  einer ,  über  die  Nordsee  vorspringenden, 
Felsenklippe  hängenden,  Burg.   Auf  drey  Seiten 
schofs  der  Fels  jählings  herab ;  auf  der  vierten 
hingegen ,  der  Landseite ,  war  sie  ursprünglich 
durch  einen  künstlichen  Graben ,  mit  einer  Zug- 
brücke, beschützt  gewesen;  diese  aber  war  zer- 
bröckelt, und  der  erstere  dermafsen  angefüllt, 
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dafs  ein  Kelter  sich  leicht  einen  Weg  dadurch 
bahnen  konnte,  um  in  den  engen  Hof  zu  kom- 
men. Dieser  war  von  bejden  Seiten  von ,  zum 
Theil  verfallenen ,  Wirtschaftsgebäuden  und 
Ställen  umgeben,  von  der  Landseite  mit  einem 
niedrigen  Walle  eingeschlossen,  während  die 
Burg  selbst,  hoch  und  schmal,  den  übrigen 
Theil  des  Vierecks  einnahm.  Von  grauen  Steinen 
erbaut ,  schimmerte  sie  im  Mondenlicht  wie 
das  bleiche  Gespenst  eines  ungeheuren  Biesen« 
Es  war  vielleicht  unmöglich,  sich  einen  wildern, 
trostlosem  Wohnort  zu  denken.  Der  dumpfe 
und  schwere  Schall  der  Wogfen  ,  welche  sich 
nach  einander  in  der  Tiefe  am  Felsenufer  bre- 
chen, war  für  das  Ohr,  was  die  Landschaft  für 
das  Auge,  ein  Sinnbild  unveränderter  eintöniger 
Schwermuth,  nicht  ohne  Beymischung  von  Ent- 
setzen. O bschon  die  Nacht  noch  nicht  weit 
vorgerückt  war ,  so  iiefs  sich  doch  keine  Spur 
eines  lebenden  Wesens  in  dieser  öden  Behau- 
sung vernehmen ,  als  nur  ein  schwacher  Licht« 
Schimmer,  der  durch  ein  einziges  der  hohen 
und  engen  Fenster  fiel,  die  sich  in  regelmafsigen 
Höhen  und  Entfernungen  zeigten. 

«Hier/'  sagte  Bavenswood,  « sitzt  der  einzig 
mannliche  Diener,  der  dem  Hause  meiner  Väter 
übrig  geblieben  ist,  und  es  ist  sehr  gut,  dafs  er 
hier  blieb,  weil  wir  sonst  wenig  Hoffnung  hätten, 
Licht  oder  Feuer  zu  bekommen ;  aber  folgt  mir 
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behutsam ,  der  Weg  ist  schmal ,  und  nur  eiu 
einzelnes  Pferd  hat  Raum  genug." 

In  der  That,  der  Pfad  fübrie  über  eine  Art 
Landzunge,  auf  deren  ausscrstem  Ende  die  Burg, 
mit  jener  ausschliesslichen  Rücksicht  auf  Festig- 
keit nnd  Sicherheit,  mit  Vernachlässigung  aller 
Bequemlichkeit,  gegründet  lag,  welche  Ansicht 
8er  Schottischen  Ed  ein  jener  Zeit  sowohl  die 
Lage,  als  die  Bauart  ihrer  Wohnsitee  wählen 
üefs. 

Unsere  Reisenden  kamen,  sich  mit  der  von 
dem  Junker  empfohlenen  Vorsicht  nähernd,  un- 
gefährdet in  den  Burghof,  aher  es  dauerte  lange, 
ehe  Ravenswood  ,  auf  wiederholtes  Klopfen  an 
die  niedere  Pforte  und  lautes  Verlangen,  «der 
alte  Caleb  solle  sie  herein  lassen/7  einige 
Antwort  bekam. 

«Der  alte  Mann  mufs  ausgegangen  seyn,"  sagt« 
er,  «oder  es  ist  ihm  etwas  begegnet;  denn  die 
Siebenschläfer  würden  von  dem  Lärm,  den  ich 
gemacht  habe,  erwacht  seyn." 

Endlich  erwiederte  eine  schüchterne  und  zö- 
gernde Stimme:  «Junker  von  Ravenswood,  seyd 
Ihr's?» 

«Ja,  ich  bin  es,  Caleb!  öffne  geschwind  das 
Thor." 

«Ja,  aber  seyd  Ihr  es  auch  leibhaftig  mit 
Fleisch  und  Blut?  denn  ich  wollte  lieber  fünfzig 
Teufel  schauen,  als  meines  Herrn  Geist ,  oder 
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auch  nur  seinen  Schatten ;  darum  hebt  Euch 
weg ,  und  wenn  Ihr  zehnmal  mein  Junker  wär't, 
es  sey  denn,  Ihr  kommt  in  lebendiger  Gestalt, 
mit  Fleiseh  und  Bein." 

««Ich  bin  es  ja,  Du  alter  Narr,"  antwortete 
Ravenswood,  «leibhaftig  und  lebendig,  nur  halb 
todt  vor  Kälte/' 

Das  Licht  an  dem  obern  Fenster  verschwand, 
und  zeigte  durch  seinen  Schimmer ,  den  es  nach 
langen  Zwischenräumen  aus  einer  Oeffnung  nach, 
der  andern  warf,  dafs  der  Diener  mit  grofser 
Vorsicht  eine  Wendeltreppe  herabkam,  die  sich 
in  dem  einen  der  Thürme  befand,  welche  die 
Ecken  der  alten  Burg  verzierten.  Die  langsame 
Annäherung  des  Ersehnten  entlockte  dem  Junker 
manche  ungeduldige  Ausrufungen,  indefs  seia 
noch  ungeduldigerer  und  lebhafterer  Reisege- 
fährte verschiedene  Flüche  vernehmen  liefs. 
Caleb  zögerte  wieder,  ehe  er  das  Thor  entriegelte, 
und  fragte  wiederholt,  ob  wirklich  Menschen  j 
von  Fleisch  und  Bein  zu  dieser  Nachtzeit  EinlaCs 
begehrten. 

«Wenn  ich  Euch  näher  wäre,  alter  Narr/* 
rief  Bucklaw ,  «  würde  ich  Euch  hinreichend* 
Beweise  meiner  Körperlichkeit  geben/'  • 

«Oeffoe  das  Thor,  Caleb!*  sagte  der  Janker 
in  einem  mildern  Tone,  theils  aus  Achtung  fü* 
den  alten  treuen  Diener,  theils  weil  er  sich 
erinnern  mochte,  dafs  Zornesworte  nur  wegge- 
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worfen  wären,  so  lange  Ca  leb  eine  starke,  mit 
Eisen  beschlagene  eichene  Pforte  zwischen  sich 
und  den  Scheltenden  sähe« 

Endlich  schob  dieser  mit  zitternder  Hand  die 
Riegel  weg ,  öffnete  die  schwere  Pforte ,  und 
stand  vor  ihnen  mit  seinen  dünnen  grauen 
Haaren ,  kahlen  Stirne  und  scharfen  Gesichts« 
zügen,  beleuchtet  von  der  flackernden  Lampe, 
die  er  in  der  einen  Hand  hielt,  während  er  mit 
der  andern  dies  Flammchen  vor  der  Zugluft  be- 
schützte. Der  schüchterne  höfliche  Blick ,  womit 
er  sich  umsah  ,  die  Wirkung  des  theilweisen 
Lichtes  auf  seinem  Silberhaar  und  den  beleuch- 
teten Zügen  würde  einen  hübschen  Gegenstand 
tu.  einem  guten  Gemälde  gegeben  haben.  Aber 
unsere  Reisenden  verlangten  zu  ungeduldig  nach 
Schutz  gegen  den  sich  erhebenden  Sturm,  als 
sich  die  genaue  Betrachtung  dieses  pittoresken 
Anblicks  zu  erlauben. 

«Seyd  Ihr  es  wirklich,  mein  theurer  Junker, 
seyd  lhr's  wahrhaftig  selbst? *  rief  der  alte  Die- 
ner. «Es  thut  mir  recht  leid,  dafs  Ihr  vor  Eurem 
eignen  Thore  warten  mufstet,  aber  wer  konnte 
auch  denken,  Euch  so  bald  zusehen,  und  einen 
fremden  Herrn  bey  Euch/'    Hier  rief  er  bey 
Seite,  als  gelte  es  jemanden  im  Schlosse,  mit 
einer  Stimme,  die  im  Hofe  nicht  gehört  werden 
sollte:  «Mysie,  Mysie ,  geschwind,  um's  Him- 
mels willen,  mach  Feuer,  nimm  den  alten 
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dreybeinigen  Stahl ,  oder  irgend  etwas  anderes, 
was  schnelle  Flamme  gibt.  — -  —  Ich  fürchte,, 
wir  sind  nur  schlecht  versehen  *9  fuhr  er,  zank 
Junker  gewendet,  fort,  «da  wir  Euch  in  deu 
ersten  Monaten  noch  nicht  erwarteten,  denn 
sonst  wäret  Ihr  ohne  Zweifel  empfangen  worden, 
wie  es  Eurem  Range  zukömmt  und  recht  ist, 
aber  nichts  desto  weniger»  

«Nichts  desto  weniger,  Caleb,"  antwortete 
sein  Herr,  «müssen  unsere  Pferde  untergebracht 
werden,  und  wir  ebenfalls  so  gut  es  gehen  will. 
Ich  hoffe,  es  ist  Euch  nicht  unlieb,  mich  früher 
tu  sehen,  als  Ihr  es  erwartet  hattet/' 

«Unlieb,  Mylord?  (Ich  bin  überzeugt,  Ihr 
werdet  bey  allen  rechtlichen  Leuten  immer 
Mylord  heifsen  ,  gleich  Euren  edlen  Vorfahren 
seit  den  letzten  drey  hundert  Jahren,  ohne  einen 
Whig  *)  um  Erlaubnifs  zu  bitten.)  Unlieb  sollte 
es  mir  seyn,  den  Lord  von  Rayenswood  auf 
einem  seiner  eignen  Schlösser  zu  sehu  P*  —  — 
Dann  sich  wieder  zu  seinen  unsichtbaren  Ter« 
bündeten  hinter  dem  Schirme  wendend  ,  sprach 
et  weiter:   «Mysie,  schlachte,  ohne  Dich  zu 


*)  Whig  ist  der  Name  der,  dem  Königshause 
feindlich  gegenüberstehenden,  Parthey;  wird 
überhaupt  in  England  als  ein  Schimpfwort 
gebraucht. 
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bedenken ,  die  Bruthenne,  wer  Nachkömmt »  mag 
tasehen ,  wo  er  was  findet  —  Nicht  will  ich 
behaupten  /'  fügteer,  Bucklaw  anredend ,  hinzu, 
dafs  dies  unser  bester  Wohnsitz  sey,  aber  es 
ist  ein  gerade  hinlänglich  befestigter,  der 
dem  Lord  von  Ravenswood  als  Zuflucht  dienen 
kann.  —  Ich  rede  nicht  von  Flucht,  nur  von 
Ruckzug  in  unruhigen  Zeiten,  wie  die  gegen* 
wärtigen,  wo  es  dem  Lord  nicht  bequem  war, 
tiefer  im  Lande  auf  einem  seiner  bessern  und 
glänzendem  Schlösser  zu  wohnen,  aber  was  die 
Alterthümlichkeit  von  Wolfs -Fels  betrifft ,  so 
denken  die  meisten  Leute ,  dafs  dessen  Inschrift 
anter  andern  eines  genauen  Durchlesens  weplh 
acy. " 

«Und  Du  scheinst  entschlossen,  uns  die  nöthige 
Zeit  dazu  zu  gönnen,"  sagte  Ravenswood,  dem 
die  List  des  alten  Mannes,  womit  er  sie  vor  der 
Thür  aufzuhalten  strebte ,  bis  Mysie,  seine  Ver- 
bündete, ihre  Anstalten  getroffen  haben  würde, 
herzlich  belustigte. 

9 Bekümmere  Dich  nicht  um  die  Aussenseita 
des  Hauses/'  sagte  Bucklaw,  «lafs  uns  das  In* 
nere,  und  unsere  Pferde  den  Stall  sehen,  das 
ist  Alles." 

«O  ja,  Sir  —  ganz  gewifs,  Sir  —  Mylord 
und  jeder  seiner  verehrten  Gäste"  — 

« Aber  unsere  Pferde ,  mein  alter  Freund, 
unsere  Pferde ,  wenn  die  nach  dem  scharfen 
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Kitt  noch  länger  hier  in  der  Kälte  -steten  müs~. 
sen,  so  werden  sie  die  Rehe  bekommen,  und 
das  meinige  ist  zu  gut ,  als  es  drauf  gehn  zu 
lassen;  also  noch  einmal:  untre  Pferde,  unsre 
Pferde/'  rief  Bucklaw. 

«Freylich  —  allerdings  Eure  Pferde,  ja, 
ich  will  die  Stallknechte  rufen/'  antwortete 
Caleb,  indem  er  zu  brüllen  begann,  dafs  die 
alte  Burg  widerhallte:  «John  —  William  — 
Alexander.  — *  Die  Barsche  sind  ausgegangen, 
oder  schlafen/'  setzte  er  hinzu,  nachdem  er 
einige  Augenblicke  auf  Aulwort  gewartet  hatte, 
die  er,  wie  er  sehr  wohl  wufste,  zu  bekommen 
keine  Hoffnung  hatte;  «alles  geht  verkehrt,  wenn 
der  Herr  nicht  zu  Hause  ist ;  aber  ich  will 
Eure  Thiere  selbst  unterbringen/' 

alch  denke  auch,  das  sey  das  Beste/9  ent- 
gegnete Ravenswood,  «denn  sonst  seh'  ich  nicht 
ein  ,  wer  sie  überall  besorgen  soll." 

«Still,  Mylord,  um  Gotteswillenstill/'  flehte 
Caleb  bej  Seite  seinen  Junker  an;  «wenn  Ihr 
auch  Euer  eignes  Änsehn  nicht  berücksichtigen 
wollt,  so  denkt  an  meins,  es  wird  uns  sauer 
genug  werden,  uns  heute  Abend  anstandig  zu 
zeigen,  ich  mag  lügen,  so  viel  ich  will." 

tf Schon  gut,  schon  gut,  kümmert  Euch  nicht/' 
sagte  sein  Herr,  „geht  nach  dem  Stall ,  es  ist 
doch  noch  Futter  genug  da,  denk'  ich?» 
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.O  ja,  Mütter  die  Fülle/1  rief  der  Alte  keck 
and  laut,  indem  er  leise  hinzusetzte:  «es  gibt 
da  noch  ein  Paar  Mafs  Hafer ,  und  einige  Büt> 
del  Heu  9  die  vom  Begräbnifs  übrig  geblieben 

sind/* 

«Schott  recht  /'  sagte  Ravenswood ,  die  Lampe 
aus  der  widerstrebenden  Hand  des  Dieners  neh* 
mend  ,  «ich  will  den  Fremden  sdbst  die  Treppe 
hinauf  leuchten." 

«Das  ist  unmöglich,  Mylord ;  wenn  Ihr  nur 
fünf  Minuten ,  oder  zehn  Minuten,  oder  höch- 
stens eine  Viertelstunde  Geduld  haben ,  und  die 
schöne  mond  beleuchtete  Aussicht  betrachten 
wollt,  bis  ich  die  Pferde  besorge,  dann  werde 
ich  Eure  Herrlichkeit  und  Euren  verehrten  Gast 
hinauf  geleiten,  wie  es  sich  geziemt  und  gebührt» 
Ich  habe  auch  die  silbernen  Leuchter  einge- 
schlossenÄ  — 

u  Die  Lampe  wird  unterdessen  schon  gut  seyn, 9 
sagte  Ravenswood ,  «und  im  Stalle  werdet  Ihr 
kein  Licht  bedürfen,  da,  wenn  ich  mich  recht 
besinne  ,  das  halbe  Dach  herunter  ist/' 

« Sehr  wahr ,  Mylord,"  versetzte  der  treue 
Diener,  mit  schnellem  Witze  hinzufügend:  «und 
die  fiaulen  Schieferdecker- Jungen  sind  noch 
nicht  gekommen ,  es  wieder  auszubessern/' 

„W'enn  ich  gestimmt  wäre,  über  das  Elend 
meines  Hauses  zu  scherzen  /'  sagte  Ralvenswood, 
seinen  Gast  die  Treppe  hinaufführend,  «würde 
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mir  der  arme  alte  Caleb  reichliche  Mittel  dazu 
geben.  Es  ist  seine  Leidenschaft,  alle,  sich  auf 
unsere  armselige  Wirtschaft  beziehende,  Ge- 
genstände nicht  wie  sie  sind,  sondern  "wie  sie 
nach  seiner  Meinung  eigentlich  sejn  sollten, 
darzustellen,  und  um  die  Wahrheit  zu  sagen, 
po  haben  mich  des  armen  Teufels  klüglich  er- 
sonnene  Hülfsmittel  oft  belustigt,  womit  er, 
nach  seiner  Meinung,  die  Ehre  der  Familie  auf- 
recht zu  erhalten  suchte,  und  auf  die  grofs- 
müthigste  Weise  den  Mangel  derjenigen  Dinge 
zu  entschuldigen  strebte,  wofür  seine  sinnreich- 
sten Erfindungen  keinen  Ersatz  unterschieben 
konnten.  Aber  obwohl  die  Burg  nicht  zu  den 
gröfsern  gehört,  würde  es  mir  ohne  ihn  doch 
schwer  werden,  ein  Gemach  zu. finden,  worin 
Feuer  brennt/'  Mit  diesen  Worten  öffnete  $r 
die  Thür  der  Halle:  «Hier  mindestens,"  sagte 
er,  «ist  weder  Heerd  noch  Herberge." 

Auch  war  es  in  der  That  ein  Bild  der  Ver- 
wüstung, das  sich  ihnen  darbot.  Ein  grofses 
gewölbtes  Gemach,  dessen  Balken  gleich  denen 
in  Westminster- Hall  zusammengefügt,  und  mit 
rohem  Schnitzwerke  verziert  waren,  befand  sich 
noch  bejnahe  in  demselben  Zustande,  in  wel- 
chem es  die  Gäste  nach  der  Todtenfeyer  des 
verstorbenen  Lord  Allan  Ravenswood  verlas- 
sen hatten.  Umgestürzte  Krüge ,  Deckelglä- 
ser ,   Flaschen  und.  Trinkgeschirre  bedeckten 
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den  gfofsen  eichenen  Tisch.  Glaser ,  diese  ver- 
gänglichen Gerätschaften  der  Geselligkeit,  wo- 
ton  manche  den  begeisterten  Trinksprüchen  der 
Gäste  zum  Opfer  gefallen  waren,  lagen  in  zei* 
splitterten  Fragmenten  auf  der  steinernen  Flur 
umher  gestreuet.  Nur  das  Silbergeschirr,  das 
man  für  die  Feyerlichkeit  bey  Freunden  und 
Verwandten  zusammen  geliehen  hatte,  war 
gleich  nach  dem,  eben  so  überflüssigen,  als  zu 
einem  sonderbaren  Zeitpunkte  veranstalteten, 
Feste  wieder  zurückgeliefert  worden.  Nichts  war 
zurückgeblieben ,  das  Reichthum  angezeigt  hatte, 
alles  deutete  auf  neuerliche  Verschwendung  und 
gegenwärtige  Verwüstung.  Die  schwarzen  VVand- 
bekleidungen ,  welche  beym  letzten  Trauerfeste 
die  befleckten  und  von  Motten  zerfressenen  Ta- 
peten bedeckt  hatten,  waren  zum  Theil  herunter- 
gerissen ,  und  zeigten,  indem  sie  in  ungeregelten 
Faltenwürfen  von  den  Wänden  herabflatterten, 
die  nackten ,  weder  von  Fliesen  noch  Kalk  be- 
deckten Mauersteine  derselben.  Die  unigestürz- 
ten ,  oder  durcheinander  geworfenen  Sitze  ver- 
riethen  deutlich  die  sorglose  Verwirrung,  in 
welcher  man  das  Trauergelag  beschlossen  hatte. 
«Dieses  Gemach  "  sagte  Ravenswood ,  die  Lampe 
empor  haltend,  „dieses  Gemach,  Junker  Hay- 
stori,  war  voll  Jubels,  als  es  hätte  betrübt  seyn 
sollen,  und  es  ist  eine  gerechte  Vergeltung,  dafs 
es  jetzt  traurig  ist,  wo  es  heiler  seyn  sollte/' 


Sie  verliefsen  das  verödete  Cemach ,  und  stie- 
gen eine  Treppe  höher  hinauf,  wo  Ravenswood 
endlich,  nachdem  er  ein  Paar  Thören  vergebens 
geöffnet  hatte,  in  ein  kleines,  mit  Matten  be- 
legtes ,  Vorzimmer  trat»  wo  sie  von  einem  leid« 
lieh  guten  Feuer,  das  Mysie  durch  irgend  eins 
der,  von  Caleb  angegebenen,  Mittel  zu  Stande 
gebracht,  und  mit  einer  nachdrucklichen  Menge 
Torf  unterhalten  hatte,  angenehm  überrascht 
wurden.  Herzlich  erfreut,  mehr  Erquickung  zu 
finden ,  als  der  Anblick  des  Schlosses  ihm  hatte 
hoffen  lassen,  rieb  sich  Bucklaw  die  Hände  über 
dem  Feuer ,  und  horchte  freundlicher  auf  die 
Entschuldigungen  des  Junkers  von  Ravenswood. 

«Bequemlichkeit,"  sagte  dieser,  «kann  ich 
Euch  nicht  verschaffen ,  weil  ich  sie  selber  nicht 
habe.  Lange  schon  ist  sie  frfemd  in  diesen 
Mauern ,  wenn  sie  hier  jemals  einheimisch  war; 
Obdach  und  Sicherheit  aber  kann  ich  Euch  ver- 
sprechen." 

«  Ganz  vortreffliche  Dinge,  Junker/'  antwortete 
Bucklaw,  et  und,  nebst  einem  Mund  voll  Essen  und 
Wein ,  gewifs  alles ,  was  ich  für  heute  Abend 
nur  verlangen  kann." 

«Ich  fürchte,"  erwiederte  der  Junker,  «dafs 
Euer  Abendbrod  nur  armselig  seyn  wird  ;  es  ist, 
wie  ich  höre,  zum  streitigen  Punkte  zwischen 
Caleb  und  Mysie  geworden;  der  arme  Alte  ist, 
neben  seinen  übrigen  Eigenschaften,  auch  noch 
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ein  wenig  taub,  so  dafs  das  Meiste  von  dem, 
was  er  bey  Seite  gesprochen  zu  haben  meint» 
F6n  allen  Anwesenden,  besonders  aber  von  jenen 
gehört  ivird.  denen  er  seine  kleinen  Kunst* 
griffe  am  ängstlichsten  zu  verbergen  bemüht  ist, 
bort!* 

Sie  horchten  ,  und  hörten  den  alten  Diener 
sich  mit  Mysie  folgendermaßen  unterhalten: 

«MacV  es,  so  gut  Du  kannst,  Mädchen,  so 
gut  Du  kannst;  leicht  ist's,  zu  jedem  Dinge  ein 
freundliches  Gesicht  machen/' 

«Aber  die  alte  Bruthenne/'  erwiederte  Mysie. 
»sie  wird  so  zäh  seyn,  wie  Bogensehnen  und 
Sohlenleder." 

«Sage,  Du  hättest  Dich  vergriffen,  Mysie,  nimm 
nur  alles  auf  Dich,11  antwortete  der  treue  Haus- 
hofmeister, «nur  lafs  die  Ehre  des  Hauses  nicht 
darunter  leiden/' 

«Aber  die  Bruthenne/'  entgegnete  Mysie  aber- 
mals, «werweifs,  auf  welchem  Brette  und  in 
welchem  Winkel  der  Halle  die  sitzt,  und  ich 
furchte  mich  im  Dunkeln  vor  dem  Gespenst, 
und  wenn  ich  auch  das  Gespenst  nicht  sähe ,  so 
konnte  ich  ja  eben  so  wenig  die  Bruthenne 
sehen  :  denn  es  ist  stockfinster ,  und  wir  haben 
kein  ander  Licht  im  Hause,  ajs  dieselbe  gute 
Lampe ,  die  der  Herr  in  seiner  eignen  Hand 
hält;  und  wenn  ich  auch  die  Henne  hätte,  so 
mute  sie  gerupft  und  zurecht  gemacht  werden, 
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uad  wie  soll  ich  das  anfangen,  da  die  Herren 

hey  dem  einzigen  Feuer  sitzen ,  was  wir  haben?0 
«Gut,  gut,  Mysie/'  sagte  der  Alte,  « warte  9u 
ein  Bischen,  ich  will  versuchen,  die  Lampe  tax 
erwischen/' 

Diesem  Entschlufs  zufolge»  trat  Caleb  Baider- 
ston  zu  den  Herren  in  das  Gemach ,  nicht  ver- 
muthend,  dafs  sein  Privat- Schauspiel  hier  Zu* 
hörer  gefunden. 

«Nun,  Caleb,  mein  alter  Freund!9  sagte  der 
Junker;  «haben  wir  Aussichten  zum  ^Ni  a  c  Ii  t^ 
essen  ?  » 

«Aussichten  zum  Nachtessen,  Eure  Herr- 
lichkeit ? "  erwiederte  Caleb  mit  Feierlichkeit, 
und  nicht  ohne  Unmuth  über  den  anscheinenden 
Zweifel.  «Wie  könnte  davon  in  Eurer  Gnaden 
Hause  die  Frage  sejn  P  Aussichten  zum 
Nachtessen?  Aber  Ihr  werdet  doch  kein  frisch 
geschlachtetes  Fleisch  befehlen?  Wir  haben  ge- 
mästetes Federvieh  vollauf,  für  den  Spiefs,  wrie 
für  den  Rost.  —  Den  fetten  Capaun,  Mysie/* 
rief  er  so  kühn,  als  laut,  eben  als  ob  ein  sol- 
ches Ding  wirklich  in  der  alten  Burg  zu  haben 
wäre. 

«Ganz  unnöthig,"  sagte  Bucklaw,  der  sich 
für  verpflichtet  hielt,  höflicherweise  des  alten 
Mannes  Verlegenheit  elwas  zu  miidern,  mi^T 

habt  vielleicht  etwas  Kaltes,  oder  eine  Mundvoll 
Brod  "  — 


• 
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«Den  besten  Haferkuchen,1*  rief  der  Alte  sekrv 
erleichtert  aus;  «und  was  kalte  Speisen  betrifft» 
o  alle;  die  wir  haben,  sind  kalt  genug,  obwohl 
die  meisten  kalten  Pasteten  und  andere  gute 
Gerichte,  wie  sicVs  gebührte,  nach  der  Beerdi- 
gung an  arme  Leute  vertheilt  wurden ,  wenn 
auch"  — 

«Hört,  Caleb,"  sagte  der  Junker.,  «ich  mufs 
diese  Sache  kurz  abthun.  Dieser  Herr  hier  ist 
der  junge  Laird  von  Bucklaw,  er  raufs  sich  ver- 
bergen —  und  also  wifst  Ihr  wohl*  — 

«Dafs  er  es  nicht  genauer  nehmen  wird,  als 
Eure  Herrlichkeit  selbst,"  antwortete  Caleb, 
fröhlich  nickend  zum  Beweise,  dafs  er  seinen 
Herrn  verstanden  habe.  «Es  thut  mir  leid,  dafs 
der  Gentleman  in  Verlegenheit  ist,  aber  doch 
bin  ich  froh,  dafs  er  nicht  viel  gegen  unsre 
Wirtbschaft  einwenden  kann,"  fuhr  er  fort: 
r  denn  ich  denke  ,  er  wird  nicht  viel  weniger  in 
der  Klemme  seyn ,  als  wir.  Nicht  als  ob  wir  so 
eigentlich  in  der  Klemme  waren ,  Gott  sey  Dank  V* 
fügte  er  hinzu,  das  Geständnifs  widerrufend, 
welches  ihm  im  ersten  Freudenausbruch  ent* 
schlüpft  war;  « aber  freylich  sind  wir  übler 
daran ,  als  ehedem ,  oder  als  wir  seyn  sollten. 
Und  wieder  auf's  Essen  zu  kommen,  was  hilft 
es ,  eine  Lüge  zu  sagen  ?  Es  ist  noch  das  hintre 
Ende  von  der  Schöpsenkeule  da,  die  erst  drey- 
mal  auf  die  Tafel  gesetzt  wurde,  und  je  nähe* 
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sufser ,  wie  Euer  Gnaden  wohl 
weife.    Da  ist  auch  noch  ein  Stück  süfsen  Schafs- 
milchkäse ,  und  etwas  gute  Butter,  und  —  und 
ja  das  ist  alles,  was  ich  Euch  versprechen 
Kann." 

Mit  der  heitersten  Fröhlichkeit  trug  er  seine 
geringen  Vorräthe  zusammen  ,  die  er  mit  grofser 
Feyerlichkeit  auf  einen  kleinen  runden  Tisch 
zwischen  den  zwey  Herren  stellte,  welche  .sich 
weder  von  der  schlechten  Beschaffenheit,  noch 
dem  geringen  Vorrathe  der  Speisen  abhalten 
liefsen ,  der  Mahlzeit  ihr  volles  Recht  wider* 
fahren  zu  lassen.  Caleb  wartete  ihnen  mit  ern- 
ster  Emsigkeit  auf,  als  hätte  er  durch  seinen 
ehrerbietigen  Diensteifer  den  Mangel  jeder  an* 
dem  Bedienung  ersetzen  wollen. 

Aber  ach,  wie  wenig  kann  bey  solchen  Gele* 
gen  heilen  die  noch  so  ängstlich  und  genau  be- 
achtete Form  den  Mangel  kräftigerer  Gerichte 
ersetzen!  Bucklaw,  welcher  den  gröfsten  Hieil 
der  dreymal  bestürmten  Schöpsenkeule  verschlun- 
gen hatte ,  begann  nun  ,  einen  Krug  Ale  zu 
Ibrdern. 

«Ich  mochte  es  nicht  wagen,  unsern  Ale  zu 
empfehlen/'  sagte  Caleb j  „das  Malz  war  ver- 
darben, und  in  der  vorigen  Woche  hatten  wir 
ein  furchtbares  Gewitter.   Aber  Ihr  werdet  nur 
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fettea  *6  köstliches  Wasser  gesehen  haben,  als 
unser  Schiofsbrunnen  hat.  Dieses  kann  ich  Euch 
Anbieten." 

«Aber  wenn  Euer  Ale  nichts  taugt ,  so  gebt 
aus  etwas  Wein , "  sagte  Bucklaw ,  indem  er 
bej  der  blofsen  Erwähnung  des  reinen  Elements, 
das  ihm  der  Alte  so  ernstlich  empfahl,  den 
Mund  verzog. 

„Wein?  *  antwortete  Caleh  unerschrocken; 
,Wein  genug!  Erst  vor  zwey  Tagen  —  ach  bey 
trauriger  Veranlassung  —  ward  hier  im  Hause 
so  viel  "Wein  getrunken  ,  dafs  eine  Pinasse  *) 
darauf  hätte  schwimmen  können ;  noch  nie  war 
Mangel  au  Wein  im  Wolfs -Fels/' 

mfinn,  so  hole  uns  welchen/'  sagte  sein  Herr, 
«anstatt  davon  zu  plaudern/'  und  Caleb  ging 
dreist  hinaus. 

Er  stülpte  jedes  Cefafs  in  dem  alten  Keller 
nach  gehörigem  Schütteln  in  der  verwegnen  Er* 
Wartung  um  ,  so  viele  Weinneigen  zusammen 
zu  bringen,  um  die  grofse  zinnerne  Kanne  füllen 
zu  können,  die  er  in  der  Hand  trug.  Ach!  sie 
waren  sämmtlich  zu  getreulich  ausgeleert,  und 
nach  allen  Anstrengungen  und  Kunstgriffen ,  die 


*)  Eine  Art  Schiffe 


« 

ihm  als  Kellermeister  bekannt  waren,  konnte  e# 
doch  nicht  mehr  als  ohngefähr  ein  halbes,  eini- 
germafsen  vorsetzbares,  Mafs  zusammenbringen^ 
Caleb  jedoch  war  ein  zu  guter  Feldherr,  als  das 
Schlachtfeld  zu  verlassen,  ohne  seinen  Rückzug 
durch  eine  Kriegslist  gedeckt  zu  haben.  Unver* 
zagt  warf  er  eine  leere  Flasche  auf  den  Boden« 
als  sey  er  bey  seinem  Eintritte  in  das  Gemach 
über  etwas  gestolpert,  und  rief  Mysie  zu,  den 
nimmer  vergofsnen  Wein  aufzuwischen,  indem 
er  das  andere  Gefäfs  auf  die  Tafel  stellte,  und 
%  hoffte,  es  werde  noch  genug  für  die  gnädigen 
Herren  enthalten. 

So  war  es  auch  wirklich:  denn  selbst  Bucklaw, 
ein  geschworner  Freund  der  Traube,  verlor  den 
Muth,  seinen  ersten  Angriff  auf  den  Weinkeller 
von  Wolfs  -  Fels  zu  erneuern  ,  und  bequemte 
sich  ,  wiewohl  mit  Widerwillen ,  zu  einem 
Trünke  christallhelien  Wassers. 

Endlich  wurden  die  nöthigen  Zubereitungen 
für  die  Nachtruhe  des  Gastes  gemacht,  und  da 
die  heimliche  Kammer  dazu  bestimmt  ward ,  so 
bekam  Caleb  dadurch  eine  Menge  gültig  schei» 
Bender  Entschuldigungen  für  alle  mögliche  Man» 
gel  der  Geräthe ,  Betten  u.  s.  w.  « Denn  wer/' 
sagte  er ,  « hätte  gedacht ,  dafs  die  geheime 
Kammer  jemals  gebraucht  werden  sollte  ?  Seit 
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Gowrie's  *)  Verschworung  ist  das  nicht  der  Fall 
gewesen  ,  auch  nie  liefs  ich  Weiber  den  Eingang 
dazu  wissen,  denn  Eure  Herrlichkeit  wird  mir 
zugeben  ,  dafs ,  hätten  die  darum  gcwufst ,  es 
nicht  laiige  eine  geheime  Kammer  geblieben 
wäre." 


•)  John  Graf  von  Gowrie   im  Jahre  1600 
gegen  Jakob  den  VI. 
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Todt  war  es  auf  der  Halle  Heerd, 
Kein  Tisch  war  blank  in  dem  Gemach* 
u  Nicht  Trunk,  nicht  Bett,   nur  Schmers, 

bescheert 

Ist  unserm  Mahl*  der  Erbe  sprach. 

Alte  Ballade. 


Die  Gefühle  des  Verschwenderischen  Erben  von 
'  I;inne,  welche  dies  treffliche  alte  Lied  ausdrückt, 
ond  denen  er,  nach  Vergeudung  seines  ganzen 
Vermögens  ,  als  einsamer  Bewohner  der  abge- 
schiednen  Hütte  preisgegeben  war,  mögen  viel- 
leicht denen  geglichen  haben  ,  die  der  Junker 
von  Ravenswood  in  seinem  verödeten  Wohnsitze 
Wolfs- Fels  empfand.  Dieser  letzte  jedoch  hatte 
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vor  dem  Verschwender  in  dem  Mährchen  den 
Vorzug  voraus ,  da&  er  das  gleiche  Unglück 
sieht  einer  gleichen  Unbesonnenheit  beymessen 
darfte.  Sein  Elend  war  ihm  von  seinem  Vater 
abertragen;  und  nebst  seinem  edlen  Blute,  und 
fem  Titel ,  welchen  die  Höflichen  ihm  gaben, 
rad  die  Ungezogenen  nach  Gefallen  verweigern 
konnten,  das  einzige  Vermächtnifs,  das  er  von 
seinen  Vorfahren  bekommen  hatte. 

Vielleicht  flog  diese  schwermüthige,  dennoch 
'rostende,  Bemerkung  lindernd  vor  dem  Gemüth 
des  unglücklichen  jungen  Edelmannes  vorüben 
Der,  die  Schatten  der  Nacht  zerstreuende,  so- 
wohl ruhigen  Betrachtungen  ,  als  den  Musen 
günstige  Morgen,  machte  auch  eine  beruhigende 
und  mildernde  Wirkung  auf  die  stürmischen 
Leidenschaften,  weiche  noch  am  vorigen  Tage 
den  Junker  erschüttert  hatten.  Er  fühjte  sich 
fähig ,  die  verschiedenen  Empfindungen ,  die  ihn 
bewegten  ,  zu  zergliedern ,  und  entschlossen ,  sie 
zu  bekämpfen,  ja  zu  besiegen.  Der  ruhig  und 
glänzend  erstiegene  Morgen  liefs  sogar  das  wüste, 
sich  landeinwärts  vom  Schlosse  ausbreitende, 
Haideland  in  heiterm  Lichte  erscheinen ,  indefs 
der  herrliche  Ocean,  von  tausend  hüpfenden 
Silberwölkchen  gekräuselt,  auf  der  andern  Seite 
in  furchtbarer  Majestät  da  lag,  und  in  der  Ferne 
den  äussersten  Horizont  zu  berühren  schien. 
Selbst  in  den  trübsten  Augenblicken  fühlt  sich 
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das  menschliche  Hera  von  dem  Anblick  so  fruhi« 
ger  Erhabenheit  innigst  angezogen,  und  wird 
von  ihrer  majestätischen  Einwirkung  nicht  selten 
zu  ehrenvo  llen  und  tugendhaften  Thaten  be- 
t  geistert. 

Als  der  Junker  seine  genaue  Selbstprüfung  mit 
ungewöhnlicher  Strenge  vollendet  hatt£,  war  es 
sein  erstes  Geschäft,  seinen  Gast  in  dem  ihm 
dargebotenen  Zufluchtsorte  aufzusuchen.  «Nun, 
Bucklaw,"  so  begann  er  seinen  Morgeogrufs, 
«wie  gefällt  Euch  das  Lager,  worauf  einst  der 
wbannte  Graf  von  Angus  in  Sicherheit  schlum- 
inerte,  als  er  von  der  ganzen  Gewalt  königlicher 
Rache  verfolgt  ward?» 

.Hm!»  erwiederte  der  erwachende  Schläfer, 
«ich  darf  mich  freylich  nicht  beklagen  ,  wenn 
ein  so  grofser  Mann  vor  mir  hier  einquartirt 
ward  ,  übrigens  gehörte  die  Matratze  zu  .  den 
härtesten.  Die  Wand  war  etwas  feucht,  die 
Batten  aufrührerischer als  es  sich  nach  dem 
Zustande,  in  welchem  ich  Calebs  Speckkammer 
verniuthe,  erwarten  liefs  ,  und  wenn  sich  vor 
dem  Gitterfenster  ein  Fensterladen ,  oder  eine 
Art  Vorhang  um  das  Bett  befände;  so  würde 
ich  es  qoeh  wie  eine  erhöhende  Zugabe  auf  alle 
die  übrigen  Bequemlichkeiten  betrachten." 

«Es  sieht  hier  in  der  That  verödet  genug  aus/' 
entgegnete  der  Junker ,  das  kleine  Zimmerchen 
überblickend }  «aber  wenn  Ihr  aufstehen  und 
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mich  begleiten  wollt,  so  wird  Caleb  darnach 
trachten,  Euch  ein  besseres  Frühstück,  als  das 
gestrige  Abendessen,  vorzusetzen/' 

«Ich  bitte  Euch,  laCst  es  nicht  besser  werden/' 
sagte  Bucklaw,  indem  er  aufstand,  und  sich )  so 
gut  die  Dunkelheit  des  Ortes  es  zuliefs ,  anzu- 
kleiden strebte ;  «ich  wiederhole  es,  Iafst  es  ja 
nicht  besser  werden/'  fuhr  er  fort,  «wenn  Ihr 
mich  in  meiner  vorgesetzten  Besserung  bestärken 
wollt.    Die  biofse  Erinnerung  an  Calebs  Getränk 
hat  mehr  dazu  beygetragen ,  mein  Verlangen, 
den  Tag'  mit  einem  Morgenschlückchen  zu  be» 
grüfsen,  niederzuschlagen,  als  zwanzig  Predigten 
gethan  haben  würden.    Und  Ihr,  Junker,  wie 
steht's?  Seyd  Ihr  schon  thätig  gewesen,  Eure 
Busenschlange  heldenmüthig  zu  bekämpfen  P  Ihr 
seht,  ich  bin  auf  dem  besten  Wege,  meinen 
Nattern  eine  nach  der  andern  zu  erdrücken." 

«Wenigstens  habe  ich  den  Kampf  begonnen, 
und  mir  ward  die  holde  Erscheinung  eines  En» 
gels,  der  zu  meinem  Beistände  herabstieg  " 
erwiederte  der  Junker. 

«Weh  mir!»  sagte  sein  Gast,  «ich  habe  keine 
Erscheinung  zu  hoffen ,  es  sey  denn  ,  mein  c 
Tante,  die  alte  Lady  Girnington,  entschlösse 
sich ,  ins  Grab  zu  steigen ,  und  auch  dann  würde 
ich  eher  in  dem  Gehalte  ihrer  Erbschaft,  als 
der  Erscheinung  ihres  Gespenstes,  die  Kräfti- 
gung meiner  guten  Entschlüsse  suchen«  Aber 
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wieder  auf  das  Frühstück  zu  kommen ,  Junker, 
das  Reh  setzt  wohl  Hoch  auf  fluch  Ilgen  Läufen, 
das  uns  eine  Pasteie  liefern  soll?* 

«Ich  will  mich  darnach  erkundigen/'  sagte 
der  Hausherr,  das  Gemach  verlassend,  um  Caleb 
aufzusuchen ,  den  er  nach  einiger  Schwierigkeit 
in  einem  finstern  Loche  fand,  das  in 'frühern 
Zeiten  die  Speisekammer  des  Schlosses  gewesen 
war.  Hier  stand  der  alte  Manu,  emsig  bey  dem 
mifslichen  Geschäfte  sich  anstrengend  §  einen, 
zinnernen  Krug  so  lange  zu  scheuern,  bis  er 
das  Ansehn  eines  Silbergeschirrs  bekäme. 

<  «Ja,  ja,  es  wird  schon  gehen denke,  so 
kann's  angehen,  wenn  sie  ihn  nicht  zu  nahe  am 
Fenster  ins  Tageslicht  halten  ."  murmelte  der 
Alte,  als  wollte  er  sich  bey  ilem  zweifelhaften 
Erfolge  seines  Unternehmens  ermuthigen,  da 
ihn  die  Stimme  seines  Herrn  unterbrach. 

«Nimm  dies,"  sagte  der  Junker,  «und  schaffe 
alles  Nöthige  herbey."  Mit  diesen  Worten  gab. 
er  ihm  die  Börse,  welche  am  vorigen  Abend  mit 
genauer  Noth  den  Krallen  Craigengelts  entgan- 
gen war.  Der  alte  Diener  schüttelte  seine  spar» 
liehen  Silberlocken ,  und  mit  einem  Ausdrucke 
der  tiefgefühltesten  Besorgnifs  auf  seinen  Herrn, 
fragte  er,  den  geringen  Schatz  in  seiner  Hand 
wagedd,  mit  tffehmerzlicher  Stimme:  «Und  ist 
dies  Alles,  was  übrig  geblieben  ?• 
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.Alles,  für  jetzt,"  ervriederte  der  Junker^ 
nehr  Heiterkeit  zeigend,  als  er  vielleicht  em- 
pfand; «es  ist  gerade  die  grüne  Börse,  und  das 
Bischen  Hab'  und  Cut,  wie  das  alte  Lied  sagt* 
fcer  wir  werden  *cho»  noch  bessere  Zeiten 
Etfo  ,  Calebl» 

«ßevor  aber  diese  Zeiten  kommen sagte  Ca- 
leb,  «wird  es  mit  dem  alten  Liede,  und  mit 
den  alten.  Diener  dazu  /  am  Ende  seyn.  Allein 
es  schickt  sich  nicht  für  mich ,  s  o  mit  Euer 
Gnaden  zu  reden,  und  Ihr  seht  so  bleich  aus.— 
Nehmt  die  Börse  zurück,  und  bewahrt  sie,  da- 
mit etwas  Staat  in  der  Gesellschaft  zu  machen. 
Aber  wenn  mir  Eure  Herrlichkeit  eine  Bitte 
gewähren ,  und  die  Börse  zuweilen  vor  den  Leu- 
ten herausziehen,  und  aufmachen  wollte,  so 
würde  uns  kein  Mensch  den  Credit  versagen, 
wenn  auch  Alles  darauf  gegangen  und  verloren 
ist" 

«Aber,  Caleb /*  sagte  der  Junker,  «ich  bin 
immer  noch  Willens,  dieses  Land  sehr  bald  zu 
verlassen  ,  und  da  möchte  ich  den  Ruf  eines 
ehrlichen  Mannes  behalten ,  der  keine  Schulden 
hinterlassen  hat ,  wenigstens  keine  selbst- 
ge  machte/' 

«Mit  Fug  und  Recht  wollt  Ihr  als  ein  recht- 
licher Mann  weggehen,  und  das  sollt  Ihr  auch. 
Der  alte  Caleb  kann  die  Schuld  tragen  von  allem» 
was  nur  immer  für  das  Haus  genommen  ist,  und 
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das  wird  gerade  für  Einen  genug  sefa,  nucK 
werde  ich  eben  so  gut  im  Gefangnifs,  als  draufsen 
leben ,  und  die  Ehre  der  Familie  bleibt  bewahrt 
und  unverletzt/' 


begreiflich  zu  machen  ,  dafs  er  es  noch  weit 
weniger  zugeben  könne,  wenn  der  Diener  die 
Verantwortlichkeit  der ,  für  die  Herrschaft  ge- 
machten, Schulden  selbst  übernehme.  Er  sprach 
nur  zu  einem  Minister ,  der  sich  zu  eitrig  au* 
strengt,  vielfältige  Mittel  und  Wege  aufzufinden, 
als  sich  mit  Widerlegung  der  Gründe  abzugeben, 
die  sich  gegen  die  Gerechtigkeit  oder  Zweck* 
mäfsigkeit  seiner  Mafs regeln  einwenden  liefsen« 

«Da  ist  die  Eppie  Smatrasch ,  die  wird  uns 
Ale  kreditiren/'  sagte  Caleb  zu  sich  selber,  «sie 
hat  ihr  ganzes  Lebenlang  unter  dem  Schutz  der 
Familie  gehaust.  Vielleicht  gibt's  auch  eine 
Kanne  Branntewein  —  Wein  kann  ich  nicht 
behaupten.  —7-  Sie  ist  blos  ein  einzelnes  Frauen* 
zimmer,  und  nimmt  ihren  Ciaret  nur  Anker- 
weise,  und  was  Federvieh  betrifft,  das  wird  sich 
bey  den  Hintersassen  finden,  wenn  auch  Lucki? 
Chirnside  behauptet,  er  habe  die  Zinshühner 
schon  zweymal  bezahlt  —  wir  wollen  Anstalt 
machen ,  wenn's  Euer  Herrlichkeit  gelallt ,  wir 
wollen  uns  schon  durchschlagen ,  bleibt  nuv 
gutes  Muths ,  das  Haus  soll  bey  Ehren  bleiben, 
so  lange  der  alte  Caleb  demselben  yomeht. 
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Die  Bewirthung,  welche  CaleVs  Erfindungen 
den  jungen  Edelleuten  drey  oder  vier  Tage  lang 
verschaffen  konnten,  war  freylich  nicht  von  der 
glänzendsten  Art,  aber  man  wird  leicht  einsehen, 
dafs  er  es  nicht  mit  sehr  kritischen  Gästen  zu 
thun  hatte,  und  gerade  seine  Verlegenheiten, 
Entschuldigungen,  Ausflüchte  und  Kunstgriffe 
gaben  den  jungen  Leuten  reichen  Stoff  zur  Be- 
lustigung, und  sogar  dem  Regellosen  ihrer  Be- 
wirthung  einen  anziehenden  Reiz,  Sie  hatten 
auch  in  der  That  Ursache  ,  jeden  Umstand  zu 
ergreifen ,  der  ihrer  sonst  so  träge  dahin  schlei- 
chenden Zeit  eine  angenehme  Abwechslung  mit» 
theilen  konnte. 

Bucklaw,  den  die  Notwendigkeit,  in  den  vie» 
Pfählen  der  Burg  zu  bleiben ,  von  seinen  ge- 
wohnten  Jagd  Vergnügungen  und  lustigen  Gelagen 
ausschlofs ,  ward  ein  unerfreulicher ,  nicht  be- 
sonders anziehender  Gesellschafter.  Wenn  de* 
Junker  von  Ravenswood  nicht  länger  am  Fechten 
noch  Drucktafelspiel  Vergnügen  fand;  wenn 
Bucklaw  selbst  sein  Pferd  bis  zum  Uebermafs 
gestriegelt ,  und  dessen  Reitzeug  geputzt  und 
gescheuert  hatte;  wenn  er  dasselbe  sein  Futter 
verzehren,  und  sich  gemächlich  in  den  Stall 
niederlegen  sah,  so  konnte  er  nicht  umhin»  das 
Thier  um  seine  scheinbare  Ergebung  in  eine  so 
eintönige  Lebensweise  zu  beneiden.  «  Das  dumme 
Vieh!»  sagte  er,  «denkt  weder  an  Jagd  noch 
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'  Wettrennen,  oder  an  sein  grünes  Grasplatzchen 
in  ßucklaw ,  es  befindet  sich  vielmehr  so  ver- 
gnügt hier  vor  der  Raufe  in  diesem  verfallenen  , 
Stalle,  als  ob  es  darin  gefohlt  wäre,  und  ich 
hingegen ,  der  alle  Freyheiten  eines  Gefangenen 
genieisen  ,  und  alle  Winkel  dieses  zerbröckelten 
alten  Thurmes  durchkriechen  darf,  weifs  kaum 
mit  Pfeifen  und  Schlafen  die  Zeit  bis  zur  Mit- 
tagsstunde hinzubringen." 

Unter  diesen  trostlosen  Betrachtungen  stieg  er 
die  Brustwehre  der  Burg  hinan,  um  die,  sich 
vielleicht  auf  der  ausgedehnten  Haide  zeigenden, 
Gegenstände  zu  erspähen  ,  oder  mit  Steinchen 
und  Lehmstückchen  die  Seemöven  und  Cormo» 
rants  zu  werfen ,  die  sich  unvorsichtigerweise  in 
den  Bereich  des  kindischen  Jünglings  niederliefsen. 

.Ravenswood  ,  mit  einem  unaussprechlich  tie- 
fern und  kräftigern  Geraüthe  als  sein  Gesell- 
schafter, hatte  seine  eignen  beängstigenden  Ge- 
genstände der  Betrachtung,  die  ihn  eben  so 
unglücklich  machten ,  als  sein  Gast  es  durch 
Langeweile  und  Ceschäftslosigkeit  nur  werden 
konnte*  Lueie  Ashtons  erster  Anblick  hatte  kei- 
nen so  tiefen  Eindruck  auf  ihn  gemacht,  als  ihr 
Bild,  wenn  er  darüber  nachdachte.  Die  Glut 
und  Heftigkeit  seines  Rachedurstes,  der  ihn  eine 
Zusammenkunft  mit  ihrem  Vater  hatte  suchen 
Lassen,  begann  nach  und  nach  milder  zu  werden. 
Er  blickte  auf  sein  Betragen  gegen  die  Tochter 
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zurück,  und  fand  dasselbe  sowohl  hart,  als  eines 
schönen  Mädchens  von  Stande  durchaus  unwür- 
dig. Ihre  Blicke  voll  dankbarer  Anerkennung, 
ihre  wohlwollend  höflichen  Worte  hatte  er  mit 
einem  ,  an  Nichtachtung  gränzenden  ,  unnenn- 
baren Etwas  erwiedert,  und  wenn  Edgar  Ravens- 
wood von  Sir  William  Ashton  Unrecht  erlitten; 
so  sagte  ihm  sein  Gewissen,  dafs  er  es  der 
Tochter  unartig  vergolten  habe.  •Wenn  seine 
Gedanken  auf  diese  Weise  zu  Selbstvorwürfen 
wurden  ,  so  machte  die  Erinnerung  an  Luciens 
(durch  die  Umstände,  worin  er  sie  zuerst  er- 
blickt) noch  anziehender  erscheinende  Schönheit 
einen  zugleich  besänftigenden  und  schmerzlichen 
Eindruck  auf  sein  Cemüth.  Die  Süfsigkeit  ihrer 
Stimme,  die  Zartheit  ihrer  Ausdrücke ,  und  die 
lebendige  Glut  ihrer  kindlichen  Zärtlichkeit 
schärften  seine  Reue ,  ihre  Dankbarkeit  mit  Härte  • 
zurückgewiesen  zu  haben  ,  indefs  sie  zugleich 
seiner  Einbildungskraft  ein  verführerisches  Bild 
der  lieblichsten  Reize  vorspiegelten. 

Sogar  die  Kraft  des  sittlichen  Gefühls,  so  wie 
die  Aufrichtigkeit  der  Vorsätze  Edgars,  vermehr- 
ten zugleich  für  ihn  die  Gefahr  dieser  Erinne- 
rungen ,  wie  die  Neigung ,  sich  ihnen  zu  über- 
lassen. Fest  entschlossen  wie  er  war,  den 
vorherrschenden  Fehler  seines  Characters  wo 
möglich  zu  besiegen,  uberlicfs  dr  sich  wittig 
den  Vorstellungen ,  welche  diesem  fem  mächtig- 
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sten  entgegen  wirkten.  Ja ,  er  regte  sie  in  sich 
auf,  und  das  Bewufstseyn  seiner  Härte  gegen, 
die  liebliche  Lucie  verleitete  ihn,  sie  gleichsam/ 
wie  zum  Ersätze,  mit  mehr  Reiz  und  Schönheit 
in  seinen  Gedanken  auszustatten,  als  sie  viel' 
leicht  wirklich  besafs. 

Hätte  irgend  jemand  den  Junker  jetzt  daran 
erinnert,  wie  er  erst  kürzlich  dem  ganzen  Stamm 
dessen,  «Jen,  er  nicht  mit  Unrecht  als  den  Ur« 
heber  von  seines  Täters  Untergang  und  Tod 
betrachtete,  glühende  Rache  geschworen  habe; 
so  hätte  er  im  ersten  Augenblick  die  Besch  uldi- 


worfen ,  sich  aber  bey  genauer  Selbstprüfung  zu 
dem  Geständnifs  gezwungen  gesehen ,  dafs  zu 
einer  gewissen  Zeit  etwas  Wahres  daran  gewesen, 
obwohl  es  bey  seiner  jetzigen  Stimmung  kaum 
glaubhaft  sey. 

Es  kämpften  in  seiner  Brust  zwey  streitende 
Leidenschaften:  das  Verlangen  nämlich,  den 
Tod  seines  Vaters  zu  rächen ,  das  von  der  Be» 
wunderung  der  Tochter  seines  Todfeindes  hin* 
gegen  auf  so  wunderbare  Weise  gemildert  ward. 
Die  erste  hatte  er  bekämpft,  bis  sie  ihm  hin* 
länglich  geschwächt  schien.  Gegen  die  letzte 
versuchte  er  keinen  Widerstand ,  weil  er  ihr 
Daseyn  gar  nicht  ahnete.  Dafs  dies  wirklich 
der  Fall  war,  bewies  hauptsächlich  sein  forU 

dauernder  Vorsatz Ä  Schottland  zu  veriass«,  je* 
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doch  trotz  dieses  Entschlusses  blieb  er  vor  wie 
nach  auf  Wolfs -Fels,  ohne  Mafsregeln  zu  desseu 
Ausführung  zu  treffen.  Wahr  ist  es,  dafs  er  an 
einige ,  in  entfernten  Gegenden  Schottlands 
wohnende,  Verwandte,  und  namentlich  an  den 
Marquis  von  A —  geschrieben,  und  ihnen  sein 
Vorhaben  eröffnet  hatte  ,  und  so  oft  Bucklaw 
über  diesen  Gegenstand  in  ihn  drang,  pflegte  er 
die  Notwendigkeit,  eine  Antwort,  besonders 
die  des  Marquis ,  abwarten  zu  müssen ,  bevor  er 
einen  so  entscheidenden  Schritt  versuchte,  an- 
zuführen. 

Der  Marquis  war  reich  und  mächtig;  und 
obwohl  man  ihn  beargwöhnte,  der,  durch  die 
Revolution  herbeygeführten  ,  Regierung  nicht 
geneigt  zu  seyn;  so  hatte  er  doch  Gewandtheit 
genug,  eine  Parthey  im  Schottischen  geheimen 
Staatsrathe  zu  leiten ,  die  mit  der  hohen  kirch- 
lichen Parthey  in  England  in  Verbindung,  und 
mächtig  genug  war,  diejenige,  an  deren  Spitze 
der  Lord  Grpfssiegel  bewahrer  stand,  mit  einem 
Sturze  ihrer  ganzen  Macht  zu  bedrohen.  Die 
Berathung  mit  einem  Manne  von  solcher  Wich* 
tigkeit  war  eine  scheinbar  gültige  Entschuldi- 
gung, deren  sich  Ravenswood  gegen  Bucklaw, 
und  Wahrscheinlich  gegen  sich  selbst  bediente, 
um  seinen  Aufenthalt  auf  Wolfs -Fels  zu  verlän- 
gern* Sie  ward. immer  gültiger  durch  ein,  all- 
gemein in  ymJLauf  kommendes,  Gerückt  von 
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einer  wahrscheinlichen  Veränderung  der  Gewalt- 
haber und  Mafsregeln  in  der  Schottischen  Re- 
gierung, 

Diese,  von  Einigen  eben  so  standhaft  behaup- 
teten ,  als  von  Andern  entschieden  gelaugneten 
(je  nachdem  ihre  Vortheile  und  Wünsche  sie 
stimmten),  Sagen  drangen  auch  in  die  verödete 
Burg  Wolfs -Fels,  da  Caleb  Balderston  ,  der 
sehen  seinen  übrigen  Vortrefflichheiten  auch 
noch  die  besafs,  ein  eifriger  Politiker  zu  seyn, 
nicht  leicht  einen  Streifzug  aus  der  alten  Festung 
nach  den  benachbarten  Dörfchen  machte,  ohne 
alle  Taschen  voll  Neuigkeiten  mitzubringen. 

Aber  wenn  BucMaw  auch  der  verschobenen 
Abreise  des  Junkers  aus  Schottland  keine  befrie- 
digendere Einwendungen  entgegensetzen  konnte: 
so  ertrug  er  doch  nur  mit  Ungeduld  die  Un- 
tätigkeit, welche  ihm  diese  auferlegte,  und  nur 
das  Ueb  ergewicht ,  was  sein  neuer  Gesellschafter 
über  ihn  gewonnen  hatte,  vermochte  ihn,  sich 
einer  Lebensart  zu  unterwerfen ,  die  seinen 
Neigungen  und  Gewohnheiten  so  gänzlich  ent- 
gegen stand. 

«Man  pflegte  Euch  sonst  einen  flinken,  thati- 
.geü  jungen  Burschen  zu  nennen  "  so  begannen 
Bucklaws  öftere  Vorstellungen,  «aber  jetzt  scheint 
Ihr  entschlossen,  fort  und  fort  wie  eine  Ratte 
in  ihrem  Loche  zu  leben,  nur  mit  dem  winzigen 
Unterschiede,  dafs  das  klügere  Ungeziefer  einen 
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L  Aufenthalt  wählt,  wo  es  wenigstens  Futler  finden 
ptkann,  aber  was  uns  betrifft,  so  werden  Calebs 
^Entschuldigungen  immer  länger,  je  knapper  seine 
I Bissen  werden,  und  ich  fürchte,  wir  werden  das 
JVIä hieben  vom  Faulthiere  wahr  machen.  Wir 
rfhaben  fast  das  letzte  grüne  Blatt  vom  Ast  ge- 
speist, und  es  bleibt  uns  nichts  übrig,  als  vom 
LBaume  herabzufallen  ,  und  den  Hals  zu  brechen," 
«Fürchtet  das  nicht/'  sagte  Ravenswood ,  «das 
"  icksal  wacht  über  uns  ,  überdies  werden  wir 
teil  an  der  bevorstehenden  Revolution  nehmen, 
die  schon  manches  Herz  bewegt/' 

«Was  Schicksal!  Was  Revolution!*  antwor- 
tete sein  Gefährte  :  «Ich  dächte,  wir  hätten  schon 
aj>  einer  Revolution  zu  viel  gehabt/' 

Ravenswood  unterbrach  ihn ,  indem  er  ihm 
einen  Brief  darreichte,  und  Bucklaw  antwortete: 
«Da  haben  wir's,  mein  Traum  ist  erfüllt.  Ich 
dachte,  ich  hörte  Caleb  diesen  Morgen  irgend 
einem  armen  Teufel  einen  Trank  kaltes  Wasser 
anfnölhigen ,  ihn  aufs  Kräftigste  versichernd, 
wie  selbiges  für  seinen  Magen  am  früheu  Morgen 
weit  ersprießlicher  sey ,  als  Ale  oder  Brannte- 


wein/' 


«Es  war  eine  Sta Mette  von  Mylord  von  A — /' 
versetzte  Ravenswood,  «die  verurtheilt  war,  Ca- 
lebs grofsprahlerische  Gastfreiheit  zu  erfahren, 
die  sich  am  Ende,  wenn  ich  nicht  irre,  in  sau- 
rem  Bier  und  Heringen  thätig  erwies.  Lcs't, 
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und  Ihr  werdet  sehen ,  was  ans  der  Brief  füjj 
Neuigkeiten  bringt.  L  I 

«Sobald  ich  kann/'  sagte  Bucklaw;  «aberic« 
verstehe  mich  schlecht  auf  Hände,  und  SeindR 
Herrlichkeit  scheinen  auch  just  nicht  der  erst«^ 
Schreiber  zu  seyn."  i 

Der  Leser  wird  in  wenig  Minuten,  mit  Hülfö 
niedlicher  Typen ,  erfahren  ,  was  Bucklaw  ,  um* 
terstützt  vom  Junker  von  Ravenswood,  erst  nach 
halbstündiger  mühsamer  Anstrengung  heraus* 
brachte,  nämlich  den  folgenden  Inhalt  des 
Briefes : 

Hochwohlgeborner  Herr  und  Vetter! 

«Unter  nnsern  geschickten  herzlichen  Begrüs* 
sungen  sind  diese  Zeilen  bestimmt,  Euch  der 
wahrhaften  Theilnahme  zu  versichern,  die  wir 
an  Euerm  Wohlergehen  und  die  guten  Vorsätze 
nehmen ,  womit  Ihr  dasselbe  zu  vermehren  Euch 
entschlossen  habt.  Wenn  wir  bis  jetzt  weniger 
thätig  in  Beweisen  unsers  wahrhaft  guten  WiU 
lens  für  Euch,  verehr tester  Herr  Vetter,  geschie* 
nen  haben  ,  als  es  einem  liebenden  Blutsver- 
wandten wohl  gebührt  hätte:  so  wünschen  .wir 
sehr,  Ihr  wolltet  ein  solches  nijr  dem  Mangel 
an  Gelegenheit,  nicht  aber  un- 
sers Gemüthes  bey  messen.    Was  Euern  Ent* 

schlaft,  fremde  I*ade  *u  bereise« ,  betrifft,  so 
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halten  wir  ihn  zu  dieser  Zeit  nicht  für  rathsam, 
indem  diejenigen,  so  Ench  übel  wollen,  nach 
der  Gewohnheit  solcher  Leute ,  Eurer  Reise  Be- 
weggründe unterlegen  möchten ,  wodurch  sie, 
obwohl  wir  Euch  für  so  klar  und  lauter,  als 
uns  selbst,  zu  halten  geneigt  sind,  dennoch  an 
Orten  Glauben  finden  möchten ,  wo  eine  solche 
Meinung  Euch  nachtheilig  werden  könnte,  wel- 
ches wir  um  so  mifs fälliger  und  schmerzlicher 
bemerken  würden,  da  wir  nicht  im  Stande 
wären,  es  abzuwenden." 

*  Nachdem  wir  nun,  wie  es  einem  Verwandten 
gebührt,  unsre  unvorgreifliche  Meinung  Über 
Eure  Entfernung  aus  Schottland  gesagt  haben, 
so  würden  wir  sehr  bereitwillig  noch  Gründe 
von  Gewicht,  die  Euren  und  Eures  Hauses  Vor- 
theil besonders  noch  berühren,  hinzufügen,  um 
Euch  zu  bestimmen,  bis  zum  nächsten  Herbste 
auf  Wolfs -Fels  zu  bleiben;  aber  wie  das  Sprich* 
wort  sagt:  Verbum  sapienti,  dem  Weisen  ist  ein 
halbes  Wort  genug.  Obwohl  wir  nun  diese* 
armselige  Brieflein  mit  eigner  Hand  geschrieben, 
ans  auch  schon  oft  von  der  Treue  unsers  Boten 
überzeugt  haben-,  der  uns  in  vielerley  Art'ver» 
pflichtet  ist,  so  ist  doch  auf  schlüpfrigen  Wegen 
nur  beschwerlieh  wandeln,  und  wir  mögen  dem 
Papiere  nicht  Dinge  anvertrauen,  die  wir  Euch 
gar  zu  gern  mündlich  mitgetheilt  hätten;  wes- 
wegen wie  uns  auch  yorgenommea  tauen  #  Euch 
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in  unser  armes  Hochland  freundlich  einzuladen, 
um  einen  Hirsch  zu  jagen,  und  uns  über  Gegen- 
stände zu  besprechen,  die  Euch  schriftlich  nicht 
mittheiien  zu  können  uns  sehr  leid  thut.  Aber 
der  Augenblick  für  ein  solches  Zusammentreffen 
ist  jetzt  nicht  günstig,  und  wir  verschieben  ihn 
demnach  bis  zu  einer  Zeit,  wo  wir  uns  in  aller 
Fröhlichkeit  mit  einander  über  die  Dinge  be- 
sprechen können,  worüber  wir  jetzt  ein  vernünf- 
tiges Schweigen  beobachten.  Unterdessen  bitten 
wir  Euch  zu  glauben,  dafs  wir  sind,  und  immer 
bleiben  werden,  Euer  treuer  Vetter,  der  Euch 
alles  Gute  wünscht  und  nur  auf  die  Zeit  warte*, 
deren  Dämmerung  uns  erst  anzubrechen  scheint, 
wo  wir  Euch  auch  in  derThat  Gutes  erweisen 
können ,  in  welcher  Hoffnung  wir  uns  von  Het- 
zen nennen 

Euer  Hochwohlgeboren 

liebender  Vetter 
von  A — !* 

Die  Ueberschrift  des  Briefes  lautete:  «An 
unsern  hochwohlgebornen  sehr  verehrten  Vetter, 
den  Junker  von  Ravenswood;  eiligst ,  eiligst, 
mit  gröfster  Eile."- 

«Was  denkt  Ihr  von  dieser  Epistel ,  Bucklaw?» 
sagte  der  Junker,  als  sein  Gast  den  Sinn  und 
beynahe  alle  einzelne  Worte  derselben  mühsam 
zusammenbuchstabirt  hatte. 
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«In  Wahrlich,  dafs  die  Memuag  des  Marquis 
eia  eben  so  verwickeltes  Rathsei  ist,  als  seine 
Handschrift.  In  der  That,  er  bedarf  eines  voll- 
kommenen « Briefstellers  • ,  und  wäre  ich  an 
Eurer  Stelle,  ich  schickte  ihm  durch  den  Boten 
ein  solches  Exemplar.  Er  räth  Euch  sehr  freund» 
lieh,  in  diesem  finstern,  elenden,  unterdrückten 
Lande  verbleibend,  Zeit  und  Geld  zu  versplit- 
tera  ,  ohne  Euch  nur  den  Schutz  und  das  Obdach 
seines  Hauses  anzubieten.  Nach  meiner  Meinung 
hat  er  irgend  einen  Plan  im  Auge ,  wobey  er 
Euch  benutzen  zu  können  meint,  und  Euch  bey 
der  Hand  zu  haben  wünscht,  wenn  er  gereift 
ist;  sich  zugleich  die  Macht  vorbehaltend,  Euch 
bey  Seite  zu  schieben ,  Falls  der  Anschlag  schon 
im  Entstehen  mifslingen  sollte/4 

«Sein  Anschlag?  Ihr  glaubt  also,  es  sey  von 
einem  verrätherischen  Handel  die  Rede?*  ant- 
wortete Ravenswood» 

«VVas  kann  es  sonst  seyn?"  entgegnete  Buck- 
law.  «Der  Marquis  ist  schon  lange  in  Yerdacht, 
er  habe  ein  Auge  auf  Saint  Germain/1 

Er  sollte  mich  gewifs  nicht  unbedacht  in  ein 
solches  Abentheuer  verwickeln,"  sagte  Ravens- 
wood; «wenn  ich  mich  der  Zeiten  des  ersten 
and  zweyten  Karl ,  und  des  Letzten  Jakobs  erin- 
nere: so  finde  ich  wahrlich  wenig  Ursache  für 
einen  Mann,  noch  einen  Patrioten,  das  Schwert 
für  ihre  Nachkommen  zu  ziehn." 
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«Hm  !Ä  fiel  Bucklaw  ein,  «Ihr  wollt  Euch  also 
hinsetzen,  und  über  die  stutzöhrigen  *),  rund- 
köpfigen  Hunde  trauern ,  die  der  ehrliche  Clavet» 
house  **)  behandelte,  wie  sie  es  verdienten/1 

«Erst  gaben  sie  den  Hunden  einen  bösen 
Namen,  und  dann  wurden  sie  aufgehängt,*  iev* 
setzte  der  Junker;  «ich  hoffe  den  Tag  zu  sehn, 
wo  Whigs  und  Torrys  t)  gleiche  Gerechtigkeit 
finden.  Wo  diese  Spottnamen  nur  noch  bey 
Kaflehaus  -  Politikern  gebräuchlich  seyn  werden, 
so  wie  andere  gemeine  Schimpfworte  nur  von 
den  Aepfelweibern ,  als  das  nichtige  Gewäsche 
zwecklosen  Grolles  und  Hasses,  gekannt  sind.* 

«Das  wird  nicht  in  unsern  Tagen  geschehen, 
Junker  ;  das  Eisen  ist  zu  tief  in  unsere  Seiten 
und  unsere  Seelen  eingedrungen  /'  sagte  Bucklaw. 

«Es  wird  doch  einst  der  Fall  seyn/' antwortete 
Ravenswood ,  «  die  Menschen  werden  nicht  immer 
bey  diesen  Spottnamen,  wie  bey  einem  Trom* 

ftetenstofse ,  auffahren.  Wie  das  gesellschaft- 
iche  Leben  erst  besser  beschützt  seyn  wird,  so 


*)  Die  Presbyter ianer.  Die  üebers. 

**)  Eine  Hauptperson  im  Roman :  D  i  e  P  r  e  s- 
byterianer. 

t)  Republikaner  und  Königlichgesinnte. 

Die  üebers. 


Digitized  by  Google 


*9l 

»«den  »nch  «eine  Annehmlichleiten  den  Mit« 
gliedern  desselben  zu  theaer  seyo  ,  um  sie  fiip 
eine  so  geringfügige  Ursache ,  wie  politische 
Entwürfe,  auf  das  Spiel  zu  setzen/' 

«Das  sind  glatte  Worte,**  antwortete  Bucklaw, 
•  aber  ich  halte  es  mit  dem  alten  Liede: 

Im  Felde  schaue  das  J£orn  so  schön. 
Dem  Whig  gebaut  zu  Galgen -Pön, 
Das  Recht  verliebn ,  dem's  Recht  gebührt. 
Drob  hoch  mein  Herz  in  Lust  stolziert. 

» 

Ihr  möget  so  laut  singen,  als  Ihr  wollt,  can* 
tabit  eaeuus,*  entgegnete  der  Junker;  «aber  ich 
glaube,  der  Marquis  ist  zu  klug,  oder  wenig- 
stens «u  vorsichtig ,  dabey  einzustimmen.  Ich 
term  uthe  ,  er  hat  vielmehr  auf  eine  Veränderung 
im  Schottischen  Staatsrathe,  als  im  Brittischen 
Königreiche  angcpielt.» 

mO  pfui  über  Eure  Staatsranke!  »  rief  Bucklaw 
aus.  «Eure  kalt  berechneten  Schliche,  die  alte 
Männer  in  gefütterten  Nachtmützen  und  Pelz« 
Schlafröcken ,  gleich  einem  Damen  -  und  Schach- 
spiel ,  handhaben ,  und  wo  sie  einen  Grofs* 
Schatzmeister  oder  Staatsrath  die  Stelle  wechseln 
lassen,  wie  sie  einen  Rochen  oder  Bauern  auf 
die  Seite  schieben  würden»  Ich  meine,  *  Spiel 
im  Scherz,  und  Schlacht  im  Ernst'.  Mein 
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Schlagnetz  und  meiü  Schwert  sind  mir  Spielzeug 
and  Broderw  erber.    Und  Ihr,  Junker,  so  ernst 
und  bedachtsam  Ihr  auch  scheinen  wollt,  Ihr  ^ 
habt  etwas  in  Euch,  das  Euer  Blut  heifser  auf- 
wallen macht,  als  es  zu  Eurer  jetzigen  Laune 
pafst,  über  politische  Wahrheiten '  zu  predigen» 
Ihr  seyd  einer  von  jenen  weisen  Männern,  die  ' 
jede  Sache  mit  grofser  Fassung  betrachten,  bis 
ihr  Blut  aufsprudelt,  dann  aber  wehe  jedem, 
der  sie  an  ihre  eignen  weisen  Grundsätze  erin- 
nern würde/*  * 

«Vielleicht /'  sagte  Ravenswood,  «beurtheilt 
Ihr  mich  richtiger,   als  ich  selbst  es  könnte, 
aber  recht  denken,  wird  mich  endlich  gewifa 
dahin  führen,  auch  recht  zu  handeln;  aber, 
horch,  ich  höre  Caleb  die  Tischglocke  läuten." . 

«Welche  er  immer  um  so  wohltönender  er- 
schallen  lafst,  je  magerer  die  Rost  ist,  die  er 
vorzusetzen  hat,*"  sagte  Bucklaw,  «als  ob  der- 
verwünschte  Klingklang,  der  noch  eines  Tages 
das  alte  Glockengerüste  den  Felsen  hinab- 
stürzenwird, eine  ausgehungerte  Henne  in  einen 
glatten  Capaunen,  oder  eine  Hammelschulter  in 
eine  Wildprettkeule  umwandeln  könnte/' 

«Ich  wünsche,  wir  mögen  so  gut  davon  kom- 
men  sprach  der  Junker,  «wie  Eure  schlimm- 
sten Vermuthungen  voraussetzen ;  bemerkt  nur 
die  ausnehmend  förmliche  Feierlichkeit ,  womit: 
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Caleb  die  einzelne  [und:  rerdeckte  Schüssel  auf 
den  Tisch  stellt."; 

«Deck  auf ,  deck  auf ,  Caleb!  um  s  Himmels, 
willen  sagte  Bucklaw,  <r gib  uns,  was  Du-  hast; 
ohne  Vorrede.  — ■  Nun ,  sie  steht  js  gut  genug 
so!"  fuhr  er  fort,  als  de*  alte  Mann  so  lange 
mit  der  Schüssel  hin  und  her  schob,  bis  er  sie 
mit  mathematischer  Pünktlichkeit  in  die  Mitte 
des  Tisches  gebracht  hatte. 

«Nun ,  was  habt  Ihr  denn  hier?*  fragte  seiner- 
seits der  Herr  des  Schlosses. 

*Hm  ,  Sir !  Ihr  hättet  es  schon  früher  erfahren 
sollen,  aber  Seine  Herrlichkeit,  der  Laird  ron 
Bucklaw,  sind  so  ungeduldig/'  antwortete  Caleb, 
indem  er  noch  immer  die  Schussel  mit  der  einen 
Hand ,  und  den  Deckel  mit  der  andern ,  unter 
augenscheinlichem  Widerwillen ,  den  Inhalt 
liebtbar  werden  zu  lassen ,  feslhielt. 

«Aber  was  ist  es  denn,  in  Gottes  Namen?* 
rief  der  Fremde:  «Nicht  ein  Paar  blanke  Sporen, 
wie  ich  hoffe,  nach  der  alten  Sitte  unsrer  Grena« 
nachbaren  ?»  * 

«Hai,  hm/'  wiederholte  Caleb,  «Eure  Herr- 
lichkeit beliebt  zu  scherzen  ;  aber  ich  unterstehe 
mich  zu  sagen ,  dafs  ich  es  für  einen  löblichen 
Gebrauch  halte,  der,  wie  ich  gehört  habe,  in 
einem  alten  und  achtbaren  Geschlechte  her- 
kömmlich war.  Aber  was  Euer  gegenwärtiges 
Mittagsessen  betrifft,  so  dachte  ich,  da  es  doch 
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heute  St  Margarethens  Tag  ist,  welche  zu  übten 
Zeiten  eine  würdige  Königin  in  Schottland  war. 
Eure  Herrlichkeit  würden  es  für  anständig  hal- 
len, wenn  auch  nicht  geradezu  zu  fasten,  doch 
der  Natur  nur  eine  leichte  Erquickung  zu  ge- 
statten ,  als  etwa  einen  gesalzenen  Hering  oder 
dergleichen.9  Mit  diesen  Worten  deckte  er  die 
Schüssel  auf«  worin  vier  der  erwähnten  Fische 
prangten,  indem  er  mit  klein lauterm  Tone  hin* 
zufügte :  dafs  es  keine  gewöhnliche  Heringe, 
sondern  lauter  Milcher  wären ,  welche  die  Haus- 
hälterin (die  armeMysieJ  mit  besonders  künst- 
licher Sorgfalt  nur  für  den  Tisch  der  gnädigen 
Herren  eingesalzen  habe. 

« Alle  Schutzreden  bey  Seite/'  sagte  der  Junker, 
«lafst  uns  die  Heringe  verzehren,  weil  doch  nichts 
Besseres  zu  haben  ist.  Aber  ich  fange  an,  mit 
Euch  zu  glauben,  Bucklaw,  dafs  wir  das  letzte 
grüne  Blatt  verzehren,  und  dafs  wir  das  Feld 
aus  Mangel  an  Fourage  räumen  müssen ,  trotz 
des  Marquis  staatsklugen   Berechnungen  ,  und 

ohne  den  Ausgang  derselben  abzuwarten.* 

- 1 

- 

ß  . 
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Neuntes  Kapitel. 


- 

- 

Hai  vtenn  der  TVaidmann  slofst  ins  muntre 

Horn  9 

Und   auf  vom  Lager  schreckt  das  scheue 

Wild! 

IV er  (in  den  schwell9 nden  widern  Jugendblut), 
MöchV  liegen .  ausgestreckt,  ein  todt er  Klotz, 
Den  holden  Schöpfungsgaben  ausgeschlossen. 

Ethwald ,  erster  Act,  erste  Scene. 


Leichtes  Mahl  schafft  leichten  Schlummer,  und 
demnach  ist  es  nicht  auffallend ,  dafs  nach  dem 
Essen  ,  welches  Calebs  Gewissen ,  öder  die  Noth- 
wendigkeit  ,  die  sich  manchmal  hinter  jenes 
versteckt,  den  Gästen  auf  Wolfs -Fels  vorgesetet 
hatte ,  ihr  Schlaf  nur  leicht  und  kurz  war. 
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Am  nächsten  Morgen  rauschte  Bücklaw  in 
seines  gütigen  Wirths  Zimmer  mit  einem  lauten 
Hailoh,  Hailoh!  welches  die  Todten  hätte  er- 
wecken können. 

«Auf,  auf,  ins  Himmels  Namen,  auf!*  rief 
er;  «die  Jäger  sind  draufsen  ,  das  einzige  Bis- 
chen Jagd,  das  ich  seit  einem  Monate  gesehn 
habe;  und  Ihr  liegt  hier,  Junker,  auf  einem 
Bette,  das  nichts  Empfehlendes  hat,  als  ein 
wenig  weicher  wie  der  steinerne  Flur  in  der 
Halle  Eurer  Vorfahren  zu  seyn." 

«Iqh  wünschte/'  sagte  Ravenswood,  sein  Haupt 
verdriefslich  erhebend,  «Ihr  hättet  Euch  ein« 
so  frühzeitigen  Scherzes  enthalten,  es  ist  wahr- 
lich nicht  angenehm ,  der  kurzen  Ruhe  beraubt 
zu  werden ,  die  ich  kaum  erst  nach  einer ,  in 
Gedanken  über  ein  härteres  Schicksal,  als  mein 
Lager  ist,  hingebrachten  Nacht  zu  geniefsen 
begann/' 

„Pah  —  pah! *  erwiederte  sein  Gast;  «steht 
auf,  steht  auf!  die  Hunde  sind  draufsen  ,  ich 
habe  die  Pferde  selbst  gesattelt:  denn  der  alte 
Ca  leb  rief  und  schrie  nach  Stallknechten  und 
Bedienten  ,  und  würde  unter  einer  zweistündigen 
Entschuldigung  der  Abwesenheit  von  Leuten  t  die. 
.  wer  weifs  wie  viele  hundert  Meilen  entfernt 
•ind,  nicht  geendet  haben.  Nun,  Junker,  ich 
age,  die  Hunde  sind  draufsen,  steht  auf,  die' 
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Jagd  fangt  an,"  Mit  diesen  Worten  rannt« 
Buckiaw  davon. 

«Und  ich  sage*"  antwortete  der  Junker,  lang, 
sam  aufstehend,  «dafs  nichts  in  der  Welt  mich 
weniger  kümmert.  —  Wessen  Hunde  kommen 
uns  denn  so  nah?* 

«Seiner  Herrlichkeit  des  Lord  Bittlebrain's," 
antwortete  Caleb,  der  dem  ungeduldigen  Buck- 
law  in  seines  Herrn  Schlafgemach  gefolgt  war, 
«und  in  derThat,"  fuhr  er  fort,  «ich  weifs  nicht, 
was  sie  berechtigt ,  innerhalb  den  Freiheiten 
und  Gerechtigkeiten  von  Eurer  Herrlichkeit 
eignen  Forsten  zu  Mcffen  und  zu  heulen/' 

«Ich  eben  so  wenig,"  antwortete  Ravenswood: 
«den  kleinen  Umstand  abgerechnet,  dafs  sowohl 
das  Land  als  die  Jagdgerechtigkeit  verkauft  ist, 
und  sich  der  Käufer  wohl  für  befugt  halten  mag» 
ein  Recht  auszuüben  ,  wofür  er  sein  Geld  ge- 
zahlt hat" 

«Dem  mag  so  seyn,  Mylord!»  entgegnete 
Caleb ;  «aber  ich  halte  es  doch  nicht  für  die 
Handlung  eines  Edelmannes,  hieher  zu  kommen, 
und  dieses  Recht  vor  Euer  Herrlichkeit  Augen, 
während  Ihr  auf  Eurem  eignen  Schlosse  Wolfs- 
Fels  wohnt,  auszuüben.  Lord  Bittlebrain  würde 
wohl  thun  ,  zu  bedenken,  was  die  Seinigen  ge- 
wesen sind." 
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«Und  wir,  was  wir  jetzt  sind,*  sprach Edgar,  |, 
•in  bitteres  Gefühl  niederkämpfend.  «Aber  gib  \\ 
mir  meinen  Mantel,  Caleb,  ich  "will  Bucklaw  zu  i\ 
Gefallen  diese  Jagd  mit  zusehen.  Es  wäre  n 
selbstsüchtig,  meiner  Gäste  Vergnügen  meinem  i 
eignen  aufzuopfern  /'  l 

«Opfern ! "  wiederholte  Caleb  in  eipem  Tone, 
der  anzudeuten  schien,  wie  er  jede  Nachgiebig- 
keit seines  Herrn,  gegen  wen  es  sey,  für  unge- 
reimt halte.  «Aufopfern?  Aber  ich  bitte  Euer 
Gnaden  um  Verzeihung!  —  Und  welchen  Rock 
befehlt  Ihr  anzuziehen  ?* 

«Welchen  Ihr  wollt,  Caleb;  meine  Garde* 
robe,  denk*  ich,  ist  nicht  zahlreich  versehen." 

«Nicht  versehen ?*  rief  der  Diener  aus;  «da 
ist  der  graue  mit  Silber  —  —  ja,  den  hat  Eure 
Herrlichkeit  Eurem  Stallmeister,  dem  Hilde* 
brand,  geschenkt;  und  der  von  Französischem 
Sammt ,  den  Euer  hochseliger  Herr  Vater  trug 
(Gott  sey  ihm  gnädig  !).  Die  getragnen  Kleider 
des  höchstseligcn  Lords  wurden  freylich  den 
armen  Freunden  der  Familie  geschenkt!  —  Da 
ist  der  noch  von  Drap  -  de  -  Berry  *  

«Den  ich  Dir  verehrte,  Caleb,  und  der  wobf 
ausserdem,  so  ich  gestern  trug,  der  einzige  vor* 
handene  ist,  also  her  mit  dem  gestrigen,  und 
sprich  kein  Wort  darüber/' 
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«Wenn  es  Euer  Gnaden  so  gefallt/1  antwortete 
der  Alte;  «  frejüch  ist  er  von  dunkler  Farbe, 
und  Ihr  seyd  in  Trauer  indessen  aber,  ic\\ 
habe  den  Drap-de-Berry  nie  angerührt,  würde 
sich  auch  Cur  mich  nicht  schicken,  und  da  Eure 
Herrlichkeit  in  diesem  Augenblick  gerade  keinen 
Kleiderwechsel  bey  der  Hand  hat,  so  er  ist 
sauber  ausgebürstet  —  and  es  sind  Damen  fifc 
unten*  — * 

«Damen?»  fiel  Ravenswood  ein;  «was  für 
Damen  P* 

«Was  weifs  ich,  Euer  Herrlichkeit?  —  Ich 
schaute  von)  Wachlthurme  herab,  und  da  sah 
ich  sie  nur  vorüberfliegen ,  mit  ihren  schimmern- 
den Zäumen  und  wehenden  Federn,  gleich  dem 
Hofstaat  der  Elfenkönigin." 

«Schon  gut,  Caleb,''  antwortete  der  Junker, 
«gib  mir  Mantel  und  Schwert.  Was  gibt's 
da  für  Lärm  auf  dem  Hofe?" 

.  «Bucklaw  führt  die  Pferde  heraus'"  sagte  Ca- 
leb,  nach  einem  Blick  aus  dem  Fenster,  «als  ob 
es  nicht  Leute  genug  im  Schlosse  gäbe,  oder  ich 
nicht  die  Stelle  eines  jeden  eben  Abwesenden 
ersetzen  könnte." 

- 

«Ach«  Caleb!  ans  würde  wenig  fehlen,  wenn 
Euer  Vermögen  Eurem  guten  Willen  gliche»  — 
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«Und  icli  hoffe.  Eure  Herrlichkeit  wird  nicht 
gar  zu  viel  vermissen/''  sprach  der  Alte;  «denn 
genau  betrachtet ,  haben  wir  doch  (meine  ich) 
die  Ehre  der  Familie  so  gut  erhalten ,  als  es  die 
Umstände  nur  erlaubten ,  nur  der  Bucklaw  ist 
immer  so  frey  und  vorschnell«  Seht*  da  hat  er 
wider  Euer  Herrlichkeit  Pferd  ohne  Sattel '  noch 
gestickter  Schabracke  herausgeführt  ,  und  ich 
hätte  sie  doch  in  einer  Minute  ausbürsten 
können/'' 

«Es  ist  alles  schon  gut  so,"  sagte  sein  Heri% 
ihm  entschlüpfend,  und  die  enge  Wendeltreppe 
herabsteigend ,  die  in  den  Schlofshof  führte. 

«Es  mag  so  ganz  gut  seyn/*  erwiederte  Caleb 
etwas  mürrisch;  «aber  wenn  Euer  Gnaden  einen 
AugferittKck  verziehen  möchte,  so  würde  ich 
Euch  etwas  sagen,  das  nicht  ganz  gut  seyn 
wird/' 

«Und  wäs -ist  das?*  rief  Ravenswood  unge- 
duldig, indem  er  stille  stand. 

«Nun ,  däfs  Ihr  ja  keinen  Herrn  zum  Mittag, 
essen  mitbringen  möchtet;  denn  ich  kann  kei- 
nen zweyten  Fasttag  machen,  wie  damals  mit 
der  Königin  Margarethe  kam  >  und  ehrlich  her- 
aus  ,  wenn  Eure  Herrlichkeit  es  doch  so  ein« 
richten  könnte,  dafs  Ihr  heute  bey  Lord  Bittie« 
brain  zu  Caste  wäret ,  morgen  getraue  ich  mir 
schou  Rath  zu  schaffen  ,  oder  wenn  Ihr  statt 
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dessen  hur  mit  ihnen  rar  der  Schenke  speisen 
möchtet,  wegen  der  Zeche  würdet  Ihr  schon 
einen  Vorwand  finden  ♦  Ihr  könnt  ja  Eure  Borte 
tergessen  haben,  oder  sprechen,  die  alte  Wk* 
thm  sey  Euch  noch  Zinsen  schuldig,  und  Ihr 
wolltet  Ihr  vergönnen,  es  abzurechnen Ä  — 

«Oder  irgend  eine  andre  Lüge ,  die  mir  eben 
einfiele /'  sagte  der  Junker.  «  Cot!  befohlen, 
Caleb!  ich  lobe  aber  Eure  Sorgfalt  für  die  Ehre 
der  Familie/' 

Mit  diesen  Worten  warf  er  sich  aufs  Pferd 
und  folgte  dem  Bucklaw,  der,  sobald  er  seines 
YTirthes  Fufr  im  Bügel  bemerkte,  mit  augen- 
scheinlicher Gefahr  >  den  Hals  zu  brechen,  den 
steilen,  zur  Burg  hinabführenden,  Felsenpfad 
hinunter  sprengte. 

Caleb  Balderston  sah  ihnen  ängstlich  nach, 
die  dünnen  grauen  Locken  schüttelnd :  «Ey  nun/' 
murmelte  er,  «ich  denke,  sie  werden  keinen 
Schaden  nehmen.  Da,  sie  sind  schon  unten, 
und  die  Leute  können  nicht  anders  sagen,  als 
dafs  die  Pferde  muthig  und  voll  Feuer  sind/' 

Von  dem  natürlichen  Ungestüm  und  Feuer 
seines  Temperaments  getrieben,  stürmte  der 
junge  Bticklaw,  mit  der  sorglosen  Heftigkeit 
eines  Wirbeiwindes,  heran«  Ravenswood  ver- 
fuhr kaum  jgemäfcigtep  i  den»  obwohl  er  sich 
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nur  ungern  aus  <e!tier  beschaulichen  Unthätig- 
k ei t  aufstören  liefe,  so  gewann  doch  «ein  Gemüth, 
wenn  es  einmal  aufgeregt  war,  im  Fortschreiten 
an  Kraft  und  Feuer.  Auch  staiid  sein  Eifer  «cht 
in  allen  Fällen  mit  den  Beweggründen  im  Ver> 
hältnifs,  die  ihn  anregten.  Er  konnte  vielmehr 
der  Schnelligkeit  eines  Steines  verglichen  wer%r 
den,  der  mit  gleicher  Wuth  vom  Hügel  herab- 
rollt,  ob  ihm  der  Arm  eines  Riesen,  oder  dw 
Hand  eines  Kindes  den  ersten  Stöfs  gab.  Er 
empfand  demnach  den  lebendigen  Eindruck  der 
Jagdlust  in  ungewöhnlichem  Grade,  eine  Nei- 
gung, welche  den  Jünglingen  aller  Stände  so 
angeboren  ist,  dafs  sie  eher  eine,  in  unsrer 
thierischen ,  den  Unterschied  aller  Stande  uud 
Erziehungen  aufhebenden,  Natur  begründete, 
Leidenschaft,  als  eine  angenommene  Gewohnheit 
rascher  Bewegung  zu  nennen  seyn  dürfte* 

Die  wiederholten  Klänge  des  Waldhorns,  wel* 
ches  zu  jener  Zeit  immer  zur  Ermunterung  und 
Leitung  der  Hunde  gebraucht  ward ,  das  tiefe, 
entfernte  Gebell  der  Meute,  der  halbgehörte 
Ruf  der  Jäger ,  die  halbgesehenen  Gestalten ,  die 
bald  aus  buschigen ,  das  Moor  durchschneiden- 
den ,  Schluchten  hervortraten  ,  bald  über  die 
Haide  dahin  flogen,  bald  ihren  Weg,  wo  ihn 
Sümpfe  aufhielten,  auszusuchen  schienen,  und 
überdies  alles  das  frohe  Gefühl  eigner  rascher 
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Bewegung ,  regle  den  Junker,  wenigstens  für 
den  Augenblick,  so  lebendig  an,  dafs  er  da» 
durch  über  die  peinlichen  Erinnerungen  erhoben 
ward,  die  ihn  bey  jedem  Schritte  umgaben. 
DM  erste  Veranlassung ,  welche  ihm  diese  zu» 
ruckrief,  ruhele  in  der  Ueberzeugung,  dafs  sein 
Pferd ,  ungeachtet  des  Reilers  genaue  Kenntnib 
der  Gegend,  unfähig  sey,  der  Jagd  zu  folgen. 
Eben  als  er  den  Zügel  mit  dem  bittern  Gefühle 
anzog ,  dafs  seine  Armuth  ihn  von  der  Lieblings* 
belustigung,  ja  der  einzigen  Beschäftigung  seiner 
Vorfahren  in  Friedenszeiten,  ausschlösse,  ward 
er  yon  einem  wohlberittenen  Fremden,  der  ihm 
unbemerkt  schon  lange  dicht  auf  dem  Fufse  ge- 
folgt war,  angeredet. 

«Euer  Pferd  ist  angegriffen  /*  sagte  der  Mann, 
mit  einer  auf  Jagden  ungewöhnlichen  Gefällig» 
keit;  «dürft' ich  Euer  Gnaden  bitten,  sich  d*s 
meinigen  zu  bedienen  r1** 

•  «Sir!?  sagte  Ravenswood,  durch  das  Aner- 
bieten mehr  überrascht,  als  erfreut:  «ich  weife 
in  der  That  nicht,  wodurch  ich  eine  solche 
Artigkeit  von  einem  Fremden  verdient  hätte/' 

«Fragt  doch  nicht  darnach,  Junker,'1  sagt« 
Backlaw,  der  bis  jetzt  nur  sehr  ungern  sein 
eignes  muthiges  Rofs  angehalten  hatte,  um  sei» 
nen  Wirth  und  Gesellschafter  nicht  zunickzu- 
lassen.    «Nehmt  die  Güter,  weiche  die  Göttei 
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Euqh  schenken  ,  wie  der  grofce :  Joho  Drydcn 
sagt,  oder  halt !  sejd  so  gut ,  lieber  Freund, 
leihet  mir  das  Pferd.  Wie  ich  gesehn,  hat  es 
Euch  diese  letzte  halbe  Stunde  viel  zu  schaffen 
gemacht ,  ich  will  ihm  den  Teufel  schon  an 
Eurer  Stelle  austreiben.  —  So,  Junker,  nun 
nehmt  Ihr  das  meinige ,  das  Euch  wie  ein  Adler 
davon  führen  wird." 

Somit  warf  er  den  Zügel  seines  eignen  Pferdes 
dem  Junker  zu,  schwang  sich  auf  jenes,  das 
der  Fremde  ihm  überliefs,  und  sprengte  in 
vollem  Laufe  davon. 

«Gab  es  je  einen  solchen  Wildfang?®  sagte 
der  Junker;  «and  wie  könnt  Ihr,  mein  Freund, 
Euer  Pferd  ihm  anvertrauen?» 

«Das  Pferd,"  sagte  der  Mann,  «gehört  einer 
Person  ,  die  es  Euer  Gnaden,  oder  jedem  Eurer 
verehrten  Freunde  freudig  mit  Haut  und  Haar 
überlassen  wird/' 

«Und  der  Name  dieser  Person?»  fragte  Ra- 
venswood.  • 

«Eure  Herrlichkeit  möge  mir  verzeihen,  den 
werdet  Ihr  von  ihr  selber  nören.  Wenn  es  Euch 
gefällig  wäre,  Eures  Freundes  Pferd  zu  nehmen, 
und  mir  das  Eurige  zu  geben ,  so  werde  ich  Euch 
wieder  treffen ,  so  bald  der  Hirsch  abgefangen 
ist ,  denn  ich  höre ,  sie  blasen  ihm  schon 
Hallali." 
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glaube,  mein  Freund ,  es  wird  ias  bette 
Mittel  seyn ,  Euch  wieder  zu  Eurem  schönen 
Rosse  zu  verhelfen,"  erwiederte  Edgar.  Und 
Bucktaws  Pferd  besteigend ,  beeilte  er  sich  aus 
allen  Kräften,  den  Fieck  zu  erreichen,  wo,  nach 
dem  Hörnerklange  zu  urtheilen,  des  Hirsches 
Schicksal  der  Entscheidung  nahe  war. 

Diese  fröhlichen  Klänge  waren  mit  den  lusti- 
gen Ausrufungen  der  Jäger,  und  dem  ungedul- 
digen Gebelle  der  Hunde  vermischt ,  welche, 
den  Gegenstand  ihrer  Verfolgung  dicht  ein- 
schliefsend ,  einen  lebendigen  und  ununterbro- 
chenen Chor  bildeten  ,  und  die  zerstreueten 
Reiter  begannen  nun  ,  dem  .Schauplatze  der 
Handlung,  wie  zu  einem  gemeinschaftlichen 
Sammelplätze,  zuzusprengen. 

Bucklaw  war  zuerst  auf  dem  Platze,  wo  der 
Hirsch,  ausser  Stande,  weiter  zu  fliehen,  sich 
gegen  die  Hunde  wendete ,  und,  nach  des  Waid- 
manns  Ausdruck,  Hallalj  war»  Das  stattliche 
Haupt  niedergebeugt,  die  Seiten  mit  weifsem 
Schaume  bedeckt  ,  die  Äugen  von  Wuth  und 
Schrecken  funkelnd,  war  das  gehetzte  Thier  nun 
seinerseits  ein  Gegenstand  der  Furcht  für  seine 
Verfolger  geworden.  Die  Jäger  kamen  nach 
einander,  um  eine  Gelegenheit  zu  erspähen,  wie 
ihm  mit  Vortheil  beyzukommen  scy ,  welches  in 
solchen  Umständen  nur  mit  Vorsicht  geschehen 
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kann.  Die  Hunde  standen,  laut  bellend,  von 
Ferne,  sowohl  Eifer  als  Furcht  andeutend;  und 
jeder  der  Jager  schien  au  erwarten»  dafs  einer 
seiner  Gefährten  die  gefahrliche  Aufgabe  lösen 
und  das  Thier  angreifen  würde.  Per  Hohlweg, 
wo  sie  sich  befanden,  machte  das  Unternehmen 
sehr  schwierig,  sich  dem  Hirsche  unbemerkt  zu 
nahen,  und  ein  allgemeines  Jubelgeschrey  er* 
tonte,  als  Bucklaw  mit  der  Leichtigkeit,  die  zu 
jener  Zeit  hauptsachlich  von  einem  Vollkom- 
men gebildeten  Cavalier  erfordert  ward,  vom 
Pferde  sprang ,  pfeilschnell  auf  den  Hirsch  los- 
stürzte,  und  ihn,  durch  einen  Hieb  in  die  Hin- 
terlaufe mit  seinem  kurzen  Hirschfanger,  zum 
Stürzen  brachte.  Die  über  ihren  gesunkenen 
Feind  herfallenden  Hunde  machten  seinem 
schmerzlichen  Kampfe  ein  baldiges  Ende,  und 
feyerten  seinen  Fall  durch  ihr  Geheul,  in  wel- 
ches die  Jagdhörner  mit  der  Todtenfanfare  ein- 
stimmten, ihre  widerhallenden  Töne  weit  über 
die  brausenden  Wogen  des  benachbarten  Oceans 
Lina ussa od  teil. 

Der  Jagermeister  rief  darauf  die  Hunde  ab/ 
und  überreichte  mit  gebogenem  Knie  das  Waid- 
messer einer  schönen  weiblichen  Gestalt  auf 
einem  weifsen  Zelter,  die  sich,  tou  Entsetzen 
oder  auch  vielleicht  von  Mitleid  bewogen,  bis 
jetzt  in  einiger  Entfernung  gehalten  hatte.  Sie 
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trug  eine  schwarzseidene'  Ltrve,  nach  der  dama- 
ligen Sitte,  sowohl  um  das  Gesicht  vor  dem  Ein- 
flufs  der  Witterung  zu  bewahren,  als  aus. zarter 
Achtang  für  den  Anstand,  der  einer  Dame  nicht 
erlaubte ,  bey  geräuschvollen  Jagden  und  in  ge- 
misch ter  Gesellschaft  mit  unbedecktem  Ange- 
sichte zu  erscheinen.  Der  Reich th  um  ihres  An- 
zuges jedoch,  sowohl  der  Muth  als  die  Gestalt 
ihres  Pferdes,  nebst  der  waidmännischen  Huldi- 
gung des  Jagers,  verrietbefc  sie  Bucklaw  bald 
als  die  Hauptperson  des  Jagdfestes.  Nicht  aber 
ohne  ein  (mit  einem  Anfluge  von  Verachtung 
gemischtes  )  Gefühl  des  Mitteids  bemerkte  dieser 
leidenschaftliche  Jäger ,  dafs  sie  das  dargebotene 
Waidraesser  ausschlug,  womit  sie  den  ersten 
Einschnitt  in  des  Thieres  Brust  hatte  machen 
und  auf  diese  Weise  den  Gehalt  des  WildpretU 
untersuchen  sollen.  Er  fühlte  sich  sehr  geneigt, 
ihr  seine  Huldigung  darzubringen ,  aber  zu  sei- 
nem  Unglücke  hatte  seine  Lehensweise  ihn  von 
der  genauem  Bekanntschaft  mit  den  höhern  und 
bessern  Klassen  weiblicher  Gesellschaft  ausge- 
schlossen ,  so  dafs  bey  all  seiner  natürlichen 
Dreistigkeit  er  sich  nur  blöde  und  ungeschickt 
benahm,  wenn  er  eine  Dame  von  Stande  anreden 
raufste. 

■ 

Sich  endlich  ein  Herz  fassend,  gewann  er  es 
über  sich,  die  schöne  Jägerin  zu  begrüfsen,  und 
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die  Hoffnung  auszusprechen ,  dafs  die  Jagd  ihr*e 
Erwartungen  gerechtfertiget  habe.    Sie  antwor- 
tete  in  den  höflichsten  und  sittsamsten  Afos~. 
drücken  ,  dem  tapfern  Ritter  ihre  Dankbarkeit, 
über  die  mannhafte  That  bezeugend,  die  der 
Jagd  ein  so  baldiges  Ende  gemacht  habe,  aU 
alle  übrigen  Anwesenden   in  Verlegenheit  ge« 
schienen. 

« 

«Potz,  Dolch  and  Schwert,  gnadige  Fran!» 
rief  Bticklaw,.  den  diese  Bemerkung  mit  einem- 
male  in  sein  eigenstes  Gebiet  brachte:  «dabey. 
ist  weder  Schwierigkeit  noch  Verdienst ;  ein  Kerl, 
wie  ich  ,  wird  sich  doch  nicht  fürchten ,  ein 
Paar  Enden  Geweihen  in  die  Eingeweide  zu 
bekommen.  Ich  habe  wohl  fünf  hundert  Parforce- 
jagden beygewohnt ,  meine  Gnadige,  und  nie 
sah  ich  noch  den  Hirsch*  auf  dem  Lande  und  im 
Wasser  Hallali,  ohne  ihm  dreist  auf  den  Leib 
au  gehn  ;  es  ist  alles  nur  eine  Gewohnheit r 
meine  Gnadige,  aber  ich  mufs  Euch  dennoch 
tagen,  dafs  man  mit  grofser  Behutsamkeit  zu 
Werke  gehen  mufs,  und  Ihr  werdet  sehr  wohl 
thun,  meine  Gnädige,  Euren  Hirschfänger  recht 
scharf  und  doppelt  geschliffen  zu  erhalten,  da- 
mit Ihr  sowohl  vor  als  hinter  Euch  hauen  könnt, 
wie  Ihr  es  nöthig  habt:  denn  ein  Stöfs  von  eines 
Bocks  Gebörn  ist  gefährlich  und  sogar  etwas 
giftiger  Art." 
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ir Ich  fürchte ,  Sit,"  sagte  die  fange  Dame, 
und  kaum  verbarg  die  Larve  ihr  Lächeln,  «ich 
werde  nur  'wenigen  Gebrauch  von  so  sorgfaltigen 
Vorbereitungen  machen  können." 

«Aber  der  Gentleman  hat  bey  alle  dem  voll* 
kommen  Recht,  Mylady,"  sagte  ein  alter  Jager, 
der  Bucklaws  Rede  mit  nicht  geringer  Erbauung 
angehört  hatte,  «und  ich  habe  meinen  Vater, 
der  ein  Förster  in  Cabrach  war,  öfter  erzählen 
hören,  dafs  eines  wilden  Ebers  Hieb  leichter  zu 
heilen  sey,  als  ein 'Stöfs  vom  Rehgehörne;  so 
sagt  ja  auch  schon  des  alten  Waidmanns 
Sprüchelchen: 

Wenn  dich  des  Hirsches  Horn  verletzt , 
Bringt  es  dich  auf  die  Bahr, 
Für  Eber -Fang  gibt's  Arzeney, 
Nur  leicht  ist  die  Gefahr.  * 

«Und  ich  möchte  wohl  rathen,"  nahm  Buck- 
law  das  Wort  (der  nun  ganz  in  seinem  Ele- 
mente und  voll  Verlangen  war,  alles  anzuord- 
nen), «den  ermüdeten  Hunden  den  Kopf  des 
Hirsches  als  Belohnung  hinzugeben»  und  der 
Jäger,  der  bestimmt  ist,  das  Thier  aufzubrechen, 
sollte  auch  erst  auf  Euer  Gnaden  Gesundheit 
einen  guten  Krug  Ale,  oder  einen  Becher  Brann- 
tewein  ausleeren }  denn  wenn  er,  ohne  zu  triu- 
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ken,  aufbricht,  hält  sich  das  Wildprctt  nicht 
lange." 

Diese  sehr  angenehme  Vorschrift  erntete,  wie 
leicht  su  glauben  steht,  den  rollen  Beyfall  des 
Jägers,  der  nun  zur  Vergeltung  dem  jungen 
Bucklaw  das  ron  der  Dame  zurückgewiesene 
"Waid messe r  darreichte ,  welches  höfliche  An- 
erbieten von  seiner  Gebieterin  unterstützt 
ward, 

«Ich  glaube,  Sir/'  sagte  sie,  sich  aus  dem 
Kreise  zurückziehend,  «dafs  mein  Vater,  zu 
dessen  Belustigung  Lord  ßittlebrain's  Hunde 
heute  beschäftigt  gewesen  sind ,  sehr  gern  die 
Sorge  für  alle  diese  Dinge  einem  Ca r alier  rou 
Eurer  Erfahrung  überlassen  wird/' 

Nach  dieser  Versicherung  wünschte  sie  ihm 
mit  einer  lieblichen  Verneigung  guten  Morgen 
und  entfernte  sich,  von  zwey  ihr  scheinbar  per- 


dafs  Bucklaw  (der  zu  sehr  erfreut  war,  eine 
Gelegenheit  zum  Auskramen  seiner  Jägerkunst 

Befunden  zu  haben)  sich  besonders  darum  ge- 
ümmert  hätte.  Bald  hatte  er  seinen  Rock  aus- 
gezogen, die  Aermel  aufgestreift,  und  stand  nun 
mit  nackten  Armen  bis  zu  den  Ellenbogen  in 
Schweifs  und  Feist ,  schneidend ,  schlagend , 
hackend,  hauend,  mit  der  Pünktlichkeit  weiland 
Sir  Trislrams  selber,  indem  er  mit  allen,  die 
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ihm  umgaben,  wegen  des  «Zimers,  der  Blat- 
ter ,  des  Schlosses ,  der  Enzerlingen  und  Hits* 
knoten*  zankte,  bewies  und  bestritt,  diese  da- 
mals gewöhnlichen  Waidmanns- Ausdrücke,  die 
zu  otisern  Zeiten  aber  wahrscheinlich  veraltet 
sind. 

AU  der  Junker  von  Ravenswood ,  der  seinem 
Gaste  bis  auf  eine  kurze  Strecke  gefolgt  war# 
bemerk le ,  dafs  der  Hirsch  verendet  seyf  wich 
seine  augenblickliche  Jagdlust  dem  Widerwillen, 
der  sich  seiner  bemächtigte,  so  oft  er  sich  in 
seinen  gesunkenen  Glucksumstanden  den  Blicken 
seines  Gleichen ,  oder  gar  Geringerer,  preisgege- 
ben sah.    Er  ritt  die  Spitze  einer  artigen  Anhöhe 
binan,  ton   welcher  er  den  geschäftigen  und 
fröhlichen  Auftritt  unter  ihm  beobachten,  und 
die  fröhlichen  Ausrufungen  der  Jäger,  sammt 
dem  Gebelle  der  Hunde,  und  das  Wiehern  und 
Stampfen  der  Pferde  hören  konnte.    Aber  diese 
lustigen  Klänge  berührten  das  Ohr  des  verarmten 
Edelmannes  nur  schmerzlich«    Die  Jagd»,  mit 
allen  sich  darauf  beziehenden  Vergnügungen, 
war  seit  Einführung  der  lehnsherrlichen  Rechte 
ein  ausschltefsliches  Vorrecht  des  Adels ,  und 
vor  Alters  dessen  hauptsächlichste  Beschäftigung 
in   Friedenszeiten  gewesen.     Das  Bewufstseyn, 
dafs  er  durch  seine  Lage  vom  Genüsse  des  Wald- 
vergnügens, welches  ihm  durch  seinen  Sund  als 
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ein  Vorrecht  angewiesen  war  ,  ausgeschlossen 
sey ,  so  wie  das  Gefühl ,  wie  Emporkömmlinge 
sich  diesem  Vergnügen  auf  denselben  Dunen 
überliefsen,  die  seine  Vorfahren  so  eifersüchtig 
ihrer  eignen  Belustigung  vorbehalten  hatten, 
wahrend  er,  der  Erbe  ihrer  Güter ,  froh  war, 
aus  einer  gewissen  Entfernung  der  Lust  zuzu- 
sehen —  erweckte  Betrachtungen  in  ihm,  die 
ganz,  geeignet  waren ,  ein  schon  von  Natur  nach* 
grübelndes  und  schwer müthiges  Gemüth  nieder* 
zudrücken.  Sein  Stolz  jedoch  schüttelte  sehr 
bald  dies  Gefühl  der  Entwürdigung  von  sich  ab, 
und  gab  bald  einem  gewissen  Unmuthe  Raum, 
als  er  bemerkte  ,  dafs  sein  flüchtiger  Freund 
Bucklaw  nicht  sehr  eilig  schien,  sein  geborgtes 
Hofs  zurückzugeben,  welches  der  Junker,,  bevor 
er  den  Jadgplatz  verliefs,  dem  zuvorkommen« 
den  Eigenthümer  wieder  zugestellt  zu  sehen 
wünschte.  Als  er  zu  diesem  Zwecke  sich  eben 
zu  den  versammelten  Jagern  begeben  wollte, 
fand  sich  ein  Reiter  zu  ihm,  der,  gleich  ihm 
selber.,  aus  der  Ferne  dem  Sturz  des  Hirsches 
mit  zugesehen  hatte« 

Er  schien  ziemlich  bey  Jahren  zu  sejn,  trug 
einen  scharlachnen  ,  hoch  über  das  Kinn  zuge- 
knöpften, Mantel,  und  einen  ,  vermuthlicb  zum 
Schutz  gegen  Wind  und  Wetter,  niedergeschlag- 
nen Hut.   Sein  Pferd,  ein  starkes,  rüstiges  Rofs, 
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schien  mehr  auf  einen  Reiter  berechnet,  der 
ein  Zeuge  der  Jagd  ,  als  ein  Theilnehmer  der- 
selben seyn  wollte.  Ein  Diener  wartete  in  einiger 
Entfernung,  und  das  Ganze  schien  einem  alt- 
liehen  Manne  von  Stande  anzugehören.  Sehr 
höflich,  aber  nicht  ohne  Verlegenheit,  redete  er  • 
den  Junker  von  Ravenswood  mit  den  Worten 

« 

an  :  «Ihr  scheint  ein  wackrer  junger  Edelmann, 
Sir,  und  doch  scheint  Ihr  gegen  die  edle  Jagd* 
lust  so  gleichgültig,  als  ob  schon  meiner  Jahre 
Last  auf  Euren  Schultern  ruhete  " 

«Ich  habe  mich  bey  andern  Gelegenheiten 
dem  Waidmanns- Vergnügen  mit  grofser  Theii- 
nahme  ergeben  /'  entgegnete  Edgar,  «jetzt  müs- 
sen neuerliche  Begebenheiten  in  meiner  Familie 
mich  entschuldigen,  und  überdies, "  fügte  et 
hinzu,  war  ich  im  Anfange  der  Jagd  nicht  be» 
sonders  beritten/' 

«Ich.  dachte/'  sagte  der  Fremde,  «einer  meir 
ner  Diener  hatte  den  vernünftigen  Gedankerf, 
Eurem  Freund  mit  einem  Pferde  zu  dienen/' 

«Ich  war  ihm  sehr  für  seine  und  Enxe  Höf- 
lichkeit verbunden  /'  versetzte  der  Junker.  «Mein 
Freund  ist  Mr.  llayston  von  Bucklaw ,  von  wel- 
chem ich  behaupten  darf,  Ihr  werdet  ihn  in  der 
Mitte  der  eifrigsten  Jäger  finden*  Er  wird  Eurem 
Diener  das  Pferd  zurückgeben,  und  das  meinige 
dagegen  in  Empfang  nehmen.    Auch  gewifs/ 
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so  schlofs  er,  sein  Pferd  von  dem  Fremden  ab- 
lenkend, «seinen  verbindlichst^  Dank  tu it  den 

Hit  diesen  Worten  Abschied  nehmend  ,  be- 
gann der  Junker,  sieb  zuni  Heinireiten  anzu- 
schicken* 

Aber  so  leicht  war  von  dem  Fremden  nickt 
loszukommen.  Aach  er  wandte  sein  Pferd  zu 
gleicher  Zeit,  nnd  ritt  in  derselben  Richtung  so 
nah  neben  Edgar,  dafs  dieser,  ohne  geradezu 
von  ihm  wegzureiten ,  welches  die  formliche 
Höflichkeit  jener  Zeit,  so  wie  die  schuldige 
Ehrfurcht  gegen  des  Fremden  Alter  und  eben 
erwiesene  Höflichkeit  gleicherweise  verbot,  sei- 
ner Begleitung  nicht  entschlupfen  konnte. 

Der  Fremde  schwieg  nicht  lange :  «  Dies  also 
ist  das  alterthüniliche  Schlofs  Wolfs -Fels,  des- 
sen so  oft  in  den  Schottischen  Annalen  erwähnt 
wird/'  sagte  er,  auf  die  alte  Burg  schauend, 
die  von  einer  schwarzen  Gewitterwolke,  weiche 
gleichsam  ihren  Hintergrund  bildete ,  verdunkelt 
wurde;  als  die  Jäger  nach  dem  Umwege  einer 
kurzen  Meile  sich  hier,  wie  zu  ihrem  Mittel- 
punkte, wieder  zusammen  fanden,  wo  auch 
lUvenswood  und  Bucklaw  zu  ihnen  stiefsen. 

venswood  beantwortete  die  Bemerkung  des 
Fremden  mit  einer  kalten,  kurzen  Bejahung. 
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•  Ea  war  ja  wohl ,  wie  ich  gehört  habe/'  fuhr 
dieser  fort,  ohne  sich  durch  Edgars  Kalte  ab- 
schrecken zu  lassea,  «eine  der  ersten  Besitzungen 
des  achtbaren  Hauses  Ravenswood/' 

•  Ihre  erste  und  wahrscheinlich  ihre  leine/1 
versetzte  der  Junker. 

«Ich  —  ich  —  hoffe  nicht,  Sir/'  antwortete, 
nach  mehrmaligem  Räuspern  nnd  der  Anstren- 
gung, eine  gewisse  Unschlüssigkeit  zu  besiegen, 
der  Fremde.  «Schottland  weifs,  was  es  diesem 
alten  Geschlechte  schuldig  ist,  und  erinnert 
sich  seiner  vielfachen  ehrenvollen  Thaten.  Ich 
zweifle  nicht,  dafs,  wenn  es  Ihrer  Majestät  auf 
eine  passende  Weise  vorgestellt  würde,  dafs  ein 
so  edles  und  altes  Haus  dem  Untergange  nahe 
gebracht  —  ich  meine,  etwas  in  Verfall  gerathen 
sej,  sich  Mittel  finden  würden,  ad  rc»adifi~ 
candam  antiquam  domum." 

«Ich  will  Euch  die  Mühe  ersparen,  Sir,  die- 
sen Punkt  weiter  zu  erörtern/'  versetzte  Edgar 
stolz;  «ich  bin  der  Erbe  dieses  unglücklichen 
Hauses,  ich  bin  der  Junker  von  Ravenswood, 
nnd  Ihr,  Sir,  der  Ihr  den  Anschein  eines  Mannes 
von  Stande  und  Erziehung  habt,  müfst  es  fühlen, 
dafs,  nach  dem  Unglücke  selber,  die  gröfste 
Demüthigung  darip  besteht,  mit  unverlangtem 
Mitleid  überhäuft  zu  werden/' 
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«Ich  bitte  um  Vergebung ,  Sir,*  sagte  der 
ältere  Reiter,  «ich  wufste  nicht,  ich  fühle  es, 
ich  hatte  et  nicht  erwähnen  «ollen  —  <—  nichts 
war  mir  fremder,  als  die  Voraussetzung»  — 

«Ei  bedarf  keiner  Entschuldigung,  Sir,"  ant- 
wortete Ravenswood,  «denn  hier  trennen  sich, 
wie  ich  glaube,  unsere  Wege,  und  ich  ver- 
sichere Euch,  dafs  wir  (wenigstens  von  meiner 
Seite)  mit  ungestörtem  Gleichmut  he  scheiden«* 
Mit  diesen  VForten  lenkte  er  sein  Pferd  dem 
schmalen  Steindamme ,  dem  alten  Wege  nach 
Wolfs -Fels,  zu,  auf  welchen  man  die  Worte 
des  Barden  anwenden  kann: 

Nur  wenige  wandeln  den  grausigen  Pfad, 
Den  der  Jäger  des  Reh's  und  der  Krieger 

betrat , 

Nach  den  Hügeln,  so  kränzen  das  Meer. 

Aber  noch  ehe  er  sich  Ton  seinem  Gesell- 
scharter losmachen  konnte,  gesellte  sich  die 
junge,  oft  erwähnte,  Dame  im  Gefolge  ihrer 

Diener  zu  ihnen.  I 

i 

«Tochter!*  sagte  der  Fremde  zu  der  Verlars 
ten,  «dies  hier  ist  der  Junker  von  Ravenswood.* 

Natürlicherweise  hätte  der  Gentleman  etwas  1 
auf  diese  Einführung  erwiedera  müssen,  aber 
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ein  gewisses  Etwas  in  der  reizenden  Gestalt  und 
schüchternen  Sittsamkeit  der  Jungfrau,  der  man 
ihn  vorstellte,  erstickte  nicht  nur  jede  Frage, 
wem  und  von  wem  er  vorgestellt  sey,  son- 
dern liefs  ihn  auch  für  einen  Augenblick  ganz 
und  gar  verstummen. 

- 

In  diesem  Augenblicke  verkündete  die,  über 
Wolfs- Fels  Höhen  lange  schon  hangende,  jetzt 
in  ihrer  Annäherung  immer  dichter  und  schwär- 
zer über  Land  und  Meer,  wie  in  dicken  Falten 
schwebende,  Wolke,  indem  sie  letzterm  eine 
lichtere  ßley färbe,  und  der  Haide  ein  tieferes 
Braun  gab,  die  entferntem  Gegenstände  ver- 
hüllte, und  die  nahern  verdunkelte :  durch  ein 
Paar  entfernte  Donnerschläge  das  Gewitter,  wo- 
mit sie  geladen  war.  Während  zwey  sich  dicht 
folgende  Blitzstrahlen  in  einiger  Entfernung  die 
grauen  Thürme  der  Burg,  und  in  der  Nähe  die 
rollenden  Meereswogen  9  im  rothen  Widerscheine 
leuchtend,  erschauen  Uelsen. 

Das  Pferd  der  schonen  Jägerin  schien  unruhig 
zu  werden ,  und  Ravenswood  konnte ,  als  Mann 
und  Edelmann ,  sie  unmöglich  allein  der  Sorg- 
falt eines  bejahrten  Vaters  oder  ihrer  Diener 
plötzlich  überlassen.  Er  war,  wie  er  glaubte, 
durch  Höflichkeit  verpflichtet ,  den  Zügel  des 
unruhigen  Thieres  zu  ergreifen  f  und  ihr  in 
dessen  Bändigung  beyzustehn.    Der  alte  Herr 
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bemerkte  indessen,  dafs  der  Sturm  starker  z*i 
werden  schien  ,  dafs  sie  sieb  weit  entfernt  von 
Lord  Bittiebrain's  Wohnung  befanden ,  dessen 
Cäitc  sie  für  den  Augenblick  wären,  und  dafs 
er  dem  Junker  sehr  verbunden  seyn  werde,  wenn 
er  ihm  den  nächsten  Zufluchtsort  gegen  das  Un- 
wetter anweisen  wolle.  Zugleich  warf  er  -einen 
so  sehnlichen  und  verlegenen  Blick  auf  die  Bürg, 
der  es  dem  Eigentümer  derselben  fast  unmög- 
lich tu  vermeiden  machte,  einem  alten  Mann 
und  einer  Dame  in  solcher  Noth  die  vorüber- 
gehende Benutzung  derselben  anzubieten.  In 
der  1  hat  machte  auch  der  Zustand  der  jungen 
Jägerin  diese  Höflichkeit  unumgänglich  nöthig, 
da  er  unter  den  Dienstleistungen,  die  er  ihr 
erwies ,  nicht  umhin  konnte,  zu  bemerken,  dafs 
sie  zittere,  und  sehr  bewegt,  vermuthlich  aus 
Furcht  vor  dem  nahenden  Gewitter,  sej. 

Nicht  lafst  sich 's  behaupten,  dafs  Edgar  ihre 
Schrecken  theilte,  aber  dennoch  war  er  nicht 
frey  von  Unruhe,  als  er  die  Bemerkung  aus- 
sprach,  die  Burg  Wolfs -Fels  habe  nichts  als 
ein  Obdach  anzubieten  ,  wenn  dieses  aber  io 
solchem  Augenblick  annehmbar  scheine,  so  —  — 
liier  hielt  er  inne,  und  der  übrige  Theil  der 
Einladung  starb  auf  seinen  Lippen.  Aber  der 
tkite  ,  sich  ihm  zum  Gesellschafter  fast  aufge- 

Migane ,    Gentleman  lieft  ihn  nicht  dahin 
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kommen ,  die  mehr  angedeutete,  als  bestimmt 
ausgesprochene,  Einladung  zurück  zu  nehmen. 

«  Das  Gewitter  /'  sagte  der  Fremde ,  « mufs  mir 
mr  Entschuldigung  dienen,  wenn  ich  keine  Cm- 
stände  mache.  Meiner  Tochter  schwache  Ge- 
sundheit hat  erst  kürzlich  durch  einen  heftigen 
Schrecken  gelitten,  und  ich  hoffe,  der  Junker 
von  Ravenswood  wird  es  unter  diesen  Umständen 
nicht  unverzeihlich  finden,  wenn  ich  seine  Gast* 
freyheit  in  Anspruch  nehme,  denn  meines  Kin- 
des Sicherheit  mufs  mir  theurer  seyn,  als  alle 
Förmlichkeiten." 

Es   blieb  dem  Junker  keine  Möglichkeit  zu- 
rückzutreten,  er  ritt  vorne,   der  Dame  Pferd 
fortwährend  am  Zügel  haltend,  damit  es  nicht 
bey  einem  plötzlichen  Ausbruche  des  Gewitter« 
scheu  werden  möge.  Nicht  hatte  er  durch  seine« 
eignen  ,  sich  drängenden ,  Gedanken  so  sehr  die 
Fassung  verloren ,  um  die  tiefe  Rosenglut  zu 
übersehen,  welche  die  tödtliche  Blässe,  die  der 
jungen  Dame  Nacken  und  Schläfen,  wie  den 
übrigen,  von  der  Larve  unverhüllt  gebliebenen, 
Theil  des  Antlitzes  bis  jetzt  bedeckt  hatte,  plötz- 
lich verdrängte;  und  er  fühlte  mit  Verlegenheit, 
dafs  eine  ähnliche  Flamme  in  seinen  eignen 
Wangen  aufstieg.    Der  Fremde  fuhr  fort,  mit 
grofser  Wachsamkeit,  die  er  unter  Besorgnifs 
uro  die  Sicherheit  seiner  Tochter  zu  verbergen 
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strebte,  den  Ausdruck  in  des  Jankers  Gesichts» 
zügen  zu  beobachten,  als  sie  den  Hügel  zur 
Burg  Wolfs -Fels  hinan  ritten.  Endlich  standen 
sie  der  alten  Veste  gegenüber ,  Ravenswood 
wurde  von  den  widersprechendsten  Gefühlen 
bestürmt,  und  als  er  in  den  öden  Schlofshof 
voran  ritt,  um  den  alten  Diener  zu  rufen»  lag 
eine  Strenge ,  ja  fast  Wildheit  in  seinem  Tone, 
die  der  Höflichkeit,  womit  man  geehrte  Gäste 
empfangt,  zu  widersprechen  schien. 

Oaleb  kam ,  und  weder  das  Erbleichen  der 
schönen  Fremden  beym  ersten  Donnerschlage, 
noch  die  Blässe  irgend  eines  andern  Wesens, 
unter  was  für  Umstanden  es  seyn  möge,  glich 
der,  welche  des  alten  trostlosen  Haushofmeisters 
hagere  Wangen  überzog,  als  er  so  viele  neue 
Gäste  ankommen  sah,  und  sich  der  Annäherung 
der  furchtbaren  Mittagsstunde  erinnerte.  «Ist 
er  toll,"  murmelte  er  in  den  Bart,  «ist  er  rein 
toll  geworden?  Damen  und  Herren  nritzubrin-  1 
gen ,  und  einen  Schwärm  von  Gesinde  hinter- 
drein ,  gerade  wenn  es  schon  zwölf  Uhr  geschia- 
gen  hat; 99  dann  näherte  er  sich  dem  Junker,  ^ 
demuthigst  um  Verzeihung  bittend ,  dafs  er  der  Ci| 
übrigen  Dienerschaft  erlaubt ,  der  Jagd  zuzu«  \\ 
sehen.    «Sie  denken  gewifs  nicht,"  setzte  . er  ü|i 
hinzu,  «  dafs  Seine  Herrlichkeit  vor  Mitternacht  h 
zu  Hause  kommen,  und  ich  fürchte  schon,  sie  <ci, 
werden  die  Müssiggänger  spielen/'  ^ 
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«Schweigt,  Balderston , yy  sagte  Raven  »wo  od 
ernst ,  ci  Eure  Thorheit  pafst  nicht  hieber.  Dieser 
alte  Hann  /'  fügte  er,  sich  zu  den  Gasten  wen- 
dend ,  hinzu,  «und  eine  noch  ältere  und  ein* 
faltigere  Dienerin  machen  meinen  ganzen  Haus- 
stand aus*  Unsere  Lebensmittel  sind  tioch 
dürftiger,  als  eine  so  armselige  Einrichtung 
und  ein  so  verfallner  Wohnsitz,  erwarten  lassen; 
aber  wie  sie  immer  sejrn  mögen,  nehmt  verlieb, 
Ihr  habt  darüber  zu  gebieten/'  m 

Der  Aeltere  der  Fretnden ,  von  der  verfallenen 
und  sogar  wilden  Aussenseite  der  Burg,  welche 
die  tiefen  düstern  Wolken  noch  verödeter  er- 
scheinen Uelsen  ,  betroffen ,  und  vielleicht  von 
dem  ernsten  und-  entschiedenen  Tone,  womit 
der  Junker  sie  anredete,  bewegt,  blickte  angst- 
lieb  um  sich,  als  bereue  er  die  Eile,  womit  er 
die  angebotene  Gastfreiheit  angenommen  hatte) 
aber  er  sah  keine  Gelegenheit,  der  drückenden 
Lage  *u  entrinnen ,  worin  er  sich  selbst  gebrach« 
hatte. 

Caleb  war  so.  ausnehmend  über  seines  Herrn 
öffentliches  und  unpassendes  Geständnifs  der 
gänzlichen  Dürftigkeit  bestürzt,  dafs  er  zwej 
Minuten  lang  nur  in  den,  seit  sechs  Tagen  ua* 
geschornen,  Bart  brummen  konnte:  «Er  ist 
verrückt ,  toll  ,  rein  toll  ,  hat  allen  Verstand 
verloren;  aber  der  Teufel  hole  den  alten  Caleb/' 
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teilte  er,  alle  seine  Erfindungskraft  zusammen- 
nehmend ,  hinzu  ,  «wenn  die  Ehre  der  Familie 
darunter  leiden  soll,  und  wenn  er  so  toll  wäre, 
wie  die  sieben  weisen  Meister  klug  sind.*  Somit 
trat  er  kühnlich  vor ,  und  trotz  aller  Zeichen 
der  Ungeduld  seine!  Herrn ,  fragte  er  sehr  ernst- 
haft: „Ob  er  "die  junge  Dame  nicht  mit  einer 
kleinen  Erfrischung  bedienen  solle  ,  etwa  ein 
Gläschen  Tokaier ,  oder  alten  Sect,  oder  — 

«Still  mit  dieser  unzeitigen  Thorbeit,"  ant- 
wortete der  Junker  streng,  «bringt  die  Pferde 
in  den  Stall,  und  unterbrecht  uns  nicht  ferner 
mit  Euren  Albernheiten/' 

«  Euer  Herrlichkeit  Befehl  wird  vor  allen 
Dingen  befolgt  werden/'  sagte  Ca  leb;  «aber  der 
Sect  und  Tokaier ,  den  anzunehmen  es  Eure« 
hohen  Gästen  nicht  gefällig  ist"  — 

Allein  hier  verkündete  Bucklaw's  (die  Huf- 
schläge der  Pferde  und  die  Klänge  der  Hörner 
ertönende)  Stimme,  dafs  er  mit  dem  größeren 
Theile  des  tapfern  Jagdgefolges  im  Begriff  sejr, 
den  Fufsweg  zum  Schlosse  hinanzusteigen. 

«Ich  will  des  Teufels  seyn , "  sagte  Ca  leb, 
diesem  neuen  Einfall  der  Philister  zum  Trotz 
ein  Herz  fassend,  «wenn  sie  mich  dennoch  aas 
dem  Felde  schlagen  sollen.  Der  Teufelsbraten» 
so  fiel  Volk  herauschleppen !  Die  erwarten,  hier 

4 
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so  viel  Branntewein  zn  finden,  wie  Wasser  im 
Graben  (liefst,  und  er  weifs  doch  genau,  in 
welchem  Zustande  wir  sind.  Aber  ich  wette, 
kann  ich  nur  erst  die  Mäuler  aufsperrenden 
Narren  los  werden ,  welche  ihren  Herren  nach- 
gelaufen sind,  dann  will  ich  schon  Alles  noch 
in  Ordnung  bringen/' 

Und  in  dem  nächsten  Kapitel  soll  der  verehrte 
Leser  die  Mafsregeln  erf^ren,  welche  er  nahm, 
um  seine  kühnen  Entschlüsse  auszuführen. 
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Zehntes  Kapitel. 


Mit  dürrem  Schlund,  mit  schwarzem  Mund 
Sie  gnjften,  als  er  rief. 
Dann  grins'ten  sie,  von  Dank  entzückt; 
Und  als  Ein  Trunk  sie  All9  erquickt , 
Erseufzten  Alle  tief. 

Coleridge's 

Gedicht  vom  alten  Seemann. 


Hajston  von  BucMaw  gehörte  zu  den  Gedan- 
kenlosen ,  welche  niemals  anstehen ,  den  Freund 
einem  Scherze  zu  opfern.  Als  es  bekannt  ward, 
dafs  die  Hauptpersonen  der  Jagdgesellschaft  ihren 
Weg  nach  Wolfs -Fels  genommen  hatten,  erbo- 
ten sich  die  Jager  aus  Höflichkeit,  das  Wild 
dahin  zu  schaffen ,  welches  Anerbieten  von  Buck- 
law,  der  sehr  lebhaft  des  Erstaunens,  womit 
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der  alte  Caleb  den  ganzen  Zug  wurde  ankommen 
sehen,  aber  keinesweges  der  Verlegenheit  ge- 
dachte, welcher  er  seinen  Freund,  den  Haus« 
herrn,  aussetzte,  der  nicht  eingerichtet  war,  so 
zahlreiche  Gesellschaft  zu  empfangen  —  bereit« 
willig  angenommen  ward.  Aber  er  hatte  am 
alten  Caleb  einen  kräftigen  und  gewandten 
Gegner,  der  immer  in  allen  Bedrängnissen  bereit 
war,  nach  seiner  Meinung  passende  Ausflüchte 
und  Entschuldigungen  zu  ersinnen  ,  und  die 
Würde  der  Familie  zu  retten. 

«Dem  Himmel  sey's  gedankt/'  sagte  Caleb  zu 
sich  selber,  <rder  Wind  hat  gestern  den  einen 
Thorflügel  zugeworfen,  und  den  andern  denke 
ich  selber  schon  zuzubringen/' 

Aber  er  wünschte ,  gleich  einem  klugen  Be- 
fehlshaber,  zu  gleicher  Zeit,  wo  möglich,  sich 
erst  des  innern  Feindes  zu  entschlagen  ( und  als 
solchen  betrachtete  er  jeden,  der  afs  und  trank), 
bevor  er  Mafsregeln  nähme,  diejenigen  auszu- 
schliefsen  ,  deren  Annäherung  ihr  fröhlicher 
JLärni  verkündete.  Er  wartete  also  mit  Unge- 
duld ,  bis  sein  Herr  die  zwey  vornehmsten  Gäste 
in  die  Burg  geführt,  worauf  er  sogleich  seine 
Kriegslisten  ins  Werk  setzte.  „Ich  sollte  mei« 
nen,"  sagte  er  zu  der  fremden  Dienerschaft, 
«dais,  wenn  sie  d  ern  Schlofs  die  Ehrß  erweisen. 
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Die  arglosen  feehknechte  *aren  nicht  sobald, 
dem  hinterlistigen  "Winke  zufolge,  hinausgegan- 
gen ,  als  der  ehrliche  Caleb  leine  Zeit  verlor, 
den  vom  Winde  offen  gelassenen  Thorflügel  mit 
einer  Kraft  zuzuwerfen  ,  dafs  der  Schrill  von  dem 
gewölbten  Thurme  bis  zur  Burgmauer  wider» 
hallte.  Nachdem  er  auf  diese  Weise  den  Paf* 
verriegelt,  trat  er  an  ein  schmales  Erkerfenster, 
oder  vielmehr  Schiefsscharte ,  wodurch  in  alten 
Zeiten  die  Burgwächter  alle,  sich  vor  dem  Thore 
meldende  ,  Fremden  zu  erkunden  pflegten« 
Hier  redete  er  die  ausgeschlofsnen  Jager  in 
kurzen  und  kräftigen  Worten  an,  versichernd, 
dafs  die  Burgpforte  während  den  Mahlzeiten  der 
Herrschaft  niemals  geöffnet  würde  —  dafs  Seine 
Herrlichkeit,  der  Junker  von  Ravenswood,  sich, 
nebst  einigen  vornehmen  Gästen  ,  eben  zur  Tafel 
gesetzt  hätte  —  dafs  die  Wirthin  da  unten  im 
Dörfchen  Wolfs  -  Hoffnung  vortrefflichen  Brann- 
tewein  habe ,  wobey  er  eine  dunkle  Hoffnung 
errathen  liefs,  dafs  sein  Herr  die  Zeche  bezahlen 
werde,  obwohl  er  dies  nur  im  zweifelhaften 
orakel mäfsigen  Tone  andeutete;  denn  gleich 
Ludwig  dem  Vierzehnten  stand  Caleb  Balder- 
ston  an,  die  List  bis  zur  wirklichen  Falschheit 
zu  treiben,  und  begnügte  sich,  wo  möglich,  zu 
täuschen,  ohne  doch  eine  ausdrückliche 
Lüge  zu  sagen. 

Diese  Ankündigung  ward  ton  Einigen  mit 
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Erstaunen,  von  Andern  mit  «Gelächter  und 
Schrecken  von  den  ausgeschlossenen  Bedienten 
aufgenommen,  welche  ihr  unbestreitbares  Ein- 
lafsrecht  durch  die  Notwendigkeit  zu  bewei- 
sen sich  bemüheten,  ihrer  gnädigen  Herrschaft 
aufwarten  zu  müssen.  Ca  leb  jedoch  war  nicht 
gestimmt,  eine  Ausnahme  gelten  zu  lassen;  er 
behauptete  seinen  ursprünglichen  Vorschlag  mit 
der  verdriefslichen ,  aber  zweckmässigen  Hart- 
näckigkeit, die  gegen  alle  Ueberzeugung  gewaff- 
net,  und  taub  für  alle  Gründe  ist.  Auch 
Bucklaw  kam  zuletzt,  und  verlangte  in  sehr  er- 
zürntem Tone  den  Einlafs  ,  aber  Galebs  Ent- 
schlufs  war  unerschütterlich. 

«Und  wenn  der  König  von  seinem  Throne 
herabgestiegen  und  vor  dem  Thore  wäre,"  er- 
klärte der  Haushofmeister,  «so  würden  seine 
zehn  Finger  es  dennoch  nicht  gegen  das  einge- 
führte Herkommen  in  der  Familie  Ravenswood.' 
und  seine  Pflicht,  als  ersten  Diener  derselbe»,; 
öffnen . » 

Bucklaw  wurde  nun  auf s  Höchste  entrüstet, 
und  bekräftigte  mit  unzähligen  Flüchen,  dafs  er 
sich  aufs  Unwürdigste  behandelt  fühle ,  ver- 
langte auch  augenblicklich  den  Junker  seihst  zu 
sprechen,  aber  auch  hier  blieb  Galeb  taub. 

«Den  Teufel  soll  er  sehen  ,  äber  nicht  den 
Junker,  bis  er  ausgeschlafen  hat ,  morgen  früh 
wird  er  besser  um  sich  wissen;  es  steht  wahrlich 
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seines  Gleichen  gut  an ,  uns  einen  Schwärm  he* 
trunkener  Jager  über  den  Hals  zu  bringen,  da 
ef  doch  weifs  ,  dafs  kaum  genug  da  ist ,  seinen 
eignen  Durst  zu  löschen.  «So  verschwand  er  vom 
Fenster,  den  Ausgeschlossenen  es  überlassend, 
ihren  Verdrufs ,  wie  sie  könnten ,  zu  ver- 
schlucken. 

Aber  eine  andere  Person,  deren  Gegenwart 
Caleb  in  der  Hitze  des  Streites  übersehen,  hatte 
dem   Ausgange  desselben  in  tiefem  Schweigen 
zugehört»    Es  war  dieses  der  erste  Diener  des 
Fremden,  ein  vertrauter  und  nicht  unwichtiger 
Mann,  derselbe,  der  dem  jungen  Bucklaw  sein 
f     Pferd  angeboten  hatte.  Er  befand  sich  im  Stalle, 
als  Caleb  die  Entfernung  der  übrigen  Diener- 
schaft bewerkstelligte  ,  und  war  durch  diesen  Um« 
stand  nur  dem  Schicksal  entgangen ,  wovor  ihn 
seine  persönliche  Wichtigkeit  sonst  nicht  ge- 
schützt haben  würde.    Er  beobachtete  des  allen 
Mannes  Betragen ,  und  durebschauete  leicht  die 
Beweggründe  desselben.    Da  ihm    nun  seines 
Herrn  Absichten    gegen   Ravenswood  bekannt 
waren,  so  ward  es  ihm  nicht  schwer  zu  errathen, 
was  er  zu  thun  hätte.    Er  trat,  von  Caleb  unbe* 
merkt,  an  den  eben  von  ihm  verlassenen  Platz, 
und   erklärte  der  versammelten  Dienerschaft, 
wie  es  seines  Herrn  Wille  sey,  dafs  Lord  Bittie- 
lirain  s  Gefolge  und  seine  eignen  Leute  in  die 
nächste  Schenke  hinabgehen,  und  dort  alle  erfor* 
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derlichen  Erfrischungen  verlangen  sollten,  wo* 
gegen  er  die  Berichtigung  der  Zeche  über  sich 
nähme. 

Der  lustige  Jagerhaufe  verliefe  nun  das  un- 
gastfreundliche Thor  der  Burg  Wolfs -Fels.  Im 
Hinabsteigen  des  steilen  Weges,  die  knickrige, 
unwürdige  Gemüthsart  des  Eigenthümers  ver- 
fluphend,   und   mit  mehr  als  waidmännischer 
Freyheit  das  Schlofs  nebst  den  Einwohnern  zu 
allen  Teufeln  wünschend.    Bucklaw  selbst,  mit 
manchen   Eigenschaften   ausgerüstet ,    die  ihn 
unter  günstigem  Umständen  zu  einem  würdigen 
und  vernünftigen  Manne  gemacht  haben  würden, 
war  in  seiner  Erziehung  so  sehr  vernachlässigt, 
dafs  er  immer  bereit  war,  in  die  Gedanken  und 
Empfindungen  seiner  Freudengenossen  gleich- 
lautend  einzustimmen.    Die  Lobsprüche,  womit 
man  ihn  kürzlich  erst  überhäuft  hatte,  stellte  er 
den  allgemeinen  Kränkungen  entgegen,  die  Ra- 
venswood erfahren  mufste.  Er  verglich  in  seiner 
Erinnerung  die,  in  der  Burg  Wolfs- Fels  ver- 
lebten, trüben  einförmigen  Tage  mit  der  Heiter* 
keit  seines  gewöhnlichen  Lebens  —  er  empfand 
mit  bitterer  Entrüstung  seine  Ausschliefsung  aus 
dem  Schlosse,  in  welcher  er  eine  grobe  Beschim- 
pfung sah.  und  alle  diese  vermischten  Gefühle 
brachten  ihn  dahin,  jede  Verbindung  mit  dem 
Junker  von  Ravenswood  abzubrechen. 

Bey  seinem  Eintritte  in   die  Schenke  des 
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auf  einen,  so  eben  vom  Pferde  steigenden,  alten 
Bekannten.  Es  war  niemand  anders  ,  als  der 
sehr  achtbare  Hauptmann  Craigengclt,  der  äugen* 
blicklich  auf  ihn  zukam,  und  ohne  sich,  wie  es 
schien,  nur  im  Mindesten  der  Gleichgültigkeit 
zu  erinnern,  womit  sie  sich  getrennt  hatten,  ihn 
mit  einem  möglichst  warmen  Händedruck  be- 
grüfste.  Ein  warmer  Händedruck  gehörte  zu 
den  Dingen ,  die  Bucklaw  herzlich  zu  erwiedern 
nie  unterlassen  konnte,  und  Craigengelt  hatte 
nicht  sobald  den  Druck  seiner  Finger  gefühlt, 
als  er  genau  wufste ,  wie  er  mit  ihm  stand. 

«Lang  lebe  Bucklaw ! M  rief  es  aus.  «Ja,  in 
dieser  bösen  Weit  können  hie  und  da  ehrliche 
Leute  noch  leben. *  (Die Jacobiten  jenes  Zeit- 
punktes  pflegten  ,  wie  wir  bemerken  müssen ,  und 
ohne  dafs  wir  wissen,  mit  welchem  Rechte,  das 
Wort  ehrliche  Leute,  als  eine  bestimmte 
Bezeichnung  ihrer  Parthey ,  zu  gebrauchen.) 

«Und  Andere  daneben,  wie  es  scheint,11  ant- 
wortete Bucklaw;  „denn  wie  kämt  Ihr  sonst 
bieher,  mein  alter  Capitain?» 

aWer,  ich?  Ich  bin  so  frey ,  wie  Wind  und 
Wetter,  die  weder  Steuern  noch  Zinsen  bezah- 
len; alles  ist  abgemacht,  alles  bey gelegt  mit 
den  ehrlichen  alten  Karren ,  in  dem  alten 
Rauchneste,  dem  Edinburg.  —  Pah,  pah!  si*x 
wagten  es  nicht ,  mich  nur  eine  Woche  fest  zu 
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halten ,  ein  Gewisser  hat  Bessere  Freunde  unter 
ihnen,  als  Ihr  ahnet,  und  kann  einem  Freunde 
dienen,  wenn  man's  am  wenigsten  glaubt.*1  , 

«Pah!*  antwortete  Hayston,  der  seinen  Mann 
genau  kannte  und  verachtete,  «nichts  von  Eurem 
trügerischen  Kauderwelsch ;  sagt  gerade  'raus, 
seyd  Ihr  wirklich  frey  und  in  Sicherheit  ?w 

«Vollkommen  frey  und  sicher,  und  ich  kam, 
Euch  zu  melden,  dafs  Ihr  Euch  nicht  länger 
verbergen  dürft. }> 

«Also  nennt  Ihr  Euch  vermuthlich  meinen 
Freund ,  Capitain  Craigengelt  ?  11  versestze 
Bucklaw. 

«Freund!"  rief  Craigengelt,  «das  mein*  ich; 
ich  bin  Dein  leibhafter  «Achates11,  wie  ich  Stu- 
denten oft  sagen  hörte.  Hand  und  Schwert, 
Boot  und  Baum  ,  Leib  und  Leben.  Dein ,  auf 
Leben  und  Tod !* 

«Das  will  ich  den  Augenblick  erproben, **  ver- 
setzte Bucklaw.  «Du  bist  niemals  ohne  Geld* 
wie  Du  auch  dazu  kommen  mögest,  leihe  mir 
erstlich  zwey  Goldstücke,  diesen  ehrlichen  Ker- 
len den  Staub  aus  den  Kehlen  zu  spühlen ,  und 
dann»  — 

«Zwey  Goldstücke?  —  Zwanzig  sind  zu  Dei- 
nem Dienste  ,  mein  Junge,  und  noch  zwanzig 
hinterdrein !  * 

„Wie?~sprichst  Du  so?»  sagte  Bucklaw,  inne 
haltend ,  da  sein  natürlicher  Scharfsinn  ihm  unter 
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ero  solche  Uebermafs  von  Freygebigkeit  irgend 
einen  besondern  Beweggrund  argwohnen  ließ. 
«Craigengelt ,w  fuhr  er  fort,  «Ihr  seyd  entweder 
in  vollem  Ernste  ein  -rechtlicher  Kerl ,  und  ich 
weifs  nicht,  wie  ich  das  reimen  soll,  oder  Ihr 
seyd  pfiffiger  ,  als  ich  dachte ,  und  auch  das 
kann  ich  kaum  glauben.11 

«Eh  bienf  tun  riempiche  pas  Vaufre ! *  sagte 
Craigengelt;  «doch  nimm!  das  Gold  ist  so  gut, 
als  je  weiches  gewogen  ward. w 

Mit  diesen  Worten  drückte  er  einen  Haufen 
Goldstucke  in  Bucklaw's  Hand  ,  welcher  sie 
unbesehn  und  ungezählt ,  nur  mit  der  Bemer- 
kung^ einsteckte  ,  dafs  er  in  so  beschränkten 
Umständen  wäre,  dafs  er  sich  durchaus  müsse 
anwerben  lassen  ,  und  wenn  ihm  der  Teufel 
selbst  das  Handgeld  böte» 

Daraufrief  er,  sich  vom  Hauptmann  abwen- 
dend, den  Jägern  zu;  «Kommt  mit  mir,  Bur- 
sche! Kommt,  trinkt!  Alles  auf  meine  Rech- 
nung !  »  — 

« Hoch  lebe  Sucklaw!"  jubelte  der  gesammle 
Chor:  «Und  verdammt  sey  der,  welcher  die 
Jagdlust  theilte,  und  die  Jäger  sa  trocken  läfst, 
wie  ein  Trommelfell sagte  ein  Anderer. 

«Das  Haus  Ravenswood  war  einst  ein  gutes 
und  geehrtes  Haus  hier  zu  Lande , "  bemerkte 
ein  alter  Mann, ^« aber  heut  zu  Tage  hat  es  sein. 
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Anselm  verloren ,  und  der  Janker  Hat  sich  wie 
ein  filziger  Lump  bewiesen.19 

Und  mit  diesem  Ausspruch ,  dem  alle  Höret 
beypflichteten ,  stürmten  sie  in  die  Schenke,  wo 
sie  bis  spät  in  die  Nacht  zechten,  ßucklaws 
lustiges  Temperament  gestattete  ihm  selten,  in 
der  Wahl  seiner  Genossen  mit  Zartsinn  zu  ver- 
fahren, und  bey  dieser  Gelegenheit,  wo  seine 
fröhliche  TrinMust  von  langer  Enthaltsamkeit, 
ja  ,  fast  Entsagung ,  noch  mehr  gesteigert  ward, 
fühlte  er  sich  in  Anführung  des  Gelages  so  voll- 
kommen glücklich,  als  ob  seine  Gesellen  lauter  ' 
Fürstensöhne  gewesen  wären.  Craigengelt  hatte 
seine  eignen  Absichten  ,  Bucklaw's  Neigungen 
auf  den  höchsten  Grad  zu  kirren  ,  und  da  er 
überdies  eine  gewisse  gemeine  Laune ,  viel  Un- 
verschämtheit,  und  das  Talent,  ein  munteres 
Lied  zu  singen ,  wie  auch  eine  genaue  Kenntnifs 
von  der  Gemüthsart  seines  wiedergewonnenen 
Gefährten  besafs;  so  gelang  es  ihm  leicht,  ihn, 
ihrem  Zusammentreffen  zu  Ehren  ,  über  und 
über  in  die  Fröhlichkeit  eines  Räuschchens  zu 
verstricken. 

Ein  Auftritt  ganz  anderer  Art  begab  sich  unter- 
dessen in  der  Burg  Wolfs -Fels.  Als  der  Junker 
von  Ravenswood ,  zu  sehr  mit  seinen  eignen 
trüben  Betrachtungen  beschäftigt,  als  Calebs  Be- 
tragen beachten  zu  können ,  den  Burghof  veiv 
liefs ,  führte  er  seine  Gäste  in  die  gro£$e  Halle 
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des  Schlosses,  welche  der  unermüdliche  Balder- 
ston  (aus  Neigung  oder  Gewohnheit,  von  früh 
Morgens  bis  Abends  spät  beschäftigt )  nach  und 
nach  ▼OD  den  zerstreuten  Denkmalen  des  Be- 
gräbnifs  -  Schmauses  gesäubert,  und  zu  einiger 
Ordnung  hergestellt  hatte;  aber  bey  aller  Ge- 
schicklichkeit und  Muhe,  womit  er  die  geringe 
Möblirung  derselben  vorteilhaft  aufzustützen 
suchte,  hatte  er  doch  den  dunkeln  Wänden  ihr 
nacktes  Aussehn  nicht  nehmen  können.  Die 
schmalen  ,  in  tiefen  Erkern  den  dicken  Wänden 
eingesetzte,  Fenster  schienen  eher  dazu  bestimmt, 
das  heitere  Tageslicht  auszusehliefsen ,  als  ein- 
zulassen ,  und  die  schwarze  donnerschwere  Wolke 
vermehrte  noch  die  Dunkelheit« 

Als  der  Junier  Mifs  Ashton  mit  der  Grazie 
eines  wohlerzogenen  Jünglings  damaliger  Zeit, 
dennoch  aber  nicht  ohne  eine  gewisse  Steifheit 
und  Verlegenheit  im  Benehmen,  nach  dem  obern 
Ende  des  Saales  führte,  und  ihr  Vater  noch  der 
Thür  nahe  stand  ,  um  sich  seines  Hutes  und 
Mantels  zu  entledigen,  traf  plötzlich  der  Knall 
des  zugeworfenen  Thores  Edgars  Ohr,  bey  wel- 
chem Tone  auch  der  Fremde  zusammenfuhr, 
hastig  auf  das  Fenster  zuschritt,  und  dann  den 
Burgherrn  mit  einem  Blicke  voll  Unruhe  an- 
schaute,  als  er  das  Burgthor  geschlossen  und» 
seine  Dienerschaft  ausser  demselben  erblickte. 
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«Ihr  habt  nichts  zu  fürchten,*  sagte  Ravens- 
wood  ernst,  «dieses  Dach  kann  noch  Schutz 
gewähren,  wenn  auch  sonst  keinen  Willkom- 
men. Aber  mich  däucht ,*  fügte  er  hinzu,  «es 
ist  Zeit,  dafs  ich  erfahre,  wer  meinen  verfalle«» 
neu  Wohnsitz  so  höchlich  beehrt?* 

Die  junge  Dame  verharrte  schweigend  und 
bewegungslos,  und  ihr  Vater,  an  den  die  Frage 
unmittelbar  gerichtet  war ,  schien  sich  in  der 
Lage  eines  Schauspielers  zu  befinden ,  der  eine 
Rolle  zu  übernehmen  gewagt  hat,  deren  Dar- 
stellung er  sich  nicht  gewachsen  fühlt,  und 
gerade  da  eine  Pause  macht,  wo  man  seiner 
Rede  entgegen  sieht.  Während  er  sich  bemühete, 
seine  Verlegenheit  mit  manchen  kleinen  Form»' 
lichkeiten  im  Betragen  zu  .bedecken ,  war  es 
augenscheinlich,  dafs  wahrend  seiner  Verbeugung 
der  eine  Fufs  vorwärts,  als  um  sich  zu  nähern,' 
der  andere  rückwärts  rutschte ,  als  ob  er  zu 
entwischen«  trachte,  und  als  er  die  Kappe  seines 
Mantels  losknüpfte,  und  von  seinem  Gesiebte 
schob,  tappten  seine  Finger  umher,  als  ob  der 
eine  mit  verrostetem  Eisen  gekettet,  und  der 
andere  schwer  wie  Bley  gewesen  wäre.  Die 
Dunkelheit  nahm  immer  zu,  als  habe  sie  jene 
Verhüllungen  ersetzen  wollen,  die  er  mit  so 
augenscheinlichem  Widerwillen  ablegte.  Pes 
Junkers  Ungeduld  stieg  in  eben  dem  Verhältnifs, 
wie  der  Fremde  zögerte,  und  er  schien  mit  einer 
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\  heftigen  Bewegung ,  die  aber  wohl  In  einer 
andern  Ursache  begründet  seyn  mochte ,  zu 
kämpfen.  Nur  mit  Mühe  unterdrückte  er  sein 
Verlangen,  zu  reden  ,  -während  der  Fremde  au** 
genschein  lieh  keine  Werte  finden  konnte,  um 
das  auszudrücken,  was,  wie  er  wohl  fühlte»  ge- 
sagt werden  mufste.  Endlich  durchbrach  Edgars 
Ungeduld  die  Schranken ,  die  er  sich  selbst  ge- 
zogen hatte. 

«Ich  bemerke,»  sagte  er,  «dafs  Sir  William 
Ashton  sich  ungern  selber  in  dem  Schlosse 
Wolfs -Fels  ankündigen  will.1» 

«Ich  hoffte,  es  wäre  unnöthig,»  sagte  der  Lord 
Grofssiegefbewahrer ,  von  seinem  Stillschweigen 
erlöst ,  wie  ein  Gespenst  durch  die  Stimme  des 
Beschwörers,  «und  ich  bin  Euch  sehr  verbunden, 
Junker ,  dafs  Ihr  das  Eis  mit  einemmal  gebrochen 
habt,  da  Umstände  —  lafst  mich  es  Unglück-, 
liehe  Umstände   nennen  —  uns   die  Selbst- 

,     einführung  ganz  besonders  unangenehm  finden 
liefsen.  * 

«Ich  darf  also,»  versetzte  der  Junker  von  Ra- 
venswood ernst,  «die  Ehre  dieses  Besuchs  nicht 
wie  eine  blofse  Zufälligkeit  betrachten?" 

«Da  müssen  wir  ein  wenig  unterscheiden,9 
entgegnete  der  Lord,  einen  Anschein  von  Unbe- 
fangenheit annehmend,  der  seinem  Herzen  viel- 
leicht fremd  war;  «ich  habe  diese  Ehre  schon 
«eit  geraumer  Zeit  dringend  gesucht,  würde  sie 
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aber  wohl  oline  den  günstigen  Zufall  mit  dem 
Gewitter  sobald  noch  nicht  erlangt  haben  ;  meine 
Tochter  und  ich  sind  ihm  bejde  gleich  dankbar, 
uns  zu  der  Gelegenheit  verholfen  zu  haben,  dem 
braven  Manne,  dem  wir  unsere  Lebensrettung 
verdanken,  unsere  Gefühle  darüber  aussprechen 
tu  können.* 

Der  Haft ,  welcher  in  alten  Zeiten  die  hohen 
Familien  Schottlands  trennte,  hatte  nur  wenig 
Ten  seiner  Bitterkeit  verloren ,  wenn  er  auch 
•nicht  mehr  in  offene  Gewalttätigkeiten  aus- 
brach. Nicht  die  Gefühle,  die  Ravenswood  für 
Lueie  Ashton  zu  nähten  begann,  nicht  die,  sei- 
nen Gästen  schuldige,  Gastlichkeit  vermochten 
die  heftige,  obwohl  ernstlich  bekämpfte,  Ge- 
mütsbewegung gänzlich  zu  besiegen  >  die  in 
Edgars  Brust,  als  er  den  Feind  seines  Vaters  in 
der  Halle  einer  Familie  erblickte,  deren  Sturz 
er  gröfstentheils  herbeigeführt,  aufloderte»  Seine 
funkelnden  Blicke  schweiften  vom  Vate/  auf  die 
Tochter  mit  einer  Unschlüssigkeit,  deren  feste 
Bestimmung  William  Ashton  abzuwarten  nicht 
für  rathsam  hielt«  Er  hatte  seinen  Mantel  ab- 
geworfen, und  löste  nun  die  Larve  seiner 
Tochter. 

«Liebste  Lucie,*  sprach  er,  sie  zu  Ravens- 
wood führend,  «lege  Deine  Larve  ab,  und  lafs 
uns  dem  Junker  unsern  Dank  offen  und  mit  un- 
verhülltem Antlitze  darbringend  ,  < 
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«Wenn  er  ihn  gütig  annehmen  will,»  var 
alles,  was  Lucie  sagte,  aber  mit  einer  so  süfsen, 
den  schönen  Sinn  andeutenden  Stimme,  dafs  sie 
den  erfahrnen  kalten  Empfang  sowohl  empfin* 
de,  als  verzeihe,  dafs  diese,  von  einem  so 
schuldlosen  und  schönen  Wesen  kommenden, 
Worte  des  Junkers  Brust  mit  einem  tiefen  Vor- 
wurf über  seine  Harte  durchschnitten.  Er  mur- 
melte etwas  von  Ueberraschung  —  von  Verle- 
genheit —  und  begrüfste  sie,  nach  der  Sitte 
damaliger  Zeit  ,  nach  einer  endlichen ,  sehr 
warmen  Versicherung,  wie  glücklich  er  sey ,  ihr 
unter  seinem  Dache  Schutz  anbieten  zu  können, 
mit  einem  Kusse  auf  die  Wangen.  Edgar  hielt 
noch  immer  ihre  Hand,  die  er  in  traulicher 
Höflichkeit  ergriffen  hatte;  ein  Erröthen,  das 
ein  ungewöhnliches  Gewicht  auf  diese  gebräuch- 
liche Begrüfsung  zu  legen  schien,  glühete  noch 
auf  Luciens  reizendem  Antlitze,  als  das  Gemach 
durch  einen  plötzlichen  Blitzstrahl  erleuchtet, 
und  alle  Dunkelheit  augenblicklich  verscheucht 
ward  ;  jeder  Gegenstand  war  für  einen  Augen- 
blick deutlich  zu  schauen.  Die  schlanke,  fast 
hinsinkende  Gestalt  Luciens  ,  der  wohlgebildete, 
stattliche  Jüngling  mit  seinen  finstern  Zügen  und 
dem  feurigen ,  wenn  auch  unentschlossenen  Aus* 
drucke  seiner  Augen ,  die  alten ,  an  den  Wan- 
den umherhängenden,  Wappenschilder,  alle» 
erschien  dem  Lord  auf  eine  Minute  hell  im 
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rothen  funkelnden  Lichte.  Dem  verschwinden- 
den Glänze  folgte^  sogleich  ein  furchtbarer  Don- 
nerschlag (das  Gewitter  hing  gerade  über  dem 
Schlosse)*  und  der  Knall  war  so  heftig,  dafs 
die  alte  Burg  in  ihren  Grundvesten  erbebte,  und 
jeder  Einwohner  fürchtete,  unter  den  Trümmern 
begraben  zu  werden.  Der  seit  Jahrhunderten 
unberührte  Rufs  rauschte  aus  hohen  thurmartigen 
Schornsteinen  herab,  Wolken  von  Kalk  und 
Staub  flogen  von  den  Wänden  ,  und  mehrere 
schwere  Steinmassen  rissen  sich,  entweder  von 
dem  wirklich  einschlagenden  Blitze  getroffen, 
oder  vom  Drucke  der  Luft  geschleudert,  von  den 
morschen  Wällen  K>s ,  und  stürzten  mit  Ge- 
rassel in  das  heulende  Meer.  Der  alte  Begrün- 
der der  Burg  schien  auf  dem  Sturm  daher  zu 
fahren ,  und  sein  Mifsfallen  an  der  Versöhnung 
seines  Enkels  mit  dem  Feinde  seines  Hauses  zu 
bezeugen*. 

Die  Bestürzung  war  allgemein ,  und  nur  die 
gemeinschaftlichen  Bemühungen  des  Lords  wie 
des  Junkers  vermochten  Lucien  vor  einer  Oha- 
macht zu  bewahren.  So  war  Edgar  zum  zweyten- 
male  in  der  zartesten  und  gefährlichsten  aller 
Aufgaben  verwickelt  — ■  einem  schönen  und  hülf- 
losen Wesen  ,  dessen  Bild  schon  in  einer  ähn- 
lichen Lage  gesehen ,  im  Wachen  und  Schlum- 
mer seine  Lieblingsvorstellung  geworden  war , 
hülfreich  beizustehen»    Wenn  der  Schutzgeist 
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des  Hauses  wirklich  eine  Verbindung  zwischen 
Edgar  und  seinem  schönen  Gaste  verwarf,  so 
waren  die  Mittel,  wodurch  er  seine  Meinung  zu 
erkennen  gab,  doch  so  unglücklich  gewählt,  als 
wäre  er  nur  ein  Sterblicher  gewesen.  Die  klei- 
nen, so  unumgänglich  nöthigen  Aufmerksamkei- 
ten, die  junge  Dame  zu  beruhigen,  und  ihr  zu 
einiger  Fassung  zu  verhelfen,  mufsten  den  Junker 
unumgänglich  in  so  nahe  Beziehung  mit  ihrem 
Vater  bringen ,  als  nöthig  war ,  für  den  Augen- 
blick wenigstens  die  Schranken  ererbter  Feind- 
schaft niederzureissen.  Sich  rauh  oder  nur  kalt 
gegen  einen  alten  Mann  zu  benehmen  ,  dessen 
Tochter  (und  solche  Tochter!)  von  Schrecken 
überwältigt  vor  ihnen  lag,  und  zwar  unter  sei« 
nem  eignen  Dache  —  es  war  unmöglich;  und 
als  nun  Lucie ,  jedem  eine  Hand  darreichend, 
beyden  für  ihre  Güte  dankte,  empfand  Edgar, 
dafs  feindselige  Gefühle  gegen  den  Lord  nicht 
die  vorherrschenden  in  seinem  Busen  waren. 

Das  Wetter,  der  Gesundheitszustand  des  Frau» 
leins,  die  Entfernung  ihrer  Dienerschaft,  alles 
machte  ihre  Abreise  nach  dem  fünf  Meilen  *) 
entlegenen  Hause  des  Lord  Bittlebrain  durchaus 
unmöglich  |   und  der  Junker  konnte,  den  Ge* 


*)  Fünf  Englische  machen  bey  uns  eine  Deut- 
sche Meile. 
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gewöhnlicher  Höflichkeit  gemäfs,  nicht 
umhin ,  ihr  für  den  Rest  des  Tages ,  wie  für  die 
folgende  Nacht,  sein  Haus  anzubieten,  aber  ein 
minder  sanfter  Ausdruck,  ein,  seinen  finstern 
Zügen  anpassender.  Blick  ward  bey  der  Bemer- 
g  vorherrschend ,  wie  ärmlich  er  für  die 
Bewirthung  seiner  Gäste  eingerichtet  wäre« 

«Ich  bitte,  erwähnt  doch  der  kleinen  Mängel 
nicht,  *  fiel  der  Lord  eifrig  ein  ,  um  ihn  zu 
unterbrechen,  und  der  Erwähnung  eines  beun- 
ruhigenden  Gegenstandes   zuvor   zu  kommen« 
•»Ihr  seyd  entschlossen,  aufs  feste  Land  zu  rei- 
sen ,  und  also  ist  Euer  Haus  nicht  eingerichtet, 
das  ist  sehr  begreiflich  J  aber  wenn  Ihr  Umstände 
machen  wolltet,  so  würdet  Ihr  uns  nölhigen,  im 
Dörfchen  ein  Unterkommen  zu  suchen. M 

Eben   war  der  Junker  im  Begriff,  zu  antwor- 
te* ,  da  öffnete  sich  die  Thür,  und  Caleb  Bal- 
rston  stürzte  herein. 
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Eilftcs  Kapitel. 


Gib  ihnen  Speise  g'nug,  Frau!  ein  halb  Huhn, 
Alt  —  nicht  frisch,  auch  Sardellen ;  rieht9  an! 
TVürze;  sied's  nur  —  neue  Brühe  giefs  drüber ß 
Starke  Zwiebeln  daran,  so  schmeckt's  niemand. 

Der  Liebe  Pilgerfahrt. 


Der,  jeden  Hörer  betäubende,  Donnerschlag 
halte  den  kühnen  und  erfinderischen  Geist  Ca- 
lebs,  dieser  Blume  aller  Haushofmeister,  nur 
lebendiger  geweckt;  fast  noch  bevor  das  Getöse 
verhallet,  und  jedermann  gewifs  war,  ob  die 
alte  Burg  zusammenstürzen  ,  oder  feststehen 
würde,  rief  Cäleb:  «Nun,  dem  Himmel  sey** 
gedankt,  das  kommt  erwünscht ! »  Dannverranv 
meite  er  die  Küchenthüre  vor  den  Augen  des 
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fremden  Dieners ,  dfen  et  vom  Thöre  zurück- 
kommen sah.  «Wie  zum  Teufel  ist  der  hinein* 
gekommen ?*  brummte  er  in  den  Bart;  «doch 
ich  schere  mich  nichts  d'rum;  aber  Mysie,  was 
sitzest  Du  da  im  Kamine,  schreyend  und  zit- 
ternd? Komm  her,  oder  nein,  bleib  wo  Du 
bist,  und  heul'  so  laut  Du  kannst,  Du  bist  ja 
sonst  zu  nichts  nutze ;  lauter,  läutert  Du  alter 
Satan  /  heule  lauter,  dafs  es  die  Herrschaft  in 
der  Halle  hört,  ich  habe  Dich  ja  wohl  eher 
um  geringere  Ursache  wie  einen  Brumm bafs 
knurren  hören.  Und  halt!  hinunter  mit  dem 
Bettel  !» 

Mit  diesen  Worten  warf  er  durchweinen  Peit- 
.  schenschlag  eine  Menge  Zinn  und  irdenes  Geschirr 
vom  Küchengesimse«  Er  erhob  seine  Stimme 
dermaüsen  zwischen  dem  Geräusch ,  schrie  und 
brüllte  auf  eine  Weise,  die  Mjsies  krankhafte 
Furcht  vor  dem  Gewitter  in  die  Besorgnifs  um- 
wandelte ,  ihr  alter  Dienstcamerad  sey  verrückt 
geworden.  «Da  hat  er  alles  das  Bischen  Ce» 
schirr  herabgeworfen  /'  jammerte  sie,  «den  ein- 
zigen Napf,  ein  Bischen  Milchsuppe  darin  an- 
zurichten ,  auch  des  Junkers  Schüssel  hat  er 
zerbrochen  :  Gott  steh  uns  bey  !  das  Donner- 
wetter hat  den  alten  Mann  toll  gemacht. * 

„Halt  das  Maul,  Du  Hexe!»  rief  Caleb,  in 
dem  stürmischen  ,  ihn  überwältigenden  Sieg*- 

gefühl  einer  glücklichen  Erfindung^  «allem  ist 
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nun  vorgebeugt  —  dem  Mittagessen  und  allem 
Uebrigen.  Der  Donner  bat's  gethan,  wie  man 
die  Hand  zusammenschlagt/' 

«Der  arme  Mann,  er  ist  vollkommen  abwe- 
send/' sagte  Mysie,  ihn  mit  einem ,  von  Furcht 
and  Mitleid  gemischten  Blick  betrachtend.  «Ich 
wünsche  nur,  er  möge  bald  wieder  zu  sieb  selbst 
kommen/' 

«Hör',  Du  Alte!»  sagte  Caleb,  noch  immer 
frohlockend  ,  einer  ihm  unvermeidlich  scheinen- 
den Verlegenheit  entgangen  zu  seyn:  «Lafs  deu 
fremden  Mann  auf  keine  Weise  in  die  Küche, 
schwöre,  dÄ  Donnerwetter  sey  im  Schornsteine 
heruntergefahren  ,  und  habe  das  beste  Mittags« 
mahl  zu  Grunde  gerichtet,  so  Du  je  auf  dem 
Heerde  gehabt.  Rindfleisch  —  Speck  —  Zick- 
chen —  Lerchen  —  Hühnchen  —  wildes  Geflügel 
—  Wildprett  und  was  sonst  noch  alles»  Treibe 
was  Du  willst ,  kümmere  Dich  nicht  um  die 
Kosten  —  ich  will  jetzt  hinauf  in  den  Saal; 
mache  Du  nur  so  viel  Verwirrung  9  als  Du  kannst, 
aber  lafs  um  des  Himmels  willen  den  fremden 
Diener  nicht  in  die  Küche." 

Nach  allen  diesen ,  seiner  Verbündeten  gege- 
benen ,  Verhaltungsregeln  verfügte  sich  Caleb 
hinauf  nach  der  Halle ,  als  er  aber,  einen  Augen 
blick  inne  haltend,  durch  ein,  für  die  Bequem- 
lichkeit künftiger  Diener  in  dieThüre  gebohrtes. 
Loch  lauschte,  und  Mifs  Asbtons  Zustand  er- 
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blickte ,  hatte  er  Verstand  genug  ,  eine  kleine 
Pause  zu  machen ,  sowohl  um  den  Schrecken  der 
Dame  nicht  zu  erneuern,  als  auch  sich  selbst 
bey  der  Erzählung  von  den  zerstörenden  Wir- 
kungen des  Gewitters  die  möglichste  Aufmerk- 
samkeit zu  sichern.  Sobald  er  wahrnahm,  dafs 
die  Fremde  sich  erholt  hatte,  und  die  Unter- 
haltung die  Bewirthung  zu  berühren  begann,  hielt 
er  es  für  Zeit,  auf  die,  im  vorigen  Kapitel  er- 
wähnte, Art  in  das  Gemach  zu  stürzen* 

et  Ach  Gott ,  ach  Gott ,  solch  ein  Unglück 
mufste  dem  Hause  Ravenswood  widerfahren,  und 
mufs  ich  leben,  um  es  zu  sehn?* 

«Was  ist  geschehn,  Caleb?»  fragte  sein  Herr 
etwas  bestürzt.  «Ist  ein  Theil  des  Schlosses  ein- 
gefallen ?* 

«Schlofs  gefallen?  —  Nein;  aber  der  Rufs 
ist  heruntergefallen,  und  der  Donner  fuhr  gerade 
den  Küchenschornstein  herab,  und  alles  liegt 
umher,  hie  und  da,  holterpolter  durch  einander, 
und  nichts  ist  übrig  geblieben  im  Hause,  so 
vornehmen  Gästen  (hierbey  machte  er  einen 
tiefen  Bückling  gegen  Ashton  und  seine  Tochter) 
ein  anständiges  Mittag  -  oder  Abendmahl  vor- 
setzen zu  können/' 

«Das  glaube  ich  Euch  gern,»  antwortete  Ra. 
venswood  trocken. 

Hier  warf  Balderston  seinem  Herrn  einen 
halb  verdrießlichen,  halb  liehenden  Blick  zu, 
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und  redete  ihn  unmittelbar  mit  den  Worten  an: 
«Ich  hatte  zwar  keine  grofse  Vorbereitungen 
gemacht ,  nur  ein  Paar  Schüsselchen  Eurer 
Herrlichkeit  gewöhnlicher  Tafel  hinzugefügt , 
'petit  couvert',  wie  sie  im  Louvre  sagen.  Nur 
drey  Gänge  und  ein  Nachtisch/' 

«Behalte  Deinen  unerträglichen  Unsinn  für 
Dich  rief  Edgar ,  durch  die  Dienstfertigkeit 
des  Alten  verletzt,  aus;  nicht  wissend,  wie  er 
ihm  widersprechen  möchte  ,  ohne  noch  mehr 
lächerlichere  Auftritte  herbeyzuführen, 

Caleb  ersah  seinen  Vortheil ,  und  besohl  ofs, 
ihn  zu  benutzen.  Sobald  er  bemerkte ,  dafs  des 
Lords  Diener  hereinkam ,  und  einige  Worte 
hei rji lieh  zu  seinem  Herrn  sprach,  flüsterte  er 
dem  Junker  zu:  «Schweigt  um  des  Himmels 
willen;  Sir,  wenn  ich  nun  meine  Seele  dran 
wagen,  und  für  die  Ehre  der  Familie  lügen  will, 
was  geht's  Euch  an  P  Wenn  Ihr  mich  ruhig  zu- 
frieden lafst,  so  will  ich  mein  Gastmahl  mäfsig 
einrichten,  aber  wenn  Ihr  mir  widersprecht,  der 
Teufel  hol'  mich  ,  wenn  ich  Euch  nicht  eine 
Tafel  anrichte,  wie  sie  einem  Herzog  gebührt. * 

Ravenswood  glaubte  selber,  es  wSre  am  besten 
gethan,  den  dienstfertigen  Alten  gewähren  zu 
lassen ,  worauf  dieser  an  seinen  Fingern  das 
ganze  Mittagessen  herzuzahlen  begann:  «Nein, 
nicht  viel  war  bereit  für  vier  Personen  von 
Stande.  Erster  Gang:  Capaunen  in  einer  weifsea 
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Sauce,  gebratenes  La  mm  eben,  und  PockeWchwei- 
nc  fleisch  (mit  Erlaubnifs  zu  sagen).  Zweyter  , 
Gaug :  Hasenbraten,  Butterkrebse,  Kalbfleisch 
mit  einer  Florentiner  Brühe.  Dritter  Gang:  Ein 
schwarzer  Birkhahn,  ach  leider,  ist  er  jetzt  von 
Rufs  schwarz  genug;  ein  Rosinen -Pudding,  eine 
Torte,  Kuchen  und  allerhand  anderes  Zucker» 
werk,  nebst  Eingemachtes.  Das  ist  alles, n  fügte 
er  kleinlaut  hinzu  (das  Mi  fs  fallen  seines  Herrn 
bemerkend),  „Aepfel  und  Birnen  ungerechnet,11 
Mifs  Ashton  hatte  sich  nach  und  nach  so  weit 
gesammelt,  dafs  sie  bemerken  konnte,  was  um 
sie  her  vorging.  Und  als  sie  den  Uninuth  des 
Junkers,  so  wie  die  Mühe,  welche  er  sich  gab, 
denselben  zu  bekämpfen  ,  sah  ,  fiel  ihr  der  ko- 
mische Gegensatz,  den  Calebs  Beschreibung  sei- 
nes eingebildeten  Gastmahls  dazu  bildete,  so 
lustig  auf,  dafs  sie,  trotz  aller  Anstrengung  sich 
zu  bezwingen,  in  ein  unaufhaltbares  Lachen 
ausbrach,  worin  ihr  Vater,  obwohl  gemässigter, 
und  endlich  sogar  der  Junker  selbst  einstimmte, 
wenn  auch  dieser  empfand ,  dafs  der  Scherz  auf 
seine  Rosten  gemacht  wurde.  Ihr  fröhliches 
Gelächter  (denn  sehr  oft  lafst  ein  Auftritt  den 
Leser  kalt ,  indefs  er  dem  Zuschauer  höchst  pos- 
sierlich erscheint)  ward  mehrmals  erneuet,  und 
schallte  durch  die  alte  gewölbte  Halle,  während 
Caleb  mit  einem  Ansehen  von  ernsthafter,  ja 
sogar  erzürnter  Würde  dastand ,  wodurch  das 
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Lächerlich*  des  Auftrittes,  wie  'die  Lust  der 
Zuschauer ,  um  ein  Merkliches  erhöhet  wurde. 

Als  diese  endlich,  vom  Lachen  erschöpft,  still 
geworden  waren ,  rief  er  mit  wenigen  Umstan- 
den aus:  «Der  Teufel  sitzt  in  den  vornehmen 
Leuten,  sie  frühstücken  so  herrlich,  dafs  der 
Verlust  des  köstlichsten  Mittagsessens  ihnen  so 
viel  Spafs  macht,  als  hätten  sie  den  lustigsten 
Schwank  mit  angehört,  aber  wenn  Eure  Herr- 
lichkeiten so  wenig  im  Magen  hätten,  wie  Caleb 
Balderston  ,  eine  so  traurige  Begebenheit  würde 
Euch  keinen  solchen  Spafs  machen." 

Dieser  ungeschminkte  Ausbruch  der  Empfind- 
lichkeit erregte  die  Lachlust  der  Gesellschaft  von 
neuem,  worin  der  arme  Caleb  nicht  nur  eino 
Beleidigung  der  Würde  des  Hauses  ,  sondern 
auch  seiner  eignen  Beredsamkeit,  womit  er  den 
vorgegebenen  Verlust  geschildert  hatte,  erblickte; 
—  die  Beschreibung  eines  Mittagsmahls  (so  be- 
klagte er  sich  nächst  dem  gegen  Mysie),  das 
einem  Gesättigten  Appetit  hätte  geben  können  — 
und  sie  haben  nur  darüber  gelacht.  — 

«Aber,"  sagte  Mifs  As h ton,  sich  so  ernsthaft 
zusammen  nehmend,  als  nur  immer  möglich, 
«sind  denn  alle  diese  Leckerbissen  so  gänzlich 
zerstört,  dafs  nicht  etwas  davon  gerettet  werden 
könnte?* 

«Gerettet,  Mylad-y?  Was  wollt  Ihr  aus  Rufs 
und  Asche  noch  retten ?  Habt  die  Gnada,  Euch 
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selber  herunter  zu  verfugen ,  Euch  in  unserer 
Küche  umzusehen,  die  Köchin  zittert  an  allen 
Gliedern,  die  guten  Speisen  liegen  umher,  Rind* 
Heisch ,  Capaunen ,  Kuchen  ,  Florentiner  und 
andere  Saucen,  so  auch  Schweinefleisch,  mit 
Respect  zu  sagen ,  und  alle  die  süfsen  einge- 
machten Dinge ,  alle  könnt  Ihr  sie  sehen,  My- 
lady ,  das  heifst,»  fuhr  er,  sich  verbessernd,  fort, 
«Ihr  werdet  nichts  von  alle  dem  sehen:  denn 
die  Köchin  hat ,  wie*  es  ihre  Schuldigkeit  war, 
alles  sauber  weggefegt.  Nur  die  weifse  Sauce 
könnt  Ihr  noch  betrachten ,  ich  tauchte  meine 
Finger  hinein,  und  es  schmeckte  wie  saure 
Milch ,  daran  ist  das  Gewitter  schuld ,  sonst 
wüfste  ich  es  nicht  Dieser  Herr  hier,"  indem 
er  auf  des  Lords  Bedienten  deutete,  «mufs  das 
Klappern  der  Schüsseln  ,  des  Porcellains  und 
Silberzeuges  gehört  haben.* 

Der  fremde  Bediente,  wenn  auch  im  Gefolge 
eines  Staatsmannes,  und  also  wohl  gelehrt,  bey 
allen  Gelegenheiten  dem  Ausdruck  seines  Ge- 
sichtes zu  gebieten,  gerieth  dennoch  in  einige 
Verlegenheit,  als  man  sich  so  auf  ihn  berief, 
und  antwortete  blos  durch  eine  leichte  Ver- 
beugung. 

«Ich  dachte,  Herr  Haushofmeister,»  hub  der 
Lo/d  an}  der  zu  besorgen  anfing,  die  Verlänge- 
rung dieses  Auftrittes  möchte  dem  Junker  end- 
lich mifsfallcn,  «ich  dachte,  Ihr  besprächet 
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Euch  mit  meinem  Diener  Lockhard  unter  Tier 
Augen,  er  hat  gereist ,  und  ist  gewohnt,  sich  in 
Störungen  und  Unfällen  jeder  Art  zu  schicken, 
und  ich  bin  überzeugt,  Ihr  werdet  gemeinschaft- 
lich schon  ein  Auskunftsmittel  gegen  diese  Ver- 
legenheit zu  finden  wissen/' 

«Seine  Herrlichkeit,  mein  gnädiger  Herr  weifs,* 
erwiederteCaleb,  der  zwar  ohne  Hoffnung,  selbst 
Rath  zu  schaffen ,  dennoch,  gleich  dem  stolzen 
Elcphanten,  lieber  in  der  Bemühung  sterben, 
als  sich  des  fieystandes  eines  Gefährten  bedienen 
wollte:  «Seine  Herrlichkeit  weifs,  dafs  ich  kei- 
nes Rathgebers  bedarf,  wenn  es  die  Ehre  des 
Hauses  betrifft." 

«Ich  wäre  ungerecht,  wenn  ich 's  läugnete,* 
antwortete  sein  Herr;  «aber  Eure  Kunst  beruht 
hauptsächlich  in  Entschuldigungen,  wovon  wir 
eben  so  wenig  zu  Mittag  speisen  können ,  als  von 
dem  Küchenzettel  Eures  donnerverheerlen  Gast* 
mahlcs.  Nun  wäre  es  doch  möglich,  Mr.  Lock- 
hard  besäfse  das  Talent,  einen  Ersatz  für  Gegen- 
stande zu  finden,  die  nicht  sind,  und  höchst 
wahrscheinlich  niemals  waren." 

«Eure  Herrlichkeit  beliebt  zu  spafsen,"  ent- 
gegnete Caleb,  «im  schlimmsten  Fall  dürfte  ich 
nur  einen  Gang  nach  Wolfs- Hoffnung  thun,  so 
getraue  ich  mir  vierzig  Mann  zu  speisen,  nicht, 
dafs  die  Leute  dort  Eurer  Gnaden  Kundschafs 
Tördienen,  sie  haben  sich  pflichtwidrig  benom- 
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men  bey  Gelegenheit  der  Zins-Eyer  und  Butter, 
das  kann  ich  nicht  laugnen."  « 

«Geht,  macht  das  unter  einander  aus,1*  sagte 
der  Junker;  «geh  hinab  ins  Dörfchen,  und 
mache  es  so  gut  Du  kannst;  wir  dürfen  unsere 
Gäste  nicht  ohne  Erfrischungen  lassen,  um  die 
Ehre  eines  gesunkenen  Hauses  zu  retten.  Hier, 
Caleb,.  nimm  meine  Börse,  ich  glaube,  das  wird 
Dein  bester  Verbündeter  seyn."  ^ 
.   tc  Börse  ?  Was  Börse!"  rief  Caleb,  sie  entrüstet 
hinwerfend:  ,(Wozu  braucht'  ich  Euer  Herrlich- 
keit Börse  auf  Eurem  eignen  Grund  und  Boden? 
Ihr  werdet  doch  Euer  Eigenthum  nicht  bezahlen  , 
wollen?1* 

Die  Bedienten  hatten  kaum  den  Saal  verlassen, 
als  der  Lord  seih  lautes  Lachen  zu  entschuldigen 
und  Lucie  die  Hoffnung  auszusprechen  begann» 
den  alten  treugesinnten  Mann  nicht  gekränkt 
oder  beleidigt  zu  haben. 

«Sowohl  Caleb,  als  ich,"  versetzte  Edgar, 
«müssen  bey  de  lernen,  mit  guter  Laune»  oder 
doch  mit  Geduld  das  Lächerliche  zu  ertragen, 
was  sich  allenthalben  an  die  Dürftigkeit  knüpft.* 

cflhr  thut  Euch  Unrecht,  Junker,  bey  meiner 
Ehre,  Ihr  thut  Euch  Unrecht,*»  antwortete  Sir 
Ashton;  «ich  glaube,  ich  weifs  mehr  von  Euren 
Umständen,  als  Ihr  selbst,  und  hoffe,  Euch  zu 
zeigen,  daCs  ichTheil  daran  nehme,  und  daCs  — 
kurz,  dafs  Eure  Aussichten  besser  sind,  als  Ihr 
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besorgt.  Uebrigens  kenne  ich  nichts  so  Ehrwür- 
diges, als  denMuth,  der  sich  über  das  Unglück 
erhebt,  und  ehrenvolle  Entbehrungen  einer 
Schuldenlast  und  der  Abhängigkeit  vorzieht." 

Der  Lord  wagte  diese  Aeufserungen ,  sowohl 
aus  Furcht,  das  Zartgefühl  des  Junkers  zu  ver- 
letzen ,  als  seinen  Stob  zu  wecken ,  nur  mit 
einer  besorgten  und  schüchternen  Zurückhaltung, 
und  immer  schien  er  besorgt,  zu  viel  zu  wagen, 
wenn  er  auch  nur  leise  einen  Gegenstand  be- 
rührte,  den  Ravenswood  selber  herbeygeführt 
hatte.  Kurz ,  er  schien  zugleich  von  dem  Ver- 
langen, sich  freundlich  zu  zeigen,  angetrieben-, 
und  von  der  Furcht ,  zudringlich  zu  scheinen, 
zurückgehalten.  Kein  Wunder  wäre  es  gewesen r 
wenn  der  Junker  von  Ravenswood,  bey  seiner 
damaligen  Unbekanntschaft  mit  der  Welt,  die- 
sem eingefleischten  Hofmanne  mehr  Aufrichtig- 
keit zugetraut  hätte,  als  in  einem  Schock  Seines- 
gleichen zu  finden  ist.  Er  antwortete  jedoch 
mit  Zurückhaltung,  dafs  er  Allen  sehr  verbunden 
wäre,  welche  gut  von  ihm  denken  wollten ,  und 
verliefs ,  sich  bey  seinen  Gästen  entschuldigend, 
das  Gemach  ,  um  alle  Anstalten  zu  ihrer  Rc- 
wirthung  z"  'reffen  ,  welche  die  Umstände  nur 
gestatten  wollten. 

Nach  einer  Berathung  mit  der  alten  Mysie 
waren  die  Einrichtungen  für  die  Nacht  bald  ge- 
troffen ,  da  hier  nur  wenig  zu  wählen  war.  Edgar 
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wollte  sein  Smmer  Mifs  Ashton  überlassen,  und 
Mysie  (einst  eine  Person  von  Bedeutung)  legte 
ein  schwarz  atlassenes  Kleid  an,  worin  des  Jun- 
kers Grofsmutter  auf  den  Hofbällen  der  Henriette 
Maria  geglänzt  hatte,  um  in  diesem  Staate  dem 
Fräulein  als  Kammerfrau  aufzuwarten*  Als  Edgar 
bey  seiner  Erkundigung  nach  Bucklaw  vernahm, 
dafs  derselbe  mit  den  Jägern  und  einigen  Andern 
in  der  Schenke  sey,  trug  er  Caleb  auf,  denselben 
von  den  Umstanden  auf  Wolfs- Fels  zu  benach- 
richtigen, und  ihn  zu  ersuchen,  sich  nach  einem 
Nachtlager  im  Dörfchen  umzusehen ,  da  Lucieus 
Tater  nothwendig  die  geheime  Kammer,  als  den 
einzig  noöh  übrigen  Aufenthalt,  eingeräumt 
werden  müfste.  Dem  Junker  ward  es  nicht 
schwer  ,  die  Nacht  bey  dem  Feuer  der  Halle, 
in  seinen  Reitermantel  gehüllt,  zuzubringen. 
Schottische  Dienstboten  aus  den  vornehmsten 
Häusern ,  ja ,  junge  Männer  von  Stande  selbst, 
hielten  zu  jener  Zeit,  im  Fall  der  Noth,  eine 
reine  Streu,  oder  einen  trockenen  Heuhaufen 
für  ein  gutes  Nachtlager. 

üebrigens  hatte  Lockhard  von  seinem  Herrn 
den  Befehl  bekommen  ,  Wiidprett  aus  dem 
Wirthshause  herbeyzuschaffen ,  und  auf  Calebs 
Klugheit  konnte  man  sich ,  hinsichtlich  der  Fa- 
milienehre,  vollkommen  verlassen.  Der  Junker 
bot  ihm  zum  zvreytenmale  seine  Börse,  da  es 
aber  in  Gegenwart  des  fremden  Bedienten  ge- 
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schah,  so  glaubte  sich  der  Alte  verpflichtet,  das- 
jenige abzulehnen,  wonach  ihm  doch  die  Finger 
juckten.  »Konnte  er  sie  mir  nicht  unbemerkt 
in  die  Hand  spielen?»  sagte  Ca  leb  zu  sich  selber* 
«aber  Seine  Herrlichkeit  wird  niemals  lernen/ 
sich  in  gewissen  Fällen  zu  benehmen." 

Mysie  indessen,  nach  einer  angenommenen 
Sitte  in  den  entfernten  Gegenden  Schottlands, 
setzte  den  Gästen  den  Ertrag  ihrer  kleinen 
Milchkammer  vor  ,  bis  bessere  Gerichte  bereit 
wären ß  und  nach  einem  andern,  noch  nicht 
ganz  abgekommenen  ,  Gebrauche  führte  der 
Janker,  als  das  Gewitter  vom  Winde  verjagt 
ward  ,  den  Lord  auf  die  Zinne  seines  höchsten 
Schlofsthurmes ,  um  ihn  die  Aussicht  in  eine 
weite  öde  Ebene  bewundern  zu  lassen ,  und  zu- 
gleich seinen  «Appetit  zu  reizen/' 
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Kaveri ,  dem  sie  sich  näherten  ,  hatte  dem  ge- 
ängstigten Haushofmeister  in  ähnlichen  Verle- 
genheiten schon  öftere  Hülfsquellen  dargeboten, 
aber  seit  einiger  Zeit  hatten  seine  Verbindungen 
darin  manche  Veränderungen  erlitten.  Die  zer* 
streue ten  Hütten  desselben  zogen  sich  an  einer, 
durch  den  Ausflufs  eines  kleinen  Baches  ins  Meer 
gebildeten,  Bucht  hin,  und  wurden  durch  einen 
Hügel ,  oder  vorspringendes  Vorgebirge ,  vom 
Schlosse  getrennt ,  womit  das  Dörfchen  in  alten 
Zeiten,  wie  eine  Art  Zugabe,  zusammen  gehan- 
gen hatte«  Seine  wenigen  Einwohner  gewannen 
ihren  ungewissen  Unterhalt  durch  Bemannung 
einiger  Fischerboote  zur  Zeit  des  Heringsfanges, 
und  durch  den  Schleichhandel  mit  Wachholder- 
und Rornbranntewein  in  den  Wintermonaten. 
Sie  bezeugten  dem  Lord  von  Ravenswood  seine 
angeerbte  Ehrfurcht,  hatten  aber  doch  während 
den  Bedrängnissen  des  Hauses  dahin  gewirkt, 
ihren  kleinen  Besitzungen  gewisse  Vorrechte  zu 
verschaffen,  als  Grund-  und  Gemein- Rechte  u. 
s.  w.,  und  sich  auf  diese  Weise  von  den  Fesseln 
lehnsherrlicher  Abhängigkeit  und  den  verschie* 
denen  Erpressungen  zu  befrejen  gesucht,  womit 
die  Schottischen  Gutsherren  jener  Zeit  (wenn 
auch  selbst  sehr  arm  )  mit  und  ohne  Vorwand 
ihre  noch  ärmern  Eigenbehörigen  willkührlich 
zu  quälen  pflegten.  Man  konnte  die  aus  Wolfs- 
haven  im  Ganzen  fast  unabhängig  heifsen ,  wel- 
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ches  Caleb  am  tiefsten  rerdrofs,  weil  er  gewohnt 
gewesen  war ,  bey  der  Erhebung  der  Zinsen  und 
Steuern  dieselbe  strenge  Gewalt  zu  handhaben, 
die  in  frühem  Zeiten  in  England  geübt  ward, 
als  die  königlichen  Protfantmeister  aus  den 
Gothischen  Fallgittern  hervorbrachen,  um  durch 
Gewalt  und  Vorrecht»  statt  des  Geldes,  Tor- 
<  räthe  eintreibend  ,  wohl  den  Raub  von  hundert 
Harkten  und  alles  dessen ,  was  in  den  Verstecken 
fliehender  Landleute  nur  ergriffen  werden  konnte, 
in  ihren  Höhlen  anzuhäufen  *)• 

Caleb  lobte  das  Andenken,  und  beklagte  den 
Verfall  einer  Obergewalt,  die  im  verjüngten 
Mafsstabe  die  grofsen  Steuererhebungen  mach- 
tiger Lehnsfürsten  nachahmte.  Er  schmeichelte 
sich  selbst  mit  dem  Glauben,  dafs  das  schreck- 
liche Gesetz  der  höchsten  Herrnrechte,  welche« 
i  dem  Freyherrn  von  Ravenswood  den  ersten  und 
bedeutendsten  Antheil  aller  Naturerzeugnisse  in 
einem  Umkreise  von  fünf  Meilen  zusprach,  nur 
eingeschlummert,  nicht  aber  für  immer  aufge- 
hoben sey,  und  um  die  Dorfbewohner  dann  und 
wann  daran  zu  erinnern,  legte  er  ihnen  manch- 
mal  eine  kleine  Erpressung  auf.  Sie  unterwarfen 


*)  Siehe:  Burke's  Bede  über  die  verbesserte 
Staatswirthschaft  Band  3 ,  Seite  a5o. 

Der  Verf. 
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sich  anfänglich  mit  mehr  oder  minder  Bereit« 
Willigkeit:  denn  lange  daran  gewöhnt,  die  Be* 
dürfnisse  des  Freyherrn  und  seiner  Familie  als 
ihren  eigenen  vorangehend  zu  betrachten,  konnte 
ihre  gegenwartige  Unabhängigkeit  ihnen  noch 
kein  deutliches  Bewufstseyn  ihrer  Freyheit  er* 
theilen;  sie  glichen  einem  Menschen ,  der  lang 
gefesselt  war,  und  nun  frey  gelassen  ,  noch  in 
der  Einbildung  den  Druck  der  Handschellen  zu 
fühlen  glaubt.  Aber  der  Genufs  der  Freyheit 
hat  bald  das  Bewufstseyn  der  damit  verbundenen 
Rechte  zur  Folge,  wie  der  befreyete  Gefangene 
bey  dem  ungehinderten  Gebrauche  seiner  Glied- 
mafsen ,  bald  das  krampfhafte  Gefühl  verliert, 
wovon  sie  in  Fesseln  gedrückt  waren. 

Die  Bewohner  von  "Wolfs  -  Häven  begannen  zu 
murren,  sich  zu  weigern,  und  endlich  alle  For- 
derungen Galebs  geradezu  abzuschlagen.  Verge- 
bens erinnerte  er  sie  daran ,  dafs  der  eilfte  Lord 
Ravenswood ,  der  Schiffer  genannt  (weil  ihm  das 
Seewesen  besonders  zusagte ) ,  sich  um  ihren 
Handel  durch  Erbauung  eines  Hafendammes  (ein 
aus  Steinen  roh  zusammengelegtes  Bollwerk), 
der  ihre  Fischerböte  vor  dem  Wetter  schirme, 
verdient  gemacht  habe,  und  dafs  er  sich  fol  "lieh 
das  Recht  erworben,  den  ersten  Stein  Butter  nach 
dem  Kalben  jeder  Kuh  in  der  Baronie  so  wie 
das  erste,  an  jedem  Montag  gelegte,  Ey  (des- 
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halb  das  Montags -Ey  genannt)  ron  ihnen  zu 
erheben. 

Die  Eigenbehörigen  hörten,  kratzten  sich  Un- 
ter den  Ohren ,  husteten ,  nies'ten  und  sagten, 
zur  Antwort  aufgefordert,  sie  «könnten  es  nicht 
sagen»,  die  gewöhnliche  Antwort  eines  Schotti- 
schen Bauern,  wenn  sein  Gewissen  ihn  etwas 
zu  bejahen  treibt,  was  sein  Eigennutz  doch  £ern 
verneinen  möchte. 

Caleb  jedoch  übergab  den  A ehesten  von  Wolfs- 
Haven  ein  Verzeichnifs  der  rückstandigen  Eyer- 
und  Buttersteuern  ,  d6ren  Abtragung  er  zwar 
verlangte,  jedoch  mit  der  mildernden  Bemer- 
kung, dafs  er  einer  gütlichen  Abfindung  nicht 
abgeneigt  sey ,  Falls  man  seine  Forderung  etwa 
lieber  tait  Gelde,  als  mit  Naturalien  befriedigen 
wolle;  er  hoffte  Schliesslich ,  sie  würden  in  ihrer 
Berathung  diesen  letzten  Vorschlag  sehr  annehm- 
bar önden.  Im  Gegentheile  aber  waren  sie  ein- 
niüthig  fest  entschlossen ,  die  Forderung  zu  wei- 
gern  ,  und  blieben  nur  noch  unentschieden  über 
die  Gründe,  worauf  sie  ihre  Weigerung  stützen 
wollten,  als  der  Böttcher  (eine  sehr  wichtige 
Person  in  einem  Fischerort)  und  einer  der  älte- 
sten Hausväter  sich  mit  der  Bemerkung  verneh- 
men liefs ,  ihre  Hennen  hätten  manchen  Tag  für 
die  Herren  von  Ravenswood  gegackert ,  es  wäre 
endlich  Zeit ,  dafs  sie  für  diejenigen  gluckten, 
dio  ihnen  Nester  und  Gerste  geben.    Ein  ein- 
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müthiges  Gegrinse  bezeugte  den  Bejfall  der 
Versammlung,  und  der  Redner  fuhr  also  fort: 
«Wenn's  Euer  Wille  ist,  so  thue  ich  ein  Paar 
Schritte  zu  David  Dingwall,  dem  Schreiber,  der 
aus  dem  Norden  hergekommen  ist,  und  sich  bey 
uns  niedergelassen  hat,  ich  stehe  Euch  dafür, 
der  wird  das  Ding  schon  in  Ordnung  bringen.* 

Darauf  wurde  ein  Tag  festgesetzt,  um  sich  in 
Wolfs -Häven  über  Calebs  Forderungen  zu  be- 
rathen ,  und  er  selbst  eingeladen  ,  zu  diesem 
Zwecke  im  Dörfchen  zu  erscheinen. 

Er  kam  ,  mit  offnen  Händen  und  leerem 
Magen,  darauf  rechnend»  die  erstem  für  seinen 
Herrn,  den  zweyten  für  sich  auf  Rosten  der 
Dienstmannen  zu  füllen.  Aber,  weh*  über  seine 
Hoffnungen  !  als  er  das  östliche  Ende  des  zer» 
streueten  Dörfchens  betrat,  erblickte  er  die 
furchtbare  Gestalt  des  David  Dingwall,  eines 
schlauen ,  dürren,  hartfaustigen ,  pfiffigen  Dorf- 
schreibers, der  schon;  einmal  gegen  die  Familie 
Ravenswood  aufgetreten  ,  und  einer  der  Haupt- 
agenten Sir  William  Ashtons  war.  Er  sah  ihn 
zum  westlichen  Ende  hereintraben ,  ein  ledernes, 
mit  den  Lehnsbriefen  des  Dörfchens  vollge- 
stopftes, Felleisen  hinter  sich.  Er  hoffte,  «Mr. 
Balderston  habe  nicht  auf  ihn  gewartet,  und  er 
sey  angewiesen,  ja  vollkommen  ermächtigt,  zu 
bezahlen,  oder  zu  empfangen,  zu  vergleichen, 
oder  zu  vergüten,  and  endlich  nackUeberein- 
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kauft ,  hinsichtlich  aller  gegenseitigen ,  noch 
nicht  geschlichteten,  Ansprüche,  wie  genannt, 
zu  handeln  ,  welche  sich  bezögen  ,  öder  zustan- 
den ,  dem  sehr  achtbaren  Normann  Ravenswood, 
gemeiniglich  genannt  der  Junker  von  Ravens« 
wood*  — 

«  Dem  Hochw  o  h  lgeb  ornen  Herrn  Nor« 
mann,  Lord  von  Ravenswood,*  wiederholte 
Caleb  mit  grofeer  Feyerlichkeit ;  denn  obwohl 
überzeugt,  wie  wenig  er  bey  der  Zusammenkunft 
gewinnen  werde,  so  war  er  doch  fest  entschlos- 
sen ,  kein  Jota  von  der  Ehre  fahren  zu  lassen« 
«Lord  Ravenswood  also,19  sagte  der  Geschäfts- 
1  mann  (wir  wollen  nicht  über  Höflichkeitstitel 
streiten),  «gewöhnlich  Junker  von  Ravenswood 
genannt,  Erbeigenthümer  der  Ländereyen  und 
Baronie  Wolfs -Fels  auf  der  einen  Seite,  und 
John  Weisfisch  und  andere  Lehnsleute  im  Dorfe 
Wolfs- Häven,  in  vorbenannter  Baronie,  anderer 
Seits.» 

Caleb  wufste  aus  Erfahrung,  dafs  er  gegen 
diesen  feilen  Verfechter  ein  weit  gewagtere« 
Spiel  spiele ,  als  gegen  die  Lehnsleute  selbst, 
auf  deren  alte  Erinnerungen,  Vorliebe  und  ge- 
wohnte Denkungsart  er  mittelbar  durch  hundert 
Gründe  hätte  wirken  können,  für  welche  ihr 
Abgeordneter  völlig  unempfindlich  war.  Der 
Ausgang  der  Berathung  rechtfertigte  seine  Be- 
fürchtungen.   Vergebens  bot  er  seine  Beredsam» 
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Veit,  wie  seinen  Witz,  auf,  vergebens  drängte 
er  alle  aus  alter  Gewohnheit  und  erblicher 
£hr furcht  herzuleitenden  Grande  zusammen,  ge- 
dachte der  Wohlthaten,  welche  die  Lords  von 
Ravenswood  der  Gemeinde  in  Wolfs- Häven  in 
frühem  Tagen  erwiesen  hatten ,  und  ihr  in  Zu- 
kunft wahrscheinlich  noch  erweisen  würden. 
Der  Schreiber  hielt  sich  an  den  Inhalt  seiner 
Lehnsbriefe,  worin  er  von  solchen  Dingen  nichts 
«ersehen  könne/'  und  als  Caleb,  entschlossen 
zu  versuchen,  was  ein  wenig  Stolz  vielleicht 
noch  durchsetzen  werde,  zu  verstehen  gab,  wel- 
che Folgen  es  für  das  Dörfchen  haben  würde, 
wenn  der  Junker,  im  gerechten  Unwillen  dem* 
selben  seinen  Schutz  entziehend  ,  vielleicht  kraf- 
tige Mafsregeln  nähme,  seinen  Zorn  fühlbar  zu 
machen:  lachte  ihm  der  Schreiber  gerade  ins 
Gesicht. 

«Seine  Clienten,»  sagte  er,  «waren  einmal 
entschlossen,  so  gut  sie  nur  immer  könnten, 
für  das  Beste  ihres  Dörfchens  zu  sorgen,  und  er 
dächte,  Lord  Ravenswood  (da  er  doch  einmal 
ein  Lord  seyn  solle)  habe  sich  genug  um  sein 
eignes  Schlofs  zu  bekümmern;  was  aber  die 
angedrohete  Unterdrückung  durch  Herkommen, 
oder  Gewalt,  oder  via  facti,  wie  das  Ceselz  es 
benenne,  beträfe,  so  wolle  er  Mr.  Balderston 
nur  daran  erinnern,  dafs  die  neuen  Zeiten  nicht 
die  alten  wären  ,  dafs  sie  an  dem  südlichen 
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Ufer  der  Furth,  mithin  den  Hochlanden  ent- 
fernt, wohnten,  und  seine  Rechtsbefohlenen 
sich  selbst  au  schützen  Manns  genug  wären. 
Sollten  sie  aber  sich  in  dieser  Meinung  irren ; 
so  würden  sie  si  von  der  Regierung  einen  Un- 
terofficier  mit  vier  Rothröcken  ausbitten,  welche 
Tollkonimen  hinreichend  sejn  würden,  sie  vor 
allen  Gewaltthätigkeiten  des  Lords  und  seiner 
Anhänger  zu  beschützen.* 

Wenn  Caleb  alle  Blitze  der  uneingeschränkten 
Gewalt  in  seinem  Auge  hätte  sammeln  können, 
um  diesen  Verächter  der  Lehnsunterthänigkeit 
und  der  Vorrechte  in  den  Staub  zu  schmettern, 
er  würde  sie  ihm ,  unbekümmert  um  die  Folgen, 
an  den  Kopf  geschleudert  haben.  Wie  aber  die 
Sachen  standen  ,  sah  sich  der  arme  Alte  ge- 
nöthigt,  nach  dem  Schlosse  zurück  zu  wandeln, 
wo  er  für  einen  ganzen  halben  Tag  in  seinem 
einsamen  Kammerchen,  selbst  für  Mysie,  un- 
sichtbar und  unzugänglich  blieb ,  nur  damit 
beschäftigt,  eine  einzige  zinnerne  Schüssel  zu 
putzen ,  und  sechs  Stunden  nacheinander  dieselbe 
Melodie  ununterbrochen  fortzupfeifen. 

Der  Erfolg  dieses  seines  unglücklichen  Ver* 
suchs  hatte  dem  armen  Haushofmeister  alle 
Hilfsquellen  verstopft,  womit  ihm  Wolfs-Haven 
und  dessen  Umgegend,  sein  Eldorado  oder  Peru, 
bis  dahin  in  nöthigen  Fällen  ausgeholfen  hatte. 
Auch  hatte  ersich's  gewissermafsen  gelobt,  der 
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Teufel  solle  ihn  holen ,  wenn  er  je  wieder  den 
Fufs  auf  den  Weg  dahin  setzen  würde*  Bis 
jetzt  hatte  er  treulich  Wort  gehalten,  und  son* 
derbar  genug,  diese  Entfernung  wirkte,  seiner 
Absicht  geiuäfs,  wie  eine  Art  Züchtigung  auf  die 
rebellischen  Cnterthanen.  Balderston  war  in 
ihren  Augen  ein  Wesen  höherer  Art ,  dessen  Ge« 
genwart  ihren  kleinen  Festlichkeiten  zur  Zierde 
gereichte ,  dessen  Rathschläge  sich  oft  von 
grofsem  Nutzen  erwiesen  hatten,  und  der  durch 
seinen  Verkehr  ihrem  Dorfe  eine  Art  von  An- 
aehen mittheilte.  «Im  Oertchen,*1  sagten  sie, 
«sieht  es  gar  nicht  mehr  so  aus  ,  als  es  pflegte, 
und  eigentlich  thun  sollte,  seit  Mr.  Caleb  sich 
so  abgeschieden  im  Schlosse  zurückzieht.  Aber 
wahrlich  ,  seine  Forderung  an  Eyer  und  Butter 
war  doch  gar  zu  unbillig,  wie  solches  Mr.  Ding- 
wall sehr  richtig  bewiesen  hat." 

So  standen  die  Sachen  zwischen  den  beyden 
Partheyen,  als  der  alte  Haushofmeister,  obschon 
es  ihm  wie  Galle  und  Wermuth  ankam,  sich 
in  der  Notwendigkeit  sah,  in  Gegenwart  eines 
Fremden  von  Stande,  und  was  noch  viel  ärger 
war,  vor  dem  Diener  dieses  Fremden  die  gänz- 
liche Unmöglichkeit  zu  bekennen,  ein  Mittag* 
essen  herbeyzuschaffen ,  oder  sich  dem  Mitleid 
der  Eigenbehörigen  in  Wolfs -Häven  zu  über* 
lassen.  Es  war  eine  schreckliche  Herabwürdi- 
gung, aber  die  augenblickliche  Noth  im  gleichen 
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Mafse  dringend  und  gebietend.  Von  diesen 
Gefühlen  getrieben ,  schlug  er  den  Weg  nach 
dem  Dorfe  ein. 

Tn  der  Absicht ,  sich  seines  Gesellschafters 
sobald  als  möglich  zu  entledigen,  zeigte  Caleb 
demselben  beym  Eintritte  in  das  Dorf  sofort  die 
Schenke ,  wo  die  Stimmen  Bucklaw's,  Craigen* 
gclt's  und  ihrer  Genossen  die  halbe  Strafse  von 
ihrem  Jubel  widerhallen  liefsen ,  indefs  der 
rothe  Lichtglanz  aus  den  Fenstern  die  herein- 
brechende graue  Dämmerung  besiegte,  und  einen 
Haufen  alter  Kübel,  Tonnen  und  Fässer,  die  in 
des  Böttchers  Hofe  auf  der  andern  Seite  des 
Weges  aufgeschichtet  standen,  erheilte. 

uWenn's  Euch  gefallig  wäre,  Mr.  Lockhard,* 
aprach  Caleb,  «in  das  Wirthshaus  zu  treten,  wo 
Ihr  das  Licht  sehet,  und  wo  sie  eben  ,  wie  mir 
däucht,  das  Lied  singen  (Kalter  Kohl  in  Aber*- 
deen),  so  könnt  Ihr  Eures  Herrn  Auftrag  wegen 
dem  Wildprett  ausrichten ,  und  ich  will  während 
dem  den  meinigen  arf  Mr.  Bucklaw  wegen  des 
Nachtlagers  bestellen ,  wenn  ich  vom  Herhey- 
schaffen der  noch  nöthigen  Lebensmittel  zurück« 
komme.  Wir  brauchen  gerade  das  Wildprett 
nicht  für  das  Mittagessen.,  aber  es  ist  doch  eine 
Höflichkeit  gegen  die  Jäger,  wielhrwifst,  und,* 
fuhr  er  fort,  seinen  Collegen  beym  Rockknopfe 
ergreifend  ,  « wenn  sie  Euch  vielleicht  einen 
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Becher  Wein,  oder  ein  Glas  Branntewein  >  «^bie- 
ten sollten  ;  so,  seyd.so  gescheidt  es  anzunehmen, 
für  den  Fall,  dafs  der  Donner  bej  uns  alles 
sauer  gemacht  hätte,  was  sehr  zu  fürchten 
Steht.* 

Mit  diesen  Worten  Lockhard  entlassend  t  wao- 
delte  er  mit  biejschweren  Füfsen  und  noch 
schwererem  Herzen  die  holprige  Strafte  des  zer- 
streuten Dörfchens  hinan  f  nachsinnend,  auf  wen 
er  den  ersten  Angri(T  wagen  sollte.  I^othwendig 
war  es,  jemanden  aufzufinden,  in  dem  die  Ehr- 
furcht für  alte  Gröfse  über  das  Gefühl  der  neueu 
Unabhängigkeit  ein  gewisses  Obergewicht  h& 
hauptete,  und  dem  sein  Antrag  wie  eine  zw^r 
würdevolle,  aber  zugleich  besänftigende  und 
herablassende  Handlung  erscheine.  Er  besann 
sich  rergebens,  kein  solcher  fand  sich  in  seiner 
Erinnerung  wieder.  «  Ach  Gott !  n  seufzte  er, 
«unser  Kohl  kann  auch  kalt  genug  werden  .»  als 
der,  dem  kalten  Kohl  von  Aberdeen  geweihetc, 
Chor  sein  Ohr  zum  zweytewmale  traf.  Der 
Pfarrer  —  freylich  hatte  er  seine  Pfründe  ?on 
dem  letzten  Lord  bekommen ,  aber  sie  hatten 
mit  einander'  um  den  Zehnten  gestritten.  Des 
Brauers  Frau  —  hatte  ihnen  lang  geborgt,  und 
die  Rechnung  hatte  sich  ziemlich  gesammelt, 
überdies  würde  es  eine  Sünde  sejn,  wenn  es  die 
Würde  der  Familie  nicht  durchaus  erfordert, 
eine  Wittwe  in  Verlegenheit  zu  bringen.  Keiner 

Digitized  by  Goog 


5i 

tiar  *o  sehr  im  Stande ,  aber  keiner  auch,  wahr- 
scheinlich so  abgeneigt,  ihm  Hülfe  zu  leisten, 
als  der  oft  erwähnte  Böttcher,  welcher  der  An- 
führer des  Aufstandes  bey  Gelegenheit  der  Eyer- 
and  Butter  Auflage  gewesen  war.  «Aber  alles 
kömmt  darauf  *n  ,  »  brummte  er ,  «wie  man  s 
mit  den  Leuten  anfängt,  und  seit  ich  einmal 
unglücklicherweise  zu  ihm  gesagt  habe,  er  sey 
nur  .so  ein  Neuling  in  unserm  Dorfe ,  hat  der 
Kerl  einen  Groll  auf  die  Familie  gehabt.  Aber 
er  hat,  wo  ich  nickt  irre,  ein  niedliches  junges 
Ding  ,  Janie  Leichtfufs  ,  des  alten  Leicht  fu£s 
Tochter,  geheyrathet.  Der  war  Mariechens  Mann, 
die  vor  vierzig  Jahren  Kammer jungfer  der  My- 
lady  Jiavenswood  war,  ich  habe  damals  manchen 
Tag  mit  ihr  gedahlt,  und  man  sagt,  sie  wohnt 
bey  ihren  Kindern,  und  der  Kerl ,  ihr  Schwieger- 
sohn ,  bat  Gold  und  Geld  vollauf.  Wenn  man's 
nur  von  ihm  herauskriegen  könnte  !  Überdies, 
wir  erweisen  ihm  noch  eine  Ehre ,  die  er  gar 
nicht  am  uns  verdient  hat,  der  grobe  Schlingel; 
und  wenn  er  auch  Alles  an  uns  verlöre,  käme 
er  noch  wohlfeil  davon,  er  kann's  ja  missen.* 

■ 

Alle  Unentschlossenheit  abschüttelnd ,  drehete 
sich  Caleb  plötzlich  auf  einem  Absätze  herum, 
und  ging  eiligst  auf  des  Böttchers  Haus  zu ,  öffnete 
die  Klinke  ohne  Umstände,  und  stand  äugen 
blicklich  hinter  4em  Hallan,  oJer  der  Schi  rrn- 
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wand  *),  von  welchem  Standpunkte  ans  er 
ungesehen  das  Innere  der  Küche  überschauen 

konnte» 

Sehr  verschieden  von  der  traurigen  Wirthschaft 
auf  Wolfs -Fels,  loderte  hier  auf  des  Böttchers 
Heerde  ein  knisterndes  Feuer  den  Schornstein 
hinan*.  An  der  einen  Seite  stand  des  Böttchers 
Frau  im  Staat,  mit  aufgepufften  Aermeln,  ihrem 
festlichen  Putze  die  letzte  Hand  anlegend,  ihr 
hübsches ,  freundliches  Gesicht  in  einem  zer- 
brochenen Spiegel  besehend ,  der  zu  ihrem  eigen- 
sten Gebrauche  auf  dem  SchüsseLbrette  (Bink) 
aufgestellt  war.  Ibre  Mutter  (die  ehemalige 
Kammerjungfer),  eine  schnellzüngige  Alte,  wie 
es  ihr  zwanzig  Meilen  im  Umkreise  alle  Gevat- 
terinnen und  Schwätzerinnen  bezeugten,  safs 
beym  Feuer  ,  in  vollem  Glänze  eines  stoffenen 
Kleides,  mit  einer  Pfeife  Tabak  im  Munde,  die 
Regierung  der  Küche  besorgend.  Aber  nooh  ein 
erfreulicherer  Anblick,  als  ein  nettes  Weibeben 
und  eine  redselige  Gevatterin,  war  für  das  be- 
ängstigte Gemüth  und  die  knurrenden  Eingeweide 
des  verzweifelten  Haushofmeisters  ein  ungeheurer 
Kessel,  von  Rind-  und  Hammelfleisch  duftend. 


*)  Sie  schützt  das  Innere  des  Hauses  gegen*  die 
eindringende  Luft. 

.Die  üeber». 
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der  arof  besagtem  Feuerheerde  siedete,  waTirenä 
iü  Jeder  Ecke  desselben  ein  Lehrjnnge  des  Haus- 
herrn gepflanzt  dastand ,  Spiefse,  drehend ,  die 
ron  dem  Reicht  Ii  um  ^tner  Hammelkeule,  einet 
fetten  Gans  und  eines  Paares  wilder  Eulen  ein* 
ladend  strotzten.  Der  Anblick  und  Geruch 
solchen  Ueberflusses  überwältigte  fast  des  armen 
Calebs  niedergeschlagenes  Gemüth.  Aber  als 
er  sich  für  einen  Augenblick,  nach  dem  obere 
Zimmer  -  ähnlichen  Ende  des  Hauses  wandte, 
ward  ihm  dort  ein  nicht  minder  herzangreifender 
Anblick.  Ein  grofser  runder,  für  zehn  oder  zwölf 
Personen  gedeckter,  Tisch,  mit  dem  schönsten 
schneeweifsen  Tischzeug  geziert  (dies  ist  sein 
eigner  Ausdruck) ,  grofse  zinnerne,  mit  ein  oder 
zwey  silbernen  Bechern  vermischte,  Krüge,  de- 
ren Inhalt  wahrscheinlich  ihrer  glänzenden  Aus« 
senseite  entsprach,  saubere  Teller,  blanke  Löffel, 
gut  geschärfte  Messer  und  Gabeln ,  alles  lag  und 
stand ,  wie  zu  einem  besondern  Feste  bestimmt, 
da. 

«Der  Teufel  sitzt  in  dem  hämmernden  Reifen- 
kerl,*  dachte  Caleb  mit  neidischem  Erstaunen; 
«es  ist  eine  Sünde  und  Schande,  es  ansehn  zu 
müssen ,  wie  seines  Gleichen  so  oben  hinaus 
lebt.  Aber  wenn  nicht  etwas  von  diesen  guten 
Speisen  heute  noch  den  Weg  nach  Wolfs  -  Fels 
findet,  so  will  ich  nicht  Caleb  Balderston 
heifsen/' 
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Mit  diesem  Entschlüsse  trat  er  herein ,  Mutter 
und  Tochter  höflichst  begrüfsend.  Wolfs-Fels 
war  der  Hofier  Baronie,  Caleb  der  Premier- 
minister, und  es  ist  eine  alte  Bemerkung,  dafs, 
wenn  auch  die  männlichen  Unterthanen ,  welche 
die  Steuern*  bezahlen  müssen  ,  zuweilen  gegen 
die  Höflinge  murren,  welche  sie  ihnen  auferle- 
gen ,  dieselben  Höflinge  jedoch  den  Schönen 
willkommen  sind,  weil  sie  ihnen  die  frischesten 
Neuigkeiten  und  die  neuesten  Moden  zu  bringen 
pflegen.  Demnach  hingen  auch  hier  die  beyden 
Weiber  sehr  bald  um  des  alten  Calebs  Nacken, 
ihn  gemeinschaftlich  willkommen  h  ei  f send. 

«Ey  du  meine  liebe  Zeit,  Mr.  Balderston,  seyd 
Ihr's?  Ihr  lafst  Euch  ja  gar  zu  selten  sehen; 
setzt  Euch!  setzt  Euch!  der  Hausherr  wird  froh 
*eyn ,  Euch  zu  sehn,  Ihr  sähet  ihn  in  Eurem 
Leben  nicht  so  lustig,  aber  wir  haben  heute 
Abend  auch  Kim] taufe,  wie  Ihr  wohl  gehört 
haben  werdet;  Ihr  bleibt  doch  gewifs  bey  uns, 
die  heilige  Handlung  mit  anzusehen?  —  Wir 
haben  einen  Widder  geschlachtet,  und  einer 
unsrer  Bursche  ist  mit  seiner  Flinte  in  das  Moor 
gegangen,  Ihr  pflegtet  doch  sonst  gerne  wilde 
Enten  zu  essen." 

* 

„Nein,  nein,  Frauchen,*  sagte  Caleb,  „ich 
guckte  nur  so  hinein  ,  Euch. Glück  zu  wünschen; 
freyfich  hätte  ich  den  Hausherrn  gern  gespro- 
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eben,  aber*  —  fuhr  er  fort,  als  ob  er  weggehen 
wolle. 

«Fortgehen?  -Daraus  wird  nicht*!*  rief  die 
altere  Frau,  ihn  mit  einer  Freyheit  festhaltend, 
die  sich  von  ihrer  alten  Bekanntschaft  herschrieb; 
„das  würde  dem  Kinde  übel  bekommen  ,  wenn 
Ihr  so  davon  ginget,  ohne  es  anzusehen.0 

«Aber  ich  habe  gerade  grofse  Eile,  Mütter- 
chen,*1 sagte  der  Haushofmeister,  indem  er  sich* 
ohne  besondern  Widerstand  zu  einem  Stuhle 
ziehen  liefe,  «und  was  das  Essen  betrifft, »  als 
er  bemerkte,  dafs  die  Hausfrau  ihm  einen  Teller 
vorsetzte,  «du  lieber  Gott!  damit  werden  wir 
geplagt  von  früh  bis  in  die  Nacht ;  es  ist  eine 
wahrhafte  Sünde  ,  aber  das  haben  wir  gelernt 
von  den  Englischen  Pudding  -  Essern. n 

«Ey,  lafs  doch  dieEnglischen  Pudding-Fresser,1* . 
sprach  die  Alle,  «versucht  Ihr  unsern  Pudding, 
Mr.   Balderston.     Da   ist  ßrod  -  und  da  Reis- 
pudding ,  versucht ,  weicher  Euch  am  besten 
schmeckt.  * 

w Beyde  gut,  beyde  vortrefflich,  können  nicht 
besser  seyn  ;  aber  für  mich,  der  so  spät  zu  Mit- 
tag gegessen  liat,  ist's  am  Geruch  genug."  (Der 
arme  treue  Kerl  halte  seit  Tagesanbruch  gefastet) 
«Aber  ich  will  Eure  Kochkunst  nicht  beleidigen, 
jünge  Frau  ,  und  mit  Eurer  Erlaubnifs  werde  ich 
von  jedem  ein  Stück  in  mein  Tuch  binden,  und 
sie  zum  Abend brod  verspeisen  :  denn*  ich  habe 
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Mjsie's  Pasteten  und  anderes  dummes  Zeug  »alt, 
und  Ihr  wifst,  Mariechen,  Hausmannskost  vom 
Lande  gefiel  mir  immer  besser,  und  die  Mäd- 
chen yom  Lande  obendrein11  (setzte  *r ,  mit 
einem  Blick  auf  des  Böttchers  Frau,  hinzu). 
«Meiner  Treu,  sie  sieht  noch  besser  aus,  als  da 
sie  den  Gilbert  nahm,  damals  war  sie  doch  das 
hübscheste  Mädchen  im  Kirchspiel«  aber  frey- 
lich, schöne  Kuh  gibt  schmuckes  Kalb.* 

Jedes  der  Weiber  lächelte  für  sich  bey  der 
Schmeicheley ,  und  lächelten  dann  sich  gegen«- 
seitig  zu;  als  Ca  leb  den  Pudding  in  ein  Tuch 
band ,  welches  er  mitgebracht  hatte ,  wie  ein 
Dragoner  seinen  Futtersack  bey  sich  führt,  um 
hineinzupacken,  was  ihm  aufstöfst 

«Was  gibt's  Neues  auf  dem  Schlosse  ?•  fragte 
die  Hausfrau. 

« Neues  P  Das  schönste  Neue,  so  Ihr  jemals 
hörtet' 11  antwortete  Caleb;  «der  Lord  Grofs* 
Siegelbewahrer  ist  bey  uns  mit  seiner  schönen 
Tochter,  bereit,  sie  meinem  Herrn  an  den  Kopf 
zu  werfen ,  wenn  er  sie  ihm  nicht  aus  den  Ap» 
men  nehmen  will,  und  ich  wette  -darauf,  der 
Vater  hängt  ihr  die  alten  Güter  der  Herrschaft 
Ravenswood  an  ihre  Rockschleppe.9 

«Ey  der  Tausend!  und  will  er  sie  haben? 
Und  ist  sie  schön  ?  Wie  ist  die  Farbe  ihres 
*aax;es?  Trägt  sie  ein  Kleid,  oder  einen  Re*t* 
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rock  ?*  wäre»  die  Fragen ,  womit  die  Weiber 
den  Haushofmeister  bestürmten. 

«Halt!  halt!  man  brauchte  ja  einen  ganzen 
Tag,  um  alle  Eure  Fragen  zu  beantworten,  und 
ich  habe  kaum  eine  Minute;  wo  ist  der  Haus- 
herr?* 

«Ausgegangen,  den  Pfarrer  zu  holen,*  ant- 
wortete die  Frau ,  «  die  Krone  der  Gemeine. 
Der  gute  Mann  hat  das  Cliederreissen ,  weil  er 
rieh  zwischen  den  Hügeln  und  Haiden  zur  Zeit 
der  Verfolgung  herumtrieb.* 

«Ach!  ein  "Whig  und  ein  Bergmann,11  sagte 
Galeb,  mit  einer  Verdriefslichkeit,  die  er  nicht 
unterdrücken  konnte;  «ich  habe  die  Tage  ge- 
sehen, Mutter,  als  die  Agende  Euch  und  jede 
andere  rechtliche  Frau  in  ähnlichen  Umständen 
genügt  hätte.* 

«Ja,  da9  ist  wahr,*  versetzte  die  Alte;  «aber 
was  kann  unser  eins  thun  ?  Jeanie  mufs  ihre 
Psalmen  singen  und  ihre  Haube  stutzen ,  wie  es 
ihr  Mann  haben  will ,  und  durchaus  nicht  an- 
ders :  denn  er  ist  Herr  im  Hause ,  und  ein 
tüchtiger,  das  kann  ich  Euch  versichern,  Mr. 
Balderston.* 

«Ey  ,  verwaltet  er  auch  das  Vermögen?* 
fragte  Caleb,  der  sich  für  seine  Pläne  nicht  viel 
Gutes  von  einer  mannlichen  Oberherrschaft 
versprach. 
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er BU  auf  jeden  Pfennig;  aber  er  putzt  sie,  wie 
Ihr  seht,  so  bunt,  wie  ein  Tausend -Schönchen, 
und  so  hat  sie  wenig  Ursache,  sich  zu  beklagen; 
wäre  es  auch  besser,  das  Eine  wäre  fort,  so 
gäbe  es  vielleicht  zehnfach  Schlimmeres.» 

«  Freylich  ,  Mutter ,  9  sagte  Caleb  kleinlaut» 
aber  nicht  aus  dem  Felde  geschlagen;  «so  liefset 
Ihr  freylich  Kuren  Mann  nicht  schalten  und 
walten,  doch  jedes  Land  hat  seine  eigne  Weise; 
ich  mufs  gehen ,  gern  halte  ich  den  Hausherrn 
zu  Gesichte  bekommen,  um  ihm  unter  den  Fuf9> 
zu  geben,  was  ich  gehört  habe,  nämlich  dafs 
Peter  Punclieon  ,  der  Böttcher  im  königlichen 
Vorrathshause  zu  Leith,  gestorben  ist,  und  dafs 
ich  dachte,  wenn  vielleicht  mein  Herr  ein  Für- 
wort bey  dem  Lord  Grofssiegelbewahrer  ein- 
legte ,  so  könnte  Euer  Gilbert  vielleicht  —  aber 
da  er  nicht  zu  Hause  ist»  — 

«O,  Ihr  müfst  warten  ,  bis  er  kömmt,*  sprach 
flic  Alte,   «ich  hab's  ihm  immer  gesagt,  Ihr 
meintet  es  gut  mit  ihm,  aber  er  nimmt  jedes  -> 
Wort  krumm,  was  einem  so  über  die  Lippen 
fährt.» 

„Nun  wohl,  ich  will  so  lange  bleiben,  wie 
ich  irgend  kann.* 

«Also,»  fiel  die  hübsche  junge  Böttclierfrau 
oin,  «Ihr  meint ,  Mifs  Ashton  sey  hübsch?  Mei- 
ner Treu,  das  mufs  sie  auch,-  um  sich  für  unsern 
jungen  Lord  zu  schicken,  der  ein  Gesicht  und 
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eine  Hand  hat,  und  zu  Pferde  sitzt,  wie  ein 
Königssohn;  Ihr  müfst  wissen,  Mr.  Balderston, 
dafs  er  immer  zu  meinem  Fensterchen  hinauf- 
sieht, wenn  er  dorch's  Dorf  reitet,  ich  kann  es 
also  so  gut  sagen,  als  irgend  jemand,  wie  er 
aassieht,» 

«O,  das  wfcifs  ich  sehr  wohl,*  sagte  Caieb, 
«auch  hörte  ich  Seine  Herrlichkeit  oftmals  sagen, 
des  Böttchers  Frau  hat  die  schwärzesten  Augen 
in  der  Baronie;  dann  antwortete  ich:  'sehr  na- 
türlich, Mylord  ,  es  sind  ja  die  Augen  ihrer 
Mutter/  wie  ich  ehemals  zu  meinem  Schaden 
erfahren  habe.—-  He,  Marieeben!  ha,  ha,  ha! 
Gelt,  das  waren  lustige  Tage!* 

«Seyd  doch  still,  alter  Bursche  !*  kicherte  die 
Alte,  «solch  dummes  Zeug  zu  jungem  Volke  zu 
sprechen  ;  aber  Jeanie,  Weibchen,  hörst  Du 
nicht,  wie  der  Junge  schreyet ,  wenn  er  nur 
nicht  wieder  in  die  Kinderschreoken  verfällt.  * 

Aufsprang  Mutter  und  Crofsmulter,  sich  fin- 
dender in  eiligem  Laufe  fortstofsend,  bis  zu  einem 
entlegenen  YVinkel  der  Wohnung,  wo  man  den 
jungen  König  des  Festes  niedergelegt  hatte.  Als 
Cäleb  reine  Bahn  sah,  nahm  er  eine  starkende 
Priese  Tabak,  um  seinen  Entschlufs  zu  kräftigen 
und  zu  befestigen. 

wTch  will  des  Todes  seyn,*  dachte  er,  „"wenn 
weder  der  Pfarrer  noch  der  Böttcher  diese  wilden 
Enten  heute  Abend  kosten  sollen.»    Dann  sich 
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sii  dem  Aeltesten  der  paufsbackigen  Braten  wen- 
der  drehend  (einem  Jungen  von  ohngefahr  eilf 
Jahren),  sagte  er,  ihm  einen  Penny  *)  in  die 
H  and  drückend  :  « Hier  ist  ein  zwölf  Penny* 
Stück ,  mein  Männchen,  Bring  das  hinüber  zu 
Mrs.  Smatrash  und  sage  ihr,  meine  Dose  dafür 
mit  Tabak  zu  füllen ,  ich  will  indefs  den  Spiefs 
für  Dich  drehen ,  sie  wird  Dir  auch  einen  Mund- 
voll Pfefferkuchen  für  Deine  Mühe  geben.* 

Kaum  aber  war  der  ältere  Junge  mit  seinem 
Auftrage  hinaus ,  als  Galeb ,  dem  zurückgeblie- 
benen ernsthaft  und  fest  ins  Gesicht  schauend, 
den  Spiefs  mit  den  Enten  ,  deren  Besorgung  er 
über  sich  genommen  hatte,  vom  Feuer  nahm, 
den  Hut  in  das  Gesicht  drückte,  und  getrost 
damit  von  dannen  ging.  An  der  Thür  der 
Schenke  verweilte  er  nur  so  lange,  um  mit  we- 
nigen Worten  anzuzeigen ,  dafs  Mr.  Hayston  von 
Bucklaw  für  diesen  Abend  kein  Nachtlager  im 
Schlosse  zu  erwarten  habe. 

Wenn  diese  Botschaft  schon  an  sich  zu  kurz 
ab  von  Galeb  ausgerichtet  war,  so  wurde  sie  im 
Munde  der  berichtenden  Schenkwirthin  zu  einer 
vollkommnen  Grobheit,  und  Bucklaw  ward,  wie 
das  sogar  mit  einem  ruhigem  und  gemäfsigtern 


*)  Ohngefähr  ein  Deutscher  Dreyer. 

Die  Uebers. 
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Manne  der  Fall  gewesen  wäre,  aufs  Höchste 
erzürnt.    Craigengelt  schlug  unter  allgemeinen 
Beyfallsbezeugungen  der  Anwesenden  vor ,  dem 
alten  Fuchs  (Caleb  war  gemeint)  nachzusetzen, 
und  ihn ,  bevor  er  seinen  Bau  erreicht  hätte, 
tüchtig  zu  prellen.    Aber  Lockhard  erklärte  mit 
befehlendem  Tone  den  Bedienten  seines  Herrn 
und  des  Lord  Bittlebrain,  dafs  die  geringste  Be- 
leidigung gegen  den  Diener  des  Junkers  von 
Ravenswood  Sir  William  Ashton  aufs  Höchste 
erzürnen  werde.     Nach  dieser,   jeden  Unfug 
verhindernden  ,  ernsthaft  gegebenen  ,  Erklärung 
verliefs   er   die  Schenke ,   von  zwey  Dienern 
begleitet,  weiche  alle  nur  zu  erlangenden-  Le* 
bensmittel  trugen,  und  holte  Caleb  am  Ende 
des  Dorfes  ein. 
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Dreizehntes  Kapitel. 


Von  Euch  was  nehmen!  Wahr!  ich  bettelte, 
Das  Schlimm ne  that  ich,  stahl  mir  eine  Gunst, 
Und  ach!  das  .Schlimmst9,  ich  kam  auf  fal- 
schen Weg! 

IVitz  ohne  Geld. 


Das  Gesicht  des  kleinen  Jungen ,  d«s  einzigen 
Zeugen  yon  Calebs  Verletzung,  sowohl  des  Eigen- 
thumsrechtes,  als  der  Gastlichkeit,  würde  ein 
treffendes  Gemälde  abgegeben  haben.  Er  safs 
regungslos,  als  habe  er  ein  Gespenst  gesehen, 
dessen  Beschreibung  ihm  die  langen  Winter' 
abende  nur  noch  grausiger  gemacht  hatte,  und 
als  er  in  der  Bestürzung  die  Pflicht  vcrgnfs.  den 
iptef«  zu  drehen,  veranlafste  er  den  Unfall ,  dafc 


Digitized  by  Google 


63 


die  Schöpsenkeule  zur  pechschwarzen  Kohle  ver- 
brannte. Eine  Maulschelle  von  der  alten  Dame 
Leichtfufe  (deren  kräftige  Faust  ihr  in  Gott  ent- 
«chlafener  Mann  ,  wie  man  behauptete ,  oft  zu 
seinem  Schaden  erprobt  hatte)  weckte  ihn  zuerst 
aus  soiuer  Betäubung. 

«Warum  Lläfst  Du  den  Braten  verbrennen  P 
Du  Thunichtgut  !Ä  rief  die  Erzürnte. 

«Ich  kann  es  nicht  sagen,0  antwortete  der 
Bube. 

«Und  wo  ist  der  andere  Taugenichts ,  Cües?» 

«.IsH  weife  es  nicht,1»  heulte  der  erschrockne 
Inquisit. 

«Und  wo  ist  Mr.  Balderston?  Und  um's  Bhn- 
iftels  willen,  im  Namen  des  Königs  und  der 
Kirche,  hätt'  ich  bald  gesagt,  wo  ist  der  Spieft 
mit  den  wilden  Enten?» 

Hier  kam  die  Böltchersfrau  herein,  und  mit 
ihrer  Mutter  Ausrufungen  einstimmend,  schrie 
sie  dem  armen  Jungen  in  das  eine  Ohr,  während 
die  alte  Dame  das  andere  übertäu^bte,  so  daCs 
.  der  unglückliche  Bratenwender  dermalen  ver- 
blüfft ward,  dafs  unmöglich  ein  Wort  aus  ihm 
.herausgebracht  werden  konnte ,  und  nur  ab  der 
ältere  Junge  zurückkam ,  begann  ihnen,  der 
eigentliche  Zusammenhang  der  Geschichte  ,ein- 
zuleuchten* 


Digitized  by 


64 

,,Ey,  ey,"  sagte  die  Mutter,  h  wer  hätte  ge- 
dacht ,  dafs  Ca  leb  Balderston  einer  alten  Be- 
kannten solch  einen  Streich  spielen  wurde  ?* 

*Hor  ihn  der  Henker!»  antwortete  die  junge 
Hausfrau;  «und  was  soll  ich  meinem  Manne 
sagen?  Er  wird  mirV  Gehirn  einschlagen,  und 
wenn  es  kein  ander  Frauenzimmer  mehr  in 
Wolfshaven  gäbe." 

«Still,  albernes  Ding/'  sagte  die  Mutter; 
nein,  es  kömmt  wohl  manchmal  zu  arg,  aber 
dahin  ist  es  doch  noch  nicht  gekommen,  und 
wottt'  er  Dich  schlagen,  so  hätt'  ers  erst  mit 
mir  zu  thun,  und  ich  habe  wohl  schon  andere 
Leute  abgehalten,  wie  er  ist/7 

Hier  verkündigte  Pferdegetrappel  des  Pfarrers 
Ankunft,  in  Begleitung  des  Böttchers.  Kaum 
abgestiegen,  eilten  sie  zum  Feuer,  da  der  Abend 
nach  dem  Gewitter  kühl  und  es  feucht  im  Walde 
gewesen  war.  Die  junge  Hausfrau,  im  Bewufst» 
seyn  ihrer  Reize  im  Sonntagsputze,  ging  den 
Kommenden  entgegen,  sich  dem  ersten  Angriffe 
atissetzend ,  indessen  ihre  Mutter  ,  gleich  den 
Aeitern  in  der  Römischen  Legion  ,  im  Hinter« 
gründe  blieb,  sie  im  Nothfalle  zu  unterstützen 
Beyde  hofften,  die  Entdeckung  des  Geschehenen 
zu  verzögern,  die  Mutter,  indem  sie  ihre  ce- 
•chaftige  Person  zwischen  ihren  Schwiegersohn 
nnd  das  Feuer  schob,  und  die  Tochter  durch 
die  ausnehmende  Herzlichkeit,  womit  sie  ihre« 
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Mann  und  den  Pfarrer  empfing,  ihre  ängstliche 
jßesorgnifs  äufsernd#  dafs  sie  sich  erkaltet  haben 
mochten. 

i  .  «Erkältet?11  fragte  verdriefslich  der  Hausherr; 
denn  er  gehörte  nicht  zu  jenen  fein  erzogenen 
Männern,  deren  Frauen  ihre  Königinnen  sind: 
„Wir  können  uns  noch  genug  erkälten,  wenn 
Ihr  uns  nicht  zum  Feuer  lafst.» 

Mit  diesen  Worten  brach  er  durch  bejde 
Vertheidigungslinien  mitten  durch ,  und  da  er 
immer  ein  wachsames  Auge  auf  sein  Eigenthum 
1)atte,  so  bemerkte  er  mit  einem  Blick  das  Ver- 
schwinden des  Spiefses  sammt  seiner  saftigen 
Last.    « Was  zum  Teufel,  Weib!M  rief  er  aus. 

«Pfui,  schäme  Dich! w  riefen  bejde  Frauen  in 
einem  Athera;  «und  so  vor  dem  Herrn  Pfarrer 
zu  sprechen  ?• 

«Es  war  unrecht sagte  der  Böttcher ,  «aber"  — 

«Den  Namen  des  Erzfeindes  uns rer  Seejen  im 
Munde  zu  führen  /'  sprach  der  Pfarrer  — 

«Es  war  unrecht  von  mir/'  wiederholte  der 
Böttcher. 

„Heifst,  uns  seinen  Versuchungen  blos  stellen,* 
fuhr  der  Geistliche  fort,  «und  ihn  einladen,  ja 
gewissermafsen  zwingen,  seinen  Verkehr  mit 
andern  unglücklichen  Personen  bey  Seite  zu 
lassen ,  und  auf  jene  besonders  zu  lauern , 
die  seinen  Namen  oft  in  ihre  Reden  einmi- 
schen.» —  \ 

96.        "  E 
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«Gut,  gut,  Herr  Pastor,  ich  hatte  Unrecht! 
«Kann  denn  ein  Mann  mehr  thun  ,  als  sein 
Unrecht  bekennen p*  sagte  der  Böttcher.  «Aber 
oun  tafst  mich  die  Weibsleute  fragen ,  warum 
sie  die  wilden  Enten  vor  unserer  Aikunft  ange- 
richtet haben?11 

„Sie  sind  nicht  angerichtet  worden,  Gilbert,» 
stammelte  seine  Frau ,  «  aber  —  aber  —  ein 
Zufall»  — . 

«Was  Zufall!»  rief  ihr  Mann  mit  funkelnden 
Augen.  «Sie  sind  doch  nicht  verunglückt,  will 
ich  hoffen ,  oder*  — 

Die  ihn  fürchtende  junge  Frau  wagte  keine 
Antwort ,  aber  ihre  Mutter  eilte  zu  ihrem  Bey- 
stände  heraü.  «fleh  gab  sie  einem  meiner  Be- 
kannten ,  und  was  ist's  nun  mehr?" 

Ihr  Uebermafs  von  Zuversicht  liefs  Girder 
für  einen  Augenblick  verstummen ,  dann  schrie 
er:  «So?  Ihr  habt  die  wilden  Enten  verschenkt? 
Das  beste  Gericht  unsers  Kindtaufsschmauses  ? 
Und  das  an  einen  Eurer  Freunde,  Ihr  altes  — 
— •  — -  Und  wie  heifst  er?» 

«Es  ist  der  würdige  Mr.  Caleb  Balderston  von 
Wolfs- Fels /*  antwortete  die  Alte,  zum  Kampf 
gerüstet« 

Nun  brauste  Girders  Grimm  ohne  allen  Rück« 
halt  auf;  wenn  derselbe  einer  Steigerung  fähig 
war,  so  empßng  er  sie  durch  den  Umstand,  dafs 
das  kostbare  Geschenk  unserm  Freunde  Caleb 
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au  Cut«  gekommen,  gegen  welchen  der  Böttcher, 
aus  schon  erwähnten  Ursachen ,  einen  entschie- 
denen Groll  hegte.  Er  erhob  seine  Reitpeitsche 
gegen  die  Matrone,  aber  sie  stand  unerschrocken, 
den  eisernen  Löffel  schwingend ,  womit  sie  so 
eben  die  Schöpsenkeule  begossen  hatte.  Ihre 
Waffe  war  unstreitig  die  bessere ,  und  ihr  Arm 
aicbt  der  schwächere  von  beyden ,  so  dafs  Gilbert 
es  für  das  Sicherste  hielt ,  sieh  unmittelbar  an 
seine  Frau  zu  wenden  ,  deren  herzzerreissendes 
Gewimmer  den  Pfarrer ,  der  in  der  That  der 
gutmüthigste  und  einfachste  Mann  war,  nicht 
wenig  rührte. 

«Und  Du,  gedankenlose  Schlumpe!  Du  bist 
still  dazu  gesessen?  Hast  es  mit  angesehen',  wie 
mein  Eigenthum  einem  müssigen  ,  unnützen, 
verworfenen  ,  wurmstichigen  Bedienten  hinge- 
worfen wardP  Nur  weil  er  die  Ohren  eines  alber* 
nen  alte»  Weibes  mit  unnützem  Geschwätze 
kitzelte;  wovon  doch  jedes  Wort  eine  Lüge  is»; 
wart,  ich  will  Dich*  —  — 

Hier  trat  der  Pfarrer,  durch  Wort  und  That 
vermittelnd ,  dazwischen ,  während  die  Alte  sich 
mit  geschwungenem  Löffel  vor  ihre  Tochter 
•teilte. 

«Was,*  rief  der  Böttcher  entrüstet ,  «und  ich 
»oll  mein  eigen  Weib  nicht  züchtigen  dürfen?* 

«Züchtigt  Euer  eigen  Weib  so  viel  es  Euch 
beliebt/'  rief  die  Alte,  «aber  veriafst  Euch  dar- 
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auf,  nie  -soll* -Ihr  einen  Finger  an  meine  Toch- 
ter legen/' 

er  Pfui,  schämt  Euch ,  Girder !  *  sagte  der  Geiste 
liebe;  «nie  hält'  ich  von  Euch  erwartet,  dafs 
Ihr  Euren  sündlichen  Leidenschaften  so  bürdet 
den  Zügel  schiefsen  lassen ,  und  das  gegen  die, 
welche  Euch  die  Liebsten  und  Nächsten  sind, 
noch  dazu  am  heutigen  Abend,  wo  Ihr  die  hei- 
lige Pflicht  eines  christlichen  Vaters  zu  erfüllen 
habt,  und  wozu  das  Alles?  Um  eines  weltlichen 
XJeberflusses  willen,  der  eben  so  werthlos  als 
unnütz  ist  ?» 

«Werthlos?»  rief  der  Böttcher;  «eine  fettere 
bat  nie  auf  den  Stöppeln  gewatschelt,  und  köst- 
lichere Enten  haben  niemals  eine  Feder  nafs 
gern  acht." 

«Aber  ich  sage,  Nachbar/'  hub  der  Prediger 
wieder  an,  «seht  nur  hin,  was  für  Ueberfiufe 
noch  an  Eurem  Heerde  strotzt;  ich  erinnere 
mich  der  Zeit,  wo  zehn  jener  Haferkuchen,  die 
dort  auf  dem  Brette  stehen  ,  ein  herrliches  Mahl 
für  eben  so  viel  achtbare  Männer  gewesen  waren, 
die  im  Gebirge ,  in  Schluchten  und  Höhlen 
Hunger  und  Kummer  litten  um  des  Evaneelii 
willen/'  b 

«  Das  ist  es  eben ,  was  mich  am  meisten  ärgert, » 
fiel  der  Hausherr  ein,  besorgt,  jemanden  zu 
finden,  den  er  an  seinem  nicht  ganz  ungegrün- 
deten Verdrufs  zur  Theilnahme  bewöge.    0  Hätte 
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sie  die  Speise  einem  bedürftigen  frommen  Mann, 
oder  sonst  jemanden  ,  nur  nicht  diesem  räube- 
rischen, lügenhaften  ,  erpressenden  Kerl  geg* 
ben ,  welcher  unter  der  gottlosen  Bande  Kriegs- 
rolk  mitging,  die  der  alte  Tyrann-  Alton  Ravens* 
wood ,  der  nun  auch  an  seinem  Orte  ist ,  gegen 
den  tapfern  Argjle  anführte,  dann  wollte  ich 
gar  nichts  sagen;  aber  so  Einem  die  beste  Schüssel 
des  Mahles  zu  geben  !  * 

«Nun  wohl,"  sagte  der  Prediger ,  «erkennt 
Ihr  nicht  ein  höheres  Gericht  hierin?  Die  Nach* 
Voramen  der  Gerechten  sollen ,  wie  die  Schrift 
sagt,  nimmer  ihr  Brod  betteln,  und  nun  seht, 
der  Sohn  des  mächtigen  Unterdrückers  ist  dahin 
gebracht,  seinen  Haushalt  aus  Eurem  Ueberflusse 
zu  unterstützen/' 

«Und  überdies,"  sprach  die  Frau,  «wenn  er 
einen  nur  erst  anhören  wollte.  Es  war  ja  nicht 
einmal  für  Lord  Ravenswood ,  es  geschah  um 
den  Lord  Grofssiegelbewahrer,  wie  sie  ihn  nen- 
nen, der  eben  jetzt  auf  Wolfs  -  Fels  ist  

«Sir  William  Ashton  auf  Wolfs- Fels  p«  rief 
erstaunt  der  Gebieter  der  Tonnen  und  Reifen, 
«Und  Herz  und  Seele  mh  Lord  Ravenswood,* 
i    fugte  Mutter  Leichtfufs  hinzu" 

«  Dumme  Gans  !  der  alte  pfiffige  Schwätzer 
vfürde  Euch  weifs  machen ,  der  Himmel  sey  eine 
Baßgeige.    Der  Lord  Grofssiegelbewahrer  und 
|    Ravcnswood ,  die  sin*  ja«  wie  Katzie  und  Hund  " 
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„Ich  sage  Ench,"  entgegnete  die  Schwieger- 
mutter, «sie  sind  schier  Mann  und  Frau,  und 
vertragen  sich  hesser,  wie  manche  andre 
Leute»  Peter  Puncheon,  der  Böttcher  in  dem 
königlichen  Vorrathshause,  ist  todt,  der  Platz 
Steht  zu  vergeben,  und*  — 

«Gott  steh'  uns  bey ,  haltet  die  Plappermäu- 
ler!* rief  Grtder  aus;  denn  wir  müssen  bemer- 
ken,  dafs  die  Erklärung  einstimmig,  wie  ein 
Duett,  vorgetragen  ward,  in  welchem  die  jüngere 
Frau  alle  Worte  ihrer  Mutter  nur  in  einem 
höhern  Tone  und  etwas  kräftiger  wiederholte. 

«Die  Meisterin  sagt  die  pure  Wahrheit,"  fiel 
hier  des  Böttchers  Geselle  ein,  der  indessea 
hereingekommen  war,  dich  sah  des  Lord  Grofs- 
siegel bewahrers  Leute  drüben  bej  .Smathra's  in 
der  Schenke  zechen/' 

«Und  ihr  Herr  ist  auf  Wolfs -Fels?«  sagt* 
Girder. 

«Ja  freylich     versicherte  sein  Vertrauter. 

«Und  Freund  mit  Ravenswood  ?" 

«Mufs  wohl  so  seyn,"  verseute  der  Gesell, 
«da  er  bey  ihm  wohnt." 

«Und  Peter  Puncheon  todtP* 

«Ja,  ja,  er  hat  endlich  ausgeleckt,  der  alte 
Kerf,"  war  die  Antwort;  «mancher  Schlnck 
Brannte  wein  ist  sein  Lebenlang  durch  seine 
Gurgel  geflossen.  Aber  den  Spiefs  mit  den  wil- 
len Enten  könnte  ich  bald  zurückbringen /'  fuhr 
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er  fort,  «Euer  Klepper  ist  noch  nicht  abgesattelt, 
Meister,  und  Mr.  Balderston  kann  noch  nicht 
weit  vom  Dorfe  seyn.  Ich  hole  ihn  leicht  ein, 
wenn  ich  ihm  nachreite." 

*Thu'  das,  Willy/'  versetzte  der  Böttcher, 
•  und  hör'  —  ich  will  Dir  sagen,  was  Du  zu  thun 
hast,  yvenn  Du  ihn  im  Hofe  siehst/' 

Mit  diesen  Worten  entfernte  er  sich  von  den 
Weibern ,  und  gab  Willy  »eine  geheimen  Ver- 
bal tu  ngs  befehle. 

«Wirklich  recht  hübsch,"  sagte  die  Schwie- 
germutter, «den  armen  unschuldigen  Burschen 
hinter  dem  gewaffneten  Manne  herzuschicken; 
Ihr  wifat,  Mr.  Balderston  trägt  einen  Degen." 

«Ich  hoffe,"  sagte  der  Pfarrer,  «Ihr  habt  wohl 
überlegt ,  was  Ihr  thut.  Ihr  solltet  nicht  Gele- 
genheit zum  Streit  geben,  es  ist  meine  Pflicht, 
Euch  zu  erinnern,  dafs,  wer  ein  Solches  thut, 
keineswegs  ohne  Schuld  ist." 

«Bekümmert  Euch  nicht -drum,  Herr  Pastor, 
man  kann  hier  zwischen  Weibern  und  Geist- 
lichen keinen  freyen  Athemzug  thun ,  ich  weife 
am  besten  mit  meinen  eignen  Angelegenheiten 
Bescheid!  —  Nun  wohlan!  Jeany,  richte  das 
Mittagessen  an,  und  kein  Wort  mehr  von  der 
Geschichte."  # 

Auch  entfiel  ihm  während  dem  ganzen  Abend 
keine  Anspielung  über  das  fehlende  Gericht. 
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Während  dem  spornte  der,  auf  seines  Hefrm 
Gaul  dahin  trabende,  Geselle  denselben  nicht 
wenig,  den  Plünderer Caieb  einzuholen.  Dieser, 
wie  man  leicht  denken  kann ,  zögerte  nicht  auf 
dem  Wöge,  und  versagte  sich  sogar  sein  Lieb- 
lingsgeschwälz,  um  schneller  fortzukommen,  Mr. 
Lockhard  dringend  versichernd',  daft  ihm  des 
Schaffners  FYali  die  Enten-  nur  halb  gebraten 
für  den  Fall  habe  ausliefern  müssen ,  dafs  die 
vom  Donnerwetter  erschrockne  Mysie  ihr  Kti* 
ehengerathb  noch  nicht  ganz  in  Ordnung  gebracht 
habe.  Darauf  begann  er,  die  Notwendigkeit, 
bald  in  Wolfs*  Fels  seyn  zu  müssen,  vorschützend,  - 
dermafsen  zu  laufen ,  dafo  sein  armer  Gefährte; 
kaum  Schritt  mit  ihm  halten  konnte. 

Schon1  glaubte  er  sich  vor  jeder  Verfolgung 
sicher,  als  er  eine  Stimme  hinter  sich  in  mehre- 
ren Absätzen  rufen  hörte:  «Mr.  Caleb !  Mr.  Bäk 
derston  !  He  !  halt'  ein  wenig  !  » 

Der  Äerraste,  wie  zu  erwarten  steht,  beeilte 
sich  nicht  sehr,  der  Aufforderung  Folge  zu  leisten. 
Erst  suchte  er  sie  zu  überhören,  darauf  seineu 
Gesellschafter  zu  bereden  ,  es  sey  nur  der  Wi- 
derhall des  Windes  gewesen;  dann,  es  wäre 
nicht  der  Mühe  werth,  darauf  zu  achten;  und 
als  ifcm  endlich  die  Gestalt  des  Reiters  in  dem 
Schatten  der  Dämmerung  sichtbar  ward,  nahm 
er  «einen  ganzen  Mutb  zusammen,  um  seinen 
Baub  zu  vertheidigen,  sich  in  eine  würdevolle 
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Stellung,  mit  vorgehaltenem  Spiefse ,  werfen tf, 
gleichkam  wie  mit  «Schild  und  Speer*  bewaffnet, 
und  fest  entschlossen,  eher  tu  sterben,  als  seine 
Reute  fahren  zu  lassen. 

Wer  malt  sein  Erstaunen  ,  als  der  Geselle, 
heranreitend,  ihn  ehrerbietig  mit  der  Nachricht 
anredete,  dafs  es  seinem  Meister  sehr  leid  thue, 
Wahrend  Mr.  Calcbs  Besuch  abwesend  gewesen 
zu  «eyn  ,  so  wie  dafs  derselbe  nicht  zum  Kind* 
taufschmause  habe  dableiben  können;  dafs  er 
sich  aber  die  Freiheit  nehme,  ein  kleines  Fäfs- 
chen  mit  Sect  und  einen  Anker  Brannteweii} 
aufs  Schlofs  zu  schicken,  weil  er  gehört,  dafe 
man  auf  die  dort  plötzlich  angekommenen  Gaste 
nicht  ganz  vorbereitet  wäre. 

Ich  habe  einst  die  Geschichte  eines  altlichen 
Mannes  gehört,  der  von  einem  Baren,  der  seinen 
Maulkorb  verloren ,  so  anhaltend  verfolgt  ward, 
bis  er  gänzlich  erschöpft  war.  In  der  Ter« 
zweiflung  Starrte  er  den  Braunen  an,  und  hob 
den  Stock  auf,  bey  welchem  Anblick  das  Gefühl 
der  gewohnten  Disciplin  in  dem  Thiere  siegte, 
und  dasselbe,  statt  ihn  zu  zerreissen ,  sich  augen- 
blicklich erhob,  und  eine  Sarabande  zu  tanzen 
Kegann«  Nicht  minder  freudig  überrascht,  als 
dieser  aus  so  grofser  Gefahr  plötzlich  Erlöste, 
*ar  unser  trefflicher  Freund  Caleb,  a>is  er  ver- 
nahm ,  dafs  sein  Verfolger  seine  Beute  noch  ver- 
mehren ,  statt  ihnv  eher  selben  berauben  wollte. 
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Er  gewann  jedoch  alsobald  seine  Fassung  wie  der; 
als  der  Geselle,  vom  Pferde  steigend,  worauf 
£r  zwischen  den  zwey  Fäfschen  safs,  ihm  ins 
Ohr  flüsterte:  «wenn  wegen  Peter  Puncheons 
Stelle  e$was  eingeleitet  werden  könnte;  so  würde 
John  Girder  es  bey  dem  Junier  von  Ravenswood 
schon  reichlich  gut  machen,  und  der  Erstere 
wünsche  sehr,  mit  Mr.  Balderston  darüber  zu 
sprechen ,  der  ihn  in  allem ,  was  er  von  ihm 
wünschen  könne,  so  biegsam  finden  würde,  wie 
einen  Weidenreif/' 

Caleb  hörte  ihn  gelassen  an,  ohne  eine  andere 
Antwort,  als  jene  aller  Grofsen  ,  von  Ludwig 
dem  Vierzehnten  hinab  ,  darauf  zu  ertheilen^ 
nämlich:  «Wir  wollen  sehen;"  jedoch  zu  seines 
Gesellschafters  Erbauung  hinzufügend :  «Euer 
Meister  hat  eine  geziemende  Höflichkeit  und 
Aufmerksamkeit  geübt,  indem  er  uns  diese  Ge* 
tränke  liefert,  und  ich  werde  nicht  ermangeln, 
es  meinem  gnädigen  Herrn,  dem  Lord  von  Ra- 
renswood  ,  gehörigermafsen  vorzustellen.  Ihr, 
mein  guter  Junge,*  fuhr  er  fort,  «reitet  Ihr  nur 
immer  nach  dem  Schlosse,  und  sollte  keiner, 
von  der  Dienerschaft  bey  der  Hand  seyn,  was 
wohl  zu  befürchten  ist ,  da  solch  Volk  aus  Tag 
Nacht  macht  ,  wenn  es  ohne  Aufsicht  ist:  soj 
legt  nur  alles  in  des  Thorwächters  Stübchea 
rechter  Hand  beym  Eingange.  Zwar  —  der 
Mann  hat  Urlaub  bekommen,  seine  Verwandte» 
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z«  besuchen  ,  so  möchtet  Dir  wohl  kaum  jemand 
finden ,  der  Euch  zurechtweisen  könnte." 

Der  Geselle  vollzog  die  ihm  ertheilte  Wei- 
sung ,  und  nachdem  er,  ohne  von  irgend  einem 
lebenden  "Wesen  befragt,  noch  angeredet  zu 
werden,  die  Fäfschen  in  dem  öden,  verfallenen 
Pförtner  -  Stübchen  abgelegt,  kehrte  er  zurück, 
und  eilte,  was  er  konnte,  im  Vorüberreiten  vor 
Caleb  und  seinem  Begleiter  höflichst  das  Mutz* 
eben  lüftend ,  um  seinen  Antheil  am  Kindtauf- 
schmause  ja  nicht  einzubüfsen. 
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Vierzehntes  Kapitel. 


Wie  bey  des  Herbst -Sturms  heulendem  Getön 
Sich  dürrer  Blätter  luft'ge  Tänze  drehn, 
Wie  wenn  der  Wind  den  Speicher  fr ey  durch- 
zieht, 

Die  Spreu  vom  Korn  auf  seinem  Fittig  flieht: 
So  unstät  wird,  vom  Himmels  hauch  getrieben. 
Der  Menschen  Ziel  vor  ihrem  Rath  zerstieben. 

Ungenannter. 


Wir  yerliefsen  den  alten  Caleb  Balderston  in 
dem  höchsten  Siegsgefuhl  über  seine  gelungenen 
Bemühungen  für  die  Ehre  des  Hauses  Ravens« 
wood;  als  er  die  verschiedenen  Gerichte  ge- 
mustert und  geordnet  hatte,  welche  seit  der 
Todteafeyer  des  verstorbenen  Lords  auf  Wulfs- 
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Fels  unstreitig  das  prächtigste  Gastmahl  lieferten. 
Mit  augenscheinlichem  Stolze  zierte  der  alte 
treue  Diener  den  schweren  eichenen  Tisch  mit 
sauberem  Weifszeuge,  und  stellte  gebratenes 
Wildprett  und  die  bewufsten  Enten  mit  einem 
Blicke  darauf»  der  über  die  Ungläubigkeit  seines 
Herrn  und  seiner  Gäste  zu  triumphiren  schien. 
Auch  verfehlte  «r  nicht,  an  diesem  Abend  sei- 
nem Cameraden  Lockhard  manches  minder  oder 
mehr  wahre  Histörchen  ,  die  alterthümliche 
Gröfse  "Wolfs -Fels  und  die  Obergewalt  seiner 
Freyherren  über  die  benachbarte  Gegend  be- 
treffend, aufzutischen. 

«Nur  selten  betrachtete  ein  Cnterthan  ein 
Kalb  oder  ein  Lamm  wie  sein  Eigenthum,  bevor 
et  an  den  Lord  von  Ravenswood  die  Frage  ge- 
richtet hatte,  ob  ihm  dasselbe  anzunehmen  nicht* 
gefallig  wäre.    Auch  mufsten  sie  in  jenen  Tagen 
des  Lords  Erlaubnifs  haben,  um  sich  zu  verheynT 
rathen,  und  manches  lustige  Geschichtchen  v/fc- 
sen  sie  von  diesem,  wie  von  andern  Rechten  z% 
erzählen.  Und  obwohl/'  fuhr  Caleb  fort,  «unsere 
v  Zeiten  nicht  gleich  den  guten  alten  sind,  wo  das 
Herrnrecht  in  voller  Kraft  bestand,  so  bleibt  es 
doch  gewifs ,  wie  Ihr ,  Mr.  Lockhard ,  selbst  be- 
merkt haben  werdet,  dafs  wir,  vom  Haus* 
Ravenswood ,  alles  anwenden,  um  dasselbe  auf-  , 
recht  zu  erhalten  ,  durch  jede  gesetzliche  und 
gerechte  Ausübung  unserer  freyherrlichen  Ge- 
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walt;  dieses  billige  und  passende  Band  zwischen 
Vorgesetzten  und  Unterthanen ,  welches,  der 
allgemeinen  Ungebun^enheit  und  Verwirrung 
unserer  unglücklichen  Zeiten  gemäfs ,  in  Verfall 
zu  geratben  droht/' 

ciHa  !*  sagte  Lockhard,  «wenn-  ich  Euch  fragen 
darf,  Mr.  Balderston,  findet  ihr  die  Leute  Eures 
Dorfes  biegsamer?  Ich  mufs  Euch  gestehen,  dafs 
*uf  Schlofs  Bavenswood,  welches  jetzt  meinem 
Herrn  ,  dem  Lord  Grofssiegelbewahrer,  zugehört, 
Ihr  kein  sehr  leicht  zu  regierendes  Völkchen  zu* 
röckgelassen  habt/' 

«Ja,  Mr.  Lockhard/'  erwiederte  Caleb,  «Ihr 
müfst  bedenken  ,  dafs  dort  ein  ander  Regiment 
eingeführt  ist,  üntl  der  alte  Lord  hätte  wohl 
zwey  Dienstleistungen  von  ihnen  bekommen 
können,  wo  der  neue  Ankömmling  kaum  eine 
erlangen  wird.  Etwas  hartnäckig  und  wider» 
gpenstig  wareü  sie  wehl  immer ,  die  Eigenbe- 
hörigen  von  Ravenswood  ,  es  läfst  sich  nur 
schlecht  mit  ihnen  leben  ,  wenn  sie  ihren  Herrn 
nicht  kennen ,  und  wenn  Euer  Gebieter  sie  ein- 
mal toll  machen  sollte,  so  bringt  das  ganze  Land 
sie  nicht  wieder  in  Ordnung/' 

«Meiner  Treu/'  sagte  Lockhard,  „wenn  das 
der  Fall  ist ,  so  wäre  es  für  un$  alle  wohl  am 
klügsten,  wenn  sich  eine  Heyrath  zwischen 
Eurem  jungen  Lord  und  unsrer  schönen  Mift 
Uiften  liefsej  Sir  William  könnte  ihr  unsre  alle 
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Baronie  an  den  Rockarmel  heften.  Er  würde 
bald  genug  jemand  anderm  eine  abnehmen,  so 
alt  er  auch  ist/' 

Caleb  schüttelte  den  Kopf.  «Ich  wünschte/' 
versetzte  er,  «dafs  es  so  kommen  mochte ,  aber 
es  gibt  alte  Prophezeihungen  hinsichtlich  dieses 
Hauses,  und  ich  möchte  sie  nicht  gern  mit  die» 
sen  alten  Augen  erfüllt  sehen,  die  des  Uebela 
schon  genug  schauen  mußten/' 

«Bekümmert  Euch  darum  nicht/'  antwortete 
Lockhard,  «wenn  sich  die  jungen  Leute  leiden 
mögen ,  so  werden  sie  ein  hübsches  Pärchen 
abgeben;  aber  freylich ,  die  Wahrheit  zu  sagen, 
bey  uns  zu  Hause  sitzt  eine  Dame,  die  sowohl 
darin,  als  in  allen  andern  Dingen  die  Hand 
haben  mufs;  übrigens  schadet  es  ja  niemanden, 
ihre  Gesundheit  zu  trinken,  und  ich  werde  Mrs. 
Mysie  einen  Becher  voll  von  des  Böttchers  Ca- 
aariensect  einschenken." 

Während  sie  sich's  auf  diese  Weise  in  der 
Küche  wohl  seyn  liefsen  ,  unterhielt  sich  die 
Gesellschaft  in  der  Halle  nicht  minder  ange* 
nehm.  Sobald  der  Junker  Ravenswood  entschlos- 
sen war,  den  Lord  Crofssiegel bewahrer  so  gast» 
frey  zu  behandeln ,  als  es  ihm  seine  Lage  ver- 
gönnte ,  schien  es  ihm  auch  unerläfslich ,  dem- 
selben die  offne  heitere  Stirn  eines  vergnügten 
Wirthes  zu  zeigen.  Schon  oft  hat  man  bemerkt, 
4afeA  wer  anfänglich  sich  bemüht,  eine  Gesia- 
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nungnur  scheinbar  z,u  zeigen  sie  ejridHqfi  in 
Tollem  Ernste  annimmt;  auch  mit  Ravenswood  ' 
war  dies  der  Fall :  denn  nach  Ablauf  einiger 
Standen  fand  er  sich  zu  seinem  grofsen  Erstau- 
nen in  der  Stimmung  eines  Menschen,  der  Y99 
ganzem  Herzen  alles  anwendet,  willkommene 
und  geehrte  Gaste  auf s  Beste  zu  unterhalten. 
Es  bleibt  dem  Scharfsinn  des  Lesers  uberlassen, 
zu  errathen  ,  wie  viel  die  Schönheit  und  Ein- 
fachheit Luciens,  die  Bereitwilligkeit,  womit  sie 
sich  der  Ünbequemlichkeit  ihrer  Lage  fügte  — 
wie  viel  die  sanfte  und  einleuchtende  Unterhal- 
tung ihres  Täters,  dem  die  «Herz  und  Ohr  ge- 
winnende Rede"  besonders  eigen  war,  dazu  bei- 
getragen haben  mochte.  So  viel  ist  gewifs,  dafe 
Ra Yenswood  gegen  keines  von  diesem  allen  un- 
empfindlich blieb.  Der  Lord  war  ein,  mit  Höfen 
und  Cabinetten  wohl  bekannter,  mit  allen  ab- 
wechselnden Ereignissen  der  öffentlichen  Ange- 
legenheiten ,  während  den  letzten  begebenheit- 
reichen Jahren  des  siebenzehnten  Jahrhunderts, 
ergrauter  Staatsmann. 

Er  sprach  aus  eigner  Erfahrung  über  Menschen 
und  Begebenheiten  auf  eine  Weise,  welche  nie 
verfehlen  konnte,  die  Aufmerksamkeit  zu  fesseln, 
und  besaDs  die  besondere  Kunst,  indem  er  nie 
ein  Wort  vernehmen  liefs,  das  ihm  eine  BlÖfse 
gegeben  hatte,  dennoch  die  Zuhörer  zu  über- 
reden, dafs  er  sich  ohne  den  kleinsten  Schalten 
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ängstlicher  Vorsieht  oder  Zurückhaltung  äufsere. 
Ravenswood  fühlte  sich  ,  seioer  Vorurtheile  und 
gegründeten  Empfindlichkeit  ungeachtet ,  dennoch 
in  der  Unterhaltung  des  Staatsmannes  sowohl 
belehrt  ,  als  erheitert,  während  jener  (dessen 
innerste  Gefühle  anfänglich  seine  Bemühungen, 
sich  günstig  bekannt  zu  machen,  so  sehr  gehin- 
dert hatten )  nun  alle  die  Leichtigkeit  und  Ge- 
schmeidigkeit eines  glattzüngigen  Recbtsgelehc* 
ten  vom  ersten  Hange  wieder  gewonnen  hatte. 

Seine  Tochter  sprach  nur  wenig ,  aber  sie 
lächelte,  und  was  sie  sagte,  verrieth  eine  ehr- 
erbietige Freundlichkeit,  worin  ein  Verlangen, 
Freude  zu  gewähren,  welches  für  einen  so  stolzen 
Mann,  wie  Ravenswood,  bezaubernder  war,  als 
der  glänzendste  Witz.  Ueberdem  konnte  es  ihm 
nicht  entgehen,  dafs  er  selbst,  sey  es  nun  aus 
Dankbarkeit  oder  irgend  einem  andern  Beweg- 
gründe, in  seiner  verödeten ,  dürftigen  Wohnung 
von  seinen  Gästen  mit  eben  so  ehrerbietiger 
Aufmerksamkeit  behandelt  ward ,  als  wäre  er 
mit  allen,  seiner  edlen  Geburt  angemessenen, 
Mitteln  zu  ihrer  Bewirthung  umgeben  gewesen. 
Alle  Mängel  blieben  unbemerkt ,  oder  wo  sie 
der  Beachtung  nicht  entschlüpfen  konnten,  dien* 
ten  sie  nur,  die  Ersatzmittel  zu  preisen,  welche 
Caleb,  den  Mangel  gewöhnlicher  Bequemlich- 
keiten zu .  verbessern ,  herbeygeschafft  hatte.  Wo 
ein  Lächeln   unvermeidlich  war,  ward  es  zu 
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einem  sehr  gutmüthigen,  und  oft  mit  einer  artig 
gewendeten  Höflichkeit  verbunden  ,  worin  die  / 
Gaste  ihrem  edlen  Wirlh  zu  zeigen  strebten,  wie 
hoch  sie  sein  Verdienst,  und  wie  unbedeutend 
die  Unbequemlichkeiten  achteten ,  von  welchen 
sie  umgeben  waren.  Ich  bin  nicht  mit  mir  einig, 
ob  nicht  die  Eitelkeit,  sein  persönliches  Ver* 
dienst  allen  seinen  Glücksmängeln  die  Wage 
halten  zu  sehn  ,  auf  ein  so  stolzes  Herz,  wie  des 
Junkers,  einen  eben  so  lebhaften  Eindruck 
machte,  als  Luciens  Schönheit  und  Ihres  Vaters 
Unterhaltung. 

Als  die  Ruhestunde  herannahete,  zogen  sich 
Lord  Ashton  und  seine  Tochter  in  ihre  Zimmer 
zurück,  welche  sauberer  aufgeschmückt  waren, 
als  sich  erwarten  liefs.  Mysie  hatte  dabey  frey* 
lieh  den  Beystand  einer  Gevatterin  gehabt,  die, 
um  wo  möglich  Kundschaft  zu  erhorchen ,  aus 
dem  Dorfe  gekommen  war,  die  aber  von  Ca  leb 
genöthigt  ward,  -bey  der  Hausarbeit  für  den 
Abend  anzugreifen,  daher  sie,  statt  nach  Hause 
zu  gehen  und  eine  Beschreibung  des  Anzugs ,  so 
wie  der  Person  der  vornehmen  jungen  Dame 
mitzubringen ,  sich  gezwungen  fand  ,  in  der 
Wirthschaft  auf  Wolfs -Fels  thätig  zu  seyn. 

Der  Sitte  jener  Zeit  gemafis,  ward  der,  den 
Lord  zu  seinem  Zimmer  begleitende,  Janker 
von  Rayenswood  von  Caleb  gefolgt,  4er  mit 
möglichster  Feyerlichkeit ,  statt  der  schicklichen 
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iwey  Wachskerzen  ,  ein  Paar  elende  TalgHchter, 
die  damals  nur  bey  den  Bauern  üblich  Ovaren, 
in  Draihleuchter  geschoben ,  auf  den  Tisch 
stellte.  Nun  verschwand  er,  und  kam  bald  dar- 
auf mit  zwey  irdenen  Gefäfsen  \wieder  herein 
(das  Porcellan,  sagte  er,  wäre  seit  Myladys  Zei- 
ten nur  wenig  im  Gebrauch  gewesen);  das  eine 
war  mit  Sect,  das  andere  mit  Branntewein  ge- 
füllt. « Der  erstere ,  »  erklärte  er,  die  wahr- 
scheinliche Gefahr  der  Entdeckung  nicht  beach- 
tend ,  «habe  seit  zwanzig  Jahren  in  den  Kellern 
von  Wolfs -Fels  gelegen,  der  Branntewein  wäre 
bekanntlich  mild  wie  Meth ,  und  stark  wie  Sira- 
son ;  er  wäre  seit  der  berühmten  Lustbarkeit  im 
Hause  gewesen .  wo  der  alte  Mick le tob  oben  an 
der  Treppe  durch  Jamie  von  Jenklebrae  Erschla- 
gen ward ,  um  die  Ehre  der  würdigen  Lady  Mui- 
rend  zu  vertheidigen  ,  «lie  gewissermafsen  eine 
Verwandte  der  Familie  war;  dennoch"  — 

«Um  die  Sache  kurz  abzuthun  ,  Mr.  Caleb,* 
fiel  der  Lord  ein  ,  «werdet  Ihr  vielleicht  so  gut 
seyn  ,  mir  ein  Glas  Wasser  zu  bringen." 

«Das  verhüte  Gott,  dafs  Eure  Herrlichkeit  in 
diesem  Hause  Wasser  trinken  sollte,  zurSchande 
eines  so  ehrenwerthen  Geschlechtes/' 

«,  Dennoch  ,  wenn  Seine  Herrlichkeit  Wohlge- 
fallen daran  findet/'  sagte  der  Junker  lächelnd, 
«so  dächte  ich,  könntet  Ihr  ihm  nachgeben: 
denn  wenn  ich  mich  nicht  irre,  so  ist  es  noch 
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nicht  lange  her,  als  man  hier  m$t  vielem  Ver- 
gnügen Wasser  getrunken  hau"  / 

«Freylich;  freyiich ,  wenn  Seine  Herrlichkeit 
Wohlgefallen  daran  findet versetzte  der ,  mi  t 
einem  Kruge  voll  des  reinen  Elements  wieder- 
kehrende,  Caieb;  «und  nur  selten  findet  man 
solch  köstliches  W asser ,  wie  aus  dem  Brunnen 
von  Wolfs -Fels  - —  demungeachtet*  — 

«Demungeachtet  müssen  wir  den  Lord  Grofs- 
siegelbewahrer  in  dieser  unsrer  ärmlichen  Kam- 
mer seiner  Ruhe  überlassen/'  unterbrach  der 
Junker  seinen  schwatzhaften  Diener,  der  sich 
augenblicklich  mit  einer  tiefen  Verbeugung  der 
Thüre  nahte  ,  sich  anschickend  ,  seinen  Herrn 
hinaus  zu  begleiten. 

Aber  der  Lord  verhinderte  die  Entfernung 
seines  Wirthes,  indem  er  sich  mit  den  Worten 
zu  Caleb  wandte:  «Ich  habe  Eurem  Herrn  nur 
noch  etwas  zu  sagen,  guter  Freund,  und  ich 
glaube,  er  wird  Euch  entschuldigen,  wenn  Ihr 
nicht  auf  ihn  wartet/' 

Caleb  entfernte  sich  mit  einer  zwey  ten  noch 
tiefern  Verbeugung,  und  sein  Herr  stand  regungs- 
los, mit  sichtlicher  Verwirrung  erwartend,  was 
einem,  an  unerwarteten  Begebenheiten  so  rei- 
chen. Tage  das  Siegel  aufdrücken  würde. 

«Junker  von  Ravenswood  /'  sagte  Sir  William 
Ashton  etwas  verlegen,  «ich  hoffe,  Ihr  kennt 
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die  Pflicht  de*  Christen  zu  genau,  um  die  Sonne 
über  Eurem  Zorn  untergehn  zu  lassen/' 

Der  Junker  erwiederte  errötbend,  dafs  ihm 
dieser  Abend  keine  Gelegenheit  zur  Erfüllung 
4er  besagten  Pflicht  darbiete. 

«Ich  sollte  doch  meinen/'  sagte  sein  Gast, 
«venn  ich  die  verschiedenen  Rechtshändel  und 
Streitigkeiten  betrachte,  die  unglücklicherweise 
öfterer  als  wünschenswert}»,  oder  nöthig  war, 
zwischen  dem  letzt  verstorbenen  Lord,  Eurem 
Vater,  und  mir  selbst  Statt  gefunden  haben9  — 

«Ich  darf  wünschen,  Mylord,"  sagte  Edgar, 
von  unterdrückter  Bewegung  ergriffen,  Mdafs  die 
Erinnerung  dieser  Umstände  an  einem  andern 
Orte,  als  unter  meines  Vaters  Dache,  Statt  ge- 
funden hätte/'  *  . 

«Ieh  fühle  die  Forderungen  des  Zartgefühls, 
ttnd  würde  ihnen  zu  jeder  andern  Zeit  nachge- 
geben haben/'  entgegnete  der  Lord,  «aber  jetzt 
mufs  ich*  fortfahren,  und  Euch  alles,  was  ich 
zu  sagen  habe,  eröffnen.  Ich  habe  zu  sehr  in 
tiefster  Brust  dadurch  gelitten,  dafs  ich  mich 
von  falscher  Schaara  abhalten  lief«,  Euren  Vater 
dringender  um  eine  Zusammenkunft  zu  bitten 
(welche  ich  wirklich  von  ihm  verlangt  habe); 
ach!  ihm  und  mir  hätte  viel  Gram  erspart 
werden  können!* 

„Wahr  ist  es  /'  sagte  Ravenswood ,  nach  einem 
augenblicklichen  besinnen,  «ich  habe  meinen 
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Vater  sagen  hören,  Eure  Herrlichkeit  hätte  ein 
personliche  Zusammenkunft  vorgeschlagen/' 

«Vorgeschlagen?  Ach,  mein  theurer  Junke 
freylich  habe  ich  das,  aber  ich  hätte  daru 
flehen,  dringend  flehen,  sie  ernstlich  nachsuc 
sollen.  Ich  hätte  den  Schleyer,  den  eigenn 
Menschen  zwischen  uns  gebreitet  halten  t 
heben,  mich  so  bereitwillig,  als  ich  wirklich 
war,  zeigen  sollen,  einen  grofsen  Theil  meiner, 
im  Gesetz  begründeten  ,   Rechte  aufzuopfern, 
nur  um  Gefühle  zu  versöhnen  ,  die  ihm  so  na- 
türlich und  unvermeidlich  seyn  mufsten.  Es  sey 
mir  vergönnt ,  mein  junger  Freund ,  denn  so 
will  ich  Euch  nennen,  das  noch  für  mich  anzu- 
führen, dafs,  wenn  ich  mit  Eurem  Vater  so 
lange  hätte  zusammen  seyn  können ,  als  mein 
gutes  Geschick  mir  heute  vergönnte,  mit  Euch 
mich  zu  besprechen,  wahrscheinlich  das  Land 
jetzt  noch  einen  der  Würdigsten  aus  seinem 
alten  Adel  besitzen ,  und  mir  der  Kummer  er- 
spart seyn  würde ,  in  Feindschaft  von  einem 
Manne  zu  scheiden ,  dessen  Character  ich  mit 
Bewunderung  verehrte/' 

Hier  brachte  er  sein  Tuch  an  die  Augen,  Ra- 
venswood selbst  war  sehr  gerührt ,  erwartete 
ober  schweigend  das  Weitere  dieser  ausserordent- 
liehen  Mittheilung. 

«Es  ist  nolhwendig  und  dienlich/'  fuhr  der 
Lord  fort ,  « Euch  aufmerksam  darauf  zu  machen, 
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is  es  mehrere  Punkte  unter  uns  gab,  von  de- 
in ich  zwar  wünschte,  dafs  sie  durch  einen 
apruch  des  Gerichtshofes  mir  als  rechtlich  he- 
■rundet  zugesprochen  würden ,  aber  nie  war  es 
«eine  Absicht ,  sie  aber  die  Granzen  der  Billig- 
keit hinaus  zu  treiben/'  * 

«Mjlord,"  entgegnete  der  Junker,  «es  ist 
überflüssig,  diesen  Gegenstand  ferner  zu  erörtern; 
Ihr  geniefst,  oder  werdet  alles ,  was  das  Gesetz 
Euch  zuspricht,  oder  zusprechen  wird ,  geniefsen  ; 
denn  weder  mein  Vater,  noch  ich  selber,  wür- 
den jemals  irgend  etwas  als  eine  Gunst  ange- 
nommen haben.9' 

«Gunst?  Nein,  Ihr  mifsversteht  mich/'  er- 
wiederte  Sir  Ashton,  «oder  Tielmehr,  Ihr  seyd 
lein  Rechtsgelehrter.  Ein  Recht  kann  vor  dem 
Gesetz  gültig,  und  als  solches  anerkannt  seyn, 
was  dennoch  ein  Mann  von  Ehre  nicht  in  jeden» 
Falle  benutzen  möchte/' 

.  « Das  thut  mir  leid  darum ,  Mylord !  *  sagte 
der  Junker. 

«Nein,  nein/'  entgegnete  sein  Gast,  «Ihr 
sprecht  wie  ein  junger  Rathsherr,' Euer  Muth 
läuft  mit  Eurem  Verstände  davon.  Es  gibt  noch» 
mancherley  zu  entscheiden  zwischen  uns.  Könnt 
Ihr  mich,  einen  alten  friedliebenden  Mann,  ta- 
deln, wenn  ich  in  dem  Schlosse  eines  jungen 
Edelmannes,  der  mein  und  meiner  Tochter 
Lebensretter  ward,  wünschen,  eifrig  wünschen 
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mttfs,  jene  Punkte  nach  den  liberalsten  Grund* 
sitzen  Bestimmt  zu  sehen?"  • 
Der  alte  Mann  schlofs  des  Junkers  regungs-. 
lose  Hand,  als  er  sprach,  fest  in  die  seinige, 
und  machte  es  demselben  durch  die  Art  seine* 
Druck*  (sein  vorgefafster  Entschlufs  mochte  auch, 
seyn,  wie  er  wollte)  unmöglich,  anders  als  will- 
fährig zu  antworten;  und  somit  verschob  er 
(seinem  edlen  Wirth  eine  gute  Nacht  wünschend) 
die  fernere  Unterredung  bis  zum  folgenden 
Morgen, 

Rayenswood  eilte  zur  Halle,  wo  er  die  Nacht 
zubringen  wollte  ,  und  ging  eine  Zeitlang  m 
grofser  Bewegung  mit  schnellen  und  regellosen 
Schritten  darin  umher.  Sein  Todtfeind  war  unter 
seinem  Dache,  und  dennoch  waren  seine  Ge- 
fühle gegen  ihn  weder  die  eines  gebornen  Fein* 
des,  noch  die  eines  achten  Christen.    Ei  war 
ihm  ,  als  könne  er  ihm  eben  so  wenig  im  Sinne 
des  Letztern  vergeben,  als  seinem  Rachedurst, 
wie  es  dem  Erstem  gebührte ,  ferner  die  Zügel 
schiefsen   lassen.    Er  empfand   deutlich,  dafs 
er  im  Begriff  war ,  einen  verächtlichen ,  ent- 
ehrenden Vergleich  zwischen  seiner  Feindschaft 
gegen  den  Vater,  und  seiner  Zuneigung  zu  der 
Tochter  zu  stiften.    Er  verwünschte  sich  selbst, 
als  er  in  dem  bleichen  ,  mit  dem  röthlichen 
Glänze  des  erlöschenden  Heerdfeuers  sich  mi* 
sehenden ,  Mondlichtc  hin  und  her  stürmte.  Er 
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v&nete  ond-  schtofir  idie  gegitterten  'Fenster  mit 
Heftigkeit,  als  wünsche  er,  gleich  ungeduldig, 
die  freye  Luft  hereinzulassen  und  auszuschliefsen. 
Endlich  jedoch  tobte  der  Sturm  der  Leidenschaft 
aus,  und  er  warf  sich  auf  den  Stuhl,  den  er  sich 
zum  Ruheplatz  für  diese  Nacht  erkoren  hatte. 

«Weun  in  der  That/'  so  dachte  er,  sobald  er 
ruhiger  geworden,  «wenn  wirklich  dieser  Mann 
nichts  begehrt,  als  was  das  (besetz  ihm  gestattet,- 
weil  er  bereit  ist,  sogar  seine  anerkannten  Ge- 
rechtsame nach  den  Gesetzen  der  Billigkeit  zu 
bestimmen  ,  was  für  Ursache  zu  Beschwerden 
baue  mein  Vater?  Wo  sind  die  meinigen  ?  Die» 
jenigen,  von  denen  wir  unsere  alten  Besitzungen 
gewannen ,  fielen  unter  dem  Schwerte  meiner 
Ahnherren,  und  überliefsen  Land  und  Leute 
den  Uebcrwindern.  Wir  sinken  unter  der  Ge- 
walt des  ,  jetzt  dem  Schottischen  Bitterthume 
zu  mächtig  gewordenen  ,  Gesetzes,  Lafst  uns 
also  mit  den  Siegern  des  Tages  unterhandeln, 
als  waren  wir  ohne  Hoffnung  auf  Entsatz  in 
unserer  Veste  belagert«  Dieser  Mann  mag  leicht 
anders  seyn  ,  als  ich  mir  ihn  gedacht  habe;  und 
seine  Tochter  —  aber  ich  habe  mir  ja  vorge- 
nommen, nicht  an  sie  zu  denken." 

Fest  wickelte  er  sich  nun  in  seinen  Mantel# 
sank  bald  in  Schlummer,  und  träumte  von  Lu- 
cien ,  bis  der  erste  Morgenstrahl  durch  die  Git- 
terfenster schimmerte. 
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Fünfzehntes  Kapitel. 

* 


Wenn  mr  JVeltmenschen  Freunde  und  Ver- 
wandte 

Schier  hoffnungslos  versinken  sehn;  die  Hand 
Nicht  bieten  wir,  sie  aufzurichten;  eher 
^Tritt  unser  Fufs  sie  tiefer  noch  zu  Boden. 
IV as  ich  von  euch  erleid?,  hab"  ich  geübt  f 
Doch   nun    ich   im   Begriff  euch  seh'  zu 

steigen, 

Kann  ich  und  will  euch  bejstehn  

Neue  Art,  alte  Schulden  zu  bezahlen. 


Der  Lord  Grofssiegelbe wahrer  trug  auf  ein 
härtere*  Lager,  als  er  je  eins  berührt  hatte, 
dieselben  ehrgeizigen  Gedanken ,  dieselben  poH- 
-  tischen  Befürchtungen  mit  sich,  die  den  Schlum- 
mer ron  dem  weichsten  Dunenbette  eines  Staats- 
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xnannes  verscheuchen.  Lang  genug  -war  er  zwi- 
schen den  streitenden  Wogen  und  Strömungen 
der  Zeit  hindurch  gesegelt,  um  ihre  Gefahren, 
und  die  Notwendigkeit  zu  kennen,  sein  Schiff 
mit  dem  herrschenden  Winde  laufen  zu  lassen; 
wenn  er  es  in  dem  Schiffbruche  vor  dem  Sturm 
bewahren  wollte. 

Die  Eigentümlichkeit  seines  Talents  und  die 
damit  verbundene  Furchtsamkeit  seines  Gemüthes 
Uelsen  ihn  die  Biegsamkeit  des  geschmeidigen 
alten  Grafen  Northampton  annehmen ,  welcher 
die  Kunst ,  wodurch  er  sich  bey  allen  Staats- 
Veränderungen ,  von  den  Zeiten  Heinrichs  des 
Till,  an,  bis  zu  Elisabeths  Regierung,  durch  das 
offne  Geständnifs  erklärte,  »»dafs  er  nicht  von 
der  Eiche,  sondern  von  der  Weide  abstamme,0 
eben  so  war  es  Sir  William  Ashtons  Politik  in 
allen  Gelegenheiten  gewesen,  die  Veränderungen 
am  Staatshimmel  zu  erspähen,  und  sich  in  der 
wahrscheinlich  siegenden  Parthey,  noch  bevor 
der  Kampf  entschieden  war,  Anhänger  zu  ver- 
schaffen. Diese  Leichtigkeit,  sich  in  Zeit  und 
Umstände  zu  schicken,  war  sehr  bekannt,  und 
erregte  die  Verachtung  der  kühnsten  Anführer 
bey  der  Partheyen  im  Staat,  aber  seine  Geistes- 
gaben  waren  nützlich  und  brauchbar,  und  seine 
rechtswissenschaftlichen  ,  sehr  hoch  geachteten 
Kenntnisse  hielten  seinen  übrigen  Mängeln  so 
sehr  das  Gleichgewicht,  dafs  die  Mächtige»  froh 
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waren  ,  ihn  benutzen  und  belohnen  eh  können; 
ohne  jedoch  Vertrauen  oder  Achtung  für  ihn  zu 
hegen« 

Der  Marquis  von  A—  halte  seinen  ganzen 
Einflufs  angewandt,  eine  Veränderung  in  den* 
Schottischen  Ca  bin  et  zu  bewirken ,  und  seine 
Pläne  waren  neuerlich  so  gut  geleitet ,  so  ge- 
schickt unterstützt ,  dafs  die  gröfste  Wahrschein- 
lichkeit für  ihr  endliches  Gelingen  vorhanden 
war.  Dennoch  fand  er  sich  weder  so  stark  noch 
60  zuversichtlich ,  um  irgend  ein  Mittel  zu  ver*' 
säumen,  seiner  Fahne  neue  Anhänger  zu  werben; 
Nicht  unwichtig  schien  es/ den  Lord  Grofssiegel- 
bewahrer  zu  gewinnen ,  und  ein  ,  mit  seinen 
Verhältnissen  und  Character  genau  bekannter; 
Freund  nahm  seine  politische  Bekehrung  über 
sich. 

Als  dieser  abgeordnete  Gentleman  nach  Schlofa 
Ravenswood  zum  Besuche  kam  ,  dessen  eigent- 
liche Absicht  unter  dem  Schleyer  allgemeiner 
Höflichkeit  versteckt  ward,  bemerkte  er,  dafs 
der  Lord  hauptsächlich  für  den  Augenblick  von 
der  Furcht  persönlicher  Gefahr  durch  den  Junker  I 
von  Ravens wood  gequält  ward.  Die  Worte  der 
blinden  Sybille,  der  alten  Alice,  die  plötzliche 
Erscheinung  des  bewaffneten  Junkers  auf  seinem 
Gebiet,  unmittelbar  nach  der  empfangenen 
Warnung,  sich  vor  ihm  zu  hüten,  die  kalte 

id  stolze  Erwiederung,  die  er  von  dem  Juno- 
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lioge  für  die  Daokbezeuguogen  wegen  seine»,  so 
&ur  rechten  Zeit  gewährten,  Schutzes  empfangen; 
dies  alles  hatte  einen  tiefen  Eindruck  auf  sein 
Gemüth  gemacht. 

Sobald  des  Marquis  Abgeordneter  fand ,  woher 
der  Wind  kam ,  begann  er  Befürchtungen  und 
Zweifel  anderer ,  den  Lord  nicht  minder  er- 
schütternder ,  Art  zu  erregen.  Er  erkundigte 
sich  mit  scheinbarer  Theiloahme,  ob  die,  zwi- 
schen Sir  Ashton  und  der  Familie  Ravenswood 
bestandenen ,  verwickelten  Rechtshändel  von  dem 
Gerichtshofe  wohl  schon  völlig  entschieden ,  und 
keine  Appellation  mehr  möglich  wäre?  Der 
Lord  bejahete,  aber  der  Frager  war  zu  gut  un- 
terrichtet ,  als  sich  täuschen  zu  lassen ;  er  be- 
wies ihm  durch  unumstöfsliche  Gründe ,  dafs 
manche  der  wichtigsten  ,  zu  seinem  Vortheil 
gegen  Ravenswood  entschiedenen ,  Punkte  einer 
neuen  Untersuchung  des  höchsten  königlichen 
Gerichtshofes  ,  das  heifst,  des  Schottischen  Par- 
lements ,  auf  den  Fall  einer  Appellation  der  sich 
benachteiligt  glaubenden  Parthey,  unterworfen 
wäre. 

Nachdem  der  Lord  die  Gesetzlichkeit  eines 
solchen  Verfahrens  eine  Weile  bestritten  hatte, 
ward  er  endlich  gezwungen  ,  sich  mit  der  Un- 
wahrscbeinlichkeit  zu  schmeicheln  ,  dafs  Edgar 
im  Parlement  Freunde  finden  werde,  die  jhm 
in  einer  sp  wichtigen  Sache  beystehen  sollten. 
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u  Schmeichelt  Euch  nicht  mit  diesen  falsche» 
Hoffnungen/'  sagte  sein  listiger  Freund;  «mög- 
lich ist's,  dafs  der  junge  Ravenswood  in  der 
nächsten  Parlements- Sitzung  mehr  Gönner  uud 
Freunde  finde,  als  sogar  Eure  Herrlichkeit 
selbst." 

«Ey ,  das  wäre  doch  des  Sehens  werth/'  sprach 
Ashton  höhnisch» 

«Und  dennoch/'  erwiederte  sein  Freund,  «ist 
dergleichen  schon  früher,  und  selbst  in  unsern 
Zeiten  gesehen  worden.  Manche  stehen  heute 
an  der  Spitze  der  öffentlichen  Angelegenheiten, 
die  sich  noch  vor  wenig  Jahren  verbergen  mufs- 
ten,  ihr  Leben  zu  schützen,  und  mancher  speist 
heute  von  Silbergeschirr,  der  damals  froh  war, 
sein  Hafermufs  auch  ohne  hölzernen  Napf  ver- 
zehren zu  können.  Mancher  hoch  getragene 
Kopf  ist  hinnen  kurzem  unter  uns  sehr  tief  ge- 
beugt worden.  Scotts  von  Scott  starvel's  'schwan- 
kender Zustand  der  Schottischen  Staatsmänner' 
(von  welcher  seltenen  Abhandlung  Ihr  mir  einst 
ein  Manuscript  zeigtet) ,  Ux  in  unsern  Zeiten 
über  schwankend  geworden/' 

Der  Lord  antwortete  tief  aufseufzend,  dafc 
diese  Umwälzungen  nichts  Neues  in  Schottland, 
dafs  sie  schon  lange  vor  dem  angeführten  sati- 
rischen Schriftsteller  gesehen  wären.  «Es  ist 
manches  liebes  Jahr  her/'  fügte  er  hinzu,  seit 
Fordun,  wie  ein  ajtes Sprüchwort  anführt: 
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dites,  nequt  fortis ,  sed  nec  sapiens  Scotus, 
praedominante  invidia,  diu  durabit  in  terra.9  » 

«Seyd  versichert,  mein  geehrter  Freund war 
die  Antwort,  «dafs  weder  Eure  langen,  dem 
Staat  geleisteten,  Dienste,  noch  Eure  liefe  Rechts* 
kenntnifs  Euch  schützen  ,  oder  Euer  Besitzthum 
sichern  wird  ,  wenn  der  Marquis  fron  A—  in 
einem  neuen  Parlemente  nach  seinem  Sinne 
thätig  wird.  Ihr  willst ,  dafs  der  verstorbene 
Lord  Ravenswood  ihm  nahe  verwandt  war,  da 
aeine  Gemahlin  im  fünften  Grade  von  dem 
Knight  *)  Tiilihardine  abstammt,  und  ich  bin 
gewifs ,  dafs  er  dem  Junker,  als  sein  guter 
Gönner  und  Verwandter ,  die  Hand  reichen 
wird.  Warum  sollt'  er  auch  nicht?  Der  Junker 
ist  ein  thätiger,  rüstiger  junger  Bursche,  fähig, 
sich  selbst  mit  Zunge  und  Hand  fortzuhelfen» 
er  gehört  zu  denen,  die  Freunde  finden  unter 
ihren  Verwandten  ,  und  nicht  zu  jenen  Unbe- 
waffneten und  untüchtigen  Mephebosheths ,  die 
gewifs  sind ,  eine  Last  zu  seyn  für  jeden ,  der 
sie  aufnimmt*  Demnach  ,  wenn  die  Angelegen- 
heiten dieses  Ravenswood  im  Parlemente  wieder 
aufgewärmt  werden  sollten,  so  würdet  Ihr  sehn, 
dafs  Ihr  mit  dem  Marquis  ein  Hühnchen  zm 
pflücken  bekommt. 


*)  Ritter.  Die  Uebers. 
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«Das  würde  eine  böse  Vergeltung  für  meine 
langjährigen  Staatsdienste  seyn/f  entgegnete  der 
Lord,  «wie  für  die  Ehrfurcht,  die  ich  seit  langer 
Zeit  für  Seiner  Herrlichkeit  geehrte  Person  uad 
Familie  gehegt  habe/' 

w\ergebens  ist's/'  fiel  der  Abgeordnete  des 
Marquis  ein,  «auf  vergangene  Dienste  und  alte 
Ehrfurcht  zurück  zu  blicken.  In  diesen  schlüpf* 
rigen  Zeiten  erwartet  ein  Mann ,  wie  der  Mar» 
quis,  augenblicklich e  Dienste  und  unmiu 
telbare  Beweise  der  Achtung. 

Der  Lord  Grofssiegelbe wahrer  übersah  nun 
plötzlich  den  ganzen  Sinn  ,  wie  die  Wichtigkeit 
seiner  Rede,  aber  er  war  zu  vorsichtig,  eine 
bestimmte  Autwort  zu  erwiedern. 

«Er  wisse  nicht/'  sagte  er,  «welchen  Dienst 
der  Marquis  von  seinen  geringen  Fähigkeiten 
verlangen  könne ,  der  ihm  nicht  jederzeit  zu 
Gebote  gestanden  habe ,  in  so  fern  es  mit  seiner 
Pflicht  gegen  König  und  Vaterland  verträglich 
sey/' 

So  nichts  gesagt  habend  ,  indessen  er  doch 
alles  zu  sagen  schien ,  denn  die  Ausnahme  war 
so  berechnet,  alles  ei nzu begreifen,  was  Sir  Ash- 
ton  hinter  her  damit  bedecken  zu  wollen  für 
dienlich  hielt,  brach  er  die  Unterredung  ab, 
und  liefs  sie  auch  nicht  wieder  angeknüpft  wer- 
den. Sein'Gast  schied,  ohne  den  listigen  alten 
Staatsmann  dahin  gebracht  zu  haben ,  sich  eine 
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ßlöfte  zn  geben«  oder  zu  irgend  einem  Verfahren 
für  die  Zukunft  zu  verbinden.  Er  nahm  nur  die 
Ueberzeugung  mit  sich,  dafs  er  teine  Befürch- 
tungen aufs  Höchste  angeregt  und  den  Grund 
au  künftigen  Unterhandlungen  gelegt  habe* 

Als  er  dem  Marquis  Rechenschaft  über  seineu 
Auftrag  ablegte ,  kamen  bejde  dahin  überein, 
dafs  man  den  Lord  Grofssicgelbc  wahrer ,  beson- 
ders in  der  Abwesenheit  seiner  Gemahlin,  zu 
keinem  Gefühle  von  Sicherheit  kommen  lassen, 
sondern  ihn  vielmehr  mit  neuen  Besorgnissen 
bestürmen  müsse.   Sehr  genau  wufsten  sie,  dafe 
der  Lad;  stolzer,  rachgieriger  und  herrschsüch- 
tiger Geist  ihrem  Gemahl  den  ihm  mangelnden 
Muth  einflöfsen  würde,  dafs  sie  der  jeUt  herr- 
schenden Parthey,  mit  welcher  sie  einen  unun- 
terbrochenen  Verkehr  unterhielt,  unerschütter- 
lich zugethan  war,  und  das  Geschlecht  der  Ha« 
venswood ,  ohne  es  zu  fürchten ,  schon  deshalb 
unauslöschlich  und  in  solchem  Grade  hafste, 
dafs  sie  sogar  den  Vortheil  ihres  eignen  Hauses 
für  die  Aussicht  aufs  Spiel  zu  setzen  bereit 
stand,   ihren  Feind  gänzlich  zu  zermalmen, 
weil  dessen  höhere,  ihm  seit  Jahrhunderten  an- 
gestammte; Würde  die  neu  erworbene  Gröfse 
ihres   Gemahls  in  Schatten  stellte.  Dieselben 
Geschäfte,  welche  sie  für  eine  geraume  Zeit  in 
Edinburg  aufgehalten,  hatten  sie  auch  jetzt  in 
der  Hoffnung  zur  Reise  nach  London  vermocht, 

■ 
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durch  ihren  Elnflufs  bey  Hofe  di*  Anschlage  des 
Marquis  von  A—  zu  vereiteln ,  da  sie  bey  der  be» 
rühmten  Sara,  Herzogin  von  Mariborough ,  mit 
der  sie  eine  besondere  geistige  Aehnlichkeit 
hatte,  in  hohem  Ansehn  stand.  Nöthig  war  es 
daher,  ihrem  Gemahl  vor  ihrer  Rückkehr  driu- 
gend  zuzusetzen,  und  der  Marquis,  um  einen 
vorbereitenden  Schritt  zu  tbun ,  schrieb  demnach 
den  schon  angeführten  Brief  an  den  Junker  von 
Ravenswood ,  der  so  vorsichtig  als  möglich  ge- 
stellt war,  um  es  in  der  Macht  des  Schreiber* 
zu  lassen,  künftig,  wie  es  dem  Gelingen  seiner 
eignen  Pläne  zusagte  ,  minder  oder  mehrere« 
Antheil  an  der  Glückslage  seiner  Verwandten 
nehmen  zu  können.  Aber  so  ungern  der  Mar- 
quis auch  als  Staatsmann  sich  blos  geben,  oder 
den  Gönner  spielen  mochte,  als  er  nichts  za 
gewahren  hatte ,  müssen  wir  «Joch  zu  seiner 
Ehre  bemerken,  dafs  er  eine  wirklich  lebhafte 
Neigung  hegte,  dem  Junker  nützlich  zu  werden*; 
so  wie  dessen  Namen  als  einen  Schreckensruf 
gegen  den  Lord  Grofssiegelbe  wahrer  za  ge- 
brauchen« 

Da  der  Weg  des ,  mit  dem  besagten  Briefe 
beschwerten,  Boten  ihn  dicht  an  dem  Wohn* 
sitze,  des  Lords  vorbeyführte,  hatte  er  die  Wei- 
sung, seinem  Pferde  in  dem  Nachbardorfe  des 
Schloßparkes  ein  Hufeisen  verlieren  zu  lassen, 
während  der  Zek  aber ,  wo  der  Schmidt  deu 
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Schaden  ersetzen  wurde,  das  äusserste  Bedauern 
über  den  Zeitverlust  auszudrücken,  und  in  der 
Heftigkeit  seiner  Ungeduld  zu  verstehen  zu  geben« 
da£s  er  dem  Junker  von  Ravenswood  eine  unge- 
wöhnlich wichtige  Botschaft  vom  Marquis  von 
zu  überbringen  habe.  > 
Diese  Neuigkeit  kam  schnell  von  verschiede- 
nen Seiten- ,  und  mit  Uebertreibungen  ausge- 
schmückt, dem  Lord  zu  Ohren*  Jeder  Ueber- 
bringer  bestätigte  die  ausnehmende  Ungeduld 
des  Boten  ,  und  die  auffallend  kurze  Zeit,  in 
welcher  er  seinen  Weg  zurückgelegt  hatte.  Der 
geängstigte  Staatsmann  horchte  schweigend  zu, 
aber  Lockhard  erhielt  in  der  Stille  den  Befehl, 
dem  Boten  auf  seiner  Uüekkehr  aufzulauern,  ihm 
Wichtig  zuzutrinken  ,  und  alles  (gute  oder  böse 
Mittel)  anzuwenden,  um  den  Inhalt  des  Briefes 
zu  erfahren.  Da  man  aber  den  Anschlag  dieses 
Verfahrens  vorausgesehen,  hatte,  so  kehrte  der 
Bote  auf  einem  andern  entferntem  Wego  zu- 
rück, und  entschlüpfte  so-  der  ihm  gelegten 
Schlinge. 

Nachdem  man  ihn  eine  Weile  vergeblich  er- 
wartet hatte,  bekam  Mr.  Dingwall  den  Befehl, 
besondere  Nachforschungen  bey  seinen  Rechts- 
befohlenen in  Wolfshoven  anzustellen,  ob  ein 
solcher  Diener  des  Marquis  von  A—  wirklich 
auf  dem  benachbarten  Schlosse  erschienen  sej. 
Dies  ward  leichüich  bestätigt;  denn  Coleb  war 
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eines  Morgens  um  fünf  Uhr  schon  im  Dorfe  ge- 
wesen ,  um  .zwey  Schoppen  Ale  und  etwa*  Lachs 
zur  Erfrischung  des  Bolen  zu  borgen ,  und  der 
arme  Teufel  haue  24  Stunden  nach  seinem  Früh- 
stücke ron  sauerm  Lachs  und  sauerm  Bier  in 
der  Schenke  krank  gelegen,  und  so  war  nun  ein 
wirklich  bestehendes  Einverständnis  zwischen 
dem  Marquis  ron  A —  und  seinem  verarmten 
Vetter,  welches  William  Ashton  gewöhnlich  mir 
wie  ein  Popanz  betrachtet  hatte,  jetzt  ausser 
allen  Zweifel  gesetzt. 

Die  Befürchtungen  des  Lords  wurden  nun  sehr 
ernstlich,  da  die  Appellationen  von  den  Be- 
schlüssen des  Gerichtshofes  an  das  Pariemen  t# 
die  man  früher  als  unzulässig  betrachtet  ,  in 
neuern  Zeiten  mehrmals  vorgeschlagen ,  und  in 
einigen  Fällen  sogar  zugelassen  worden.  Der 
Lord  hatte  nicht  wenig  Grund,  die  Folgen  zu 
fürchten ,  wenn  das  Schottische  Parlement  auf 
den  Antrag  des  Junkers  geneigt  seyn  sollte,  den 
Rechtshandel  noch  einmal  zu  untersuchen ,  da 
die  Gesetze  der  Billigkeit,  und  vielleicht  die 
allgemeinen  Grundsätze  der  Gerechtigkeit,  liier 
entscheiden  würden  ,  welche  dem  Lord  Grofs- 
siegelbewahrer  nicht  ganz  so  günstig  seyn  dürf- 
ten ,  als  die  des  buchstäblichen  Gesetzes.  In- 
dessen  diente  jeder  ihm  zukommende  Bericht 
nur  dazu,  ihm  den  glücklichen  Erfolg  von  des 
Marques  gesponnenen  Plänen  wahrscheinlicher 
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en  machen  ,  und  er  begann  es  für  unerlafslich 
nothw  endig  zu  halten,  sich  nach  irgend  einem 
Schutze  gegen  den  herannahenden  Slurm  vorzu- 
gehen. Seine  schüchterne  Gemüthsart  vermocht* 
ihn  ,  nachgebende  und  ausgleichende  Mafsregeln 
2«  erwählen.  Das  Ereignifs  mit  dem  wilden 
Stier  konnte,  nach  seiner  Meinung,  klüglich  be- 
nutzt ß  eine  persönliche  Rücksprache  und  Ver- 
söhnung mit  dem  Junker  herbeyführen.  Dann 
wollte  er,  wo  möglich,  selbst  erforscheu ,  was 
Ravenswood  yon  dem  Umfange  seiner  Gerecht- 
same, und  der  Mittel,  sie  zu  erringen,  halte; 
vielleicht  auch  liefse  sich  ein  vorteilhafter  Ver- 
gleich einleiten  ,  da  der  eine  Theil  reich ,  der 
andere  aber  so  ausnehmend  dürftig  war.  Die 
Versöhnung  mit  Ravenswood  konnte  ihm  ein« 
Gelegenheit  geben ,  sein  eignes  Spiel  gegen  den 
Marquis  von  A —  zu  spielen,  «und  überdies/' 
sagte  er  zu  sich  selbst,  «wird  es  eine  edle  Hand- 
lung seyn  ,  den  Erben  dieses  gesunkenen  Ge- 
schlechtes empor  zu  richten,  und  wenn  er  wirk- 
lich von  der  neuen  Regierung  so  warm  begünstigt 
wird ,  wer  weif« ,  wie  sich  meine  Tugend  selbst 
belohnen  wird/' 

So  dachte  William  Ashton  in  einer  nicht  un- 
gewöhnlichen Selbsttäuschung,  seine  eigennützi- 
gen Absichten  mit  dem  Anstrich  der  Tugend 
ausschmückend;  und  bis  zu  diesem  Punkt  ein- 
mal gekommen,  stiebte  seine  Phantasie  immer 

Digitized  by  Googl 


102 

weiter.  Es  fiel  ihm  ein,  dafs,  Falls  Ravenswood 
eine,  durch  Macht  und  Einflufs  wichtige,  Stelle 
erhalten,  und  eine  Vermählung  seinen  Anspruch 
an  den  bedeutendem  Theil  der  noch  ungeschlich- 
teten  Forderungen  in  Ruhe  wiegen  soH te ,  dies 
keine  der  schlechtesten  Verbindungen  für  seine 
Tochter  Lucie  seyn  würde.  Der  Titel:  Lord 
Ravenswood,  gehörte  zu  den  ältesten,  und 
diese  Verbindung  würde  gewissermafsen  seinen 
eignen  Besitz  des  Theiles  der,  dem  Junker  ge- 
raubten ,  <Jüter  rechtfertigen  ,  und  ihm  die 
Abtretung  des  übrigen  weniger  schmerzlich 
machen« 

Als  diese  vermischten  und  sich  häufenden. 
Pläne  den  Kopf  des  Grofssiegelbewahrers  anfüll- 
ten, benutzte  er  um  so  bereitwilliger  Mylord 
Bittlebrain's  wiederhohe  Einladung  auf  seinen 
Wohnsitz,  der  ungefähr  5  *)  Meilen  von  Wolfs- 
Fels  entfernt  lag.  Er  fand  den  Herrn  des  Schlos- 
ses zwar  abwesend  ,  ward  aber  von  der  Lady 
aufs  Höflichste  empfangen ,  die  .der  augenblick- 
lichen Rückkehr  ihres  Gemahls  entgegen  sah. 
Sie  bezeugte  ihre  besondere  Freude,  Mifs  Ashton 
zu  sehen  ,  und  befahl ,  die  Jagdhunde  zu  des 
Lords  Belustigung  hinauszuführen.    Eifrig  nahm 


*)  Englische,  deren  5  eine  Deutsche  Meile 
Ausmachen.  Die  Ueiers. 
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er  den  Vorschlag  an  ,  der  ihm  eine  Gelegenheit 
in  die  Hand  spielte,  Wolfs- Fels  genauer  zu  be- 
trachten» und  vielleicht  mit  dem  Eigentümer, 
wenn  ihn  die  Jagd  von  seiner  verödeten  Woh- 
nung herablocken  sollte,  Bekanntschaft  anzu- 
knüpfen.  Lockhard  seiner  Seils  hatte  Befehl, 
sich  mit  den  Bewohnern  des  Schlosses  in  Be- 
ziehung zu  setzen ,  und  wir  haben  gesehen ;  wie 
er  seine  Rolle  ausführte. 

Das  zufällige  Gewitter  that  mehr  für  die  Be- 
förderung von  Sir  Ashtons  Plan,  mit  dem  junge« 
Ravenswood  Bekanntschaft  zu  machen,  als  seine 
kühnsten  Erwartungen  vermuthen  durften.  Seine 
Furcht  vor  des  jungen  Edelmanns  persönlichem 
Groll  hatte  sehr  abgenommen,  seit  er  ihm  nur 
durch  seine  Rechtsansprüche  -und  die  möglichen 
Mittel,  sie  geltend  zu  machen ,  gefährlich  schien. 
Aber  obwohl  er  sehr  vernünftigerweise  schlofs, 
dafs  «ur  verzweifelte  Umstände  die  Menschen 
zu  verzweifelten  Mafsregeln  treiben ,  sab  er  sieb 
doch  nur  mit  geheimem  Entsetzen ,  das  sein 
Herz  in  tiefster  Brust  erbeben  liefs ,  in  der  ver- 
ödeten Burg  Wolfs -Fels  eingeschlossen,  welche 
durch  ihre  Angelegenheit  so  ganz  für  einen 
Schauplatz  gewaltthätigster  Rache  geeignet  war. 
Der  strenge  Emst,  womit  ihn  der  Junker  an* 
fanglich  aufnahm,  und  die  Schwierigkeit,  welche 
er  selbst  empfand,  dem  Beleidigten  zu  erklären, 
welchen  Gästen  sein  Dach  Schutz  verleihe ,  konn- 
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ten  jene  Schrecken  toicht  besänftigen.  Und  als 
William  Ashton  das  Thor  des  Burghöfe«  mit 
Heftigkeit  hinter  sich  her  zuwerfen  hörte,  tonte 
die  Rede  der  blinden  Alice  in  sein  Ohr,  «dafs 
er  es  zu  weit  mit  dem  Hause  Ravenswood  ge- 
trieben habe,  und  dafs  die  Gedruckten  ihre  Zeit 
abwarten  würden,  sich  zu  Tachen.* 

Die  nachherige  freyniüthige  Gastfreundlichkeit 
des  Junkers  bej  zunehmender  Bekanntschaft' 
vernichtete  die  Besorgnisse,  welche  diese  Erinne- 
rung in  Sir  William  Ashton  geweckt  hatte,  und 
es  entging  ihm  nicht,  dafs  er  die  Veränderung 
in  seines  Wirthes  Betragen  Lucieus  Anuiuth  und 
Schönheit  verdanke. 

Dennoch  aber  überfielen  ihn  diese  Gedanken 
abermals,  als  er  ton  der  geheimen  Kammer 
Besitz  nahm.  Die  eiserne  Lampe,  das  unmöbliite, 
eher  einem  Gefängnisse,  als  einem  gewöhnlichen 
Schlafzimmer  ähnelnde,  Gemach,  das  dumpfu 
und  ununterbrochene  Gebrülle  der,  den  Fufs 
des  Felsens ,  worauf  die  Burg  stand ,  peitschen* 
den  Wogen,  beunruhigte  sein  Cemüth  mit 
schmerzlichen  Gefühlen.  Zwar  hatten  seine 
eigenen  gelungenen  Ränke  den  Sturz  dieses  Hauses 
gröbtentheils  veranlagt  ,  da  er  aber  von  Natur 
nur  listig  und  nicht  grausam  war,-  so  war  ihm 
der  Anblick  der  von  ihm  herbeiführten  Ver- 
ödung und  Armuth  so  schmerzlich,  als  es  einer 

rtf ü blenden  Hausfrau  sevn  würde  $  dem  von 
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ihr  befoMetfeto  Abschlachten  der  Laitimer  un«r 
Hühner  persönlich  beyzuvohnen.  Zugleich  aber, 
wenn  der  Lord  an  die  Alternative  dachte.  Ha- 
venswood  einen  grofsen  Theil  des  ihm  geraubten 
Gutes  zurück  zu  geben  ,  oder  den  Erben  dieses 
verfallenen  Hauses  zu  einem  Mitglied«  seiner 
eignen  Familie  zu  machen ,  so  mochte  er  die 
Empfindung  der  Spinne  theilen,  wenn  sie  ihr 
ganzes ,  mit  seltener  Kunst  gesponnenes,  Gewebe 
durch  den  einzigen  Strich  eines  Besens  zerstört 
siebt.  Endlich,  wenn  er  sieb  zu  tief  in  diese 
Sache  einlassen  sollte,  würde  er  sich  noch  immer 
die  gefährliche  Frage  vorlegen  müssen,  die  man- 
cher gute,  zum  selbstständigen  Handeln  ange- 
reizte, Ehemann,  ohne  genügende  Antwort  zu 
bekommeu ,  an  sich  gerichtet  hat:  «Was  wird 
nieine  Frau  dazu  sagen?*  Nach  laugern  Besin- 
nen fafste  er  endlich  den  Entschlufs  ,  wozu 
schwächere  Seelen  so  oft  ihre  Zuflucht  nehmen. 
Er  beschlofs,  die  Ereignisse  zu  erwarten,  die 
Umstände  zu  benutzen  und  sein  Verhalten 
ihnen  gemäfs  einzurichten,  und  im  Geiste  dieser 
schwankenden,  fügsamen  Klugheit  beruhigte  er 
endlich  sein  Gemüth. 
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Sechzehntes  Kapitel 


Ich  habe  eine  kleine  Nachricht  für  euch  bejr  mir, 
\  deren  Ueb  er  bringen  ihr  entschuldigen  wollt . 

Es  ist  ein  Anerbieten ,  wozu  die  Freundschaft 
.  mich  nothigt ,  und  das  euch  auf  keine  W eise 

beleidigen  kann,  da  ich  nichts  verlange,  als 

was  für  beyde  Theite  billig  ist. 

König  und  nicht  König. 


Als  Rarenswood  steh  am  nächsten  Morgen  mit 
seinen  Gästen  wieder  zusammen  fand,  hatte 
seine  düstere  Stimmung  ihn  zum  Theil  wieder 
überwältigt.  Auch  er  hatte  seine  Nacht  mehr 
unter  Betrachtungen  als  Schlummer  hingebracht, 
und  die  Gefühle,  deren  er  sich  nicht  für  Lucio 
Ashton  erwehren  konnte,  hatten  einen  ernsten 
Kampf  mit  jenen  zu  bestehen,  die  er  solange 
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Zeit  gegen  ihren  Vater  gehegt  hatte,  die  Hand 
seines  Gescblechtsfeindes  freundschaftlich  in  Um 
seine  zu  schliefsen,  ihn  unter  »einem  Dache  %m 
hewiTthen,   und   die  höflichen  Gcfalligkeite* 
häuslicher  Vertraulichkeit  mit  ihm  auszuwech« 
sein,  war  eine  Entwürdigung,   der  sich  sein 
stolzer  Geist  nicht  ohne  Sträuben  beugen  konnte 
Aber  das  Eis  war  einmal  gehrochen ,  und  der 
Grofssiegelbewahrer  fest  entschlossen,  demselben 
keine  Zeit  zum  abermaligen  Zufrieren  zu  ver- 
I     gönnen.    Es  war  zum  Theil  sein  Plan  gewesen, 
f     durch  eine  verwickelte  und  kunstgerechte  Aus- 
einandersetzung der  Rechtshändel,  welche  beyde 
Familien  entzweyet  hatten ,  des  Junkers  Begriffe 
T»ti  verwirren  und  zu  betäuben ,  und  sehr  richtig 
hatte  er  geurtheiit,  dafs  es  einem  mnerfahrnen 
Jünglinge  schwer  werden  müsse,  der  Darstellung 
eines  geübten  Rechtskundigen  über  Rechnungen, 
Zinsenbetrag,  gerichtliche  Zuerkennungen ,  Hy« 
potheken,  zulässige  und  unzulässige,  so  wie  E»> 
Klärungen  über  Rechtserlöschungen,  zu  folgen« 
«Ich  will,*  dachte  Sir  William ,  «das  freundlich« 
Ansehen  einer  offenen  Mittheilung  haben,  wäh* 
rend  mein  Gegner  doch  nur  geringen  Vortheil 
aus  allem  ziehen  kann ,  %as  ich  ihm  erzählen 
werde.*    Von  diesem  Gedanken  getrieben,  zog 
1      er  Edgar  in  ein  tiefes  Erkerfenster  der  Halle  bey 
Seite,  wo  er,  das  Gespräch  vom  vorigen  Abend 
wieder  aufnehmend,  die  Hoffnung  aussprach, 

I 
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dafs  sein  junger  Freund  etwas  Geduld  haben 
wolle  >  um  eine  minutenlange  erklärende  Aus* 
einanderseUung  jener  unglücklichen  Umstände 
xu  vernehmen,  worüber  er  mit  seinem  verstor- 
benen verehrungswürdigen  Yater  in  Streit  ge- 
wesen wäre*    Des  Junkers  Antlitz  überflog  eine 
bobe  Rothe  ,  aber  er  schwieg  ,  und  der  Lord, 
obschon  von  diesem  plötzlichen  Erglühen  nicht 
sonderlich  erbaut,  begann  die  Geschichte  einer 
Verschreibung  über  zooco  Mark,  welche  sem 
Vater  Edgars  Crofsvater  vorgestreckt  habe,  und 
schickte  sich  an,  alle  gerichtliche  Verhandlun- 
gen zu  erörtern ,  durch  welche  diese  bedeutende 
Summe  a  dtbitum  fundi  niedergelegt  sey,  als  ihn 
der  Junker  unterbrach. 

«Nicht  hier  ist  der  Ort/'  sagte  er,  „wo  ich 
Sir  William  Ashtons  Erklärungen  über  dies« 
Gegenstände  anhören  kann,  nicht  hier,  wo  mein 
Vater  gebrochenen  Herzens  starb ,  kann  ich  mit 
Anstand  oder  Mäfsigung  die  Quellen  seines  Un- 
glücks erforschen,  ich  fürchte,  dafs  ich  nur  de« 
Sohnes  Pflicht  gedenken  ,  und  die  des  Wirthes 
vergessen  möchte,  es  wird  jedoch  eine  Zeit  kom- 
men ,  wo  diese  Dinge  alle  an  einem  Orte  und. 
vor  Zeugen  erörtert  werten  müssen,  wo  es  jedem, 
von  uns  gleich  zustehen  wird,  zu  sprecheu  und 
zu  hören. 

«Jede  Zeit,  jeder  Ort/'  entgegnete  der  Lord, 
•  ist  denen  gleich,  die  nur  Gerechtigkeit  begeh* 
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reo ,  dennoch  glaube  ich  Euch  über  die  Gültig- 
keit der  Gründe  warnen  zn  müssen  ,  mit  welchen 
Ihr  einen  Rechtsgang  anfechten  wollt,  der  tor 
den  einzig  competenten  Gerichtshöfen  so  reiflich 
erwogen  und  entschieden  ward,* 

«  Mjlord  /'  antwortete  der  Junker  mit  Wärme, 
«die  Güter ,  welche  Ihr  bis  jetzt  besitzt,  wurden 
meinem  ältesten  Ahnherrn  für  die  Dienste  röt- 
lichen ,  die  sein  Schwert  gegen  die  Englischen 
Eroberer  geleistet  hatte;  wie  sie  nun  durch  eine 
Roihe  Ton  Verhandlungen ,  die  weder  Verkauf, 
Doch  Verpfandung ,  noch  Zuerkennung  für  eine 
Schuld,  sondern  nur  ein  unbeschreibbares  und 
verworrenes  Gemisch  von  allem  diesem  sind, 
aus  unseren  Händen  gekommen,  wie  jährliche 
Zinsen  auf  die  Hauptsumme  gehäuft,  wie  nicht 
der  kleinste  gesetzliche  Vortheil  unbenutzt  ge- 
blieben, bis  unser  Antheil  an  unser  ererbtes  Ei- 
genthum,  gleich  einem  Eiszapfen  bey  Thäuwetter, 
h ingeschmolzen ,  dies  alles  versteht  Ihr  besser, 
.»ls  ich.  Ich  bin  jedoch  nicht  abgeneigt,  nach 
der  Frey müthigkeit  Eures  Betragens  gegen  midi, 
zu  glauben ,  dafs  ich  mich  um  einen  groben 
Tb  eil  in  Eurem  Character  geirrt  habe,  ^und  dafs 
manche  Dinge  Euch,  dem  geschickten  und  ge- 
übten Rechtsgelehrten,  als  billig  und  recht  er- 
schienen seyn  mögen  ,  die  mein  ungelehrter 
Virstand  nur  als  Ungerechtigkeit  und  harte  Un- 
terdrückung betrachten  kann.» 
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«Auch  Ihr,  mein  tbeurer  Junker,"  erwiederte 
Sir  William,  —  «erlaubt  mir,  es  Euch  zu  sagen     '  1 

*  wäret  mir  in  einem  ganz  falschen  Lichte  vor- 
gestellt worden.    Man  hatte  mir  Euch  als  einen 
stolzen,  rauhen,  heftigen  Jüngling  beschrieben,  * 
der  bey  der  kleinsten  Veranlassung  bereit  «ey. 
sein  Schwert  in  die  Wagschale  der  Gerechtigkeit 
zu  werfen,  und  zu  den  harten  und  gewakthäti 
gen  Mafsregeln  zu  schreiten ,  wogegen  eine  wohl«  A 
geordnete  Verfassung  das  Schottische  Volk  schon  * 
geraume  Zeit  beschützt  hat.    Da  wir  uns  nun 
gegenseitig  verkannt  haben ,  warum  sollte  der 
junge  Edelmann  nicht  bereit  seyn ,  dem  alten  , 
Rechtsgelehrten  Gehör  zu  schenken ,  wenn  ihm 
dieser  dje  Ursachen  der  unter  ihnen  obwaltenden 
Re^htshandel  erklären  will?*1 

«Nein,  Mylord,"  unterbrach  ihn  Edgar,  «nur  ^ 
vor  den  Abgeordneten  der  Nation,  nur  vor  dem 
hohen  Par lernen t  müssen    wir  uns  .sprechen.; 
Schottlands' Lords  und  Ritter-,  seine  alten  Pairs 
•und  Freyherren  müssen  entscheiden,  ob-  es  ih?  t 
Wille  ist,  dafs  ein  Haus,  welches  nicht  zu  den 
unedelsten  aus  ihrer  Reihe  gehört,  seiner  Be- 
sitzungen ,  dieses  Lohns  früherer  Grofsthaten,  wie 
•  der  Vaterlandsliebe  ganzer  Generationen  ,  he* 
raubt  werden  soll ,  wie  ein  verächtliches  Pfand,  i 
das  dem  Wucherer  verfällt,  wenn  die  Stunde 
der  Einlösung  verstrichen  ist.    Sollten  sie  der 
habgierigen  Strenge  des  Gläubigers,  oder  dem 
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nagenden  Wucbergeist  nachgeben,  der  unsere 
Guter  verzehrt,  wie  die  Motten  unsere  Kleider» 
so  wird  es  ihnen  und  ihren  Nachkommen  bösere 
Früchte  tragen,  als  denen  aus  dem  Geschlechte 
Norma« s  Ravenswood.  Ich-  wurde  immer  meh- 
nen  Mantel  und  mein  Schwert  behalten ,  und 
kann  überall  dem  Waffenklange  folgen,  wo  eine 
Trompete  erschallt.  M 

Als  er,  diese  Worte  mit  festem  aber  Schwer- 
in iith  ige  m  Tone  aussprechend,  die  Augen  auf- 
schlug, trafen-  sie  auf  Lucien,  welche  sich  unbe- 
merkt hereingeschlichen  .  und  ihre  Blicke  auf 
die  Sprechenden  ,  mit  einem  Ausdrucke  heget»' 
sterter  Theilnahme  und  Bewunderung,  welche 
sogar  ihre  Furcht,  entdeckt  zu  werden,  besiegle, 
geheftet  hielt.  Des  Junkers  edle  Gestalt  und 
schönen  Züge,  die  von  dem  Stolze  einer  hohen 
Geburt  und  dem  Bewufstseyn  innerer  Würde 
belebt  wurden  ,  der  sanfte  und  ausdrucksvolle 
Ton  seiner  Stimme ,  der  zerrüttete  Zustand  seines 
äussern  Glückes,  und  der  Gleichmuth ,  womit 
er  das  Schwere  zu  tragen ,  und  dein  Aergsten, 
was  ihm  begegnen  könne,  zu  trotzen  schien, 
machten  ihn  zu  einem  gefährlichen  Gegenstand 
der  Beobachtung .  füp  ein  Madchen ,  das  schon 
nur  zu  sehr  geneigt  war,  bey  allen  auf  ihn  Bezug 
habenden  Erinnerungen  zu  verweilen.  Als  sich 
ihre  Augen  gegenseitig  begegneten ,  errötheten 
beyde  jungen  Leute  tief,  im  Bewufstseyn  einet 
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1  eh  Wien  inner  u  Rührung,  und  iii mittle«  et, 
sich  ferner  anzusehn. 

Sir  William  Athlon  halle  ohne  Zweifel  den 
Ausdruck  ihrer  Züge  genau  beobachtet  «rieh 
habe,*  sprach  er  zu  sich  selbst,  «weder  Parle* 
ment  noch  Appellation  zu  fürchten,  mir  bleibt 
ein  sicheres  Vcrsöhnungsmittei  gegen  diesen 
Hitzkopf,  im  Fall  er  mir  gefahrlich  werden 
sollte.  Die  Hauptsache  ist  für  den  Augenblick 
auf  alle  Fälle,  jede  Blöfse  zu  vermeiden;  der 
Angelhaken  sitzt,  wir  wollen  die  Schnur  nicht 
zu  früh  aufziehen;  es  wird  eben  so  wohl  gethan 
seyn  ,  wenn  wir  uns  die  Möglichkeit  ▼orbehalten, 
sie  fahren  zu  lassen ,  Falls  wir  den  Fisch  nicht 
des  Landens  werth  finden  sollten/' 

In  dieser  selbstsüchti  gen  und  gransamen  Be- 
rechnung auf  die  angenommene  Zuneigung  Edgars 
k«  Lucien ,  war  er  so  weit  entfernt,  die  Qual  zu 
bedenken  ,  welche  er  dem  Erstem  durch  dieses 
Spiel  mit  seinen  Gefühlen  bereiten  konnte,  dafc 
er  nicht  einmal  an  die  Gefahr  dachte  ,  seine 
Tochter  in  die  Schmerzen  einer  hoffnungslosen 
Leidenschaft  zu  verwickeln ,  gleich  als  ob  ihre, 
seiner  Aufmerksamkeit  nicht  entgehen  könnende, 
Vorliebe  sich  nach  Gefallen,  wie  die  Flamme 
einer  Kerze,  anzünden,  oder  auslöschen  liefse. 
Aber  die  Vorsehung  hatte  diesem  scharfen  Be- 
obachter menschlicher  Leidenschaften ,  der  sein 
Leben  damit  hingebracht  hatte,  sich  durch  seine 
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küns%U<&e  Einwirkungen  auf  die  Neigungen  An- 
derer Vortheile  zu  siebern  ,  eine  furchtbare 
Vergeltung  bereitet. 

Ca  leb  balderstonc  trat  nun  mit  der 
gung  herein  ,  dafs  das  Frühstück  bereit  sey ,  denn 
in  jenen  Tagen  gehaltreicher  Nahrungsmittel 
lieferten  die  Ueberblcibsel  des  Abendessens  ge- 
wohijlich  ein  reiches.  FrühmahL  Auch  vergafs 
4er  alte  Haushofmeister  nicht,  dem  Lord  mit 
grofser  Ehrfurcht  den  Morgentrunk  aus  einem 
weiten  zinnernen  Kruge ,  der  mit  Petersilie  und 
Löffelkrauiblätlern  verziert  war  ,  darzureichen. 
Tausendmai  bat  er  um  Verzeihung  ,  sich  nicht 
da^u ,  wie  sich 's  gebühre ,  des  grofsen  silbernen 
Bechers  bedient  zu  haben ,  der  sich  aber  eben 
bey  einem  Silber?chmidt  in  Edinburg  befände, 
um  übergoldet  zu  werden. 

n  In  Edinburg  ganzgewifs,"  sagte  Ravenswood, 
«-aber  wo  und  zu  welchem  Zweck,  das  wird 
wohl  Euch  so  unbekannt  seyn ,  ^ls  mir  selbst. n 
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den  ganzen  Morgen  ein  Mann  am  Thore  steht, 
aber  pb  Eure  Uerrlichkeit  ihn  sprechen  will, 
oder  uictrt.,  4as  kann  ich  nicht  sagen.* 

«Wünscht  er  denn  mit  mir  zu  sprechen,  Ca- 
leb?*  fragte  Edgar. 

«Frey lieh  nichts  Geringeres  will  er/'  antwor- 
tete der  AUe,  «aber  Ihr  würdet  wohl  thun ,  ihn 
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Euch  durch  das  Loch  an  der  Pforte  erst  ein  wenig 
zu  besehen ,  wir  sollten  nicht  so  Jedermann  ins 
Thor  hinein  lassen/' 

«Wie?  Glaubt  Ihr  etwa,  es  sey  ein  Gerichts- 
bote ,  der  mich  Schuldenhalber  fest  nehmen 
wolle  F*  fragte  der  Junker» 

«Ein  Gerichtsbote  F  Euer  Herrlichkeit  festneh- 
men ?  Und  in  Eurem  Schlosse  Wolfs*  FelsP 
Euer  Gnaden  spafst  nur  mit  dem  alten  Caleb! 
Indessen/'  so  flüsterte  er  ihm  zu,  als  er  ihm 
nachfolgte»  «ich  möchte  nicht  gern  irgend  einen 
rechtlichen  Mann  in  Eurer  Meinung  herabsetzen» 
aber  ich  würde  Euch  doch  rathen,  ihn  erst  noch 
ein  Paar  mal  genauer  anzusehn,  bevor  ich  ihn 
in  unsere  vier  Pfahle  liefse." 

Es  war  kein  Gerichtsbote,  sondern  Niemand 
Geringeres ,  als  der  uns  schon  bekannte  Capitain 
Craigengelt  mit  einer  so  rothen  glühenden  Nase, 
als  eine  herzhafte  Flasche  Branntewein  nur  her* 
torbringen  konnte.  Sein  dreyeckiger  Tressenhut 
yafs  ein  wenig  schief»  auf  der  Spitze  seiner 
schwarzen  Retterperücke;  ein  Schwert  an  seiner 
Seite,  Pistoi  en  in  den  Halftern,  und  die  ganze 
Person  im  Reitrocke ,  mit  abgenutzten  Tressen, 
gehüllt ,  schien  er  jedem  zurufen  zu  wollen: 
«Halt!  und  stehe  deinem  Mann.™ 

Als  ihn  der  Junker  erkannt  hatte /befahl  ei^  % 
die  Thore  zu  öffnen.    «Ich  vermuthe,  Capitain 
Craigengelt,*»  sagte  er,  «dafs  keine  so  wichtige 
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Angeiegenneuen  7/\Yiscnen  uns  oialt  nnaen  ,  dia 
hier  nicht  abgethan  werden  könnten.  Ich  habe 
eben  im  Schlosse  Gesellschaft ,  und  die  Art»  wie 
Wir  uns  neuerlich  trennten  ,  mufs  mich  ent- 
schuldigen, dafs  ich  Euch  nicht  dazu  einlade.9 
Craigengelt,  obwohl  mit  dem  höchsten  Grade 
ron  Unverschämtheit  gerüstet,  ward  doch  von 
dieser  ungünstigen  Aufnahme  etwas  bestürzt;  er 
sej  nicht  Willens,  sagte  er,  sich  des  Junkers 
Gastfreyheit  aufzudringen,  er  habe  den  ehren- 
vollen Auftrag,  ihm  die  Botschaft  eines  Freundes 
auszurichten;  ausserdem  solle  der  Junker  sich 
nicht  über  seine  Erscheinung  zu  beklagen  gehabt 
haben. 

«Macht  es  kurz,  Sir/'  sprach  Ravenswood, 
«das  wird  die  beste  Entschuldigung  seyn;  wel- 
cher Gentleman  ist  so  glücklich,  sich  Eurer 
Botendienste  zu  erfreuen!1» 

«Mein  Freund,  Mr.  Hayston  von  Bucklaw" 
antwortete  Craigengelt,  im  Gefühle  seiner  Wich* 
tigkeit  und  der  Zuversicht,  welche  der  aner- 
kannte Muth  seines  Freundes  ihm  einflöfste, 
«glaubt  sich  von  Euch  durch  Verletzungen  der 
Achtung  beleidigt,  die  er  zu  verlangen  berechtigt 
ist,  und  fordert  daher  Genugthuung.  Hier  bringe 
ich ,»  fuhr  er  fort,  einen  Streifen  Papier  aus  der 
Tasche  ziehend,  «das  genaue  Längenmafs  seines 
Degens,  und  er  bittet  Euch,  Ihr  wolltet  ihn,  in 
Begleitung  eines  Freundes  und  gleich  bewaffnet, 
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irgendwo ,  eine  Meile  vom  Schlosse  entfernt, 
treffen  /  ich  ihm  als  Begleiter  oder  Secundant 
zur  Seile  stehen  verde/' 

«Cenogthuung?  Gleich  geWffnet  ?'»  wieder! 
holte  Edgar ,  welcher  ,  wie  sich  der  Leser  erin- 
nern wird  ,  keinen  Grund  zu  vermuthen  hatte, 
seihen  letzten  Gasl  nur  entfernt  beleidigt  zu 
haben.  «  Auf  mein  Wort ,  Capitain  Craigengelt 
Ihr  habt  entweder  die  unwahrscheinlichste  Fabel 
ersonnen,  die  jemals  in  eines  Menschen  Sinn 
kam  ,  oder  Euer  Morgentrunk  hat  zu  den  kräftig- 
sten gehört;  was  könnte  Bucklaw  in  aller  Welt 
bewegen,  mir  eine  solche  Botschaft  zu  schicken  P» 

«Was  das  betrifft/'  antwortete  Craigengelt, 
M«o  bin  ich  beauftragt,  Euch  an  die  Ungasllich- 
keit  (die  Pflicht  gegen  meinen  Freund  befiehlt 
mir  diesen  Ausdruck)  zu  erinnern,  womit  Ihr 
ihn  ohne  angegebene  Gründe  aus  Eurem  Hause 
ausgeschlossen  habt/' 

«Unmöglich!»  rief  der  Junker;  «er  kann  nicht 
so  thöricht  seyn,  eine  augenblickliche  Nolhweo- 
digkeit  wie  eine  Beleidigung  aufzunehmen.  Eben 
so  wenig  kann  ich  glauben  ,  dafs ,  da  er  meine 
Meinung  über  Euch  kennt,  er  sich  der  Dienste 
eines  so  geringen  und  unbedeutenden  Menschen, 
wie  Ihr,  bey  solcher  Gelegenheit  bedienen  wür- 
de ,  da  ich  gewifs  bin ,  dafa  kein  Mann  von  Ehre 
Euch  als  Schiedsrichter  anerkennen  wird/' 
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«Ich  gering  und  unbedeutend..?"  riefCraigen* 
gelt,  die  Stimme  erhebend  und  die  Hand  an's 
Sdh*ert  gelegt;  «wenn  nicht  der  Sttreit  meines 
Freundes  vorginge  und  schon  aller  wäre,  alt 
der  meinige,  so  wurde  ich  Euch  zu  verstehen 
geben*  — 

«Ich  verstehe  nichts  von  Euren  Erklärungen, 
Capitain  Craigengelt , "  entgegnete  der  Junier, 
«begnügt  Euch  damit  ,  und  verpflichtet  mich 
durch  Eure  Entfernung." 

«"Verdammt!*  murmelte  der  Eisenfresser;;«  ist 
das  die  ganze  Antwort,  die  ich  auf  eine  ehren* 
volle  Botschaft  zurückzubringen  habe?* 

.«Sagt  dem  Laird  vo*ßucklaw,  wenn  Ihr  wirk* 
lieh  von  ihm  gesandt  seyd,"  entgegnete  der  Be- 
fragte, «dafs,  wenn  er  mir  die  Ursache  seiner 
Beschwerde  durch  eine  Person  schickt ,  die  zu 
einem  solchen  Geschäft  mit  uns  beyden  sich 
eigne,  ich  ihm  entweder  Erklärung  geben,  oder 
u»eine  Meinung  behaupten  werde" 

«Auf  den  Fall  aber,  Junker,  werdet  Ihr  doch 
wenigstens  Mr.  Hayston  durch  mich  sein,  bey 
Euch  zurückgelassenes,  Eigenthum  zurücksenden 
wollen  ,  welches  er  hier  gelassen  hat/' 

«Was  für,  ihm  gehörige,  Habseligkeiten  im« 
mer  zurückgeblieben  seyn  mögen  ,  soll  mein 
Diener  ihm  wieder  zustellen,  Falls  Ihr  mir  keine 
Beglaubigung  vorzeigt,  die  Euch  berechtigt,  sie 
selber  in  Empfang  zu  nehmen/' 
< 
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Diese  Frage  führte  unmittelbar  zu  einer  Ein- 
zahlung ,  zu  deren  Mittheilung  der  Lord  eine 
schickliche  Gelegenheit  mit  ängstlicher  Unge- 
duld ersehnt  hatte.  Er  ergriff  Edgars  Arm,  nnd 
sprach,  ihn  zur  Halle  zurückführend:  «Die 
Antwort  auf  Eure  Frage,  so  lächerlich  die  Ge- 
schichte ist ,  gehört  doch  nur  für  Euer  Ohr 
allein.» 

Als  sie  in  die  Halle  traten  ,  führte  er  den 
Junker  ahermals  in  eines  der  Erkerfenster,  ire, 
wie  man  leicht  erwarten  kann,  Mifs  Ashton  <e* 
nicht  wagte,  ihre  Unterhaltung  wieder  zu  stöteü? 
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Siebenzehntes  Kapitel. 


Vater  steht  bereit, 
Für  fernes  Glück  die  Tochter  zu  vertauschen. 
Als  Sähnungsojjfer ,  altem,  gift'gem  Groll, 
Gleich  Jonas  ,  sie  den  Fischen  hinzuschleudern, 
Das  wild  empörte  Meer  zu  sanftigen. 

'     Ungenannter.  • 


Der  Lord  Crofssiegelbewahrer  eröffnete  dem 
jungen  Ravenswood  seine  Mitthciiungen  mit  dem 
Anscheine  gröfster  Unbefangenheit,  obwohl  ef 
den  Eindruck,  den  dieselbe  auf  den  Jüngling 
machten,  sehr  scharf  beobachtete. 

«Ihr  wi'fst,  mein  junger  Freund,"  sagte  er. 


•  dafs  Argwohn  der  natürliche  Fehler  unserer 
unruhigen  Zeiten  ist,  und  die  Besten  und  Wei- 
sesten  unter   uns   dem   Betrüge  verschmiuter 
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Schurken  aussetzt«  Wäre  ich  noch  kürzlich  ge„- 
neigt  gewesen ,  auf  dergleichen  zu  horchen  /  oder 
hätte  man  mich  Euch  mff  Recht  als  den  ränke- 
vollen Staatsmann  geschildert,  so  glaubt  mir, 
Junker,  würdet  Ihr  jetzt,  anstatt  frey  zu  seyn, 
und  ungehindert  gegen  mich  auftreten  zu  kön- 
nen ,  um  Eure  vermeinten  Hechte  zu  yerfechten, 
auf  dem  Schlosse  zu  Edinburgh  oder  in  irgend 
einem  andern  Staatsgefängnisse ,  sitzen«  "Wäret 
Ihr  ja  diesem  Schicksale  entronnen ,  so  hätte  es 
doch  nur  durch  eine  Flucht  nach  der  Fremde, 
and  unter  der  Gefahr  geschehen  können.  Euch 
einen  UrtbeHsspruch  wegen  Entweichung  zuzu- 
ziehen/* 

«Mylord  Grofssiegelbewahrer ! »  entgegnete  der 
Herr  von  Ravenswood;  «ich  glaubte  nicht,  dafs 
Ihr  über  einen  solchen  Gegenstand  scherzen 
würdet,  und  dennoch  scheint  es  mir  unmöglich 
Euer  Ernst  zu  seyn-." 

«Unschuld,"  erwiederte  der  Lord,  «ist  zuver- 
sichtlich, und  manchmal  sogar  (wenn  dies  auch 
zu  entschuldigen  ist)  vermessen."  1 

«Ich  begreife  nicht,"  sagte  der  Junker  >  «wie 
in  irgend  einem  Falle  das  Bewufstseyn  der  Un- 
schuld  Vermessenheit  genannt  werden  kann." 

«Unvorsichtig  wenigstens  kann  man  es  nen- 
nen,» versetzte  Sir  William,  «da  es  uns  zu  dem 
Irrthume  verleiten  kann,  bey  Andern  die  Ueber- 

\ 
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zeugung  solcher  Dinge  vorauszusetzen ,  deren 
wir  uns  allein  vollkommen  bewufst  sind.  Ich 
habe  einen  Schuft  gekannt,  der  sich  gerade  aus 
dieser  Ursache  Vvei  t  besser  vertheidigte,  als  eia 
ehrlicher  Manu  unter  demselben  Verdacht  hatte 
thun  können.  Solch  ein  Bursche,  den  kein  Be»  m 
wufstseyn  •  seiner  Unschuld  unterstützt,  benutzt 
alle  Vortheile,  die  das  Gesetz  ihm  darzubieten 
vermag,  und  wenn  seine  Vertheidiger  geschickt 
sind,  gelingt  es  ihm  zuweilen,  sich  von  den 
Richtern  für  unschuldig  erklären  zu  lassen.  Ich 
erinnere  mich  des  berüchtigten  Falles  mit  Sir 
CoolieCondiddle  von  Gondiddle,  der  wegen  eines 
Diebstahls ,  dessen  alle  Weit  ihn  als  schuldig 
kannte,  verhört  ward,  und  er  dennoch  nicht  nu? 
freigesprochen  wurde,  sondern  sogar  in  die  Lage 
kam,  selbst  über  ehrlichere  Leute,  als  er,  das 
Urtheil  zu  sprechen/' 

«Ich  bitte  Euch,"  unterbrach  ihn  Edgar, 
«kommt  zur  Hauptsache  zurück.  Ihr  schienet 
zu  sagen,  dafs  ein  Verdacht  mich  getroffen 
habe.* 

«Verdacht,  Junker?  Ja  freylich,  und  ich  kann 
Euch  die  Beweise  vorlegen,  wenn  ich  sie  zufällig 
bey  mir  habe«  —  He  Lockhard!*  (der  Diener 
erschien),  «Hör  mir  die  kleine  verschlossene 
Brieftasche,  deren  besondere  Verwahrung  ich 
Dir  auftrug,  hörst  Du?* 
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Als  der  Diener  sich  entfernt  hatte ,  fuhr  der 
Lord  ,  wie  mit  - «ich  selbu  sprechend ,  -atso  fo¥tt 
«Ich  glaube  y  dafi  ich  die  Papiere  *ey  wir  habe 
«~  es  mufcle  mir  natürlich  einfallen*,  sie  mrtzu* 
nehmen  —  das  weifs  ich  jedoch  gewifs,  da f*  ich 
sie  auf  Schlofs  Ravenswood  habe,  und  wenn  Ihr 
vielleicht  so  gefallig  seyn  wolltet*  — •  hier  trat 
Lockhard  ins  Zimmer,  und  brachte  eine  grofse 
lederne  Brieflasche ,  oder  Felleisen  vielmehr, 
mit  sich  ,  -woraus  der  Lord  nun  eins  oder  zwejr, 
sich  auf  die  Anzeige  vor  dem  geheimen  Rath 
beziehende  ,  Papiere  hervorzog ,  die  den  söge* 
nannten  Aufsland  hey  der  Beerdigung  des  ver- 
storbenen Lord  Allan  Ravenswood  betraf,  so  wie 
die  Mühe,  welche  sich  Sir  William  gegeben 
hatte,  dieselben  zu  Gunsten  des  Junkers  nieder« 
zuschlagen.    Diese  D<  cumente  waren  sorgfältig 
ausgesucht,  und  mufsten  die  so  natürliche  Neu« 
gierde  Ravenswoods  aur.egen,  ohne  sie  jedoch  zu 
befriedigen,  wahrend  sie  jedoch  bewiesen,  dafs 
Sir  William  Ashlon  bey  dieser ,  in  Versuchung 
führenden,  Gelegenheit  sich  als  Vermittler  und 
Friedensstifter  zwischen   den  Angeklagten  und 
den  argwöhnischen  WLachthabern  des  Tages  *ge* 
stellt  habe.  Nachdem  er  seinen  Wirth  mit  diesen 
Gegenständen  genauer  Prüfung  versehen,  ging  er 
«um  Frühstückstische,  wo  er  ganz  unbefangen, 
theils  mit  seiner  Tochter  ein  leichtes  Gespräch, 
hauptsächlich  aber  mit  dem  alten  Ca  leb  an- 
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knüpfte,  dessen  Groll  gegen  den  Usurpator  des 
Schlosses  Ravenswood  durch  sewe  Zutraulich  keit 
sehr  zu  schwinden  begann. 

IS  ach  dem  Edgar  die  Papiere  durchgelesen,  blieb 
er  während  einigen  Minuten  ,  mit  der  Uand  qn 
der  Stirn  e ,  in  tiefem  Nachdenken  versunken 
stehen.  Dann  überlief  er  die  Schriften  nochmals 
mit  schnellem  Blick,  als  wolle  er  darin  irgend 
einen  versteckten  Vorsatz,  oder  das  Zeichen  von 
etwas  Zusammengeschmiedetem  entdecken,  was 
ihm  im  ersten  Augenblicke  entgangen  wäre. 
Wahrscheinlich  bestätigte  die  zwejte  Durch- 
lesung die  Meinung,  welche  ihm  die  erste  auf* 
gedrungen  halte;  denn  rasch  sprang  er  von  dein 
steinernen  Sitze,  den  er  eingenommen,  auf,  eilte 
zu  dem  Lord,  und  bat  ihn  wiederholt  mit  festem, 
innigem  Händedruck  um  Verzeihung,  in  eben 
dem  Augenblick  ungerecht  gegen  ihn  gewesen  zu 
sejn,  wo  er,  wie  ihm  einleuchte,  demselben 
die  Rettung  seiner  persönlichen  Freiheit,  wie 
seines  Rufes,  zu  verdanken  habe. 

Der  Staatsmann  nahm  diese  Danksagungen 
anfänglich  mit  sehr  natürlich  gespielter  lieber» 
rasch ung,  dann  aber  mit  dem  Anscheine  offner 
Herzlichkeit  auf.  Schon  begannen  Luciens  blaue 
Augen  beyrn  Anblick  dieses  unerwarteten  und 
rührenden  Auftrittes  in  Thränen  zu  strömen.  Bs 
war  für  sie  eine,  zugleich  überraschende,  schmei- 
chelnde und  rührende  Veränderung,  den  noch 
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kürzlich  so  stolzen,  zurückhaltenden  Edgar,  den 
sie  immer  für  den  beleidigten  Theil  gehalten 
hatte,  ihren  Vater  um  Verzeihung  bitten  zu 
sehen« 

<c  Trockne  Deine  Augen  ,  Lncie  , 39  sagte  der 
Lord;  «warum  solltest  Du  weinen,  da  man  Dei- 
nen Vater,  obwohl  er  ein  Rechtsgelehrter  ist.  als 
einen  rechtlichen  und  achtbaren  Mann  findet? 
Und  wofür  habt  Ihr  mir  zu  danken ,  theurer 
Junker  (sich  zu  Ravenswood  wendend),  was  Ihr 
nicht  auch  in  meinem  Falle  gethan  haben  wür- 
det ?  Suum  cuujue  tribuiio ,  sagten  die  Römer, 
und  ich  lernte  den  Ausspruch ,  als  ich  den  Justi- 
man  studirte.  Ueberdies  —  habt  Ihr  mir  nicht 
tausendfach  vergolten,  als  Ihr  das  Leben  dieses 
theuren  Kindes  rettetet?" 

«Ja,"  antwortete  Edgar,  im  renigsten  GefüHle 
der  Selbstanklage;  «aber  der  kleine  Dienst,  den 
ich  Euch  leistete,  war  nur  das  Kind  gutmüihigen 
Naturtriebes,  aber  Eure  Verteidigung  meiner 
Sache,  in  eben  dem  Augenblick,  wo  Ihr  wufstet, 
wie  übel  ich  von  Euch  dachte,  und  wie  feind- 
lich ich  gegen  Euch  gesinnt  war,  ist  die  Hand* 
lung  hochherziger,  mannlicher  und  besonnener 
Weisheit/* 

«Pah!"  erwiederte  der  Lord;  «jeder  von  uns 
handelte  in  seiner  eignen  Art,  Ihr,  als  ein 
tapferer  Kriegsmann,  ich,  wie  ein  redlicher 
Richter  und  geheimer  Staatsrath.    Wir  hätten 
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vielleicht  nicht  die  Rollen  wechseln  dürfen, 
wenigstens  würde  ich  nur  ein  kläglicher  Tauri- 
der  *)  geworden  seyn ,  und  Ihr  ,  mein  junger 
Freund  ,  so  vortrefflich  Eure  Sache  ist ,  machtet 
sie  doch  wohl  vor  dem  geheimen  Rathe  schlech- 
ter geführt  haben,  als  es  mir  gelang." 

«, Mein  edelmüthiger  Freund!"  sagte  Ravens- 
wood ,  und  mit  diesem  kurzen  Worte ,  weichet 
der  Lord  schon  oft  gegen  ihn  gebraucht  hatte, 
das  er  aber  jetzt  zum  erstenmale  aussprach, 
übergab  er  seinem  Todfeinde  das  volle  Zutrauen 
eines  stolzen  ,  aber  edlen  Herzens.  Er  stand 
unter  seinen  Zeitgenossen  nicht  nur  seines  Ver- 
standes und  Scharfsinnes  wegen,  sondern  auch 
hinsichtlieh  seines  verschlossenen ,  hartnäckigen 
und  unbeugsamen  Gemüths,  in  Ruf;  so  fest  ge- 
wurzelt demnach  auch  seine  Vorurtheile  seyn 
mochten  ,  so  wichen  sie  doch  der  Liebe  und 
Dankbarkeit ,  und  die  wirklichen  Reize  der 
Tochter  verbanden  sich  mit  den  vermeintlichen 
Dienstleistungen  des  Vaters,  um  die  Rache -Ge- 
lübde in  seiner  Erinnerung  auszulöschen,  welche 
er  am  Begräbnifsabend  seines  Vaters  so  feyerlich 
abgelegt  hatte.  Aber  das  Schicksal  hatte  sie  ge- 
hört und  in  seinem  Buche  aufgezeichnet« 


')  So  heifsen  in  Spanien  diejenigen  Kämpfer, 
so  in  den  Stiergefechten  den  Stier  erlegen. 
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Caleh  war  Zeuge  dieses  gälte  frertjderi  Auftrit- 
tes, und  er  konnte  **ur  iQ  einer  Verbindung 
bejder  iläuser  durch  eine  Vermählung,  und  in 
dem  Umstände,  dafa  dem  Fräulein  das  Schiofs 
Ra^epswood  zur  Mitgift  gegeben  würde,  eine 
Ursache  des  ihm  so  sonderbar  scheinenden  Be- 
tragens ausmitteln.    Lucie  lächelte  durch  Thrä- 
nen,  als  Ravens  wood  ihr  die  lebhaftesten  Ent- 
schuldigungen- seiner  undankbaren  Vernachlässi* 
gung  vortrug  ,  und  als.  sie  ihm  .die  Hand  reichte, 
konnte  sie  ihm  nur  in  gebrochenen  Worten  die 
Freude  versichern ,  welche  sie  bey  der  vollkom- 
menen Versöhuung  ihres  Vaters  mit  ihrem  Le- 
bensretter empfand.  Sogar  der  Staatsmann  selbst 
war  von  der  feurigen ,  edelherzigen  und  unver* 
holnen  Hingebung  gerührt  und  ergriffen,  womit 
der  Junker  von  Ravenswood  aller  Erbfeindschaft 
entsagte,  und  ohne  Zögern  seine  Verzeihung  er- 
bat.   Seine  Augen  glänzten  ,  als  s\e  auf  einem 
Paar  verweilten,  das  sich  augenscheinlich  zu 
einander  tieigte,  und  für  einander  geschaffen 
schien.    Er  bedachte,  wie  hoch  der  stolze  und 
ritterliche  Sinn  des  Junkers  sich  uater  manchen 
Umständen  erheben  würde,  in  denen  er  selbst 
sich,  um  mit  Spenser  zu  reden,  *  ü  her- 
kräht»,  und  durch  seine  niedere  Abkunft ,  wie 
schüchterne  Gemüthsstimmung ,  niedergedrückt 
fühlte.    Auch  glaubte  er  seine  Tochter  ,  sein 
Lieblingskind ,  seine  beständige  Gefährtin,  gc 
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eignet/  um  in  Verblödung  mit  einem  so  gebie- 
tenden Geiste,  wie  Ravenswoodi,  glücklieb z« 
seyn,  sogar  schien  Luciens  zarte  ,  fast  zerbrech- 
liche Gestalt  der  Stütze  eines  so  kräftig  gebauten 
und  stark  gesinnten  Mannes  zu  bedürfen.  Nicht 
nur  wenige  Minuten  lang  betrachtete  Sir  William 
Ashton  diese  Vermählung  wie  ein  wahrscheinr 
liehet ,  und  sogar  wünschenswertes  Ereignifs ; 
es  verging  fast  eine  volle  Stunde,  ehe  seine  Phan- 
tasie durch  die  Erinnerung  an  des  Junkers  Ar? 
routh  und  das  unbezweifelte  Mifsfallen  seiner 
Gemahlin  in  ihrem  Fluge  gelähmt  waid.-  Un* 
streitig  gab  der  ganz  ungewöhnliche  Ergufs  wohl- 
wollender Gefühle,  von  welchen  der  Lord  sich 
überrascht  sah,  der  Zuneigung  der  jungen  Leute 
eine  stillschweigende  Aufmunterung,  und  ver- 
leitete sie  zu  der  Meinung,  dafs  eine  Verbindung 
unter  ihnen  ihm  höchst  erfreulich  seyn  werde. 
Er  selbst  schien  diese  Wirkung  einztigestehn* 
wenn  er  lange  nach  der  Entscheidung  ihres  ge» 
gensei tigen  Liebesverhältnisses  seine  Zuhörer  zu 
warnen  pflegte,  nicht  ihren  Gefühlen  die  Ober- 
herrschaft über  ihre  Vernunft  gewinnen  zu  lassen, 
indem  er  versicherte,  das  gröfste  Unglück  seines 
nur  einem  augenblicklichen  Siege  der 
Empfindung  über  den  Eigennutz  bey  messen  zu 
müssen.    Man  mufs  gestehn  ,  dafs  «r,  wenn  dies 
wirklich  der  Fall  gewesen  war,  für  ein  kurzes 
Vergehn  lang  und  streng  bestraft  ward. 
96.  I 
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Nach  einem  Meinen  Zwischenräume  knüpfte 
der  Lord  das  Gesprach  wieder  an :  «In  Eurer, 
Ueberraschung,  bester  Junker«  einen  redlichem 
Mann  in  mir  zu  finden,  als  Ihr  verroulhetet, 
habt  Ihr  Eurer  Neugierde  wegen  dieses  Craigen- 
gelt  ganz  vergessen ,  und  doch  ward  Euer  Name 
auch  in  der  Geschichte  erwähnt.* 

«Der  Schuft!*  sagte  Ravenswood;  «meine  Be- 
ziehung zu  ihm  war  von  der  vorübergehendsten 
Art,  und  doch  bekenne  ich  mich  sehr  th  bricht, 
irgend  eine  Verbindung  mit  ihm  angeknüpft  zu 
haben.    Was  sagte  er  von  mir  P 11 

«Genug/'  erwiederte  der  Grofssiegel  he  wahrer, 
«um  die  pflichtschuldigen  Befürchtungen  man- 
eher  unsrer  weisen  Herren  zu  erregen  ,  die  gern 
auf  den  blofsen  Grund  des  Argwohns,  oder  feiler 
Angcberey ,  verfahren.  Unsinn!  wegen  Eures 
vermeintlichen  Vorsatzes ,  in  die  Dienste  Frank« 
reichs  oder  des  Prätendenten  —  ich  weifs  selbst 
nicht  genau,  welche  —  zu  treten  ,  worauf  jedoch 
zu  hören  weder  der  Marquis  von  A —  9  einer 
Eurer  besten  Freunde,  noch  ein  andrer  Jemand, 
einer  Eurer  entschiedensten  Feinde  ,  gebracht 
werden  konnte," 

«Ich  danke  meinem  edlen  Freunde,*  sagte 
Edgar,  *  und  dennoch/'  setzte  er,  dem  Lord 
herzlich  die  Hand  schüttelnd,  hinzu,  «und  den» 
noch  noch  herzlicher  meinem  grofsmüthigen 
Feinde/' ,  od 
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nlnimitus  amicissimtts,*  antwortete  der  Lord, 
den  Druck  erwiedernd;  «aber  dieser  Hayston  von 
Bucklaw  —  ich  bin  besorgt  um  den  armen  jun- 
gen Mann,  der  Kerl  erwähnte  auch  seinen  Na- 
men ,  der  itt  anter  schlechter  Leitung!*  — 

•JEr  ist  alt  genug,  sich  selbst  zu  führen /'  ver- 
setzte der  Junker. 

«Alt  genug  vielleicht/'  erwiederte  Sir  Wil- 
liam, «doch  schwerlich  weise  genug,  wenn  er 
diesen  Bursehen  zu  seinem  fidus  Achates  wählen 
konnte*  Er  selbst  brachte  eine  Anklage  gegen 
ihn  vor,  die  böse  Folgen  hatte  veranlassen  kön- 
nen, wenn  wir  nicht  mehr  auf  den  Character 
des  Zeugen,  als  den  Inhalt  seiner  Angabe  geachtet 
hatten/' 

«Mr.  Hajston  von  Bucklaw versetzte  der 
Junker,  «ist,  so  viel  ich  glaube,  ein  vollkom- 
men rechtschaffner  Mann,  und  zu  nichts  Schlech- 
tem oder  Unwürdigem  fähig." 

«Aber  doch  zu  mancher  Unbesonnenheit  auf- 
gelegt, das  müfst  Ihr  eingestehen,  Junker;  bald 
wird  ihn  der  Tod/'  so  fuhr  der  Lord  fort,  «in 
Besitz  eines  schönen  Vermögens  setzen  ,  wenn 
er  es  wirklich  nicht  schon  hat,  denn  wahrschein- 
lich ist  in  diesem  Augenblick  seine  Tante,  die 
alte  Lady  Girnington,  eine  vortreffliche  Perton 
(abgerechnet,  dafs  ihre  eingefleischte  Bösartigkeit 
sie  der  ganzen  Welt  unausstehlich  machte),  mit 
Tode  abgegangen.    Sechs  Erben  starben  nac* 
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einander,  um  sie  zu  bereichern.  Ich  kenne 
ihre  Güter  wohl ,  sie  gränzeu  an  meine  eignen, 
ein  herrliches  Besitzthum!» 

«Ich  freue  mich  herzlich  darüber/'  sagte  Edgar, 
«und  es  würde  mich  noch  weit  mehr  erfreuen; 
wenn  ich  überzeugt  wäre,  dafs  Bucklaw  mit 
seinen  veränderten  Glücksumstanden  auch  zu- 
gleich seine  Freunde  und  Sitten  wechseln  wollte. 
Aber  die  Erscheinung  dieses  Craigengelt,  der 
sich  als  seinen  Freund  darstellt,  ist  von  böser 
Vorbedeutung  für  seine  künftige  Lebensweise." 

«Er  ist  freylich  ein  Vogel  böser  Vorbedeutung, 
ein  Unglückstrogel/'  sagte  der  Lord,  «der  Von 
Strick  und  Galgen  krächzt;  aber  ich  sehe,  Mr, 
Caleb  wartet  mit  Ungeduld  auf  unsere  Rück- 
kehr zum  Frühstück." 


i- 
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Achtzehntes  Kapitel. 


Sir!  bleibt  daheim,  merkt  alten  Mannes  Rath, 
Nicht  wollt  euch  sonnen  an  der  Fremden  ffeerd, 
Schon  unser  eigner  blauer  Rauch  ist  wärmer, 
Als  ihre  Gluth.    Und  heilsam  eigne  Kost , 
Wenn  grob  auch.   Fremd*  ist  giftig,  ob  auch 

süfs. 

Franzosisclie  Buhlerin. 


Der  Junker  voti  Ravenswood  ergriff  die  erste 
Gelegenheit ,  seine  Gäste  auf  einige  Augenblicke 
zu  verlassen»  um  sowohl  die  Anstalten  zu  ihrer 
Abreise»  als  auch  die  kurzen  Vorbereitungen  zu 
treffen,  die  durch  seinen  Vorsatz,  Wolfs -Fela 
auf  einige  Tage  zu  verlassen ,  nothwendig  wur- 
den» Es  war  erforderlich ,  sich  bey  dieser  Ge- 
legenheit mit  Caleb  zu  besprechen,  und  er  fand 
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den  Irenen  Diener  in  seiner  rasigen  ,  verfallenen 
Höhle,  höchlich  über  die  Abreise  der  Fremden 
erfreut,  und  emsig  berechnend,  wie  lange  bey 
weiser  Sparsamkeit  mit  den  übriggeblieben ea 
Vorräthen  für  seines  Herrn  Tisch  ausgereicht 
werden  könne.  «Der  Bauch  ist  nicht  sein  Gott, 
das  ist  noch  ein  Glück,  und  der  Buchlaw  ist 
fort,  der  die  Pferde  hinter  dem  Sattel  aufge» 

Jessen  haben  würde.  Garten  -  oder  Brunnen* 
resse ,  und  einen  Mundroll  Haferkuchen,  das 
geht  schon  zum  Frühstück  für  den  Junker,  und 
auch  für  den  allen  Galeb;  dann  das  Mittagessen? 
ja ,  da  ist  freylich  nicht  viel  an  den  Knochen 
übrig  geblieben  —  doch  ein  Bratchen  gibt's 
noch  ,  ja ,  ein  recht  gutes  Bratchen  gibt's  noch.  * 
Hier  wurden  seine  siegfrohen  Berechnungen 
durch  den  Junker  unterbrochen,  der  ihm,  wen« 
auch  nicht  ganz  ohne  Zögern ,  seinen  Vorsatz 
eröffnete,  mit  dem  Lord  Grofssiegel bewahrer 
nach  Ravenswood  zu  reiten,  und  ein  Paar  Tage 
all  dort  zu  verweilen. 

•  Das  wolle  der  güt'ge  Himmel  verhüten  *  rief 
der  alte  Diener ,  indem  er  so  bleich  ward ,  wie 
das  Tischtuch ,  was  er  eben  zusammenfaltete. 
«Und  warum  .  Caleb/'  fragte  sein  Herr,  «war- 
'  um  soll  der  güt'ge  Himmel  verhüten,  dafs  ich 
des  Lords  Besuch  erwiedere  ?  *» 

•O  Sir  !»  antwortete  Caleb.  mO  Mr.  Edgar1 
Ich  bin  nur  Euer  Diener,  und  schiecht  steht 
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mir's  all,  mitzusprechen  —  aber  ich  bin  ein 
alter  Diener ,  habe  Eurem  Vater  und  Grofsvater 
gedient,  und  erinnere  mich»  Lord  Randal,  Euren 
Aelter Vater,  gesehen  zu  haben;  aber  da  war 
ich  nur  noch  ein  Kind." 

«Aber»  ßalderston,"  fiel  der  Junker  ein,  «was 
kann  dies  alles  möglicherweise  mit  einer  blofsen 
Höflichkeitsbezeugung  gegen  meinen  Nachbar  zu 
schaffen  haben?9 

«O  Mr.  Edgar!  —  das  heilst  —  Mylord!»  er- 
wiederte  der  Haushofmeister :  «Euer  eignes  Ge- 
wissen sagt  Euch,  dafs  es  sich  nicht  für  Eures 
Vaters  Sohn  schicke»  mit  seines  Gleichen  Nach« 
barschafi  zu  halten.  Es  ist  wider  die  Ehre  des 
Hauses,  Ja ,  wenn  er  sich  mit  Euch  schon  ver- 
glichen, Euer  Eigenthum  Euch  zurückgegeben 
hätte;  und  Ihr  solltet  auch  sein  Haus  mit  Eurer 
Verbindung  beehren ,  dann  wollte  ich  nichts 
sagen;  denn  die  junge  Lady  ist  ein  liebliches, 
süfses  Geschöpf,  aber  haltet  Euch  entfernt  von 
ihnen ,  ich  kenne  das  Geschlecht  recht  gut  — 
sie  werden  um  so  höher  von  Euch  denken/1 

«Aber,  Caleb,  Ihr  geht  ja  noch  weiter,  ab 
ich/'  versetzte  der  Junker,  ein  gewisses  Schuld* 
bewufstseyn  in  erzwungenem  Lachen  verbergend* 
«Ihr  wollt  mich  in  eine  Familie  verheyrathen, 
die  ich  nicht  einmal  besuchen  soll,  was  heifst 
das  p  Und  ausserdem  seht  Ihr  bleich ,  wi«  der 
Tod!- 
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.  ttO  Sir  !*<  wieiterinite  Caleb  aBermala,  «Iht 
wurdet  nur  lachen»  wenn  rcb/s  Eueli  erzählte» 
aber  Thomas,  der  Reimer  ,  auf  dessen  Lippen 
lein  Falsch  war,  sprach  das  Wort  von  Eurem 
Hause ,  das  sich  nur  fctf  wahr  erweisen  wirdi 
wenn  Ihr  heute  nach  Ravenswood  geht;  o,  «Ufe 
ich  es  doch  ,  nicht  erlebt  hatte  !» 
i  «Und,  was  ist  es,  Caleb?»  fragte  Edgar,  de* 


•  »  * 

i 

£ 

Caleb  versicherte,  daf«  er  das  Sprüchlein  ke* 
nem  lebenden  Sterblichen  wiederholt  habe,  es 
sey  ihm  von  einem  alten  Priester,  dem  Beichtiger 
Ton  Lord  Allans  Vater,  als  die  Familie  noch 
katholisch  gewesen  sey,  mitgeteilt  worden» 
«Aber  oftmals/'  fuhr  er  fort,  »habe  ich  mir  die 
fin stern  Worte  vorgesagt;  ach,  manchen  Tag! 
ich  hätte  nicht  gedacht,  da£s  er  heute  wahr  wer» 
de  sollte." 

j  "Schweigt  mit  Eurem  Unsinn ! »  rief  der  Junker 
im"  geduldig;  «und  iafst  mich  das  Spruchlein 
hören ,  das  Euch  den  Kopf  verdreht  bat" 

r  Mit  bebender  Stimme  und  furchtbleichen  Wan» 
gen  stotterte  Caleb  folgende  Zeilen  hervor: 

.* 

,  «"Wird  Ravenswood's  letzter  Laird  reiten  nach 
«  Bavenswood , 

Frey'n  um  die  tödte  Maid ,  so  zur  Braut  er 

erkoren , 
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Dan*  stallt  fr  $mn  Roß  in:  die  Nixen flnth, 
Und  sein  Nam'  ist  auf  immer  und  ewig  ver- 
=  -  loren."' 

«Ich  kenne/'  sagte  der  Junker,  «die  Nixen* 
jfiuth  sehr  wohl;  denn  wenigstens  glaube  ich, 
dafs  Ihr  den  Flugsand  meint,  der  zwischen  hier 
und  Wolf«-  Häven  ist;  ahe*  welcher  Mann,  der 
seine  fünf  Sinne  hat,  würde  dort  ein  Hofs  stallen 
wollen 

«O,*  erwiederte  der  Alle ,  »wer  wird  darnach 
forschen ;  Gott  verhüte ,  dafs  wir  den  eigentlichen 
Sinn  der  Prophezeyhung  kennen  lernen  ;  aher  ich 
bitte  Euch,  bleibt  daheim,  und  irfst  die  Frem- 
den allein  nach  Bavenswood  reiten,  wir  haben 
genug  für  sie  gethan  ,  ein  Mehreres  würde  der 
Familie  mehr  zum  Naohtheü,  als  zur  Ehre  ge- 
reichend * 

«Gut,  Caleb,  ich  erkenne  die  gute  Meinung 
Eures  Rathes,  aber  da  ich  nicht  nach  Ravens- 
wood gehe,  mir  eine  Braut,  weder  eine  todte 
noch  lebende,  auszusuchen,  so  hoffe  ich  auch 
einen  bessern  Stall  für  mein  Pferd  zu  bekommen, 
als  den  Flugsand  des  Wasserspuks  ,  um  so  mehr, 
da  ich  immer  eine  besondere  Furcht  seit  ienem 
Augenblick  dafür  habe,  als  eine  Patrouille  Dra- 
goner vor  zehn  Jahren  darin  umkam;  mein  Vater 
und  ich  sahen  es  vom  Thurme,  wie  sie  gegen 
die  andringende  Fluth  kämpften ,  und  verloren 
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waren«  che  man  ihnen  tn  Hülfe  kommen 
konnte.  • 

«Es  geschah  ihnen  recht ,  den  Englischen 
Schlingeln/'  sagte  Caleb;  «was  hatten  die  auf 
tznsern  Dünen  zu  holen ,  sie  hinderten  nur  ehe- 
liche Leute  ,  einen  Tropfen  ßranotewein  an  e 
Ufer  zu  bringen.  Wenn  ich  sie  manchmal  so 
geschäftig  sah,  hätte  ich  ihnen  gern  die  alte 
Feldschlange,  oder  den  Böller,  der  auf  der  süd> 
liehen  Batterie  steht,  auf  den  Pelz  brennen 
mögen,  wenn  ich  mich  nicht  gefürchtet  hätte,  das 
alte  Zeug  möchte  beym  Abfeuern  zerspringen.*  " 

Calebs  Gehirn  war  nun  mit  einemmale  eo 
sehr  ?on  den  Mifsbräuchen  der  Englischen  Miliz 
und  Zöllner  angefüllt ,  dafs  es  seinem  Herrn 
nicht  schwer  ward,  ihm  zu  entwischen,  und  za 
seinen  Gasten  zurückzukehren.  Alles  war  zu 
ihrer  Abreise  bereit,  einer  der  Stallknechte  des 
Lords  hatte  des  Junkers  Pferd  gesattelt,  und  so 
safsen  sie  im  Schlofshofe  auf,  indessen  Caleb 
mit  vieler  Mühe  die  doppelten  Flügel  des  eisernen 
Thores  geöffnet  hatte,  wo  er  sich  hinstellte,  und 
durch  das  ehrerbietige,  zugleich  aber  wichtige 
Ansehen,  welches  er  annahm,  in  seiner  dünnen, 
hagern  Person  den  Mangel  eines  ganzen  freyherc» 
liehen  Dienstgefolges  zu  ersetzen  strebte« 

Oer  Grofssiegelbewahrer  erwiederte  des  Alten 
ehrerbietige  tiefe  Verbeugung  mit  einem  herz- 
lichen Lebewohl,  indem  er  zugleich  das  Geschenk, 
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welches  nacV       S':v<>  >^ner  '>;-fi  -fon  v**  -c^o 
dend*~  0         ..I^r  Hi^^rM  V-'.  <Ja.  «  ^tuiiie  ge» 
^    *'  i*        v\  ;<:.:  f.k  1<cv.m  thvi* hatte  ,  in  sein« 
i?        .  (r    .,i  i^fi;    L^Niie  lächelte  dem  alten 
\l  vi  >     n  \i  ihiCf^ewöholichen  Anmuth  beym 
!v jujfgrufse  zu,  und  gab  ihr  Geschenk  mit 
sichern  Liebreiz  und  so  mildem  Ausdrucke,  data 
sie  des  alten  treuen  Dieners  Herz  ohnstreitig 
gewonnen  haben  würde,  wenn  ihm  nicht  Thomas 
der  Reimer,  und  der  gewonnene  Rechtshandel 
gegen  seinen  Herrn  eingefallen  waren ,  aber  bey 
der  jetzigen  Lage  der  Dinge  hätte  er  mit  dem 
Herzoge  in  —  «wie  ihr  wollt*  —  sagen 
können : 

Sieh !  mir  gefiele  besser  deine  That , 
Wenn  du  mir  einen  andern  Vater  nennte»* 

Ratenswood  hatte  den  Zügel  vonLuciens  Pferd 
ergriffen,  dasselbe ,  auf  dem  er  ihre  Schüchtern* 
heit  ermuthigte  ,  den  felsigen  Pfad  ,  der  nach 
dem  Moore  führte,  hinunter  leitend,  als  eine» 
der  Diener  meldete,  dafs  Caleb  ihnen  laut  nach« 
riefe  und  seinen  Herrn  zu  sprechen  begehre. 
Rayenswood  fühlte,  wie  sonderbar  es  aussehen 
würde ,  diese  Aufforderung  unbeachtet  zu  lassen» 
so  sehr  er  im  Herzen  Calebs  zudringliche  Dienst« 
fertigkeit  verwünschte;  es  blieb  ihm  nichts  übrig, 
als  Mr.  Lockhard  die  angenehme  Pflicht  au  über- 
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herrorragen  $u  sehen.  « Dicht  an  ihrer  Seite, 
murmelte  er,  «ja,  ganz  dicht  an  ihrer  Seite; 
wohlweislich  sagte  der  heil'ge  Mann :  'daran 
aoilt  ihr  die  Gewalt  erkennen ,  weich*  4**  Weib 
Über  alle  Manner  hat';  ja,  ja,  ohne  diese*  Ma£: 
eben  würde  unser  unseliges  Schicksal  nicht  ganz 
und  gar  erfüllt  worden  seyn," 

Mit  allen  diesen  bangen  Ahnungen  im  Herzen 
kehrte  «der  arme  Caleb  zu  seinen  pflichtmäfsigen 
Geschäften  auf  Wolfs  -  Fels  in  dem  Augenblick 
zurück,  wo  er  den  Gegenstand  seiner  Sorgen 
nicht  mehr  zwischen  den ,  sich  immer  tiefer  in 
die  Ferne  regierenden ,  Reisenden  gewahren 
konnte. 

Die  Gesellschaft  setzte  indessen  ihre  Reise 
fröhlich  fort.  Wenn  der  Junker  von  Rayen»» 
wood  einmal  einen  Entschlufs  gefafst  hatte,  so 
war  er  nicht  der  Mann ,  nur  einen  Augenblick 
darin  zu  zögern;  er  überliefs  sieb  also  dem 
Vergnügen ,  welches  er  in  Luciens  Gesellschaft 
empfand ,  und  bezeugte  ihr  eine  so  lebhafte 
Artigkeit,  dafs  sie  sich  der  Fröhlichkeit  so  sehr 
näherte,  als  es  seine  eigen thümliche  Cemütht* 
Stimmung  und  häusliche  Lage  immer  erlaubten. 
Der  Lord  war  erstaunt  über  Edgars  tiefe  und 
scharfsinnige  Bemerkungen ,  und  seiner  unge- 
wöhnlichen Geistesbildung.  Sir  William  Ashtons 
Beruf  und  Lebensgewohnheiten  machten  ihn  zu 

einem  trefflichen  fieurtheiier  jener  Vorzüge  eben 
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so  wohl  ,  wie  er  auch  eine,  ihm  selbst  ganz 
fremde ,  Eigenschaft  des  Jankers  ▼ollkommen  zu 
würdigen  verstand.  Die  kurze  und  entschiedene 
Furchtlosigkeit  nämlich   in    Edgars  Genau  ths- 
Stimmung,  wodurch  demselben  sowohl  Scheu  als 
Zweifel  gänzlich  unbekannt  schienen.  Im  Herzen 
freute  er  sich,  einen  so  furchtbaren  Gegner  ver* 
söhnt  zu  haben,  indem  er  zugleich  mit  einer 
Mischung   von  Freude  und  Aengstlichkeit  der 
grofsen  Dinge  gedachte,  welche  sein  junger  Rei- 
segefährte vollbringen  möchte,  wenn  erst  der 
Hauch  der  Hofluft  seine  Segel  schwellen  wurde. 
.  «Was  könnte  sie  mehr  wünschen  P*  sagte  er 
zu  sich  selbst ,  da  er  sich  seine  Gemahlin  seinem 
jetzigen  Lieblingswunsche  immer  entgegenstre- 
bend dachte:  *Was  könnte  ein  Frauenzimmer 
mehr  von  einer  Verbindung  wünschen,  als  die 
Unterdrückung  eines  wirklich  gefährlichen  An- 
Spruchs,  und  die  Verbindung  mit  einem  edlen, 
tapfern ,  hochbegabten ,  mit  vornehmen  Ver- 
wandten verbundenen  ,  Schwiegersohne  ?  Ein 
Mann,  der gewifs  ist,  empor  zu  kommen,  wenn 
nur  eben  die  Fluth  seinen  Weg  benetzt ,  der 
gerade  da ,  wo  wir  schwach  sind ,  stark  ist ,  in 
vornehmer  Abkunft  und  kriegerischem  Sinne. 
Wahrlich,  keine  vernünftige  Frau  würde  an- 
stehnN  (aber  ach!  hier  besann  er  sich,  dafs  Lady 
Ashton  in  seinem  Sinne  des  Worts  nicht  im- 
mer vernünftig  war),  «irgend  einen  plumpen 
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Laird  dem  tapffern  jungen.  Edelmann«,  und  dem 
Schern  Besitze  der  Ravenswoodschen  Güter  vor* 
zuziehn,  wahrirch,  das  hiefse  nur  wie  eine 
Thörin  handeln!* 

Ueber  diese  Gedanken  brütete  der  alte  Staats- 
mann, bis  sie  Lord  Bittlebrains  Haus  erreichten, 
wo  sie,  der  vorläufigen  Abrede  gemäfs ,  zu  Mit« 
tag  speisen  und  ein  wenig  ausruhen  wollten,  um 
am  Nachmittage  ihre  Reise  fortzusetzen. 

Sie  wurden  mit  ausnehmender  Gastfreundlich* 
keit  empfangen  ,  und  man  erwies  dem  Junker 
von  Ravenswood  die  ausgezeichnetste  Aufmerk* 
samkeit.  Die  Wahrheit  zu  sagen  ,  Lord  Bittle- 
brain dankte  seine  Pairswürde  einem  empfeh« 
lenden  äussern  Scheine,  einvr  gewissen  Kunst, 
Gemeinsprüche  mit  einer  Art  Beredsamkeit  vor- 
zutragen, und  sich  dadurch  den  Ruf  der  Bitdung 
zu  erwerben;  einer  unverwandten  Beobachtung 
der  Zeitveränderungen  ,  und  dem  Vermögen, 
denjenigen ,  die  am  besten  belohnen  konnten; 
gewisse  Dienste  »«politischen  Verhältnissen  zu 
erweisen.  Sowohl  er  als  seine  Gattin  fühlten 
sich  nicht  ganz  behaglich  unter  der  neu  erlangten 
Ehre,  mit  welcher  die  Gewohnheit  sie  nicht 
vertraut  gemacht  hatte,  und  sie  strebten  daher 
immer,  mit  jenen  in  ein  brüderliches  Vernehmen 
zu  kommen,  die  als  Bürger  der  Region  geboren 
waren,  worin  man  sie  aus  einer  niedrigen  Sphäre 
erhoben  hatte*    Die  ausnehmende  Aufmerksam« 
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ieit,  welche  sie  dem  Junier  von  Ravenswood 
erwiesen,  hatte  die  gewöhnliche  Wirkung,  die 
Wichtigkeit  dieses  letztem  in  Sir  Ashtens  Augen 
ungemein  zu  erhöhen,  der,  obwohl  er  im  Ganzen 
Lord  Bittlebrain  nur  wenig  achtete,  dennoch 
eine  hohe  Meinung  von  seinen  Urtheilen  in  Al- 
lem hegte,  was  den  Eigennutz  betraf* 
i  «leb  wünschte,  LadyAshton  hätte  dies  gesehn,» 

:  war  seine  heimliche  Bemerkung,  « niemand  weifs 
so  genau ,  wie  Bittlebrain ,  von  welcher  Seite  der 
Wind  kömmt,  und  er  schwänzelt  um  den  Junc- 
ker, wie  des  Bettlers  Hund  um  den  Koch.  Und 
Mylady  obendrein,  die  ihre  Fräulein  mit  den 
buschigen  Augenbraunen  vorführt,  sie  quiken 
und  auf  der  Zitter  spielen  läfst,  als  wolle  sie 
*:>gen :  'sieh,  und  wähle*.  Sie  sehn  aus  gegen 
1L^i*i  f  wie  Eulen  gegen  einen  jungen  Schwan, 
und  mögen  ihre  schwarzen  Augenbraunen  nur  zu 
einem  andern  Markt  tragen.0 

Nach  beendetem  Mahle  bestiegen  unsere  Rei» 
i  senden,  die  nooh  den  längste»  Tbeil  ihres  Weges  r 
vor  sich  hatten,  ihre  Pferde ,  und  nachdem  der 
Lord ,  der  Junker ,  und  die  Dienerschaft,  jedes 
nach  Rang  und  Würden ,  den  Abschiedstrunk  zu 
sich  genommen ,  setzte  sich  die  Gesellschaft  in 
Bewegung. 

Es  war  schon  dunkel,  als  sie  sich  dem  Schlosse 
Ravenswood  näherten,  wohin  eine  lange  gerade 
L     Linie  hoher  Ulmen  führte ,  die  im  Abendwinde 
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seufzten ,  als  beklagten  sie  den  Erben  ibrfcr  %lten 
Besitzer,  der  jetzt  in  der  Gesellscbaft    ja  fast 
im  Gefolge  ibres  neuen  Herrn  zu  ihren  Schalten 
zurückkehrte.    Aebnliche  Gefühle  druckten  des 
Junkers  Gemuth,  er  verstummte  nach  und  nach, 
und  blieb  etwas  hinter  dem  Fräulein  zurück ,  an 
deren  Seite  er  sich  bis  jetzt  mit  so  ehrerbietigem 
Eifer  gehalten  hatte.  Er  erinnerte  sich  des  Tages 
genau ,  wo  er,  um  dieselbe  Dämmerstunde  seinen 
Vater  begleitend  ,  mit  diesem  den  Wohnsitz  sei- 
ner Vater  verlassen  hatte,  wovon  er  Namen  und 
Titel  führte.    Die  ausgedehnte  Vorderseite  der 
alten  Burg  ,  auf  welche  er  sich  erinnerte  ß  raebr- 
mals  zurückgeschaut  zu   haben ,    war  damals 
« schwarz,  wie  ein  Trauerflor,"  und  strahlte  jetzt 
von  vielfachen  Lichtern ,  deren  einige  einen  steten 
und  glänzenden  Schein  in  die  Nacht  hinaus 
warfen,  während  andere,  von  Fenster  zu  Fenster 
eilend  ,  die  Emsigkeit  der  geschäftigen  Vorbe- 
reitungen zu  ihrer  Ankunft  andeutend  ,  wovon 
ein  früher  abgesandter  Bote  die  Schlofsbewohner 
in  Kenntnifs  gesetzt  hatte.    Dieser  Contrast  legte 
sich  so  pressend  auf  des  Junkers  Herz,  dafs  die 
meisten  der  bittern  Gefühle  erwachten ,  mit 
welchen  er  den  neuen  Gebieter  seiner  väterlichen 
Herrschaft  zu  betrachten  gewöhnt  war.  Sie  gaben 
seinem  Antlitz  einen  Ausdruck  strengen  Ernstes, 
als  er,,  vom  Pferde  gestiegen  und  von  den  zahl- 
reichen  Dienern    des    jetzigen  Eigentümers 
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umgeben ,  in  der  einst  väterlichen  Halle  stand, 
die  er  nicht  mehr  die  Seine  nennen  durfte. 

Der  Lord ,  der  ihn  eben  mit  der  Herzlichkeit 
bewillkommnen  wollte,  die  nach  ihren  letzten 
Unterredungen  so  natürlich  schien ,  bemerkte 
die  Veränderung  in  seinen  Zügen,  und  begnügte 
sich,  seinen  Vorsatz  ändernd,  seinen  Gast  blos 
durch  eine  tiefe  Verbeugung  zu  bewillkommnen, 
und  auf  diese  Weise  die  Empfindungen  mit  Zart- 
gefühl zu  theilen ,  welche  so  sichtlich  seine  Stirn 
umwölkten. 

Die  Ersten  der  Dienerschaft,  jedes  ein  Paar 
ungeheure  silberne  Armleuchter  tragend,  führten 
die  Fremden  in  einen  grofsen  Gesellschaftssaal, 
wo  eineMenge  neuer  Veränderungen  dem  Junker 
den  ausserordentlichen  Reichthum  des  jetzigen 
Schlofsherrn  bemerkbar  machten.  Die  vermoder- 
ten Tapeten,  welche  zu  seines  Vaters  Zeiten  die 
Winde  dieses  Prunkgemaches  zum  Theil  be- 
deckten, zum  Theil  in  Fetzen  von  ihnen  herab» 
flatterten ,  hatten  einem  vorzüglich  gearbeiteten 
Getäfel  Platz  gemacht ,  dessen  Leisten  sowohl, 
als  die  Rahmen  der  verschiedenen  Abtheilungen, 
mit  Blumengehängen  und  Vögeln  geschmückt 
waren,  die,  obwohl  in  Eichenholz,  dennoch  so 
künstlich  geschnitzt  erschienen,  dafs  man  glaubte, 
ihre  Kehlen  schwellen  und  ihre  Flügel  flattern 
zu  sehen.  Mehrere  alte  FamiliengemähFe  ge- 
waffnster  Heiden  aus  dem  Hause  Ravenswood, 
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nebst  einigen  alten  Rüstungen  und  Waffen,  hat- 
ten den  Portraits  des  Königs  William,  der 
Königin  Marie  und  zwcy  berühmter  Schottischen 
Rechtsgelehrten  weichen  müssen.   Auch  waren 
die  Bildnisse  von  Lord  Ashtons  Aeltern  zu  sehen. 
Die  Mutter  sauer ,  mürrisch,  förmlich  in  schwar- 
zer Haube  mit  eng  anbiegenden  Backen ,  und 
einem  Gebetbuch  in  der  Hand«  Der  Vater  zeigte 
tinter  einem  schwarzseidenen  Geneva-  oder  Prie- 
sterkäppchen ,  das  den  Kopf  so  dicht  umschlofe, 
als  wäre  er  geschoren,  ein  gekniffenes,  verdriefs- 
liches ,  quäkerartiges  Gesicht ,   das  in  einem 
spitzen,  röthlichen ,  dünnen  Bart  endete,  und 
in  dessen  Ausdruck  der  Heuchler  mit  dem  Geiz- 
halse und  dem  Schurken  um  den  Vorrang  stritt. 
«Um  solchen  also  Platz  zu  machen,"  dachte 
.  Ravenswood,  «hat  man  meine  Vorfahren  von  den 
Wänden  gerissen,  die  sie  erbaut  hatten!"  Er 
schaute  noch  einmal  hin ,  und  in  diesem  Augen« 
blicke  schien  die  Erinnerung  an  Lucien ,  die 
nicht  mit  in  das  Zimmer  gekommen  war,  wie- 
der lebhaft  vor  seiner  Seele  ?u  stehen«  Ferner 
sah  er  zwischen  zwey  oder  drey  Niederländischen 
« Scherzbildern »,  wie  man  zu  jener  Zeit  die  Ge» 
mälde  Ostade's  uno*  Tenier's  zu  nennen  pflegte, 
nebst  einem  guten  Gemälde  aus  der  Italienischen 
Schule,  die  Bildnisse  des  Lords  Ashton  in  seiner 
amtlichen  Kleidung  ,  und  seiner  Gemahlin  in 
Seide  und  Hermelin.    Eine  hollartige  Schönheit, 


Digitized  by  Co 


i49 

die  in  ihren  Blicken  den  ganzen  StoU  des  Hauses 
Douglas  trug,  von  welchem  sie  abstammte. 

Der,  obwohl  geschickte ,  Maler,  von  der 
Wahrheit,  oder  auch  vielleicht  von  einer  nur 
halb  unterdrückten  Anwandlung  von  Laune  über- 
wältigt, war  nicht  im  Stande  gewesen,  dem 
Ehemanne  jenes  oberherrliche  Ansehn  zu  gehen) 
welches  den  vollen  Besitz  hauslicher  Herrschaft 
anzeigt.  Es  war  auf  den  ersten  Blick  zu  sehen, 
dafs ,  trotz  der  obrigkeitlichen  Attribute  und 
goldnen  Verzierungen ,  der  Lord  Grofssiegel- 
bewahrer  doch  nur  ein  —  Pantoflelbruder  war. 
Der  Flur  dieses  schönen  Saales  war  mit  reichen 
Teppichen  belegt,  grofse  Feuer  loderten  in  den 
doppelten  Kaminen,  und  zehn  silberne,  durch 
ihre  glänzenden  Spiegel  die  Lichtstrahlen  zurück- 
werfende, Wandleuchter  verbreiteten  eine  glän- 
zende Tageshelle. 

«  Darf  ich  Euch  eine  Erfrischung  anbieten, 
Junker?»  sagte  Sir  William  Ashton  ,  froh,  das 
drückende  Schweigen  unterbrechen  zu  können. 

Er  bekam  keine  Antwort,  denn  der  Junker 
war  so  tief  in  Bermerkung  der  vielfachen  Ver- 
änderungen versunken,  die  hier  Statt  gefunden 
hatten,  dafs  er  Sir  Ashtons  Anrede  kaum  ver- 
nahm. Eine  Wiederholung  derselben  mit  der 
Beyfügung,  wie  das  Familienmahl  augenblicklich 
bereit  seyn  werde,  erregte  seine  Aufmerksamkeit, 
und  erinnerte  ihn ,  dafs  er  eine  kleiuliche,  viel- 
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leicht  sogar  lächerliche  Bolle  spielen  wurde, 
wenn  er  sich  von  den  Umstanden ,  in  denen  er 
sich  befand,  niederbeugen  liefse;  er  zwang  sieb 
demnach  unter  dem  gleichgültigsten  Anscheine, 
mit  Sir  William  Ashton  eine  Unterredung  anzu- 
knüpfen. 

«Es  wird  Euch  nicht  sehr  überraschen  ,  Sir 
William/'  sagte  er,  «dafs  ich  so  lebhaften  An- 
theil  an  den  verschönernden  Veränderungen 
nehme ,  die  Ihr  mit  diesem  Saale  vorgenommen 
habt.  Nachdem  unsre  Unglücksfälle  meinen 
Tater  genöthigt  hatten,  in  Abgeschiedenheit  zu 
leben,  ward  dieses  Gemach  selten,  und  nur  von 
mir  als  Spielzimmer  gebraucht,  wenn  das  Wetter 
mir  nicht  gestattete,  hinaus  zu  gehen«  In  jenem 
Winkel  war  meine  kleine  Werkstatt ,  wo  ich 
meine  wenigen  Zimmergeräthe,  deren  Gebrauch 
mir  der  alte  Caleb  zeigte,  wie  einen  Schatz  auf« 
bewahrte,  und  dort  in  jener  Ecke ,  unter  dem 
prächtigen  silbernen  Wandleuchter,  hob  ich 
mein  Fischergeräthe  auf,  mein  Jagdzeug,  Bogen 
und  Pfeile." 

«Ich  habe/'  fiel  der  Lord  ein,  den  Ton  der 
Unterredung  gern  umstimmen  wollend,  «einen 
jungen  Wildfang  von  demselben  Schlage,  er  ist 
niemals  glücklich ,  als  draufsen  im  Freyen  — 
mich  wundert's ,  dafs  er  noch  nicht  da  ist.  — 
Hier,  Lockhard !  schicke  nach  Mr.  Henry,  ich 
wmuthe,  er  ist ,  wie  gewöhnlich,  an  Luciens 
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1  Schtirzenband  geknüpft;  das  närrische  Mädchen, 
Junker,  zieht  die  ganze  Familie  nach  Gefallen 
hinler  sich  her." 

.  Aber  sogar  diese  Anspielung  auf  seine  Tochter, 
so  listig  sie  hingeworfen  war ,  rief  Edgar  nicht 
von  dem  Gegenstande  seines  Nachsinnens  ab« 

«Wir  mufsten,"  sagte  dieser,  « einige  Bildnisse 
und  Waffen  in  diesem  Gemache  zurücklassen, 
■       darf  ich  fragen,  wohin  man  sie  gebracht  bat?» 

«Nun,"  antwortete  der  Lord  etwas  zögernd, 
«das  Zimmer  ward  in  unsrer  Abwesenheit  ge- 
ordnet, und  cedant  arma  tog<v.  ist,  wie  Ihr  wifst, 
der  Grundsatz  der  Rechtsgelehrten,  ich  fürchte, 
er  ist  hier  etwas  zu  buchstäblich  ausgeübt  wor-. 
den.  Ich  hoffe  —  ich  glaube  —  dafs  sie  gut 
aufgehoben  sind ,  gewifs  hab'  ich  Befehl  dazu 
gegeben.  Darf  ieh  hoffen  ,  dafs ,  wenn  man  sie 
aufgefunden  und  in  gehörige  Ordnung  gebracht 
hat ,  Ihr  mir  die  Ehre  erzeigen  wollt,  sie  von 
meiner  Hand  als  eine  kleine  Vergütung  für  ihre 
zufallige  Orts- Verwechslung  anzunehmen?11 

Der  Junker  von  Ravenswood  machte  eine 
steife  Verbeugung,  und  begann  abermals,^  mit 
verschlungenen  Armea  das  Gemach  zu  über- 
blicken. 

Hier  stürmte  Henry,  ein  verzogener  Junge  von 
t 5  Jahren,  herein,  und  rief,  auf  seinen  Vater 
zustürzend :  « Denk  nur,  Papa,  Lucie  ist  so  eigen- 
^      sinnig  und  widerspenstig  zu  Hause  gekommen, 

■ 
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dafs  sie  nicht  mit  hinunter  nach  dem  Stall  gehe» 
will ,  mein  neues  Pferdchen  zu  besehen  ,  das  Bob 
Wilson  mir  mitgebracht  hat." 

«Ich  glaube  ,  es  war  sehr  unvernünftig  von 
Dir,  so  etwas  zu  verlangen/'  antwortete  sein* 
Vater. 

«Ihr  seyd  so  eigensinnig,  wie  sie/'  versetzte 
der  Junge,  «und  wenn  Mama  kommt,  wird  sie 
Euch  beyden  was  anders  zeigen/' 

«  Schweig  ,  kleiner  Unverschämter ! »  rief  sein 
Vater.    «Wo  ist  Dein  Hofmeister  ?» 

«Auf  eine  Hochzeit  zu  Dunbar;  ich  hoffe,  er 
wird  eine  schlechte  Mahlzeit  thun;*  und  so  be- 
gann er  ,  ein  Altschottisches  Liedchen  zu  träl- 
lern *). 

«Ich  bin  Mr.  Cordery  für  seine  Aufmerksam- 
keit sehr " verbunden  sagte  der  Lord.  «Wer 
hat  denn  in.  meiner  Abwesenheit  die  Aufsicht 
über  Dich  gehabt,  Henry?» 


■ 

*)  pie  Mahlzeit,  von  der  hier  gesprochen  wird, 
ist  das  Lieblingsessen  der  Einwohner  von 
Dunbar,  das  sie  Haggis  nennen.  Es 
besteht  aus  einem  Schöpsmagen,  der  mit 
des  Schöpses  Herz,  Lunge  und  Leber,  klein 
gehackt  und  gemischt  mit  Fett,  Zwiebeln/ 
Salz,  Pfeffer  und  Hafermehl,  fest  ausge- 
füllt ist. 
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„Norman  Wilson,  und  überdies  mein  eignet 
Selbst" 

«Ein  Stallknecht ,  ein  Wildhüter,  und  Dein 
eignes  einfältiges  Selbst!  Treffliche  Hüter  für 
«inen  künftigen  Rechtsgelehrten;  Da  wirst  wohl 
nie  andere  Regeln  kennen  lernen,  als  die,  nach 
welchen  man  Roth  wild  erlegt,   Lachs  tödtet 


„Und  da  wir  doch  von  Rothwild  sprechen,* 
unterbrach  ihn  der  junge  Wild  fang  ohne  Zögern, 
«Nor mann  hat  einen  Bock  erlegt,  und  als  ich' 
Lucien  das  Geweihe  zeigte ,  behauptete  sie,  es 
habe  nur  acht  Enden,  und  erzahlte,  Ihr  hättet 
mit  Lord  Rittlebrains  Hunden  einen  Hirsch  von 
zehn  Enden  gehetzt,  ist  das  wahr?11 

«Meinetwegen  zwanzig,  Henry,  so  viel  ich 
weifs;  aber  wende  Dich  an  den  Gentleman,  der 
kann  Dir  alles  darüber  sagen ,  geh  und  rede  ihn 
an,  Henry,  es  ist  der  Junker  von  Ravenswood.19 

Vater  und  Sohn  standen  wahrend  dieses  Ge- 
sprächs am  Feuer,  indessen  der  Junker,  der  am 
<>bera  Ende  des  Saales,  ihm  den  Rücken  zuwendend, 
in  tiefer  Betrachtung  eines  der  Bildnisse  versun« 
ken  schien.  Der  Knabe  lief  auf  ihn  zu  und  sprach, 
ihn  mit  der  Freiheit  eines  verzogenen  Kindes 
am  Rochschofs  zupfend:  «Ich  sage,  Sir,  ob  es 
Euch  gefallig  wäre,  mir  zu  erzählen»  —  aber 
als  sich  der  Janher  umwandte ,  und  Henry  ihm 
ins  Antlitz  schaute ,  kam  er  plötzlich  aus  aller 
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Fassung  >  und  staunte  den  Fremdeft ,  iodem  er  > 
zwey  oder  drey  Schritte  rückwärts  ging ,  mit 
hinein  Ausdrucke  von  Furcht  und  Verwunderung 
an,  die  aus  seinen  Gesichtszügen  den  gewöhn- 
lichen Ausdruck  mulbwilüger  Lebhaftigkeit 
gänzlich  verscheuchten.  ' 

„Kommt  zu  mir.  Junkerchen,"  sagte  Edgar, 
«ich  will  Euch  alles  von  der  Jagd  erzählen,  was 
ich  weifs." 

«Geh,  Henry,  zu  dem  Gentleman/'  sagte  sein 
Vater,  «Du  bist  ja  sonst  nicht  so  scheu;*  aber 
sowohl  Bitten  als  Vorstellungen  verfehlten  alle 
Wirkung  auf  den  Knaben.  Nachdem  er  den  ■ 
Junker  genau  überblickt  hatte,  drehte  er  sich 
um  und  ging  so  vorsichtig,  als  trate  er  aufEyern, 
leise  zu  seinem  Vater  zurück,  sich  so  dicht  als 
möglich  an  ihn  schliefsend.  Ravenswood ,  um, 
der  Höflichkeit  gemab,  den  Wortwechsel  zwi^ 
sehen  dem  Vater  und  dem  überverzogenen  Sohne 
zu  überhören ,  wandte  sieb  wieder  zu  den  Ge- 
mälden. 

«Warum  sprichst  Du  nicht  mit  dem  Gentle- 
man, kleiner  JNarr?"  sagte  der  Lord. 

«Ich  fürchte  mich/*  antwortete  Henry  mit 
kleinlautem  ^Tone.  * 

«Du  fürchtest  Dich?  Hase!"  sagte  sein  Vater, 
ihn  ein  wenig  am  Kragen  schüttelnd,  «und  wo« 
tor  fürchtest  Du  Dich?" 
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.Warum  sieht  tr  dem  Bilde  des  Malisiui  Ra- 
1     venswood  so  ähnlich,"  flüsterte  der  Knabe« 

*  Welch  Bildnifs,  Do  Narr?*  antwortete  sein 
Vater;  «bis  Jetzt  hielt  ich  Dich  nur  für  einen 
'"fc  Windflügel,  aber  ich  fange  an  zu  fürchten,  daft 
Du  auch  ein  Dummkopf  sey'st," 

«Ich  versichere  Euch  ,  Er  ist  das  Bild  des  allen 
Malisius Ravenswood ,  er  sieht  ihm  sogleich,  als 
ob  er  aus  der  Leinewand  geschnitten  wäre;  es 
steht  in  des  alten  Freyherrn  Halle,  wo  die 
Mägde  waschen,  und  es  hat  eine  Rüstung  und 
keinen  Rock  an,  wie  dieser  Herr,  und  er  hat 
1  weder  Bart  noch  Schnauzbart ,  wie  das  Bild,  und 
es  hat  ein  anderes  Ding  um  den  Hals,  und  kein 
Tuch,  wie  er,  und*  — 

«Und  warum  sollte  der  Gentleman  nicht  sei- 
nem Ahnherrn  ähnlich  seyn  ?  Du  alberner  Junge !  * 
sagte  der  Lord. 

«Aber  wenn  er  nun  kommt  und  uns  alle  aus 
dem  Schlosse  jagt?»  flüsterte  der  Knabe;  «und 
nun  zwanzig  verkleidete  Männer  mitbringt,  und 
mit  hohler  Stimme  luft:  'ich  warte  auf  meine 
Zeit!'  und  Euch  am  Heerd  umbringt,  wie  Ma- 
lisius den  andern  Mann,  dessen  Blut  noch  immer 
^  zn  sehen  ist." 

«Still,  Unsinn!*  sprach  der  Lord,  der  sehr 
mifsvergnügt  war,  au  so  unselige  Umstände  er- 
i   innert  zu  werden«  «Sir!*  fuhr  er  fort,  sich  zu 
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Edgar  wendend,  als  Lockhard  eintrat:  «man 
ruft  uns  zur  Abendtafel.  * 

Und  zugleich  erschien  Lucie«.  die  sich  umge- 
kleidet halle ,  am  andern  Eingange.  Die  aus- 
nehmend zarte  weibliche  Schönheit  ihres  Antr 
litzes,  das  jetzt  eine  Fülle  sonnengoldner  Locken 
beschattete ,  die,  des  schweren  Reilkleides  ent- 
ledigte ,  jetzt  in  azurblaue  Seide  gehüllte,  Syl- 
phengestalt ,  die  holde  Anmuth  ihres  Wesens 
und  Lächelns  verscheuchten ,  mit  einer  Schnelle, 
die  den  Junker  selbst  überraschte,  alle  die  un- 
günstigen und  düstern  Gedanken ,  die  seine  Seele 
umwölkt  hatten. 

Es  war  ihm  unmöglich*  in  diesen  so  einfach 
Sülsen  Zügen  eine  Verbindung  mit  dem  hungrigen 
Gesichte  des  spitzbärtigen,  schwarzkäppigen  Qua« 
kers ,  oder  seiner  stei  en  ,  verwelken  Ehehälfte, 
mit  der  Verschmitztheit  in  Sir  Ashtons  Angesicht, 
oder  der  vorherrschenden  Hoffart  in  dem  seiner 
Gemahlin,  zu  finden,  und  wenn  er  Lucie  Ashton 
anstaunte,  schien  sie  ihm  ein  Himmel  entstie- 
gener Engel ,  dem  rohen  sterblichen  nicht  ver- 
wandt, unter  welchem  sie  sich  herabliefs,  eine 
Weile  zu  wohnen.  So  grofs  ist  die  Gewalt  der 
Schönheit  über  eine  jugendliche  und  begeisterte 
Phantasie. 
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Neunzehntes  Kapitel. 


—    —    —    Ich  handelte  zu  bös , 
Und  fürchten  mufs  ich,  dafs  der  J eitern  Klage 
Den  Himmel  wajfne,  Elend  anzuhäufen 
Auf  des  Verbrechers  ungehorsam  Haupt. 
Zwar  sagt  Vernunft;  Versäumt  wird  Eltern* 

Rath, 

Wenn  mit  zu  strengem  Zügel  sie,  der  Neigung 
Der  Kinder  wehrend,  eine  Liebe  strafen, 
So  höh're  Mächte  ihnen  eingehaucht. 


Das  Fest  auf  Schlots  Ravenswood  war  eben  so 
merkwürdig  durch  seinen  Ueberflufs,  als  die  Be- 
wirthung  auf  Wolfs- Fels  durch  seine  übel  ver- 
hehlte Dürftigkeit.  Der  Lord  mochte  bey  diesem 
Gegensatze  von  innerer  Eitelkeit  gekitzelt  werden, 
aber  er  besafs  zu  viel  gesellschaftlichen  Tact, 
etwas  davon  'merken  zu  lassen.    Im  Gegentheil 
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schien  er  sich  mit  Vergnügen  an  Calebs  Jun$-  * 
gesellen 'Mahl,  wie  er  es  nannte,  zu  erinnern, 
und  eher  mit  Unzufriedenheit  als  Wohlbehagen 
auf  seine,  unter  ihrer  Fülle  erseufzende,  Tafel 
zu  blicken. 

«Wir  machen  diese  Dinge  so  mit,"  sagte  er, 
«weil  Andere  es  thun,  aber  ich  wurde  als  ein 
gerader  Mann  an  meines  Vaters  einfachem  Tische 
auferzogen,  und  wenn  meine  Frau  und  Familie 
es  gestatteten  ,  würde  ich  wohl  gerne  zu  meinem 
Haferbrey  und  ärmlichem  Gericht  Schöpsen- 
fleisch zurückkehren. 

Das  war  ein  wenig  übertrieben.    Und  der  » 
Junker  antwortete:  «Verschiedener  Stand,  ich 
meine»  —  verbesserte  er  sich  selbst  —  «Ver- 
schiedenheit des  Reichthums,  erfordert  auch  eine 
verschiedene  Art  von  Hausstand«» 

Diese  trockne  Bemerkung  machte  allem  fer- 
nem Gespräch  über  diesen  Gegenstand  ein  Ende, 
und  unnöthig  wäre  es,  das  darauf  folgende  zu  I 
berichten.  Der  Abend  ward  mit  Heiterkeit  und  - 
sogar  Herzlichkeit  hingebracht;  und  Henry  hatte 
•eine  erste  Aengstlichkeit  so  weit  überwunden, 
dafs  er  eine  Hirschjagd  mit  dem  lebenden  Ebm- 
bilde  des  grimmigen  Malisius  von  Ravenswood, 
ader  Reiher»  genannt,  veranstaltete.  Der  nächste 
Morgen  ward  dazu  anberaumt. 

Ein  Gastmahl  folgte,  so  wie  eine  dringende 
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angenommen  ward.  Dieser  sollte,  nach  Ravens* 
woods  Entschlüsse  ,  der  letzte  seyn ;  aber  er 
erinnerte  sich,  die  alte  treue  Dienerin  seines 
Hauses,  die  blinde  Alice,  noch  nicht  besucht  zu 
haben,  und  es  war  nur  eine  freundliche  Auf* 
merksamkeit,  wenn  er,  eine  so  alte  Dienerin  zu 
erfreuen,  ihr  einen  Morgen  widmete. 

Diesem  Zwecke  wurde  also  ein  Tag  bestimmt, 
und  Lucie  war  des  Junkers  Führerin.  Zwar  be- 
gleitete sie  Henry,  Und  benahm  dadurch  dem 
Spaziergange  den  Anschein  eines  Gesprächs  unter 
vier  Augen ,  wahrend  es  in  der  That  doch  nicht 
fiel  weniger  war,  da  der  Knabe  durch  die  sich 
ihm  darbietende  Verschiedenheit  der  Gegenstande 
durchaus  abgehalten  ward,  sich  um  das  zu  be- 
kümmern, was  zwischen  seinen  Gesellschaftern 
vorging.  Bald  setzte  sich  ein  Rabe  in  der  Schüfe- 
weite  auf  einen  Zweig,  bald  huschte  ein  Base 
über  ihren  Weg,  und  Henry,  ton  seinem  Hunde 
begleitet,  hinter  ihm  her;  bald  verwickelte  er 
sich  zurückbleibend  in  ein  langes  Gesprach  mit 
dem  Förster,  und  endlich  lief  er  eine  gute 
Strecke  vor  ihnen  her,  um  den  Bau  eines  Dachses 
zu  untersuchen. 

Die  Unterredung  zwischen  seiner  Schwester 
und  dem  Junker  fiel  unterdessen  in  einen  an- 
ziehenden, ja  fast  zutraulichen  Ton.  Sie  konnte 
sich 's  nicht  erwehren  ,  ihf  Mitgefühl  über  den 
Schmerz  zu  äufsern,  den  er  nothwendig  beyiu 
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Wiedersehen  so  theurer ,  wohlbekannter ,  Jetzt  ^ 
\u  vielen  Hinsichten  veränderter ,  Orte  empfin- 
den mu&te ,  nnd  ihre  Theiloahme  war  so  zart 
ausgedrückt,  daft  Ravenswood  auf  einen  Auge*, 
blick  reichen  Ersatz  für  alle  erlittene  Unglück»»  * 
{alle  darin  fand.    Manche  Aeufserung  dieses  Ge- 
fühls entschlüpfte  ihm,  welche  Lucie  mit  mehr 
Verwirrung  als  Mißvergnügen  vernahm.  Und 
gern  verzeiht  man  ihr  die  Unvorsichtigkeit,  einer 
solchen  Sprache  zu  horchen,  wenn  man  erwägt, 
dafs  die  Lege,  worin  sie  von  ihrem  Vater  selbst 
gesetzt  ward,  Ravenswood  dazu  zu  berechtiget* 
schien.    Dennoch  that  sie  sich  Gewalt  an,  dem  ; 
Gespräch  eine  andere  Wendung  zu  geben,  wel- 
ches ihr  auch  um  so  eher  gelang,  da  auch  der 
Junker  weiter  gegangen  war,  als  er  gewollt  hatte, 
und  von  seinem  Gewissen  in  demselben  Augen-  » 
blick  gemahnt  wurde ,  als  er  im  BegriiF  stände 
zu  Sir  Ashtons  Tochter  von  Liebe  zu  sprechen. 

Sie  näherten  sich  nun  der  Hütte  der  alten  Alice, 
die  kürzlich  etwas  bequemer  eingerichtet  war, 
und  nun  einen  niedlichem,  wenn  auch  nicht 
mehr  so  pittoresken,  Anblick  als  früher  darbot. 
Die  Alte  safs  auf  ihrem  gewohnten  Sitze  unter 
der  Thränenweide ,  sich  mit  dem  freudenlosen 
Genüsse  des  hinfälligen  Alters  in  den  Strahlen  ~ 
der  herbstlichen  Sonne  wärmend.  Bey  der  An* 
kuuft  ihrer  Besucher  wendete  sie  ihnen  das  Haupt 
entgegen.  #Ich  höre  Euren  Schritt,  MtfsAshton,* 
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sagte  sie ,  aber  de?  Gentleman ,  so  Euch  begleitet, 
ist  nicht  Mylord ,  Euer  Vater." 

«Warum  glaubt  Ihr  das,  Alice?»  sagte  Lucie. 
„Wie  ist  es  Euch  möglich,  so  genau  am  Schall 
eines  Schrittes  ,  auf  fester  Erde  unter  freyem 
Himmel,  zu  unterscheiden  P" 

«Meine  Blindheit,  liebes  I^ind,  hat  mein  Ge- 
hör geschärft,  und  ich  kann  nun  die  leisesten 
Töne  unterscheiden ,  welche  ehedem  mein  Ohr 
eben  so  wenig  berührten  ,  als  jetzt  das  Eurige. 
Notwendigkeit  ist  eine  strenge,  aber  treffliche 
Lehrerin,  und  die,  welche  ihr  Gesicht  verloren 
hat ,  mufs  ihre  Kunde  aus  andern  Quellen 
schöpfen/' 

«Nun  wohl ,  Ihr  hörtet  einen  mannlichen  Tritt,* 
erwiederte  Lucie,  „warum  könnte  es  nicht  auch 
der  meines  Vaters  seyn?» 

«Der  Schritt  des  Alters,  mein  Liebchen,  ist 
schüchtern  und  vorsichtig,  der  Fufs  nimmt  lang- 
sam, wie  Abschied,  von  der  Erde,  und  wird  nur 
zögernd  darauf  niedergesetzt«  Was  ich  jetzt  höre, 
ist  der  hastige,  entschlossene  Schritt  der  Jugend, 
und  könnte  ich  einem  so  sonderbaren  Gedanken 
Raum  geben ,  würde  ich  sagen,  es  ist  der  Schritt 
eines  Ravenswood/' 

«Wahrlich,*  rief  Ravenswood,  «dies  ist  eine 
Schärfe  des  Organs  ,  an  die  ich  nie  geglaubt  haben 
würde,  wäre  ich  nicht  selbst  Zeuge  gewesen.  Ja, 
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Alice,  ich  bin  der  Junker  von  Ravenswood,  der 
Sohn  Eures  alten  Herrn." 

«Ihr?*  rief  die  Ahe  faat  mit  einem  Sckrey 
der  Ueberraschtwg.  aus ;  «Ihr  der  Junker  von 
Ravenswood?  Hier  an  diesem  Orte,  in  dieser 
Gesellschaft?  Ich  kann  es  nicht  glauben,  lafst 
meine  alte  Hand  über  Euer  Antlitz  gleiten,  dafs 
mein  Gefühl  mein  Gehör  bestätige/' 

Und  der  Junker  setzte  sich  neben  sie  auf  den 
Rasensilz,  und  vergönnte  der  zitternden  Hand, 
seine  Züge  zu  prüfen* 

«Er  ist  es  wahrlich,*1  sagte  sie,  «es  sind  die 
Züge  sowohl,  als  die  Stimme  eines  Ravenswood; 
diese  hohen  Linien  des  Stolzes ,  dieser  kühne, 
gebietende  Ton ;  aber  was  thut  Ihr  hier,  Junker 
von  Ravenswood  ?  Was  in  Eures  Feindes  Gebiet 
und  in  der  Gesellschaft  seines  Kindes  ?» 

Während  die  Alte  sprach,  erglühte  ihr  Antlitz, 
wie  wahrscheinlich  das  eines  alten  treuen  Lehns- 
mannes vor  Zeiten ,  in  dessen  Cegenwart  ein 
jugendlicher  Gebieter  die  Neigung  verrathen 
hätte,  dem  erhabnen  Geiste- seiner  Ahnen  untreu 
su  werden. 

«Der  Junker  von  Ravenswood ,  *  erwiederte 
Lucie,  welcher  der  Ton  dieser  Anrede  mifsfiel, 
und  die  das  Gespräch  abzukürzen  wünschte,  «ist 
zum  Besuch  bey  meinem  Vater/' 

«Wirklich?*  sagte  die  alte  blinde  Frau  mit 
<!em  Tone  der  Ueberraschung. 
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»Ich  wufaie,"  fuhr  Lucie  fort,  «dafs  ich  ihm 
einen  Gefallen  erwiese ,  wenn1  ich  ihn  zu  Eurer 
Hätte  führte.» 

«Wo  ich,  die  "Wahrheit  zu  sagen ,  einen  herz- 
lichem Empfang  vermuthet  hätte,  *  sagte  Ra- 
ven swood.- 

„Es  ist  höchst  wunderbar,"  murmelte  die  Alte 
in  sich,  «aber  dik  Wege  des  Himmels  sind  nicht 
unsere  Wege  ,  und  seine  Gerichte  werden  durch 
Mittel  herbey  geführt,  die  unser  Verstand  nicht 
ergründet.  Hört,  junger  Mann/'  fuhr  sie  fort, 
«Eure  Väter  waren  unversöhnliche,  aber  ehren« 
werthe  Feinde,  sie  strebten  nicht,  ihre  Gegner 
unter  der  Larve  der  Gastfreundlichkeit  zu  ver- 
derben. Was  habt  Ihr  mit  Lucie  Ashton  zu 
schaffen  ?  Warum  wandeln  Eure  Schritte  auf 
demselben  Pfade,  wie  die  ihrigen?  Warum  ver- 
hallt Eure  Stimme  in  harmonischem  Einklänge 
und  Zeitmafs  mit  d.en  Tönen  von  Sir  Ashtons 
Tochter?  Junger  Mann ,  wer  Rache  durch  ehrlose 
Mittel  sucht»  

« Schweig  Weib !  *  rief  Ravenswood  strenge ; 
«flüstert  Euch  der  Teufel  diese  Worte  ein? 
Wisset,  dafs  diese  Junge  Dame  auf  Erden  keinen 
Freund  hat,  der  mehr  daran  wagen  würde,  sie 
vor  Unrecht  oder  Beleidigung  zu  schützen/' 

«Und  ist  es  wirklich  so  /'  sprach  die  Alte  im 
veränderten,  aber  schwermüthigen  Tone,  „dann 
helf  Euch  bejdcn  Gott!1» 
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«Wenn  der  Wucherer/'  rief  die  Blinde,  «der 
Dränger,  der  den  Armen  höhnisch  ins  Gesicht 
lacht»  der  Verriicker  alter  Marksteine,  der  Ver- 
darber alter  Geschlechter,  mit  mir  auf  einem 
Scheiterhaufen  stände ,  dann  könnte  ich  sagen  : 
«zündet  an  in  Gottes  Namen!11 
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„Amen,  Alice!"  sagte  Lucie,  welche  das  Ge- 
wicht  des,  Ton  der  Alten  gegebenen,  Winkes 
nicht  verstanden  hatte;  «Gott  erhalte  Euch  bey 
Verstände  und  guter  Laune,  Alice!  denn  wenn 
Ihr,  statt  Eure  Freunde  xu  bewillkommnen,  so 
gcheimnifsvolle  Reden  führt,  werden  sie  von 
Euch  denken,  wie  andere  Leute/' 

«Und  was  denken  denn  andere  Leute P*  fragte 
Ravenswood,  der  selber  zu  glauben  begann,  die 
Alte  spreehe  ohne  Zusammenhang. 

«Sie  denken,"  flüsterte  der  eben  hinzugekom- 
mene Henry  Ashton  ,  «dafs  sie  eine  Hexe  ist, 
die  auch  hätte  verbrannt  werden  sollen ,  wie  die 
andern,  die  zu  Haddington  hingerichtet  worden.* 

„Was  sagt  Ihr?»  fragte  Alice,  dem  Knaben 
ihr  lichtloses,  zornentflammtes  Gesicht  zuwen- 
dend ;  «ich  sey  eine  Hexe,  und  hatte,  gleich  den 
hilflosen  alten  Geschöpfen  zu  Haddington,  ge- 
mordet werden  sollen  ?• 

«Hört  Ihr  p»  flüsterte  Henry  wieder,  «und  ich 
wisperte  doch  so  leise,  wie   ein  Zaunkönig 
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«Dies  ist  furchtbar! *  sagte  Lucie,  «nie  habe 
ich  die  arme  Verlassene  in  diesem  Gemüthszu* 
stände  gesehn,  aber  Alter  und  Armuth  ertragen 
keine  Vorwurfe.  Komm,  Henry,  wir  wollen  sie 
für  jetzt  verlassen,  sie  wünscht,  mit  dem  Junker 
allein  zu  sprechen,  wir  wollen  zu  Hause  gehen, 
und  uns*  (fugte  sie  mit  einem  Blicke  auf  Bavens- 
wood  hinzu)  «beym  Nixen  quell  ein  wenig  aus- 
ruhen/' 

«Und  /'  sagte  der  Knabe,  «wenn  Ihr  von  einem 
Hasen  hört,  der  unter  die  Rehe  läuft,  und  macht, 
dafs  sie  vor  der  Zeit  setzen ,  so  sagt  ihm  nur  mit 
einer  schönen  Empfehlung  von  mir,  dafs,  wenn 
der  Jäger  Norman  keine  silberne  Kugel  für  ihn 
hätte  ,  ich  ihm  einen  yon  meinen  Knöpfen  dazu 
leihen  würde/' 

Alice  schwieg,  bis  sie  gewifs  war,  nicht  mehr 
gehört  werden  zu  können ,  dann  aber  sprach  sie 
zu  Ravenswood :  «Und  auch  Ihr  zürnt  mir  meiner 
Liebe  wegen ?  Es  ist  billig,  dafs  Fremde  sich 
beleidigt  fühlen,  aber  dafs  auch  Ihr  zürnt*1  — 

«Ich  zürne  nicht,  Alice/'  erwiederte  Edgar, 
«es  überrascht  mich  nur,  dafs  Ihr,  deren  richti- 
gen Verstand  ich  so  oft  rühmen  hörte,  beleidi- 
gendem und  grundlosem  Verdachte  Raum  zu 
geben  scheint/* 

«Beleidigend?»  versetzte  Alice.  «O  Ja,  Wahr- 
heit ist  oft  beleidigend  —  aber  gewifs  nicht 
grundlos/' 
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«Ich  sage  Euch,  Frau,  durchaus  grundlos,* 
entgegnete  der  Junker. 

«Dann  hat  die  Welt  ihre  Gewohnheit,  und 
das  Geschlecht  Bavenswood  sein  ererbtes  Gemüth 
verändert,  und  die  geistigen  Augen  der  alten 
Alice  sind  tiefer  erblindet,  als  die  ihres  körper- 
lichen Gesichts*  Wann  besuchte  ein  Ravens* 
wood  seines  Feindes  Haus ,  als  mit  dem  Vorsatz 
zur  Rache?  Und  Ihr,  Edgar  Ravenswood,  seyd 
im  verderblichen  Groll,  oder  in  noch  verderb- 
licherer Liebe  hierher  gekommen/' 

«Keines  von  beyden  /'  erwiederte  Edgar  9  «ich 
gebe  Euch  mein  Ehrenwort;  ich  meine  nämlich 
p—  ich  versichere  Euch»  — 

Zwar  konnte  die  Alte  seine  erröthenden  Wan- 
gen nicht  sehen ,  aber  sie  bemerkte  sein  Zögern 
und  die  Zurücknahme  des  Pfandes,  womit  er 
anfänglich,  wie  es  schien,  sein  Leugnen  hatte 
bekräftigen  wollen. 

«Es  ist  so,»  sagte  sie,  «und  deshalb  eben 
wartet  sie  beym  ISixenborn;  oft  schon  hat  man 
diesen  Ort  dem  Hause  Ravenswood  Unheil  brin- 
gend genannt,  oft  hat  es  sich  so  erwiesen,  aber 
nie  war  die  Erfüllung  der  alten  Sagen  so  sehr  zu 
fürchten,  als  an  diesem  Tage/' 

«Ihr  bringt  mich  um  den  Verstand,  Alice!* 
sagte  Ravenswood;  «Ihr  seyd  noch  einfältiger 
und  abergläubischer,  als  der  alte  Balderttoii 
«elbst.  Seyd  Ihr  eine  so  schwache  Christin,  dafs 
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Ihr  glauben  könnt,  ick  würde  ruh  Ashtons  Ge- 
schlecht Fehde  unterhalten  ,  wie  es  in  klutdüiw 
stiger  Vorzeit«  Sitte  war?  Oder  haltet  Ihr  mich 
für  so  thöricht,  dafs  ich  nicht  neben  einer  jungen 
Dame  gehen  konnte.,  ohne  mich  Hals  aber  Kopf 
in  sie  zu  verlieben?» 

«Meine  Gedanken,"  versetzte  die  Alte,  «sind 
mein  eigen ,  und  wenn  meine  sterblichen  Augen 
für  gegenwartige  Gegenstände  verschlossen  sind, 
so  ist  es  möglich,  dafs  ich  um  so  schärfer  den 
Gang  zukünftiger  Begebenheiten  erschaue.  Sejd 
Ihr  vorbereitet  »  wider  Willen  der  Unterste  an 
dem  Tisch«  zu  sitzen ,  der  einst  Eurem  Vater  zu- 
gehörte, als  ein  Angehöriger  und  Verwandter 
seines  hoflartigeu  Nachfolgers?  Seyd  Ihr  bereif 
von  seiner  Güte  zu  leben,  ihm  auf  den  Schleich- 
wegen der  Ränke  und  Chicane  zu  folgen,  welche 
Euch  niemand  besser  anweisen  kann,  als  er? 
Die  Knochen  seines  Raubes  abzunagen ,  wenn  er 
das  Mark  derselben  verschlungen  hat  ?  Könnt 
Ihr  sprechen,  vtieSir  William  As h ton,  denken 
wie  er,  stimmen  wie  er ,  und  Eures  Vaters 
Mörder  Euren  verehrten  Schwiegervater  und  hoch- 
achtbaren Gönner  nennen?  Ravenswood!  ich  bin 
die  älteste  Dienerin  Eures  Hauses,  und  wollte 
Euch  lieber  eingesargt  und  »  begraben  sehen/' 

Heftig  stürmte  es  in  Ravenswoods  Seele.  Die 
Slinde  hatte  eine  Saite  darin  angeschlagen,  die 
er  seit  einiger  Zeit  verstummen   Uefa,  Mit 
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schnellen  Schritte*  wandelte  er  den  kleinen 
Garten  auf  und  ab,  und  rief,  endlich  sich  fas- 
send und  dicht  vor  Alicen  hinstellend,  aus: 
«Weib !  wagst  Du  es  an  Grabes  Rande,  den 
Sohn  Deines  Herrn  zu  blutiger  Rache  anzu- 
reizen ?  • 

«Gott  verhüte  es/'  antwortete  die  Alte  fever- 
lich, «und  deshalb  eben  wünschte  ich,  Ihr 
verliefset  diese  unselige  Gränze ,  wo  Eure  Liebe, 
wie  Euer  Hafs,  gewisses  Verderben,  wenigstens 
Unglück  Euch  selbst  und  Andern  droht;  wenn 
es  in  der  Macht  dieser  veiwelkten  Hand  stände, 
so  mochte  ich  Ashton  und  die  Seinigen  vor  Euch, 
nnd  Euch  vor  jene ,  und  beyde  vor  ihren  eignen 
Leidenschaften,  schirmen.  Ihr  könnt  nichts, 
dürft  nichts  gemein  mit  ihnen  haben,  geht 
von  ihnen,  und  wenn  Gott  über  des  Drängers 
Hause  Rache  verhängt  hat ,  so  seyd  Ihr  doch 
nicht  das  Werkzeug/' 

«Ich  werde  erwägen,  was  Ihr  mir  gesagt  habt, 
Alice/'  erwiederte  Ravenswood  ruhiger.  «Ich 
glaube,  dafs  Ihr  es  redlich  und  treu  mit  mir 
meint,  aber  Ihr  treibt  die  Freyheit  eines  alten 
Dienstboten  etwas  zu  weit.  Nun,  lebt  wohl, 
nnd  wenn  der  Himmel  mich  in  eine  bessere 
Lage  versetzt ,  werde  ich  gewifs  nicht  verfehlen, 
die  Eurige  zu  erleichtern/' 

Er  bemühte  sich,  Ihr  ein  Goldstück  in  die 
Hand  zu  drücken ,  welches  anzunehmen  sie  sich 
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weigerte,  und  das  hty  seiner  leichten  Anstren- 
gung, es  ihr  aufzudringen,  auf  die  Erde  iiel. 

«Lafst  es  da  einen  Augenblick  liegen  /'  sprach 
Alice,  als  Edgar  es  aufnehmen  wollte,  «und  % 
glaubt  mir,  dieses  Goldstück  ist  ein  Sinnbild 
derjenigen«  so  Ihr  liebt.  Sie  ist  eben  so  köst- 
lich, das  bin  ich  gewifs,  aber  Ihr  müfst  Euch 
auch  zu  tiefen  Erniedrigungen  herablassen,  um 
sie  zu  gewinnen.  Was  mich  betrifft,  nichts  hab' 
leb  mehr  mit  Gold  noch  irdischen  Leidenschaf- 
ten zu  schaffen,  und  die  beste  Nachricht,  so  mir 
in  dieser  Welt  noch  werden  könnte ,  bestände 
darin,  dafs  Edgar  Ravenswood  hundert  Meilen 
weit  vom  Stammsitz  seiner  Ahnen  wäre  ,  mit 
dem  Entschlüsse,  ihn  nie  wieder  zu  sehen  " 

«Alice  /*  sagte  der  Junker,  der  zu  glauben  be- 
gann, dafs  dieser  Ernst  einen  tiefern  , und  gehei- 
mem Grund  habe  ,  als  eine  blinde  Frau  a*us 
einem  zufalligen  Besuche  schöpfen  konnte,  «ich 
habe  meine  Mütter  oft  Euren  Verstand ,  Treue 
und  Scharfsinn  rühmen  hören.  Ihr  seyd  nicht 
so  tböricht,  um,  gleicb  Caleb  Baldcrston,  vor 
Schattenbildern  zu  erschrecken,  oder  alte  aber* 
gläubische  Sagen  zu  fürchten.  Sagt  mir  klar  und 
deutlich,  wo  die  Gefahr  für  mich  liegt,  wenn 
Euch  wirklich  eine  bewufst.ist.  Wenn  ich  mich 
selbst  gut  kenne,  so  bin  ich  frey  von  allen  den 
Absichten  auf  Mifs  Ashton ,  die  Ihr  mir  beymefst. 
leb  habe  ein  notwendiges  Geschäft  mit  Sir 
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William  abau  machen ,  ist  es  beendet,  werde  ich 
mich  entfernen ,  und ,  wie  Ihr  leicht  denken 
könnt ,  ohoe  den  Wunsch  au  hegen ,  je  an  einen 
Ort  zurückaukehren  ,  der  mir  nur  Gegenstande 
zu  schwermülhigen  Betrachtungen  darbietet/' 

Die  Alte  schlag  ihre  lichtlosen  Augen  nieder, 
und  war  für  einen  Augenblick  in  tiefem  Nach- 
sinnen verloren«  «Ich  will  die  Wahrheit  sagen,9 
sprach  sie  endlich,  ihr  Haupt  erhebend,  «will 
Euch  die  Quelle  meiner  Besorgnisse  entdecken, 
möge  meine  Aufrichtigkeit  nun  zum  Guten  oder 
Bösen  führen  —  Lucie  Ashton  liebt  Euch ,  Lord 
von  Raven9wood." 

«Das  ist  unmöglich/'  erwiderte  Edgar. 

«Tausend  Umstände  haben  mir  es  bewiesen; 
ihre  Gedanken  hatten  keinen  andern  Gegenstand, 
seit  Ihr  sie  vom  Tode  errettet  habt.  Mein ,  durch 
Erfahrung  gereiftes,  Urtheil  hat  diese  Cewifsheit 
aus  ihrer  Unterhaltung  gewonnen;  was  ich  Euch 
hier  sage,  wird,  wenn  Ihr  wirklich  ein  Gentle- 
man und  Eures  Vaters  wahrhafter  Sohn  seyd ,  für 
Euch  ein  Beweggrund  werden ,  des  Mädchens 
Gegenwart  zu  fliehen,  und  ihre  Leidenschaft 
wird ,  gleich  der  nahrungslosen  Lampe ,  erlöschet». 
Aber  wenn  Ihr  hier  bleibt ,  wird  ihr  Verderben, 
oder  das  Eurige ,  oder  beyder,  die  unvermeid- 
liche Folge  ihrer  unstatthaften  Neigung  seyiu 
Ich  theile  Euch  dies  Geheimnifs  ungern  roi*t 
aber  es  hätte  Eurer  eignen  Beobachtung  doch 
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nicht  lauge  mehr  entgehen  können,  und  so  ist 
es  besser,  Ihr  erfahrt  es  von  der  mein  igen.  Geht 
nun,  Junker  von  Ravenswood,  Ihr  habt  mein 
Ceheimnifs,  verweilt  Ihr  eine  Stunde  unter  Sir  * 
Williams  Dach,  ohne  den  Entschlufs,  seine 
Tochter  zu  heyrathen  ,  so  seyd  Ihr  ein  Nichts* 
würdiger,  fafet  Ihr  den  Vorsatz,  Euch  mit  seinem 
Hause  zu  verbinden,  ein  verblendeter,  dem  Un- 
glück verfallener  Thor/' 

Mit  diesen  Worten  stand  die  Blinde  auf,  er- 
griff ihren  Stab ,  und  wankte  ihrer  Hütte  zu, 
deren  Thüre  sie  hinter  sich  verschlofs,  den  Junker 
seinen  eignen  Betrachtungen  überlassend. 
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Zwanzigstes  Kapitel 


Noch  lieblicher  in  eigner  stiller  Wohnung 
Ist  sie,  als  die  Najade  Griechenlands 
An  Bachesrand.    Als  Meeresjungfrau,  die. 
Nach  alten  Sagen,  einsam  sitzt  am  Strande. 

TVordsworih. 


Sehr  verschiedener  Art  waren  die  Gedanken ,  die 
Edgars  Seele  bestürmten,  ersah  sich  mit  einem* 
male  in  die  schwierige  Lage  versetzt,  die  er  seit 
einiger  Zeit  ahnungsvoll  vorausgesehen  hatte.  Das 
Vergnügen ,  welches  er  in  Luciens  Gesellschaft 
empfand,  so  sehr  es  einer  Art  Bezauberung  glich, 
hatte  dennoch  nicht  seine  innere  Abneigung  über- 
wunden ,  sich  mit  der  Tochter  von  seines  Vaters 
zu  vermählen ;  und  sogar ,  wenn  er  Sir 
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William  Asliton  alle  Krankongen,  die  sein  Haus 
von  ihm  erfahren  hatte ,  verzieh ,  und  den  wohl- 
wollenden Absichten,  die  jener  vorgab,  sein  vol- 
les Vertrauen  schenkte ,  so  konnte  er  es  doch 
nicht  über  sich  gewinnen ,  eine  Verbindung  zwi- 
schen bejden  Familien  als  möglich  zu  denken. 
Dennoch  empfand  er  die  Richtigkeit  dessen,  was 
die  Blinde  gesagt  hatte,  dafs  seine  Ehre  einen 
augenblicklichen  Abschied  von  Schlofs  Ravens- 
wood, oder  seine  Bewerbung  um  Lucie  Ashton 
fordere.  Aber  wenn  ihr  reicher  und  mächtiger 
Vater  sie  ihm  verweigern  sollte?  —  Um  die 
Hand  einer  Ashton  zu  werben,  und  abgewiesen 
zu  werden!  — -  Dies  wäre  doch  eine  zu  tiefe 
Schmach.  «Ich  wünsche  ihr  alles  Gute/'  sagte 
er  zu  sich  selbst,  ttnnd  verzeihe  ihretwegen  alle 
-  Beleidigungen,  womit  ihr  Vater  mein  Geschlecht 
gekränkt  hat,  aber  niemals,  nie  will,  noch  werde 
ich  sie  —  wieder  sehen/'  — - 

Mit  bitterm  Schmerze  fafste  er  diesen  Ent- 
schlufs,  und  zwar  gerade  an  der  Stelle,  wo  die 
Fufswege  sich  trennten  ,  und  der  eine  zum 
Nixenquell ,  wo  Lucie  auf  ihn  wartete,  der  an- 
dere durch  einen  entfernten  Umweg  zum  Schlosse 
führte.  Eben  im  Begriff,  diesen  letzten  einzu- 
schlagen, verweilte  er  einen  Augenblick,  um 
über  eine  Entschuldigung  nachzusinnen  ,  die  sein 
sonderbar  scheinendes  Verfahren  nöthig  machen 
würde.    «Plötzliche  Nachrichten  aus  Edinburg," 


Digitized  by  Google 


A 


murmelte  er',  «jeder  Vorwand  wird  gm  seyn,v 
nur  nicht  länger  hier  gezögert; »  als  Henry  athem- 
los  auf  ihn  zu  geflogen  kam  und  rief:  «Junker! 
Junker!  Ihr  müfst  Lucie  nach  dem  Schlofs  zu*« 
rückführen,  ich  kann  nicht,  denn  Norman 
wartet  auf  mich, «»ich  will  mit  ihm  den  Forst 
durchstreifen,  ich  bliebe  nicht  zurück  für  einen 
Jakobsd'or ,  und  Lucie  fürchtet  sich,  allein  zu 
gehen  ,  o bschon  alles  Wild  beynah  geschossen 
ist,  und  also  müfst  Ihr  auf  der  Stelle  kommen.9 

Zwischen  zwey  gleichen  Wagschalen  entschei- 
det das  Gewicht  einer  Feder.  «Es  ist  mir  un- 
möglich/' dachte  Edgar ,  «die  junge  Dame  allein 
im  Walde  zu  lassen;  sie  noch  einmal  sehen, 
nachdem  wir  uns  schon  so  oft  gesprochen  haben, 
kann  von  keinen  nachtheiligen  Folgen  seyn; 
auch  fordert  die  Höflichkeit,  ihr  meinen  Vorsatz, 
das  Schlofs  zu  verlassen ,  anzuzeigen." 

Sich  auf  diese  Weise  nicht  nur  von  der  Klug- 
heit, sondern  auch  der  entschiedenen  Notwen- 
digkeit der  zu  begehenden  Handlung  überre- 
dend ,  schlug  er  den  Pfad  zu  dem  verhängnifs- 
vollen  Brunnen  ein.  Henry  sah  ihn  nicht  sobald 
auf  dem  Wege  zu  seiner  Schwester,  als  er  wie 
der  Blitz  einer  andern  Richtung,  dem  Förster  und 
seinem  Lieblingsvergnügen  entgegen  eilte.  Ra- 
venswood ,  der  sein  Betragen  durch  kein  zweytes 
Nachdenken  bestimmen  liefs,  wandelte  mit 
schnellen  Schritten  der  Quelle  zu  ,  wo  er  Lucien 
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einsam  auf  den  Trümmern  sitzend  fand*  Sie  safs 
auf  einem  der  losgerissenen  Steine,  des  alten 
Brunnens*  und  schien  das  Zunehmen  des  Was- 
sers zu  beobachten ,  wie  es  in  lustiger  und  spru- 
delnder Fülle  dem  Tageslicht  enigegeb,  unter 
dem  Schatten  des  dunkeln  Gewölbes ,  hervor* 
strömte,  womit  Ehrfurcht  und  vielleicht  Reue 
seine  Quelle  geschirmt  hatte.  In  ihren  Plaid- 
mantel  gehüllt  *),  von  ihren  langen,  der  Stirn* 
schleife  zum  Theil  entschlüpften,  ihren  Marmor- 
Nacken  umwehenden  Haare  umflattert,  würde 
Lucie  Ashton  einem  abergläubischen  Auge  wie 
das  Bild  der  gemordeten  Nymphe  der  Quelle  er« 
schienen  seyn ;  nur  Ravenswood  allein  schaute 
ein  ausnehmend  schönes  weibliches  Wesen ,  das 
ihm  (wie  konnte  es  anders  seynP)  doppelt  reizend 
erschien,  da  er  wufste ,  sie  sey  ihm  liebend  ge- 
neigt. Beym  ersten  Blicke,  den  er  auf  sie  warf, 
fühlte  er  seine  festen  Entschlüsse  wie  Wachs  im 
Sonnenstrahl  schmelzen,  und  eilte  demnach  aus 
seinem  Versteck  zu  ihr  heran. 

Sie  begrüfsteihn  ohne  aufzustehn,  und  sprach: 
„Mein  Bruder,  der  Tollkopf,  hat  mich  allein 
gelassen,  aber  ich  erwarte  ihn  in  wenig  Minuten 


#)  Plaid,  eine  Art  Mantel  von  würfligem 
Zeuge,  der  Tartan  heifst. 

Die  Üebers. 
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zurück;  denn  glücklicherweise  gefällt  ihm  ein 
jedes  Ding ,  wenigstens  dasselbe  Ding ,  nur 
wenige  Minuten,  nachher  bat  es  alle  Rebe  für 
ihn  verloren/' 

r 

Edgar  hatte  nicht  den  Muth,  Lncien  zu  be- 
richten ,  wie  ihr  Bruder  sich  eine  weitere  Wan- 
derung vorgenommen  habe  ,  und  sobald  nicht 
wiederkehren  werde.  Er  setzte  sich  in  einer 
kleinen  Entfernung  von  ihr  aufs  Gras,  und  beyde 
schwiegen  ein  Weilchen. 

«Tch  liebe  diese  Stelle sagte  Lucie  endlich, 
als  habe  sie  sich  von  dem  Schweigen  gedrückt 
gefühlt,  «das  sprudelnde  Gemurmel  dieser  kla- 
ren Quelle,  dies  flüsternde  Schwanken  der  Bau- 
me ,  die  liebliche  Fülle  der,  zwischen  den 
Trümmern  emporschiefsenden,  Gräser  und  Wald- 
blumen ,  machen  sie  zu  einem  romantischen 
Aufenthalte;  überdies  glaube  ich  gehört  zu  haben, 
dafs  dieser  Ort  mit  den  alten  Sagen  in  Verbin- 
dung steht,  die  ich  so  sehr  liebe/' 

•  Man  hat  ihn/'  erwiederle Edgar,  «einen  ver- 
hängnifsvollen  Ort  für  unser  Haus  genannt,  und 
auch  ich  habe  Ursache,  ihn  so  zu  nennen;  denn 
hier  war  es,  wo  ich  zuerst  Mi fs  Ashton  sah,  und 
hier  mufs  ich  auf  ewig  von  ihr  scheiden. 99 

Das  Erröthen ,  welches  beyra  ersten  Theil  die- 
ser Rede  auf  Luciens  Wangen  stieg,  war  beyra 
Schlufs  derselben  plötzlich  erloschen. 
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k  _  . Von  «n*  «beiden ,  Junker?-  rief  «Was 
[  sann  gesehenen  seyn ,  das  Euch  so  hastig  von 
uns  treibt?  Ich  weifs ,  Alice  hafst  meinen  Vater 
— -  ich  meine  #  sie  liebt  ihn  nicht.  uud;  ich  be» 
griff  ihre  heutige  Stimmung  nicht,  sie  war  so 
geheimnifsvoll,  aber  gewifs  weifs  ich,  dafs  mein 
Vater  Euch  den  hohen  Dienst,  so  Ihr  uns  er- 
wiesen ,  innigst  Dank  weifs.  Lafst  mich  hoffen, 
dafs  wir  Eure  so  schwer  gewonnene  Freundschaft 
nicht  sobald  wieder  verlieren  werden/' 

•  Verlieren ,  Mifs  Ashton  ?  Nein ,  wohin  immer 
mein  Geschick  mich  rufen ,  was  es  mir  auferle- 
gen möge,  es  ist  euer  Freund,  Euer  aufrichtig- 
ster Freund,  der  handeln  oder  dulden  wird.  Aber 
es  ruhet  ein  schweres  Geschick  auf  mir,  und  ich 
mufs  gehen ,  oder  das  Verderben  Anderer  meinen 
eignen  beyfügen." 

«Geht  nicht  von  uns,  Junker/'  sprach  Lucie, 
ihre  Hand  mit  allem  Wohlwollen  der  Unschuld 
auf  den  Saum  seines  Rockes  legend,  als  um  ihn 
aufzuhalten,  «Ihr  dürft  nicht  von  uns  scheiden; 
mein  Vater  ist  machtig,  noch  mächtigere  Freunde 
stehen  ihm  zur  Seite,  geht  nicht,  bevor  Ihr  seht, 
was  seine  Dankbarkeit  für  Euch  thun  wird ;  glaubt 
mir,  schon  jetzt  arbeitet  er  für  Euch  beym 
Staatsrathe." 

«-Es  mag  so  seyn,"  erwiederle  Edgar  stolz,  ✓ 
«aber  nicht  Eurem  Vater,  Mifs  Ashton ,  sondern 
meinen  eignen  Anstrengungen  mufs  ich  den' 

96.  M 
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glücklichen  Erfolg  mcmcr  künftigen  Laufbahn 
verdanken ;  alle  Vorbereitungen  sind  schon  ge; 
troffen ,  ein  Schwert  und  einen  Mantel  ,  ein 
kühnes  Hera  und  eine  entschlossene  Hand/' 

*  Lucie  bedeckte  ihr  Antlitz  mit  der  Band  ,  nh4 
4ie  Thränen  tröpfelten  zwischen  ihren  Fingern 
wider  Willen  hervor.  «Vergebt  mir/'  sagte  de* 
Junker,  ihre  rechte  Hand  nach  leichtem  Wider* 
Stande  fassend ,  während  sie  mit  der  linken  i*ocU 
Miro  er  ihr  Antlitz  beschattete,  «ich  bin  zu  hajt, 
ZSk  rauh,  zu  schroff,  mm  mit;  einem  so  zarten* 
liebreizenden  Wesen  umzugehn,  wie  Ihr  seyd; 
^ergefst,  dafs  eine  so  finstere  Erscheinung  Euren 
Lebenspfad  durchkreuzte,  Iaht  mich  den  meini- 
gen verfolgen ,  und  seyd  gewifs ,  dafs  mich,  kein 
schwereres  Geschick  betreffen  kann  nach  dem 
Augenblick,  der  mich  von  Eurer  Seite  ?i£s." 

Lucie  fuhr  fort  zu  weinen ,  aber  ihre  Thranen 
waren  minder  bitter.  Jeder  Versuch  Edgars,  ihr 
seinen  Vorsatz  zur  Abreise  zn  erklären,  enthielt 
einen  neuen  Beweis  für  seinen  Wunsch,  da  zu 
bleiben;  bis  er  ihr  endlich,  statt  des  Lebewohls, 
unverbrüchliche  Treue  schwur  ,  und  das  Gelübde 
treuer  Gegenliebe  von  ihr  empfing.  Das  Ganze 
geschah  so  plötzlich,  und  war  so  ganz  die  Frucht 
augenblicklicher  Eingebung ,  dafs  sie  sich  schon 
mit  Mund  und  Hand  die  Aufrichtigkeit  gegen- 
seitiger Liebe  zugesichert  hatten,  bevor  Edgar 
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über  dirFölgeÄ  des  gewagten  Schritte*  Äut  cini- 
germafsen  nachdenken  konnte. 

«Ündf  nurt  ,*  sagteer,  nach  eineiil  AugenMfck 
fuhigef  Besinn  trug,  ^ ist  efs  Pflicht  fui*  rtaicn;  Mit 
Sit*  Atshtofr  fcu"  reden,  et  tiiufä  unsre  Verbindung 
bissen,  ftavenswood  darf  nicht  Scheinen,  unter 
seinem  Dache  tu  weilen ,  feeuÄfichei'  Weise  fitn 
die  Neigung,  seiner  Tochter  zu  werben/* 

«Sprecht lieber  noch  nicht  mit  meinem  Vatet,* 
tagte  Lucie  zweifelnd ;  mot  thüt  es  nicht,1»  fuhr 
sie  wärmer  fort ,  «  bevor  Euef  Letensloo*  gewor- 
fen ,  Eure  Lage  und  Bestimmung  gesichert  Ist 
Ich  bin  überzeugt  ,  mein  Tater  liebt  Euch , 
glaube  äuch ,  dafs  er  einwilligen  wird,  aber 
meine  Mutter-  — 

Hier  schwieg  sie,  sieh  schämend,  ihre  Zweifei 
auszusprechen  ,  ob  ihr  Vater  über  den  kleinsten 
Gegenstand  die  mindeste  feste  Entscheidung, 
tihne  die  Zustimmung  seiner  Gemahlin ,  zu 
aufsern  wagen'  werde. 

«Eufe  Mutter,  meine  Lucie,  versetzte  Edgar, 
«sie  ist  aus  dem  Hause  der  Douglas,  welches 
rfetttse  zu  jenen  Zeiten,  als  sein  Ruhm  und  An- 
sehn Im  höchsten  Flore  standen  ,  durch  Ter-  , 
Zählungen  mit  dem  meinigen  verbunden  ward. 
Was  konnte  sie  gegen  eine  Verbindung  mit  mir 
einwenden  P* 

«Ich  sprach  nicht  vim  einwenden  "  sagte  Lucie, 
aber  sie  ist  eifersüchtig  auf  ihre  Rechte,  un* 
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könnte  als  Mutter  verlangen,  zuerst  gefragt  aa 

werden/'  , 
«Sey  es  so!*  erwiederte  Edgar;  «London  ist 
weit,  aber  ein  Brief  und  dessen  Antwort  können 
binnen  vierzehn  Tagen  bin  und  : wieder  zurück 
seyn,  und  ich  werde  Euren  Vater  nicht  um  eine 
augenblickliche  Erklärung  auf  meinen  Vorschlag 
drängen 

„Aber,"  versetzte  Lucie  zögernd,  «wäre  es 
nicht  besser  zu  warten  ,  nur  wenige  Wochen  zu 
warten ,  bis  meine  Mutter  Euch  sähe ,  Euch 
kennen  lernte?  Ich  bin  überzeugt,  sie  würde 
einwilligen  ,  aber  Ihr  seyd  ihr  persönlich  unbe- 
kannt, und  der  alte  ererbte  Familien  hafs*  — 

Ravenswood  heftete  seine  scharfen  dunkeln 
Augen  auf  sie,  als  wolle  er  in  ihrer  tiefsten 
Seele  lesen.  «Lucie/*  sagteer,  «Euch  habe  ich 
lange  genährte,  mit  fast  heidnischer  Feycrlich- 
keit  beschworene,  Rache- Eutwürfe  aufgeopfert. 
Eurem  Bilde  hab'  ich  sie  geopfert,  noch  eh'  ich 
wufste ,  welchen  Werth  es  verkündete.  Am 
Abende  nach  meines  armen  Vaters  Beerdigung 
schuht  ich  eine  Locke  von  meinem  Haupte,  und 
schwur,  als  sie  vom  Feuer  verzehrt  ward,  dafs 
meine  Wuth  und  Rache  seine  Feinde  verfolgen 
solle,  his  sie  vor  mir  zusammenschrumpften,  wie 
dieses  verbrannte  Sinnbild  der  Vernichtung. 

«Es  war  eine  Todsünde,"  sagte  Lucie  erblel» 
ahend,  «ein  so  unseliges  Gelübde  zu  thun." 


Digitized  by  Googl 


i8i 

«Das  räum'  icli  ein/*  erwiederte  Ravenswood, 
«und  es  zu  erfüllen  wäre  ein  entsetzliches  Ver- 
brechen gewesen.  Euretwegen  schwur  ich  diesen 
Racheplänen  ab,  obwohl  ich  den  Beweggrund 
nicht  kännt*,  der  mich  trieb,  bis  ich  Euch  wie- 
dersah, und  mich  der  Gewalt  bewufst  ward,  die 
Ihr  über  mich  besitzt." 

.  «Und  warum  ruft  Ihr  jetzt/'  sagte  Lucie,  «so 
furchtbare  Gefühle  zurück,  welche  mit  denen  so 
unvereinbar  sind,  die  Ihr  für  mich  zu  hegen 
vorgebt,  und  deren  Bekenn tnifs  Ihr  Euch  nur 
abgedrungen  habt  PM 

.«Weil  ich  Euch  den  Preis  zeigen  wollte,  um 
den  ich  Eure  Liebe  erkauft  habe,  mein  Recht» 
womit  ich  Eure  Beständigkeit  erwarten  darf. 
Riebt  sage  ich,  da  Ts  ich  dagegen  die  Ehre  mei- 
nes Hauses,  sein  einziges  letztes  Besitzthum, 
hingegeben.  Aber  wenn  ich  es  auch  weder  sage, 
noch  denke:  darf  ich  mir  es  nicht  bergen,  dafs 
die  Welt  vielleicht  beides  thun  wird." 

«Wenn  das  Eure  Meinung  ist/'  sagte  Lucie, 
«so  habt  Ihr  ein  grausames  Spiel  mit  mir  ge- 
trieben ;  aber  noch  ist  es  nicht  zu  spät.  Nehmt 
das  Treiigelübde  zurück,  welches  Ihr  mir  nicht 
ohne  Erniedrigung  Eurer  Ehre  geben  zu  können 
glaubt  ;  lafst  das  Geschehene  ungeschehen  seyn* 
vergefst  mich,  ich  werde  trachten,  mich  selbst 
zu  vergessen/' 
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ttIbr  ihut  miTUmshi,  hty  Allem,  ich 
ßr  wahr  und  ehrenvoll  achte ,  Ihr  thul  mir  das 
grpfste  U«*  recht.  Wenn  ich  den  Preis  erwähnte, 
vm  den  ich  Eure  ]Liebe  errang ,  geschah  es  nur, 
i|m  Euch  zu  »eigen ,  wie  hoch  ich  sie  würdige, 
unsere  Verbindung  mit  einem  «och  festeren  Band 
zu  umschlingen,  und  auch  durch  dasjenige,  wap 
ich  vollbracht,  um  Eyre  Neigung  zu  erlangen, 
Euch  zu  überzeugen,  wie  sehr  ich  leiden  müfste, 
wenn  Ihr  je  die  Treue  brechen  könntet/' 

ti  Wie,  Ravenswood  /'  antwortete  Lucie,  «soll« 
tet  Ihr  das  für  möglich  halten  ?  Warum  kränkt 
Ihr  mich  nur  durch  Erwähnung  der  Treulosig- 
keit? Ist  es,  weil  ich  Euch  rieth  ,  noch  eine 
kurze  Zeit  zu  warten,  bevor  Ihr  Euch  an  meinen 
Vater  wendetet?  Bindet  mich,  durch  welche 
Gelübde  Ihr  wollt,  wenn  sie  auch  überflüssig 
sind  ,  Beständigkeit  zu  sichern ,  so  mögen  sie 
doch  wohl  Verdacht  verhüten/' 

Ravenswood  bat,  entschuldigte,  und  kniete  so* 
gar,  ihren  Ünoiuth  zu  besänftigen.  Und  diese 
so  versöhnliche  als  aufrichtige  Geliebte  vergab 
ihm  bald  die  Kränkung ,  welche  seine  Zweifel 
ihr  zugefügt  hatten.  Der  lebhafte  Zwist  endete 
hry  den  Liebenden  durch  eine  sinnbildliche  Ver» 
iubungsfeyer,  wovon  noch  heute  sich  Spuren  bey 
dem  Schottischen  Volke  finden  ;  sie  «erbrachen 
nämlich  das  dünne  Goldstuck  mit  einander,  wel- 
ches Alice  anzunehmen  sieb  geweigert  hatte. 
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-  tfPtff'ftoU'**  von  meinem  Busen  kommen/1 
sagte  Lucie,  als  sie  das  Coldstückchen  um  ihren 
Nacken,  hing,  und  lief  ins  Halstuch  barg,  «bi* 
Ihr,  Edgar  Ravenswood,  es  selbst  von  mir  zu- 
rückbegehrt, und  so  lange  ich  es  trage,  soll 
dieses  Herz  keiner  andern  Liebe  schlagen,  als 
der  Eur^gen." 

Mit  gleichen  Betheuerungen  barg  Edgar  die 
ihm  zukommende  Hälfte  der  Münze  dicht  an 
seinem  Herzen.  Endlich  wurden  sie  mit  Be- 
stürzung gewahr,  dafs  die  Zeit  während  ihres 
Bejsammenseyns  geeilt  hatte,  und  dieser  Um- 
stand im  Schlosse  bemerkt  seyn,  wo  nicht  gar 
Besorgnifs  erregt  haben  möchte.  Als  sie  sich 
erhoben ,  den  Brunnen  zu  verlassen ,  welcher  der 
Zeuge  ihrer  geschlossenen  Verbindung  gewesen, 
sauste  ein  Pfeil  durch  die  Luft,  und  warf  einen, 
Auf  dem  Stamm  einer  alten  Eiche  in  ihrer  Nähe 
sitzenden,  Raben  danieder;  der  Vogel  flatterte 
noch  einige  Schritte,  und  fiel  dann  zu  Luciens 
Füfsen  ,  deren  Gewand  von  seinem  Blute  be* 
sprützt  ward. 

,  Sie  war?  hochlieh  erschrocken,  und  Bavens* 
wood  sah  sich  so  «betroffen ,  als  unmuthig  nach 
dem  Schützen  tun  ,  der  ihnen  einen  eben  so  we- 
nig erwarteten,  als  gewünschten  Beweis  seiner 
Kunst  gegeben  hatte.  Er  entdeckte  sich  sehr 
bald,  e*  war  kein  anderer,  als  Henry  Ashton, 
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der,  mit  einer  Armbrust  in  der  Bind,  eilig  daher 
gelaufen  kam. 

«Ich  wufste,  dafs  ich  Euch  erschrecken  wurde,* 
sagte  er;  „Ihr  sähet  so  in  Geschäften  vertieft  attt, 
dafs  ich  glaube,  es  hätte  Euch  auf  die  Kopfe 
fallen  können,  ehe  Ihr  es  nur  gewahr  gew ordert 
wäret.    Was  sagte  der  Junker  zu  Dir,  Lucie?* 

«Ich  erzählte  Eurer  Schwester/'  erwiederte 
Edgar,  um  Luciens  Verlegenheit  zu  Hülfe^  zu 
kommen,  «welch  ein  leichtsinniger  Bube  Ihr 
wäret,  uns  hier  so  lange  auf  Euch  warten  zu 
lassen/' 

„Warten?  Auf  mich?  Ich  sagte  Euch  Ja,  Lu- 
den nach  Haus  zu  führen,  und  dafs  ich  mildem 
alten  Normann  im  Holze  umherschweifen  wollte, 
was  wohl  eine  gute  Stunde  dauern  würde,  und 
wir  haben  die  Fährte  alles  Rothwildes  aufgespürt, 
während  Ihr  hier  mit  Lucien  wie  ein  Müssig« 
ganger  sitzt." 

«Cut,  gut,  Mr.  Henry,"  entgegnete  Edgar, 
«nur  lafst  uns  sehen,  wie  Ihr  es  verantworte« 
wollt,  einen  Raben  getödtct  zu  haben;  wifst  Ihr, 
dafs  alle  Raben  unter  dem  besondern  Schutze 
der  Lords  von  Ravenswood  stehen ,  und  dafs  einen 
in  ihrer  Gegenwart  umbringen  von  so  böser  Vor» 
bedeutung  ist,  dafs  es  Strafe  verdient?* 
"  «Das  sagt  Normann  auch," erwiederte  derKna* 
fce;  „er  kam  mit  mir  bis  auf  einen  Schuf*  weit 
von 'Euch,  und  der  Mann  sagte,  er  habe  nie 
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einen  i\uucn    icucnucn  iT±cn>ciicxi   sicn   so  D3 nc 

wagen  9ehen ,  und  er  wünsche ,  es  möge  nur 
Gutes  {»edepiten;  denn  ein  Rabe  gehört  zu  den 
scheuerten  Vögeln  (er  sey  denn  gezähmt),  und 
ich  schlich  mich  näher  und  näher,  bis  auf  60 
Schritt,  und  witsch !  flog  der  Pfeil;  meiner  Treue, 
da  liegt  er,  war  das  nickt  gut  getroffen?  Und 
ich  darf  sagen,  ich  habe  nicht  zehnmal  im  Leben 
mit  der  Armbrust  geschossen/' 

«Vortrefflich,  in  der  That/'  versetzte  Edgar; 
Ihr  werdet  ein  herrlicher  Schütze  werden  ,  wenn 
Ihr  Euch  fleifsig  übt/* 

«Das  sagt  Normann  auch,"  erwiederte  der  Kna- 
be, «und  wahrhaftig,  es  ist  nicht  meine  Schuld, 
wenn  ich  mich  nicht  genug  üben  dürfte,  wie 
ich  wollte,  ich  thäte  nicht  riel  anders;  aber 
mein  Vater  und  Lehrer  sind  zuweilen  böse,  und 
Mifs  Lucio  nimmt  sieh's  auch  heraus,  mich  zur 
Arbeit  anzuhalten ;  aber  sie  kann  den  ganzen 
Tag  hier  müssig  an  der  Quelle  sitzen,  wenn  sie 
einen  bübschen  jungen  Gentleman  zur  Unter« 

das  wohl  schon 


im 

u 

■  Der  Knabe  sah  seine  Schwester  an,  während 
er  sprach,  und  hatte  in  der  Mitte  seines  boshaf- 
ten Geschnatters  Scharfsinn  genug,  zu  bemerken, 
dais  er  ihr  wehe  that ,  obwohl  er  nicht  fähig  war, 
einzusehen  ,  warum  ,  und  in  welchem  Grade; 
«Komm,  komm,  Lucicchea,"  sagteer,  «schmolle 
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nicht,  uäd  wenn  ich  etwas  anders  gesagt  habe, 

als  vom  Schusse ,  so  nehm'  ich  es  zurück ;  wai 
geht's  übrigens  den  Junker  von  Ravenswood  an; 
und  wenn  Du  hundert  Liebstell  hättest?  Wisch« 
Dir  aarum  nicht  die  Augen/' 

Edgar  war  im  ersten  Augenblicke  von  dem 
Gehörten  nur  wenig  erbaut,  doch  liefs  sein  gern* 
der  Sinn  es  ihm  bald  wie  das  leere  CeschwäU 
eines  verzogenen  Knaben  betrachten,  der  seine 
Schwester  gerade  in  dem   Punkt  zu  kranken 
suchte ,  wo  sie  ihm  am  empfindlichsten  schiert. 
Aber  obwohl.  Edgars  Gemüth  eben  so  langsam 
Eindrücke  aufnahm ;  als  sie  hartnäckig  fest  hielt, 
so  weckte  doch  des  Knaben  Geschwätz  den  leich* 
ten  Argwohn  darin,  dafs  seine  jetzt  geschlossene 
Verbindung  nur  damit  enden  würde ,  ihn ,  wie 
einen  besiegten  Feind  in  einem  Romischen  Tri* 
uniphzuge,  an  dem  Wagen  des  Siegers,  der  nur 
die  Befriedigung  seines  Stolzes  auf  Kosten  seiner 
Gefangenen  sättigen  wolle,  umherzuführen. 

Er  hatte  (wir  wiederholen  es)  keine  gegrün» 
dete  Ursache  welcher  Art  zu  solchem  Verdachte, 
und  konnte  ihn  auch  im  Ernst  kaum  für  einen 
Augenblick  hegen.  Es  war  unmöglich,  in  Lu« 
ciens  klare  blaue  Augen  zu  schauen  ^  und  auf 
die  Dauer  nur  den  leisesten  Zweifel  an*  der  Auit 
richtigkeit  ihrer  Gesinnungen  zu  hegen; u*  Jedoch 
es  vereinte  sich  ein  unbesiegbares  Gefühl  des 
Stolzes  mit  dem  Bewubtsejn  der  Armuth,  um 

• 
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ein  Cemülh  argwöhnisch  zu  machen,  dem  in 
glücklichem  Umständen  diese  Kleinheit,  via  jede 
andere*  fremd  geblieben  war?» 

Sie  erreichten  das  Schlofs,  wo  Sir  William 
As h ton,  den  ihr  langes  Ausbleiben  beunruhigt 
hatte,  ihnen  in  der  Halle  entgegen  kaua,  «Wäre 
Lucie/'  sagte  er,  «in  anderer  Gesellschaft,  als 
der  des  Mannes  gewesen ,  der  sich  so  roUkoni* 
men  iahig  gezeigt,  sie  beschützen  zu  könneu,  so 
müsse  er  gestehen,  daf*  er  die  gröfste  Besorgnifs 
empfunden,  und  Leute  ausgeschickt  haben  wüp* 
de,  sich  nach  ihr  umzusehen,  aber  er  wisse, 
dafs  seine  Tochter  in  Gesellschaft  des  Junkers 
von  Ravenswood  nichts  zu  fürchten  habe/' 

Lucia  begann  einige  Entschuldigungen  wegen 
ihres  langen  Ausbleibens;  gerieth  aber,  von 
ihrem  Gewissen  gemahnt,  gar  bald  in  Verlegen- 
beit,  und  als  der  Junker,  ihr  zu  Hülfe  eilend, 
eine  genügende  Erklärung  geben  wollte,  ver- 
wickelte er  sich  in  derselben  Verwirrung,  gleich 
jemand,  der  sich  bemüht,  seinen  Gefährten  aus 
einer  Schlinge  zu  entstricken,  und  sich  selbst 
nur  dichter  in  dieselbe  verwickelt.  Die  Verl* 
genheit  der  zwey  jungen  Liebenden  konnte  ohn* 
möglich  der  Beobachtung  des  schlauen  Rechts- 
kundigen  entgehen,  der  durch  Gewohnheit  und 
Beruf  darin  geübt  war,  der  menschlichen  Natur 
in  allen  ihren  Krümmungen  au  folgen;  aber  e$ 
lag  nicht  in  seinen  gegenwärtigen  Berechnungen, 
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seine  Beobachtung  merken  zu  lassen.  Er  wünschte  1 
den  Junker  gebunden,  sich  aber  in  völliger  Frey« 
Keit  zu  erhalten ,  und  es  schien  ihm  nicht  wahr- 
scheinlich ,  dafi  sein  Plan  an  Luciens  Erwiede-  , 
rung  der  Leidenschaft,  welche  sie  einflöfste, 
scheitern  würde.  Sollte  sie  aber  ja  romantischen 
Gefühlen  für  Ravenswood  Raum  geben  ,  worin 
ihr  nachzüsehn  die  Umstände,  oder  der  entschie- 
dene Widerspruch  der  Mutter,  unthunlich  machen 
würden,  so  konnten  selbige  nach  des  Lords  Mei* 
nung  leichtlich  durch  eine  Reise  nach  Edinburgh 
oder  gar  London,  einen  neuen  Anzug  Brüsseler 
Spitzen  ,  und  die  zärtlichen  Seufzer  eines  halben 
Dutzend  Liebhaber,  die  sich  bemühten,  den  Ge- 
liebten ,  dem  sie  entsagen  mufste ,  zu  ersetzen, 
besiegt,  ja  ausgelöscht  werden.  Dies  waren  seine 
Hülfsmittel  für  den  schlimmsten  Fall.  Aber  dem 
ihm  wahrscheinlich  dünkenden  Ausgange  gemafs, 
schien  ihm  eine  vorübergehende  Neigung ,  die 
sie  gegen  den  Junker  fassen  möchte,  eher  Auf- 
munterung als  Tadel  zu  erfordern. 

Diese  seine  Meinung  ward  ihm  durch  einen 
so  eben  empfangenen  Brief  noch  glaubhafter, 
dessen  Inhalt  er  sich  beeilte ,  Ravenswood  mit* 
zutheilen.  Ein  Bote  von  demselben  bereits  ei* 
wähnten  Freunde,  der  unter  der  Hand  eifrig 
daran  arbeitete,  eine  Parthey  zu  verstärken,  an 
^leren  Spitze  Sir  Williams  gvoT^t  Schreckbild, 
er  thStige  und  ehrsüchtige  5fcj5j*is  von  A— * 
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einen  Boten  benachrichtigende  Papiere  gesandt. 
Demselben  Freunde  war  es  bey  seiner  frühem 
Zusammenkunft  mit  dem  Lord  zwar  nicht  ge« 
lungen  ,  von  diesem  eine  bestimmte  günstige  Ant- 
wort, wohl  aber  ein  sehr  geneigtes  Gehör  zu 
erhalten,  welches  seinem  Gönner  hinterbringend, 
er  von  diesem  das  Französische  Sprüchwort  zur 
Antwort  erhielt:  Chäteau  <jui  parle,  et  femme 
qui  ecoute,  Vun  et  l'autre  pa  se  rendre.  Ein 
Staatsmann  ,  der  einem  Vorschlage  zu  verändern- 
den Mafsregeln  schweigend  Gehör  gibt,  war  nach 
der  Meinung  des  Marquis  in  dem  Falle  einer 
unterhandelnden  Festung,  und  einer  zuhörenden 
Schönen,  und  er  beschlofs,  die  Belagerung  des 
Lord  Grofssiegelbewahrers  dringend  zu  be- 
treiben. 

Die  erwähnten  Schriften  enthielten  demnach 
unter  andern  einen  Brief  von  seinem  verbünde- 
ten Freunde,  und  einen  /werten  von  ihm  selbst 
an  den  Lord,  worin  er  ihm  ohne  Umstände  sei* 
nen  Besuch  ankündigte.  «Sie  kämen  doch  durch 
die  Gegend  ,  um  nach  Süd  -  Schottland  zu  reisen 
—  auf  welchem  "VVege  zwar  die  Gasthöfe  ab- 
scheulich schlecht  wären,  aber  der  Lord  sey 
lange  genau  mit  einem  seiner  Correspondentea 
bekannt  gewesen,  und  wenn  auch  weniger  mit 
dem  Marquis  ,  doch  hinlänglich ,  um  seiner 
Herrlichkeit   Besuch   natürlich  erscheinen  zu 
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lasset!  ,  und  denjenigen  den  Mund  '«TT  stopfen . 
welche  die  Veranlasmmg  dazu  in  Stnatsränken 
Archen  wollten.11  Sir  Asftton  nahm  den  angekün- 
digten Bestreh  augenblicklich *'  an  ,  jedoch  fest  , 
entschlossen  ,  sich  um  keinen  Fufsbrcit  mehr  zurr 
Beförderung  der  Absichten  jener  iParthey  zu 
nähern ,  wie  die  Vernunft  (so  nannte  er  seinen 
Eigennutz)  es  ihm  als  dienlich  gestatten 
wuroe. 

Zwev  Umstände  erfreuten  ihn  ganz  besonders« 
Ravenswoods  Gegenwart ,  und  die  Abwesenheit 
«einer  eignen  Gemahlin.  So  lange  er  den  Ersten 
unter  seinem  Dache  hatte,  wufste  er  sich  gegen 
jedes  gewagte  und  feindselige  Beginnen  von  sei* 
ner  Seite  sicher,  das  er  sonst  unter  den)  Schutze 
des  Marquis  vielleicht  unternommen  haben  wür- 
de. Auch  Lucie,  wie  er  vprhersah,  würde  für 
seine  vorläufige  Absicht  des  Zögerns  und  Hin- 
haltens eine  weit  bessere  Hausfrau  abgeben,  als 
«eine  Gemahlin  ,  die  auf  eine  oder  die  andere 
Weise  ,  nach  seiner  Ueberzeugung,  durch  ihr 
stolzes  unversöhnliches  Gemüth  seine  staats- 
klugen Entwürfe  zu  stören  geeignet  war. 

Seinen  dringenden  Bitten ,  der  Junker  möge 
zum  Empfange  seines  Verwandten  verweilen, 
wurde  um  so  bereitwilliger  gewill  fahrtet,  da  die 
Erläuterung  am  Nixenbrunnen  jeden  Wunsch 
plötzKcher  Abreise  erstickt  hatte.     Lucie  und 


Digitized  by  Google 


"91 

LiOCKfiara  neKarnen  oernnacn  nie  Weisung,  in 

ihren  verschiedenen  Wirkungskreisen  alles  auf- 
zubieten ,  um  die  erwarteten  Gäste  mit  einer 
Pracht  und  einem  Aufwände  zu  empfangen,  der 
zu  jenem  entfernten  Zeitpunkte  in  Schottland 
noch  sehr  ungewöhnlich  war. 
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Ein  und  zwanzigstes  Kapitel. 


i)    Sir!  der  Ehrenmann,  er  kommt, 
Ist  abgestiegen! 

a)    Herein  !  Kein  Wort  mehr  ! 
Und  thut  9  we  ich  gebot; 
Ist  die  helltönende  Musik  bereit, 
Die  ich  befahl ,  ihn  su  empfangen  ? 

Neue  Art,  alte  Schulden  zu  bezahlen. 


Obschon  Sir  William  Ashton  ein  M  ann  von 
Verstand ,  gediegener  Rechtskenntnifs  und  grofser 
Welterfahrung  war ,  so  gab  es  doch  einige  Punkte 
in  seinem  Character ,  die  mehr  mit  der  ihm  an- 
geborneu  Schüchternheit  dnd  den  geschmeidigen 
Künsten  stimmten ,  die  ihn  auf  den  erhabenen 
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Standpunkt  in  der  -Weit  gehoben  hatten ,  alt  mit 

diesem  erreichten  Standpunkte  selbst;  da  sie  eine 
eigentümliche  Mittelmäfsigkeit  seines,  wenn 
auch  hoch  ausgebildeten,  Geistes  und  4eine  in- 
wohnende, obschon  sorgfaltig  verschleyerte,  Ge- 
meinheit der  Gesinnungeu  verrieth.  Er  liebte 
es ,  seinen  Reichtham  prunkend  zur  Schau  zu 
stellen,  weniger,  wie  ein  Mann,  dem  die  Ge- 
wohnheit ihn  notWendig  gemacht  hat,  denn 
wie  jemand  ,  der  sich  noch  immer  an  seiner 
Keuheit  erfreut.  Die  kleinlichsten  Umstände 
entgingen  ihm  nicht,  und  Lucie  bemerkte  bald 
das  Erröthen  des  Unmulhes  auf  Edgars  Wangen, 
wenn  er  ihren  Vater  sich  mit  Lockhard ,  ja  mit 
der  alten  Haushälterin  selbst,  über  Dinge  be- 
sprechen hörte,  um  die  sich  in  Familien  von 
hang  niemand  kümmert,  weil  man  voraus- 
setzt ,  dafs  es  unmöglich  sej,  sie  zu  vernach- 

«  Ich  konnte  es  Sir  William  verzeihen  sagte 
Ravenswood  eines  Abends ,  nachdem  er  das  Ge- 
mach verlassen  hatte,  «im  Aligemeinen  bej  dieser 
Gelegenheit  einige  Sorgsamkeit  zu  zeigen,  denn 
der  Besuch  des  Marquis  ist  eine  Ehre,  und  mufs 
als  solche  empfangen  werden  ;  aber  unerträglich 
ist  mir  diese  elende  Umständlichkeit  aus  der 
Butter  -  und  Speckkammer,  ja  aus  dem  Hühner- 
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korbt;  »ie  bringen  mich  um  alle  Geduld.  Ta»- 
iendmal  lieber  will  ich  die  Armuth  auf  Wolfs* 
Fels  ertragen  ,  als  mit  dem  Reiehthum  von 
Schief»  Ravenswood  geplagt  werden;" 

„Und  dennoch,"  sagte  Lucte',  «war  ei  nur 
durch  Beachtung  dieser  Kleinlichkeiten ,  dafe 
mein  Vater  das  Besitzthum  erwarb/' 

«Das  meine  Vorfahren,  weil  sie  jene  vernach* 
lassigten,  verkaufen  mufsten/'  fiel  Edgar  ein; 
ersey  es  so!  ein  Lastträger  schleppt  immer  eine 
Bürde,  wenn  es  auch  eine  goldne  ist" 

Lucio  seufzte,  sie  sah  nur  zu  deutlich,  daft 
ihr  Geliebter  die  Sitten  und  Gebräuche  eines 
Vaters  verachtete,  den  sie  lange  als  ihren  zärt- 
lichsten und  besten  Freund  betrachtet,  und 
dessen  Zärtlichkeit  sie  oft  über  ihrer  Mutter  ge- 
ringschätzende Härte  getröstet  hatte. 

Bald  entdeckten  die  Liebenden,  dafs  sie  auch 
in  andern,  nicht  minder  wichtigen,  Gegenstän- 
den ganz  verschieden  dachten.  Religion  ,  diese 
Mutter  des  Friedens ,  ward  in  jenen  Tagen  der 
Zwietracht  so  oft  mißverstanden  und  gemift- 
braucht,  dafs  ihre  Cesetze  und  Cebräuche  zu 
Gegenständen  der  streitigsten  Meinungen  und 
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der  bittersten  Feindseligkeit  würden.  Der  Lord 
Groftsiegelbewihrer',  als  ein  Whigh  *),  war 
deoizfcfotg*'  elft  PresbyleriaAWr ,  uhd*  hätte  es  irt 
verschiedenen  Zeitpunkten  nothig'geteiUett ,  niehfr 
K\(ef  (ut*  die  Ritt  hie  zu  «feigen';  als  er  vielleicht 
wirklich*  enVpfahd.  Seine'  Faittilfe  gehöhte  zu 
demselben:  Beketontnife.  Ratehswobd ,  wie  wir 
Winten,  walr  ein  KÖiiiglidhgesinijte^;  ufad  gfehörte 
tut  hoheta  oder  bischöflichen  Kirche.  Oft  warf 
efr'  Lucien'  den  Fanatismus  mancher  ans1  ihret 
Gemeinde  vör ,  wahrend  sie  ihren  A*bscheu 
g«*geti>  die1  laiceti  GrundsStze  mehr'  andeu- 
tete, als  auisprach  f  die  mäh  iht  ah  vor- 
herrschend'  in'  der  bischöflichen  Kirche  vorge- 
spiegeil hatte: 

- 

Obwohl  ihre  gegenseitige  Zuneigung  eher  zu 
wachsen  als  abzunehmen  schien,  so  fand  sich 's 
doch  beym*  nähern  Vertraut  werden  mit  ihren 
Empfindungen ,  däfs  auch  diese  nicht  ganz  ohne 
unangenehme  Beimischung  waren.  Lucie  fühlte 
hey  aller  Liebe  für  Ravcnswood'  doch  immer 
eine  heimliche  Furcht.    Seine  Seele  war  von 


*)   Gegensatz  der  Torj* ,   oder  Königlichgc- 
sinnten. 

■ 
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höherer,  stolzerer  Art,  als  sie  bey  den  Menschen 
ihrer  bisherigen  Bekanntschaft  gefunden  hatte, 
und  manche  der  Meinungen ,  die  man  ihr  ab 
besonders  ehrwürdig  geschildert,  "wurden  von 
ihm  nur  verachtet.  Ravenswood  sah  hingegen 
in  Lucien  ein  weiches,  schmiegsames  Gemüth, 
welches ,  nach  seiner  Meinung ,  sich  von  den 
Personen  ihrer  Umgebung  zu  leicht  in  jede  Form 
drücken  liefs.  Er  empfand ,  dafs  seine  eigne 
Stimmung  eine  Lebensgefährtin  von  unabhängi- 
gem! -Geiste  bedürfe,  die  den  Lebensstrom  mit 
ihm  hinanschiffen  könne,  entschlossen,  es  auf 
Sturm  und  Sonnenschein  getrost  zu  wagen.  Abel 
Lucie  war  so  schön,  ihm  so  kindlich  ergeben, 
von  einem  so  ausnehmend  sanften  und  weichen 
'  Sinne,  dafs  er  selbst  dann,  wenn  er  die  Möglich- 
keit wünschte,  ihr  einen  höhern  Grad  von  Festig- 
keit und  Entschlossenheit  einflöfsen  zu  können* 
selbst  wenn  er  durch  ihre  auffallende  Furcht  vo» 
der  zu  frühen  Entdeckung  ihres  Verständnisses 
ungeduldig  ward,  doch  empfand,  wie  sie  ihm 
durch  dieses,  bis  zur  Schwäche  sanfte,  Gemüth 
nur  noch  theurer  wurde;  er  sah  in  ihr  ein 
Wesen,  das  sich  freywillig  unter  seinen  Schuts 
begeben  ,  nur  ihn  zum  Herrn  seines  Schicksals 
für  Wohl  und  Weh  erkoren  hatte.  Seine  Em- 
pfindungen für  sie  waren  in  solchen  Momenten 
denen  gleich,  welche  seitdem  so  schön  und  ruh- 
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rend  v<m  nnscrm  unsterblichen  Johann  Bailie 
ausgesprochen  worden  sind : 

—    —  — -    Du  Süfsestes , 
t  Das  je  die  zartgewobnen  Ranken  ausstreckt" 
,  Um   harten   Fels  !    mich   wolltest  du  um- 
stricken ? 

Rauh,  sturmgepeitscht  bin  ich:    doch  lieb' 

mich  nur, 

Wahr,  wie  du  thust;  ich  will  dich  wieder 

lieben 

Mit  treuer,  warmer  Brust,  wenn  auch  nicht 

würdig 

Gelahrte  seyn  so  holder  Lieblichkeit, 


So  schien  aus  den  Verschiedenheiten  ihrer 
Cemüthsstimmungen  selbst  die  Dauer  ihrer  ge- 
genseitigen Neigung  hervorzugehn.  Wahr  ist  es, 
dafs,  wenn  sie  vor  diem  leidenschaftlichen  Au- 
genblick, in  welchem  sie  sich  durch  ein  Treu* 
gelübde  banden  ,  einander  so  genau  gekannt 
hatten ,  Lncie  den  Junker  zu  sehr  gefurchtet 
haben  würde,  um  ihn- lieben  zu  können  ,  so  wie 
ihre  schüchterne- Sanftmuth  von  ihm  als  Einfalt 
betrachtet  worden  wäre,  die  sie  seiner  Aufmerk- 
samkeit unwürdig  gemacht  hätte.  Jetzt  aber 
waren  sie  durch  ein  Treugelübde  verbunden; 
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und  Lucie  fürchtete  nur ,  dafs  der  Stolz  ihres 
Geliebten  ihr  dasselbe  einst  wurde  bereuen 
lassen  ,  indessen  Edgars  Besorgnifs  dahin  ging, 
dafs  Luciens  biegsamer  Sinn  sich  bey  Trennun- 
gen oder  Schwierigkeiten  durch  das  Zureden, 
oder  den  Einflufs  ihrer  Umgebungen  ,  verleiten 
lassen  möchte ,  der  geknüpften  Verbindung  zu 
entsagen. 

«Fürchtet  das  nicht/'  sagte  Lucie ,  als  einst 
gelegentlich  ihrem  Geliebten  ein  Wink  über 
diesen  Y erdacht  entschlüpfte:  «die Spiegel,»  fuhr 
sie  fort,  «welche  das  Bild  aller  vorübergehenden 
Gegenstände  aufnehmen,  sind  von  hartem  Stoffe, 
wie  Glas  oder  Stahl ;  weichere  Gegenstande  be« 
halten  den  empfangenen  Eindruck  unauslösch- 
lich. * 

«Das  ist  ^Dichtung,  Lucie,"  sagte  Edgar,  «und 
in  dieser  U?gt  immer  .etwps  Trügerisches,  au- 
weilen .ayeh  pjur  EäogebilcLetes/' 

«Nun,  so  lafst  qiicb  denn  Euch,  noch  einmal 
in  ehrlicher  Prosa  versichern/'  erwiederte Lucie, 
«<da(s,  obyrohi  ic,h  jniqh  niemals  ohne  die  Ein* 
yvilligung  meiner  £eüei;n  v/ermählen  werde , 
noch  wedfir  Ge,wa\t  qpcb  Ueberredung  mit  mei* 
?r  Hand  schalten  soll ,  bis  Ihr  selbst  den 
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EeebUn  entsagt,  -die  ich  Goch  darauf  ehige* 
räumt  habe.» 

Die  Liebenden  hatten  hinreichende  Zeit  zu 
solchen  Erläuterungen;  Henry  war  noch  »eltner 
jetzt  ihr  Gefährte,  da  er  sich  theils ,  obwohl 
sehr  ungern ,  itt  den  Lehrstunden  bey  seinen* 
Hofmeister,  oder  mit  weit  gröfserm  Vergnügen  * 
in  den  Unterweisungen  der  Förster  und  Stall- 
knechte befand.  Der  Lord  Gr ofssiegelbe wahrer 
widmete  seine  Morgenstunden  den  Studien  und 
einem  bedeutenden  Briefwechsel,  der  durch  die 
verschiedenen  Nachrichten  aus  allen  Gegenden, 
über  die  zu  erwartenden  Veränderungen  an 
Schottischen  Staatehimmel,  und  der  möglichen 
Stärke  aller  nach  Gewalt  strebenden  Partheyen» 
dem  besorgten  Gemüthe  des  Lords  viel  zu  erwa* 
gen  gab.  Seine  übrige  Zeit  brachte  er  mit  Be- 
fehlen, Widerrufen  und  abermaligem  Anordnen 
der  Vorbereitungen  hin ,  die  er  zum  Empfange 
des  M*rquis  von  A—  für  riöfchig  hielt ,  dessen 
Ankunft  wegen  unvermeidlicher  Abhaltungen 
4ch<m  zweymal  war  verschoben  -worden* 

Von  allen  diesen  verschiedenen  politischen^ 
wie  häuslichen  Beschäftigungen  zerstreut,  schien 
er  nicht  au  bemerken  -9  wie  ununterbrochen  und 
innig  der  ümgang  seiner  Tochter  mit  seinem 
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Gaste  geworden  war,  und  er  wurde  ron  manchen 
seiner  Nach  baren  (nach  der  gewöhnlichen  Nach- 
barsilte  aller  Länder)  getadelt,  dafs  er  eine  so 
vertraute   Beziehung   zwischen   beiden  jungen 
Leuten  ungehindert  Statt  finden  liefse.    Die  ein- 
zige mögliche  Art,  sich  sein  Verfahren  zu  erklä- 
ren, beruhte  in  der  Vermuthung,  dafs  er  sie  für 
einander  bestimmt  habe,  während  es  doch  nur 
seine  Absicht  war,  zu  zögern  und  zu  warten, 
bis  er  den  Grad  der  Theilnahme  entdeckt  haben 
würde  ,  welche  der  Marquis  an  Ravenswoods  An* 
gelegenheiten  nähme,  so  wie  der  Gewalt,  wel- 
che er  erlangen   möchte,   den  jungen  Mann 
empor  zu  bringen.    Bis  ihm  diese  Punkte  klar 
und  deutlich  wären,  war  der  Lord  entschlossen, 
sieb  durch  nichts  Mos  zu  geben  noch  zu  verbin- 
den ,  aber  es  ging  ihm,  wie  mehreren  verschmilz» 
fen  Personen,  er  verwickelte  sich  aufs  jämmer- 
lichste in  seinen  eignen  Schlingen. 

- 

Unter  denen,  welche  die  Nachsicht  Sir  WiK 
liam  Ashtons ,  hinsichtlich  des  Umgangs  seiner 
Tochter  mit  Ravenswood  ,  am  strengsten  zu  tadeln 
geneigt  waren,  gehörte  der  neue  Laird  von  Gir- 
ninghame  und  sein  treuer  Zechbruder,  uns  früher 
schon  unter  den  Namen  Hayston  von  Bucklaw 
und  Capitain  Craigengelt  bekannt.  Der  Erster* 
hatte  bereits  die  reichen  Güter  seiner  kürzlich 
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verstorbenen  Crofstante,  und  noch  ein  bedeu* 
tendes  Vermögen  überdero  geerbt ,  das  er  zum 
Einlösen  seiner  väterlichen  Güter,  Ton  denen 
er  auch  den  Titel  zu  tragen  vorzog,  verwandt 
hatte  ,  ©bschon  ihm  Capitain  Crai  gengelt  eine 
vorteilhafte  Weise  ,  sein  Geld  in  Laws  Untep- 
nehmen ,  welches  eben  damals  recht  in  Gang 
kam  ,  zu  verzinsen  vorschlug.  Ja ,  Er  hatto 
rieh  sogar  erboten,  eine  Reise  nach  Paris  für 
diesen  Zweck  zu  machen.  Aber  BucMaw  hatto 
im  Unglück  so  viel  Klugheit  gewonnen,  auf 
keinen  Vorschlag  Craigengelts  hören  zu  wollen, 
wodurch  seine  neu  erlangte  Unabhängigkeit  ge- 
fährdet werden  konnte.  Er,  der  (wie  er  zu 
sagen  pflegte)  einmal  Erbsenkuchen  gegas- 
ten, sauren  Wein  getrunken,  und  in  der  ge«  - 
heimen  Kimmer  in  Wolfs  •  Fels  geschlafen 
hatte,  werde  sein  Lebelang  einen  guten  Tisch 
und  ein  weiches  Bette  in  Ehren  halten  ,  und 
sich  ganz  besonders  in  Acht  nehmen  ,  nie- 
mals einer  ähnlichen  Gastfreiheit  wieder  zu 
bedürfen. 

-  Craigcngelt  sah  sich  demnach  in  seinen  ersten 
Hoffnungen  getäuscht,  den  Laird  ton  Bucklaw 
zu  benutzen  ,  wenn  er  auch  von  dessen  glück- 
licheren Loge  manchen  Vortheil  zog.  Dieser, 
der  niemals  sehr  bedenklich  in  der  Wahl  seiner 


Digitized  by  Google 


202 

Gesellschafter  gewesen,  hatte  sich  an  die  Unter» 
hahuDg  eines  Burschen  gewöhnt,  mU,  oder 
über  welchen  er  jnach  Belieben  lachen  konnte, 
4er  sich  auf  jede  Belustigung  inner  und  ausser 
dem  Hause  verstand,  der,  wenn  der  Laird  Ver« 
gnugen  fand,  eine  Flasche  auszustechen ,  immer 
bereit  war,  ihm  die  Beschämung  zu  ersparen, 
sich  allein  zu  betrinken ,  und  aus  diesen  Grün« 
den  war  Craigengelt  nicht  nur  der  öftere,  son- 
dern der  fast  beständige  Mitbewohner  des  Hauses 
Cirnmghame. 

Zu  4einer  Zeit  und  auf  keinen  möglichen  Fall 
konnte  aus  solcher  Vertraulichkeit  Gutes  ent* 
stehen,  obschon  «die  möglichst  bösen  Folgen 
durch  die  genaue  Bekanntschaft  ßueklaws  mit 
dem  Character  seines  Gastes  und  die  tiefe  Ver* 
achtung  gemildert  wurde  ,  welche  er  dagegen 


2 
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eignet,  die  guten  Neigungen  zu  vergiften,  weiche 
die  Natur  ihm  einpflanzt  hatte. 

Craigengelt  hatte  nie  die  Geringschätzung  ver. 
geben  können ,  womit  ihm  Ravenswood  die  Larve 
des  IMuthes  und  Edelsinnes  abgerissen,  und  es 
schien  seiner  feigen,  verschmitzten  und  boshaften 
Gemüthsart  die  sicherste  Art  von  Rache,  Buck« 
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laws  CroU  gpgen  den  Junker  immer  mehr  auf- 
znrefrea- 

Bey  jeder  Gelegenheit  erwähnte  er  der  Heraus- 
forderung, welche  Rav^nswood  abgelch  it  hatte, 
und  bemühte  sich  ,  durch  alle  erdenkliche  Be- 
merkungen seinen  Conner  zu  bereden,  dafs  seinti 
Ehre  davon  abhänge,  diese  Sache  mit  dem  Junker 
zur  baldigen  Entscheidung  zu  bringen ,  bis  ihm 
endlich  der  Laird  von  ;ein  für  allemal 

zu  schweigen  gebot. 

«.Ich  glaube/'  sagte  er,  «der  Junker  hat  mich 
nicht  wie  ein  Edelmann  behandelt,  und  ich  sehe 
nicht  ein ,  welch  ein  Recht  er  haben  konnte, 
mir  eine  unziemliche  Antwort  sagen  zu  lassen, 
als  ich  Genuglhuung  dafür  verlangte;  aber  er  hat 
mir  einst  mein  Leben  gerettet,  und  wenn  ich 
die  Sache  genau  übersehe,  so  vergelte  ich  ihm 
nur,  w*nn  ich  ihn  schone,  sollte  er  mir  aber 
wieder  in  den  Weg  kommen ,  so  werde  ich  die 
alte  Rechnung  für  abgetan  betrachten,  und 
seine  Junkerschaft  mag  sich  nur  in  Acht 
nehmen." 

*Das  wird  er  müssen,"  antwortete  Craigen« 
gelt;  jifdenn  wenn  Ihr  erst  einmal  im  Zuge  seyd, 
so  wette  ich ,  Ihr  durchbohrt  ihn  ?or  d?ni  dritten 
Gange" 
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«Dann  versteht  Ihr  nichts  davon,"  sagte 
Bucklaw,  «und  habt  ihu  niemals  fechten  ge- 
sehen." 

«Ich  verstehe  nichts  davon  ?  Ihr  spafst,  ich 
stehe  Euch  dafür  —  und  wenri  ich  auch  Ravens- 
wood  nie  fechten  sah,  war  ich  nicht  bey  Mon- 
sieur Sagon  in  der  Schule,  dem  ersten  Mattre 
d' armes  ä  Paris?  Nicht  in  Florenz  bey  Signor 
Pocco  ?  Nicht  bey  Herrn  Durchstofser  in 
Wien  ?  Hab'  ich  ihnen  nicht  alle  ihre  Finten 
abgesehen  P»  . 

«Das  weifs  ich  nicht,"  erwiederte  Bnck- 
law;  «  aber  wenn  auch  ,  was  thut  das  zur 
Sache?» 

«Weiter  nichts,  als  dafs  mich  der  Teufel 
holen  soll,  wenn  ich  je  einen  Franzosen,  Ita- 
liener, oder  Deutschen  sah,  der  Hand,  Auge, 
Fufs  so  gut  gebraucht,  und  die  richtige  Zeit  so 
genau  abgepafst  hätte,  wie  Ihr,  Bucklaw." 

«Ich  glaube,  Ihr  lügt,  Craigengeltchen  !*  sagte 
sein  Gönner  ;  «zwar  ich  stehe  meinen  Mann  mit 
Stofsdegcn,  Schläger,  Schwert,  Dolch,  Pallasch, 
oder  Säbel ,  und  das  ist  alles  •  was  ein  Edelmann 
davon  zu  verstehen  braucht." 
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«Und  das  Doppehe  von  dem,  was  neun  and 
neunzig  uoter  hundert  gewöhnlich  wissen ent- 
gegnete Craigengell;  «sie  lernen  gewöhnlich  ein 
Paar  Gänge  mit  dem  Galanterie*  Degen,  und 
schwören  darauf,  sie  verstanden  die  edle  Fecht- 
kunst. Ich  war  im  Jahr  1695  in  Rouen  mit 
einem  Chevalier  de  Chapon,  und  als  ich  nach  der 
Oper  ging  ,  trafen  wir  drejr  luftige  Englische 
Fantchen11  

#  » 
«Ist  es  eine  lange  Geschichte,  die  Ihr  erzäh» 
len  wollt?*  unterbrach  ihn  Butfklaw  ohne  Um« 
Hände. 

«Gerade  wie  Ihr  es  wollt /'  erwiederte  der 
Schmarotzer,  «denn  wir  machten'*  kurz." 

- 

«Ich  liebe  es  kurz;  ist  die  Geschichte  lustig 
oder  ernsthaft  ?* 

«Verteufelt  ernsthaft,  ich  versichere  es  Euch; 
sie  fanden  es  wenigstens  so,  denn  der  Chevalier 
und  ich"  —  , 

«Dann  gefällt's  mir  gar  nicht,"  sagte  Buck- 
law;  «wifst  Ihr  was,  füllt  einen  Humpen  von 
meiner  alten  Tante  Ciaret,  sie  ruhe  sanft,  nnd 
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dann,  wie  dfc  Hochländer  sagen  :  Skioch  doch 
nm  skimlU"  *). 

« Das  pflegte  der  alte  Eran  Dhu  zu  mir  zu 
sagen  ,  als  ich  1689  mit  den  geharnischten  hat* 
sehen  zu  Felde  war.  'Craigengeh!'  pflegte  er 
zusagen,  'Ihr  seyd  ein  so  wackerer  Bursehe  ,  als 
je  einer  den  Stahl  in  der  Faust  hielt,  aber  Ihr 
habt  einen  Fehler*  — 

«Hätte  er  Euch  so  lange,  als  ich  ,  gekannt/' 
fiel  Buckiaw  ein,  «so  würde  er  deren  einige 
zwanzig  mehr  gefunden  haben ;  aber  zum  Teufel 
milden  langen  Geschichten,  sagt  Euren  Trink" 
spruch  ,  Mann  ! 1 

Craigengeh  stand  auf,  schlich  auf  den  Fuß- 
spitzen nach  der  Thür,  warf  einen  Blick  hinaus, 
schlofs  sie  sorgfältig,  kam  zurück,  rückte  sei- 
nen schäbigen  Tressenhut  auf  ein  Ohr,  ergriff 
mit  einer  Hand  das  Glas,  und  berührte  mit  der 
andern  sein  Schwert,  dann  rief  er  :  der  König 
jenseits  des  Wassers  soll  leben!0 


*)  Na  ob  dem  Englischen*  «-Guter  Zecher, 
schwätzt  nicht  über  seinen ?  Wein/' 

Der  Verfasser. 


■ 
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«IcK  will  Euch  was  sagen,  CfaigengtU ,w  ant- 
wortete Bücklaw,  «ich  werde  meine  Gedanken 
über  diesen  Gegenstand  für  mich  behalten : 
denn  ich  habe' zu  viel  Achtung  für  das  Andern 
toen  meiner  ehrwürdigen  Tante  Girnington .  als 
dafs  ich  ihre  Güter  in  Gefahr  setzen  möchte; 
wegen  Hochverrath  der  einmal  eingeführten  Re- 
gierung zu  verfallen ;  bringt  mir  den  Konig 
Jakob  nach  Edinburg  ,  Gapitain  ,  mit  dreyfsig 
tausend  Mann  bey  sich,  dann  will  ich  Euch 
sagen,  was  ich  von  seinen  Rechten  denke.  Aber 
dafs  ich  meinen  Hals  in  eine  Schlinge  stecken; 
und  meine  guten  Ländercyen  dem  Fiscus  in  die 
Hände  spielen  sollte:  verlafst  Euch  darauf,  dato 
ich  kein  solcher  Narr  bin;  wenn  Ihr  also  denkt; 
mit  Eurem  Haudegen  verrätherische  Trinksprüche 
durchzusetzen,  so  müfst  Ihr  Euren  Trank  und 
Eure  Gesellschaft  anderswo  dazu  suchen/' 

«Nun  denn,"  sagte  Craigengelt,  «nennt  Aen 
Toast  .selbst ,  und  sey  er,  welcher  er  sey,  ich 
thne  Euch<  Bescheid,  und  wenn's  eine  Meile  bis 
auf  den  Boden  des  Humpens  wäre." 

m  Und  ich  werde  Euch  einen  Trinkspruch 
geben,  der  es  auch  verdient,  mein  Junge!" 
sagte  BucUaw;  «was  sagt  Ihr  dazu,  Mifs  Lucie 
Ashton?» 
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«Ausgetrunken ! *  rief  der  Capitata,  den  Becher 
ergreifend:  das  schmuckste  Mädel  in  Lothian  *)• 
Wie  schade  ist  es,  dafs  der  alte  schleichende 
Kerl ,  ihr  Vater ,  sie  an  den  bettelstolzen 
Lump,  den  Junker  von  Ravenswood,  wegwerfen 
will. " 

«Das  ist  noch  nicht  ganz  klar  und  ausge- 
macht," versetzte  Bucklaw  in  einem  Tone,  der 
zwar  gleichgültig  klang  ,  dennoch  aber  seines 
Gesellschafters  lebhafteste  Neugierde  erregte ,  so 
wie  d\ß  Hoffnung,  die  Rolle  eines  Vertrauten 
bey  ihm  übernehmen  und  sich  dadurch  noth- 
wendig  machen  zu  können,  da  es  ihm  auf  keine 
Weise  genügte,  nur  geduldet  zu  werden ,  wenn 
es  ihm  gefingen  könnte,  durch  irgend  einen 
Kunstgriff  ein  gültigeres  Recht  auf  seines  Gönners 
Gunst  zu  erwerben« 

«Ich  dachte,"  sagte  er,  nach  dem  Stillschwei- 
gen eines  Augenblicks,  «das  wäre  eine  abge- 
machte Sache ,  sie  sind  beständig  zusammen, 
und  man  spricht  von  nichts  anderm  zwischen 
La  mm  er  law  und  Traprain." 


*)  Provinz  in  Schottland, 
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«Sie  mögen  sagen,  was  sie  wollen,"  versetzte 
sein  Gönner,  «ich  weifs  es  besser,  und  trinke 
Euch  ltfü*  Ashtons  Gesundheit  noch  einmal 

_„     99  ♦ 

- 

„Ich  würde  sie  auf  meinen  Knieen  trinken,  »* 
erwiederte  Craigengclt,  «wenn  ich  dachte,  das 
Mädchen  halte  so  viel  Verstand,  den  verdamm- 
ten Kerl  zu  äffen." 

«Und  ich  ersuche  Euch  sehr  ernsthaft,"  sprach 
Bucklaw,  «das  Wort  äffen  nicht  mit  Mifs 
Ashtons  Namen  zusammen  zu  brauchen." 

«  Aeffen  ,  sagte  ich  ?  Verabschieden, 
mein  lieber  Krautjunker,  beym  Jupiter,  ver- 
abschieden, wollt'  ich  sagen,  und  ich  hoffe, 
das  wird  sie  ihn ,  gleich  einer  kleinen  Karte  im 
Piquet  und  dagegen  den  Herz  König  be* 
halten;  versteht  Ihr,  Freundchen?  Aber  den- 
noch» —  — 

«  Nun  was ,  dennoch?»  fiel  sein  Gönner 
ein. 


«.Aber  dennoch  weifs  ich  für  ganz  gewifs,  dafs 
sie  stundenlang  im  Feld  und  Wald  ganz 
beysawmen  sind/' 

96.  O 
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«Das  ist  ihres  albernen  Vaters  Schuld,»  erwie- 
derte  Bucklaw;  «aber  das  wird  bald  aus  des 
Madels'Kopf  zu  bringen  seyn,  wenn  es  ja  wirk- 
lich hineingekommen  ist,  und  nun/'  fuhr  er 
fort,  «füllt  Euer  Clas  noch  einmal.  Capitata! 
Ich  schiele  mich  an,  Euch  glucklich  zu  machen, 
ich  will  Euch  ein  Geheimnifs  mittheilen ,  einen 
Plan,  eine  verstrickende  Verschwörung ,  obwohl 
das  Verstricken  nur  sinnbildlich  zu  ver- 
stehen ist" 

■ 

«Ein  Heyrathsplan?»  fragte  Cra  Igen  gelt 
mit  verlängertem  Gerichte:  denn  er  sah  voraus, 
dafs  eine  Heyrath  seinen  Aufenthalt  in  Girning- 
hame  vteit  ungewisser  machen  wurde,  als  er  es 
während'  den  lustigen  Junggesellen  tagen  seines 
Gönners  war. 

«Freylich  eine  Heyrath,  Freund!»  rief  Buck- 
law; «aber  warum  sinkt  Dein  hoher  Mutti ,  und 
erbleichen  die  Rubinen  auf  Deinen  Wangen  so' 
plötzlich  ?  Der  Tisch  wird  eine  Ecke  haben,  die 
Ecke  einren  Teller  und  Clas  darnebeU ,  und 
Teller  und  Glas  werden  immer  für  Euch  gefällt 
seyn ,  und  wenn  alle  Unterröcke  in  Lolhian  das 
Gegentheil  geschworen  hätten.  Was  meint  IhY? 
Ich  bin  nicht  der  Mann ,  der,  sich  am  Caneel- 
bande  führen  läfst" 
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«So  sprach  manener  ehrliche  Kerl,"  sagte 
Craigengelt,  «uHd  mehr  als  einer  meiner  ge- 
nauem Freunde;  aber  hol*  mich  dfer  Teufel, 
wenn  ich  weife,  wie  es  zugeht,  das  Weibervolk 
konnte  mich  nie  ausstehen,  es  arbeitete  immer 
daran,  mich  zu  verdrängen,  noch  eh' die  Honig- 
Bochen  vorüber  waren/' 

«Hättet  Ihr  festen  Fufr  behaupten  können  bis* 
nach  dieser  Zeit,  Ihr  hättet  Euch  vielleicht 
ein  gutes  Jahrgeldchen  gemacht/'  sagte  Buck- 
law. 

«Das  wollte  mir  nie  gelingen /'  antwortete  der 
röuthvolle  Parasit ;  «da  warMylord'Caslle-Cuddy, 
*ir  waren  ein  Herr  und  eine  Seele,  ich  rift 
seine  Pferde,  borgte  Geld  von  ihm  und  für  ihn, 
richtete  seine  Falken  ab,  und  lehrte  ihn  seine 
Wetteh  gewinnen.  Als  er  endlich  Lust  zum 
Heyrathen  bekam  ,  Ward  ich  sein  FrejWerber' 
hey  Katie  Clerg  ,  auf  die  ich  so  gewifs  baute/ 
als  auf  irgend  ein  Weib;  aber  Prosit  die  Mahl*' 
zeit,  sie  hatte  mich  in  den  ersten  vierzehn  Tagen 
ans  dem  Hause,  als  war*  ich  auf  Rädern  davoh: 
gelaufen." 

«Schon  gut,"  erwiederte  Bucklaw;  «ich  aber 
denke'  nichts  Aehnliches  mit  Castle- Cuddy  zu 
haben,  noch  Lucie  mit  Katie  Gl  egg.    Die  Sache' 
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wird  vor  sich:  geben,  ob  Ihr  es  gern  seit,  oder 
*icht;  die  einzige  Frage  ist:  wollt  Ihr  mir  dabey 
aützlich  seyn?" 

«Nützlich  Dir,  meinem  Goldjungen,  für  den 
icb  barfufs  durch  die  ganze  Welt  laufen  würde? 
Nenne  Du  Zeit,  Ort,  Art,  Umstände,  und  gib 
Acht,  ob  ich  Dir  nicht  auf  alle  erdenkliche 
Weise  nützlich  seyn  werde." 

- 

«Wohlan  denn  ,  Ihr  müfst  zwey  hundert 
Meilen  Wegs  für  mich  reiten , "  sagte  sein 
Gönner. 

■ 

«Tausend,  und  nenne  es  nur  einen  Floh*, 
sprung;  ich  lasse  augenblicklich  satteln,"  sagte 
der  Hauptmann. 

„Wartet  lieber,  und  hört,  wohin  Ihr  gehen, 
und  was  Ihr  thun  sollet/'  versetzte  ßucklaw. 
«Ihr  wirst,  ich  habe  eine  Verwandte  in  Northum« 
berland,  Lady  Blenkensop,  ich  hatte  das  Un- 
glück, wahrend  meiner  Armuth  von  ihr  vergessen 
zu  werden,  aber  das  Licht  ihres  Angesichts 
leuchtete  mir  wieder,  als  meine  neue  Glucks- 
sonne aufging/' 

«  Verdammt  über  solche  Doppelgesichter /'  rief 
Craigcngelt  heroisch  aus.   «Ich.  darf  von  John. 
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Craigengelt  behaupten ,  dafs  er  seiner  Freunde 
Freund  in  guter  und  böser  Zeit,  bey  Armuth 
und  Reich  thum  ist,  Ihr  selbst  habt  es  etwas  er- 
fahren, ßuektaw!» 

«Ich  habe  Eure  Verdienste  um  mich  nicht 
vergessen  , 99  erwiederte  dieser ;  «  ich  erinnere 
mich,  dafs  Ihr  in. meiner  Bedra ngnifs  Lust  hattet, 
mich  für  den  Französischen  König  »  oder  für  den 
Prätendenten  anzuwerben  ,  und  spater  mir  ein 
Paar  Dutzend  Goldstücke  borgtet,  als  Ihr,  i?ie 
ich  überzeugt  bin,  erfahren  hattet,  dafs  meine 
alte  Tante  Girnington  tödtlich  vom  Schlage  ge- 
.  troffen  war.  Aber  sejd  deshalb  nicht  nieder- 
geschlagen,  John,  ich  glaube  bey  alle  dem, 
dafs  Ihr  mir  nach  Eurer  Art  wirklich  gut  seyd; 
es  ist  nur  mein  Mifsgeschick,  gerade  jetzt  keinen 
bessern  Rathgeber  zu  haben.  Aber  wieder  auf 
Ladj  Blenkensop  zu  kommen  ,  Ihr  müfst  wissen, 
dafs  sie  eine  genaue  Vertraute  der  Herzogia 
■  Sara   )  ist." 

«Was  der  tausend!*  rief  Craigengelt ;  da  muff 
sie  auch  die  Rechte  seyn." 

- 

i 

«Schweigt,  und  behaltet  Euer  Tory  *  Gewäsche 


*;  Sara  von  Mirlborough. 
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für  Euch,  jMUin  ,es  mpglich  Ut "  sagte  ßucVtew. 
,*Ich  wiU  Euch  ferner  sagen«  dafc  4urch  die  Her- 
zogin vpn  Marlborough  $ben  m^ine  alle  ,Ba$e 
aus  Northumberland  die  Busenfreundin  der  G^?- 
mahlin ,  oder  vielmehr  der  Bewahrerin  des  Grofs- 
Siegelbewahrers ,  geworden  ist,  und  tlafs  diese 
Letzlere  sie  mit  einem  Besuche  hey  ihrer  Rück- 
reise von  London  beglückt  bat.    Sie  ist  noch  bey 
:4hr  in  ihrem  alten  Wohnsitze»  Jhrwifst,  Sir, 
dafs  es  die  .Gewohnheit  dieser  Ladys  «ist,  ton 
ihren  Männern  beym  Hausregitnent  keine  Notiz 
su  nehmen»,  und  so  hat  es  ihnen  gegenwärtig 
gefallen,  ohne  Sir  William  Ashtonzu  befragen, 
eine  Heyrath  zwischen  seiner  Tochter  und  meiner 
«ehr  ehrenwerthen  Person  aufs  Tapet  zu  bringen, 
wobey  Lady  Ashton  als  selbstständige  Bevoll- 
mächtigte, im  Namen  von  Tochter  nad*GemahJ, 
handelte,  und  Motter  ßienkensop,  gleichfalls 
öbne  Creditiv ,  mir  die  Ehre  erwies ,  meine 
Stellvertreterin  zu  seyn.  Ihr  kqpnt  denken,  dafs 
ich  nicht  wenig  erstaunt  war,  als  ich  eine  Un* 
Verhandlung,  die  mich  so  >  nahe  angeht,  schon 
ziemlich  weit  vorgerückt  fand ,  eh9  man  mich 
nur  gefragt  hatte." 

t 

«Beym  Teufel,  das  war  nicht  In  der  Rfgcl." 
sagte  sein  Vertrauter;  «sagt  mir M  ich  bitfe, 
welche  Antwort  gabt  Ihr?* 
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«Nun,  in  ersten  Augenblick  wollte  ich  die 
Unterbandlang  und  die  Unterhändler,  wie  einen 
Trofs  alter  Klatschweiber,  zum  Teufel  schicken. 
Im  zwejten  lachte  ich  herzlich,  und  im  drit- 
ten und  letzten  war  ich  der  Meinung,  das  Ding 
sey  ganz  vernünftig  und  vollkommen  fassend  für 
mich." 

« 

«Aber  ich  meinte,  Ihr  hättet  das  Mädchen 
nur  einmal  gesehn,  und  da  hatte  sie  noch  dazu 
die  Larve  vor;  ich  weifs  gewifs,  dafs  Ihr  mir  es 
$  o  erzählt  habt." 

■ 

«Ja,  aber  sie  gefiel  mir  dennoch  recht  gut, 
und  —  Ravenswoods  schmutzige  Behandlung,  mir 
die  Thür  vor  der  Nase  zuzuschliefsen  ,  gleich 
den  Lakeyen ,  weil  er  den  Lord  GrofssiegeU 
bewahrer  und  seine  Tochter  in  seinem  hungrigen 
Bettelschlosse  zu.  Gaste  hatte !  Verdammt  will 
ich  seyn  ,  Craigengelt  ,  wenn  ich  ihm  das  ver* 
zeihe,  bis  ich  ihm  einen  eben  so  argen  Streich 
gespielt  habe.» 

«Nicht  mehr  als  billig,"  antwortete  Craigen- 
geflt,  da  das  Gespräch  eine  Wendung  nahm,  die 
•mit  seinen  Ansichten  stimmte)  «und  wenn  Ihr 
ihm  das  Mädel  kapert,1»  fuhr  er  fort,  «so  glaubt 
mir  ,  es  wird  ihm  das  Herz  brechen." 
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„Das  wird  es  nicht,"  erwiederte  Buckiaw, 
«fein  Herz  ist  über  and  über  mit  Vernunft  und 
Philosophie  gepanzert,  Dinge,  wovon  Ihr,  Crai* 
gengeitchen,  bey  Gott,  so  wenig  versteht ,  als 
ich  selbst.  Aber  seinen  Stolz  wird  es  brechen, 
und  das  ist  es  auch,  wonach  ich  trachte/'' 

- 

«Wifst  Ihr  was/'  sagte  Craigengelt,  «jetzt  be 
greir  ich  die  Ursache  seines  unmanierlichen 
Betragens  in  seinem  alten  zerbröckelten  Thurm 
gegen  Euch.  Eurer  Gesellschaft  sich  schämen? 
Nein,  Leinesweges,  er  fürchtete  sich,  Ihr  moch- 
tet ihm  ins  Cehege  gehn ,  und  das  Mädchen 
abspenstig  machen/' 

„Wie,  Craigengelt, "  sagte  Bucklaw,  «meint 
Ihr  das  wirklich?  Nein,  nein,  er  ist  ja  teufel- 
mäfsjg  hübscher,  als  ioh." 

«Wie  —  Er?»  rief  der  Schmarotzer;  «er  ist 
schwarz  wie  eine  Dohle ,  und  die  Gestalt  — 
nun  freylich,  er  ist  ein  schlanker  Bursche,  aber 
seht  Euch  dagegen!  mittlere  Gröfse,  unter- 
setzt»   

« Hör  Euch  der  Henker!  •  unterbrach  ihn 
Bucklaw;  «und  mich  dazu,  da-fs  ich  Euch  anhöre. 
Ihr  würdet  eben  dasselbe  sagen,  und  wenn  ich 
bucUich  wäre.    Aber  wieder  auf  Rarenswood 


Digitized  by  Google 


2l7 

zu  kommen,  er  hat  sich  gegen  mich  alles  er* 
laubt,  ich  will  es  ebenfalls  gegen  ihn;  kann 
ich  das  Mädchen  gewinnen ,  so  will  ich  es 
gewinnen. 

«Gewinnen?  Sacreblen!  Ihr  sollt  sie  gewin« 
nen  ,  Ihr  sollt  ihn  pique,  rcpiquc  und  copot 
machen/' 

«Urn's  Himmels  willen ,  schweigt  mit  Eurem 
Spielerkauderwelsch!  Die  Sachen  sind  jetzt  so 
.weit  gediehen,  dafs  ich  in  den  Vorschlag  meiner 
.Verwandten  gewilligt,  und  meine  Beystimmung 
zu  den  übrigen  Anordnungen  gegeben  habe,  und 
alles  wird  abgeschlossen  werden  ,  sobald  Lady 
Ashton  kömmt,  welche  nun  bejde ,  Tochter  und 
Sohn  ,  unter  ihre  eigne  Aufsicht  nehmen  wird. 
Jetxt  verlangen  sie  nur  noch,  dafs  ich  ihnen 
einen  vertrauten  Menschen  mit  gewissen  Schrif- 
ten schicken  soll." 

m  Bej  diesem  guten  Wein ,  ich  reite  bis  ans 
Ende  der  Welt,  bis  an  die  Thore  von  Jericho, 
bis  zum  Richterstuhle  des  Priesters  Johannes  für 
Euch/4  betheuerte  der  Capitata." 

«Schon  gut!  ich  glaube,  dafs  Ihr  etwas  für 
mich ,  und  viel  für  Euch  selber  thun  würdet. 
Frey  lieh  könnte  jedermann*  die  Schriften  hin- 
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Jbesorgen ,  aber  Ihr  werdet  etiwas  mehr  xu  thtui 

bekommen.  Ihr  müfst  es  so  einrichten „  in 
Ladjf  Ashtons  Gegenwart ,  als  venu  Ihr  ron 
einer  gleichgültigen  Sache  sprächet,  ein  Wort- 
chen über  Ravenswoods  Aufenthalt  in  ihres  Ce- 
«vahls  Hause,  und  seinen  vertrauten  Umgang 
mit  Mifs  Ashton  fallen  zu  lassen,  hinzufügend, 
dafs  die  ganze  Gegend  von  einem  Besuche  des 
Marquis  von  A —  in  der  Meinung  spricht,  dafs 
er  geschehe  ,  um  eine  Verbindung  zwischen 
seinem  Vetter  und  ihrer  Tochter  zu  Stande  zu 
bringen.  Ich  möchte  gerne  wissen ,  was  sie  zu 
diesem  Allen  sagen  wird;  denn  wahrhaftig,  ich 
werde  den  Wettkampf  nicht  anfangen,  wenn  ihn 
Ravenswood  gewinnen  soll,  und  er  Kty  schon 
manches  für  mich  voraus." 

«Auch  nicht  ein  Bischen/'  sagte"ijipt^Sipitain, 
«und  in  dieser  Meinung  trinke  ich  ihre  Gesund- 
heit zum  driltenmale,  und  wäre  Zeit  und  Ort 
nur  passend  ,  ich  tränke  sie  mit  gebogenen 
Kuieen  ,  und  wer  mir  nicht  Bescheid  thun 
wollte,  dessen  Kaidaunen  würde  ich  bald  zu 
seinen  Strumpfbändern  raachen.» 

«Hört.  Craigengelt, "  sagte  sein  Gönner, 
«wenn  Ihr  in  die  Gesellschaft  vornehmer  Frauen 
kommt,  so  thut  mir  den  Gefallen,  Eure  *b 
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scheulichen  Elfaht  u^d  Schwüre  z«  vergessen; 
ich  will  den  Damen  jedoch  schreiben,  Ihr  wär.ct 
nur  ein  jcMicJuer,  uagetehrtsr  £*rl." 

a  Ja  ,  ja  , "   erwiederte    Craigengelt ,    «  ein 
schlichter,  .gerader,    ehrlicher,,  aufrichtiger 
'Soldat/' 

*Nur  nicht  gar  zu  ehrlich,  und  auch  eben 
nicht  ztx  sehr  Soldat;  aber  so  wie  Du  bist, 
.  kann  ich  zum  Glück  Dich  brauchen,  denn  ich 
mufs  Lady  Ashtons  Bewegungen  spornen." 

«  Nun ,  am  Spornen  will  ich 's  nicht  fehlen 
lassen  "  sagte  Craigengelt,  «sie  soll  her  galop- 
piren,  .wie  ein/e  Kuh,  die,  von  einem  Nest 
Hornissen  verfolgt  wird ,  unji  den  Schweif  wie 
einen  Korkzieher  gekrümmt  über  den  Kücken 
tragt/' 

«Und  hör',  Craigengeltchen  /'  erinnerte  Buck- 
law,  «Deine  Stiefel  und  Wams  sind  gut  gentig 
iür  den  Trinktisch,  wie  sie  in  der  Comodie 
sagen ,  aber  etwas  zu  schmierig  für  das  Thee- 
zimmer;  gt*h,  putze  Dich  ein  wenig  heraus, 
hier  hast  Du  /  was  Du  brauchst ,  für  die 
Kosten* 

«Nein,  Rucllaw,  bej  meiner  Seele,  Mao»! 
Ihr  behandelt  mi«ti  uieM  gut,"  sprach  Craigea« 
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gelt,  das  Gold  jedoch  einsteckend;  «freylich, 
wenn  ich  so  sehr  Euer  Schuldner  werden  mufs, 
wenn  Ihr  es  wollt,  so  muCs  ich  Euch  schön 
den  Gefallen  thun  ! » 

«Nun  frisch  zu  Pferde,  nnd  fort!*  sagte  der 
Gönner,  «sobald  Ihr  Euer  Reilzeug  in  Ordnung 
habt;  Ihr  mög't  das  schwarze  Spitzöhrchen  rei- 
ten ,  ich  mach'  Euch  obendrein  ein  Geschenk 
damit/' 

«Ich  trinke  auf  das  gute  Glück  meiner  Sen- 
dung," antwortete  der  Abgesandte,  einen  halben 
Ma£s- Humpen  ergreifend. 

«Schonen  Dank,  Craigengeltchen !  ich  thue 
Euch  Bescheid.  Ich  sehe  nicht  ein  ,  was  uns  in 
den  Weg  kommen  konnte,  es  sey  denn,  da  Es 
Vater  oder  Tochter  üble  Laune  hätten ,  über 
man  hat  mir  gesagt,  die  Mutter  wickelt  alle 
beyde  um  den  kleinen  Finger ;  nehmt  Euch  ja 
in  Acht,  ihr  mit  Eurem  Jacobitischen  Geschwätz 
nicht  zu  nahe  zu  kommen." 

«Ja,  so,  es  ist  ja  wahr,  sie  gehört  zu  den 
Whigiis,  und  ist  mit  der  alten  Sally  Marlbo- 
rough  befreundet;  dankt  dem  Himmel,  ich  kann 
den  Mantel  nach  dem  Winde  hangen.  Ich 
habe  eben  so  tapfer  unter  John  Churchill,  ak 
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jemals  unter  Dundee,  oder  dem  Herzog  ron 
ßerwick  gefachten." 

«Ich  glaube  Euch  wahrhaftig,  Craigengelt- 
chen!*  sagte  der  Schlofsherr;  «aber  ich  bitte 
Euch,  geht  erst  noch  mal  hinab  in  den  Keller, 
nnd  holt  uns  eine  Flasche  Burgunder  ?om  Jahr- 
^ gange  1678,  er  ist  in  der  vierten  Reihe  rechter 
Hand  ,  und  weifst  Du  was,  Cra  igen  gel  teilen, 
da  Du  doch  einmal  dabey  bist ,  so  kannst  Du 
gleich  ein  halbes  Dutzend  mitbringen,  wir 
wollen  uns  noch  einen  lustigen  Abend  damit 
machen  ,  nnd  noch  ein  Paar  mal  auf  das  Glück 
Deiner  Sendung  trinken/'  
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Zwej  und  zwanzigstes  Kapitel. 


Und  bald  saVn  sie  die  lusfgen  LeuV  in  grün 
Die  Kutsche  auch  mit  Pieren. 

Herzog  auf  Herzog. 


Craigengelt  reis'te  zu  seiner  Sendung  ab,  sobald 
er  ganz  ausgerüstet  war;  er  setzte  seinen  "Weg 
mit  der  ganzen  Eilfertigkeit  fort,  und  führte 
seinen  Auftrag  mit  aller  der  Gewandtheit  aus, 
die  Bucktaw  von  ihm  erwartet  hatte.  Vermöge 
der  mitgebrachten  Empfehlungsschreiben  vom 
jungen  Laird  war  er  beyden  Ladys  ausnehmend 
willkommen.  Wer  zu  Gunsten  eines  neuen  Be- 
kannten vor- eingenommen  ist,  kann  für  eine 
Zeitlang  wenigstens  Vorzüge  in  seinen  Fehlern, 
selbst,  und  Vollkommenheiten  in  seinen  Man* 
geln  entdecken.    Obwohl  beyde  Damen  an  gute 
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Gesellschaft  gewöhnt  waren,  so  gelang  ihnen 
doch  (voraus  gestimmt,  in  Mr.  Haystons  Freund 
einen  liebenswürdigen ,  wohlerzogenen  Gentle- 
man zu  finden)  diese  Selbsttäuschung  in  einem 
wundervoll  hohen  Grade.  Zwar  war  der  Capi- 
tata jetzt  gut  gekleidet ,  ein  nicht  unwichtiger 
Punkt,  aber  auch  vom  Aeussern  abgesehn,  nahm 
man  seine  plumpe  Unverschämtheit  für  ehren- 
volle Cradheit,  wie  sie  zu  seinem  vermeintlichen 
kriegerischen  Stande  passe;  seine  Grofsspreche- 
rey  galt  für  Muth,  seine  Frechheit  für  Witz. 
Damit  niemand  aber  glaube  ,  dafs  wir  der 
Wahrscheinlichkeit  zu  nahe  treten,  so  müssen 
wir  xur  Entschuldigung  beyder  Ladys  hinzufügen, 
dafs  ihre  Unterscheidungskraft  verblendet,  und 
ihre  Gunst  durch  die  gelegene  Ankunft  des  Ca» 
pitains  bestochen  wurde,  welcher  gerade  in  dem 
Augenblicke  erschien,  als  sie  die  dritte  Person 
zum  Tedrille  *)  verlangten ,  worin  dieser  wür- 
dige Mann,  wie  in  allen  Glücks-  und  Gesell- 
schaftsspielen, besonders  bewandert  war. 

Sobald  er  sich  in  Gunst  sah,  suchte  er  die- 
selbe für  die  Förderung  der  Absichten  seines 
(fönners  zu  benutzen.  Er  fand  Lady  Ashton 
sehr  für  den  Vorschlag  eingenommen,  den  Lady 
Blenkensop  theils  aus  Achtung  für  ihre  Ver- 

*)  Treibspiel. 
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wandte,  theils  aus  Vergnügen  am  Heyrathsstiften 
ihr  ohne  Zögern  eröffnet  hatte,  weshalb  ihm  die  ~ 
Aufgabe  auch  leicht  zu  lösen  ward.  Der,  von 
«einer  Verschwendung  gebesserte,  Bucklaw  war 
gerade  die  Art  Ehemann,  wie  ihn  die  Dame 
für  ihre  sogenannte  «Schäferin  von  Lämmer* 
moor"  verlangte)  und  da  diese  durch  die  vorge- 
schlagene Verbindung  sowohl  Vermögen  als 
einen  Edelmann  zum  Gemahl  bekam,  so  glaubte 
jhre  Mutter,  ihr  das  glücklichste  Loos  zu  be* 
stimmen.  Auch  traf  es  sich ,  dafs  Bucklaw 
zwischen  seinen  neu  erworbenen  Besitzungen  in 
einer  benachbarten  Grafschaft  ,  wo  das  Haus 
Douglas  von  jeher  bedeutende  Güter  besafs, 
auch  einigen  politischen  Einflufs  erlangt  hatte. 
Es  gehörte  zu  den  heifsesten  Wünschen  der 
Lady,  dafe  ihr  ältester  Sohn  Sholto  jene  Grat 
schaft  in  dem  Brittischen  Parlemente  vertreten 
möge,  und  sie  betrachtete  die  Verbindung  mit 
Bucklaw  wie  einen  Umstand,  der  ihre  Wünsche 
aufs  Höchste  begünstigen  müsse. 

Cr  aigengelt,  dem  es  in  seiner  Art  gar  nicht 
an  Scharfsinn  mangelte,  entdeckte  nicht  sobald, 
aus  welcher  Gegend  der  Wind  blies,  der  ihrer 
Hoffnungen  Segel  schwellte,  als  auch  er  seinen 
Lauf  darnach  zu*  steuern  verstand.  «Bucklaw,» 
sagte  er,  «stände  kaum  etwas  im  Wege,  die 
Wahl  der  Grafschaft  auf  sich  zu  leiten  ,  er 
müsse  nur  den  Wettlauf  beginnen ;  zwey  leib* 
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liehe  Vettern,  sechs  entferntere  Verwandte,  sein 

Geschäftsführer  und  Oberaufseher,  wären  alles 
Stimmen,  auf  die  er  rechnen  könne,  und  die 
Girningham's  hätten  immer  verstanden ,  ihr  In- 
teresse gleich  manchen  andern  durch  Liebe  und 
Furcht  durchzusetzen  —  aber  Bucklaw  mache 
sich  nicht  mehr  aus  solchen  Dingen,  als  er, 
Craigengelt,  aus  einem  leichten  Spielchen;  recht 
Schade  sey  es,  dafs  sein  Vortheil  nicht  unter 
einer  bessern  Leitung  stände/' 

Alles  dieses  hörte  Lady  Ashton  mit  willigem 
und  aufmerksamem  Ohre,  innerlich  entschlos- 
sen ,  selbst  diejenige  zu  seyn,  welche  den  poli- 
tischen Einflufs  ihres  künftigen  Schwiegersohnes, 
ii um  Vortheil  ihres  erstgebornen  Sohnes  Sholto, 
und  aller  damit  verbundenen  Partheyen ,  lei- 
ten und  benutzen  werde. 

Als  der  Gapitain  die  Dame  so  günstig  gestimmt 
sah,  fuhr  er  fort  (um  mit  seinem  Freunde  zu 
sprechen ) ,  ihre  Vorsätze  anzuspornen,  einen 
Wink  fallen  lassend  über  die  Begebenheiten  auf 
Schlofs  Ravenswood,  den  langen  Aufenthalt  des 
Erben  dieses  Hauses  beym  Lord  Grofssiegel» 
bewahrer ,  und  die  Gerüchte,  welche  (obwohl 
ihn  der  Teufel  holen  solle,  wenn  er  daran 
glaube)  in  der  Nachbarschaft  umherliefen  — 
Es  lag  nicht  in  des  Capitains  Plan,  über  den 
Gegenstand  dieser  Gerüchte  selbst  Unruhe  zu 
verrathen  9  aber  er  bemerkte  bald  aus  Lady 
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Ashtons  erglühenden  Wangen  ,  schwankender 
Stimme  und  funkelndem  Auge ,  dafs  sie  von  der 
Besorgnifs  ergriffen  war,  welche  er  ihr  mitzu- 
theilen  beabsichtigte ;  sie  hatte  von  ihrem  Ge- 
mahl nicht  so  oft  noch  regelmäßig  Nachricht 
bekommen ,  als  sie  ihn  für  verpflichtet  hielt,  ihr 
zu  schreiben;  auch  hatte  er  ihr  die  interessante 
Neuigkeit,  seinen  Besuch  auf  Wolfs  -  Fels  und 
den  auf  Schlofs  Ravenswood  so  herzlich  aufge- 
nommenen Gast  betreffend ,  ganz  und  gar  ver- 
schwiegen ,  bis  sie  alles  durch  die  zufällige  Er- 
Zählung  eines  Fremden  erfuhr.  Solche  Verheim- 
lichung glich,  in  ihrer  Meinung  wenigstens,  der 
Yerhehlung  einer  Verschwörung ,  wenn  nicht 
wirklicher  Empörung  gegen  ihre  eheliche  Ober« 
gewalt,  und  sie  schwur  in  ihrer  innersten  Seele, 
sich  an  ihrem  Gemahl,  wie  an  einem ,  in  offen* 
barem  Aufstande  ertappten  ,  Unterthanen  ,  zu 
rächen.  Ihre  Entrüstung  brannte  um  so  heftiger, 
da  sie  genöthiget  war ,  sie  in  Gegenwart  von 
Bucklaws  Verwandlin,  und  seines  vertrauten 
Freundes,  zu  unterdrücken;  die  vorgeschlagene 
Verbindung  ward  ihr  jetzt  doppelt  wünschens- 
wert]* p  da  es  ihrer  erschrokenen  Einbildung 
glaubhaft  schien,  dafs  ihr  Gemahl,  aus  Staate 
rücksichten  oder  Schüchternheit ,  eine  Vermäh- 
lung mit  ttavenswood  vorziehen  könnte. 

Der  Capitain  war  guter  Ingenieur  genug,  um 
tu  bemerken,  dafs  das  Feuer  brennte,  und  hörte 
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also  noch  denselben  Abend  ohne  die  mindest* 
Ueberraschung,  wie  Lady  Ashton  beschlossen 
hatte,  ihren  Besuch  bey  Sir  Rucklaws  Base  ab« 
zu  kürzen ,  und  schon  mit  Tagesanbruch  ihre 
Rückreise  nach  Schottland  mit  aller  der  Eile 
anzutreten,  welche  der  Zustand  der  Lands  trafsen 
und  die  Art  der  Reise  möglichst  gestatten 
wollte.  I 

Unglücklicher  Lord  Ashton!  wie  wenig  almete 
er,  welcher  Sturm  ihm  mit  aller  der  Hast  enb 
gegen  zog  ,  deren  eine  altvaterische  schwere 
Kutsche,  von  sechs  Pferden  gezogen,  fähig  ist; 
er  vergais,  wie  Don  Gayferos,  seine  Gebieterin 
schön  und  treu,  und  war  nur  wegen  des  erwar- 
teten Besuchs  vom  Marquis  von  A —  in  tausend 
Sorgen.  Gewisse  Nachrichten  hatten  ihm  veiv 
sichert,  dafs  dieser  Edelmann  spätestens  und 
ohne  Fehl  um  Ein  Uhr  Nachmittags  sein  Schlots 
beehren  würde,  worin  auch  alles  dieser  Ankün- 
digung  wegen  auf's  lebendigste  beschäftigt  war. 
Der  Lord  durchstrich  alle  Zimmer,  berieth  sich 
mit  dem  Kellermeister,  und  wagte  sogar,  auf 
die  Gefahr  einer  Uneinigkeit  mit  dem  Koche 
(einem  hochfahrenden  Geiste,  der  sich 's  bey* 
gehen  liefs,  nicht  auf  die  Ermahnungen  der  Lady 
Ashton  selbst  zu  achten),  einen  Blick  in  die 
Küche  zu  werfen.  Endlich  überzeugt,  dafs  alles 
in  bester  Ordnung  sey ,  forderte  er  Edgar  und 
seine  Tochter  auf  ,  die  Terrasse  zu  besteigen, 
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am  von  da '  die  ersten  Wahrzeichen  von  Seiner 
Herrlichkeit  Annäherung  zu  erspähen.  Mit  lang- 
samen und  zögernden  Schritten  ging  er  die  Er- 
höhung hinan,  welche,  von  beyden  Seiten  von 
4iner  schweren  steinernen  Brustwehr  beschützt, 
an  de*  Vorderseite  des  Schlosses  mit  dem  ersten 
Stockwerke  in  gleicher  Höhe  stand  ,  wahrend 
Besuchende  durch  einen  vorspringenden  Thor- 
weg ,  dessen  flaches  Dach  von  der  Terrasse  aus 
durch  eine  kleine  breitstufige  Treppe  in  Verbin- 
dung stand,  in  den  Hof  treten  konnten*  Das 
ganze  glich  zum  Theil  einer  Burg ,  zum  Theil 
-einem  Edelsitze ,  und  obwohl  es  in  mancher 
:Hinsicht  auf  Vertheidigung  berechnet  war:  so 
^ing  doch  deutlich  hervor ,  dafs  es  in  dem  vollen 
Bewufstseyn  der  Macht  und  Sicherheit  der  alten 
Lords  von  Ravenswood  gegründet  forden. 

'Dieser  anmuthige  Gang  beherrschte  eine  wun- 
derschöne und  ausgedehnte  Aussicht.  Für  den 
gegenwärtigen  Zweck  aber  sagte  den  Wandelnden 
der  Vorzug  derselben  besonders  zu,  dafs  man 
von  hier  zwey,  einen  von  Osten,  der  andere  von 
Westen  herführende,  Wege  übersehen  konnte, 
die  beyde  über  einen  gegenüber  liegenden  Hügel 
liefen,  und  sich. unfern  des  Schlofsthores  ver- 
einigten. Ashton  blickte ,  von  unruhiger  Besorg- 
irifs  getrieben ,  seine  Tochter  aus  Gefälligkeit  für 
ihn  ,  und  Ravenswood  ,  obschon  er  ein  Gefühl 
ton  Ungeduld  nur  mühsam  unterdrücken  konnte, 
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ans  Gefälligkeit  gegen  Lucien ,  nach  dem  west- 
lichen Wege ,  um  die  Vorläufer  von  des  Marquis 
Annäherung  zu  erspähen, 

Sehr  bald  wurden  diese  sichtbar.  Zwey  weifs 
gekleidete  Läufer  mit  schwarzen  Jockey -Kapp- 
chen  und  langen  Släben  in  den  Händen ,  führten 
den  Zug  mit  solcher  Behendigkeit,  dafs  es  ihnen 
gar  nicht  schwer  ward ,  die  zur  damaligen  Eti- 
kette nothwendige  Strecke  den  Pferden  voraus- 
zueilen ,  und  in  intern  anhaltenden  Trabe  ihrem 
langathmigen  Berufe  zu  genügen.  Sehr  oft  wird 
in  alten  Schauspielen,  und  namentlich  in  «Mittle- 
tons  toller  Welt»,  auf  dergleichen  Läufer  ange- 
spielt, und  alte  Leute  mögen  sich  derselben,  als 
nothwendig  im  Gefolge  Schottischer  Edelleute, 
wohl  noch  erinnern ,  wenn  diese  in  vollem  Staate 
reiseten.  Diesen  glänzenden  Erscheinungen  ,  die 
dahin  stürzten ,  als  ob  der  Bluträcher  hinter 
ihnen  gewesen  wäre,  folgte  eine  dicke  Staub- 
wolke, welche  die  voraneilenden,  begleitenden, 
oder  dem  Staatswagen  des  Marquis  folgeuden, 
Reiter'  einhüllte. 

Die  Vorrechte  des  hohen  Adels  in  jenen  Tagen 
machten  einen  lebhaften  Eindruck  auf  die  Phan- 
tasie. Die  reiche  Kleidung  ,  die  Livreen  und 
die  Anzahl  der  Dienerschaft,  ihre  Art  zu  reisen, 
das  Ehrfurcht  gebietende  und  fast  kriegerische 
Aussehn  der  gewafFneten  Männer,  so  sie  um- 
gaben ,  stellten  sie  hoch  über  den  Laird  oder 
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Landedelmann ,  der  mit  einigen  Dienern  zu  Fnfs 
reisete.  Und  der  merkantilische  Theil  des 
Publicum?  konnte  nicht  mehr  daran-  denken, 
mit  ihnen  zu  wetteifern,  als  den  Staatswagen 
ihres  Monarchen  nachahmen  zu  wollen.  Jetzt 
ist  es  anders,  und  ich  selbst,  Peter  Pattieson, 
hatte  bey  einer  neuerlichen  Reise  nach  Edinburg 
die  Ehre ,  mit  einem  Pair  des  Reichs  -(nach  der 
Postwagen -Sprache)  «Wagenrecht*  zu  machen. 
Anders  war  es  in  den  Tagen ,  die  ich  beschreibe, 
und  des  Marquis  langst  vergebens  erwartete  An- 
kunft  fand  nun  in  vollem  Glänze  des  alten  Adels 
Statt.  Sir  William  Ashton  war  so  tief  in  diesem 
Anblicke,  und  der  Ueberlegung  der  Förmlich- 
keiten verloren  ,  womit  sein  Gast  empfangen 
werden  sollte ,  dafs  er  den  Ausruf  seines  Sohnes 
Henry  ganz  überhörte.,  als  dieser  sprach:  «Da 
kömmt  noch  eine  Rutsche  mit  Sechsen  den 
östlichen  Weg  herab;  gehören  die  bey  de  dem 
Marquis  von  A— ?a 

Als  endlich  der  Knabe,  seinen  Vater  am 
Aermel  zupfend  ,  dessen  Aufmerksamkeit  auf 
sich  gezogen  hatte,  konnte  man  von  ihm  sagen: 

Als  er  die  Augen  wendete,  da  erschrack  er, 
Ein  grauenvoll  Gesicht! 

Ein  zweyter  Wagen  mit  Sechsen  ,  mehreren 
Dienern  und  Vorreitem,  rollte  von  der  östlichen 
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Seite  mit  solcher  Eile  den  Hügel  herab,  dafs  es 
zweifelhaft  war ,  welche  von  den  beyden  Kut* 
sehen  das  äusserste  Schlofsthor  zuerst  erreichen 
würde;  die  eine  war  grün,  die  andere  blan,  und 
gewifs  haben  diese  beyden  Farben  an  den  Wagen 
im  Circus  zu  Rom ,  oder  Constantinopel ,  nicht 
mehr  Unruhe  unter  den  Bürgern  verbreitet,  alt 
diese  doppelte  Erscheinung  im  Gemüthe  des  Lord 
Grofssiegelbewahrers  aufregte*  Wir  alle  erin- 
nern  uns  des  furchtbaren  Ausrufes  des  sterbenden 
Verbrechers,  der,  als  ein  Freund,  um  ihm  die 
vermeintliche  hypochondrische  Einbildung  eines, 
in  gewisser  Gestalt  und  Stunde  erscheinenden, 
Gespenstes  zu  nehmen ,  ihm  eine ,  in  der  be- 
schriebenen Art  p «kleidete,  Person  vorführte: 
«Mein  Gott,  *  rief  der  verscheidende  Sünder, 
der  die  eingebildete  und  wirkliche  Erscheinung 
erblickte,  ««mein  Gott,  es  sind  ihrer  zwey  ! n 

Nicht  minder  unangenehm  fand  sich  der  Lord 
von  der  doppelten  und  seltsamen  Ankunft  über- 
rascht, die  er  sich  auf  keine  Weise  zu  erklären 
wufste.  Keiner  seiner  Nachbaren  würde  zu  einer 
Zeit,  wo  man  alle  Förmlichkeiten  so  hoch  in 
Ehren  hielt,  sich  so  ohne  Umstände  genähert 
haben.  Sein  Gewissen  flüsterte  ihm  zu ,  es  müsse 
Lady  Ashton  seyn,  und  gab  ihm  zugleich  über 
die  Absicht  ihrer  plötzlichen  und  unerwarteten 
Rückkehr  einen  Wink  ,  der  ihm  sagte,  dafs  er 
gefangen  sey.    Er  war  überzeugt,  dafs  die  Um- 
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gebung ,  worin  sie  ilin  überraschte ,  ihr  hochlich 
imfsfallen  werde,  und  nur  die  einzige  Hoffnung 
Wieb  ihm,  dafc  ihr  hoher  Begriff  würdevoller 
Schicklichkeit  einen  öffentlichen  Ausbruch  diese* 
Mifsfallens  verhüten  werde.  Aber  seine  Zweifel 
Und  Befürchtungen  wirkten  so  mächtig  in  ihm, 
dafs  sie  ihn  beynahe  in  dem  fejerlichen  Em- 
pfange des  Marquis  gestört  hätten. 

Nicht  er  allein  war  von  diesen  Befürchtungen 
ergriffen.  *  Es  ist  meine  Mutter!  ach,  es  ist 
meine  Mutter!*»  riefLucie,  tödtlich  erbleichend, 
und  mit  einem  Blick  auf  Ravenswood  ihre  Hände 
zusammenschlagend. 

«cUnd  wenn  es  Lady  Ashton  ist,"  versetzte 
dieser  leise  >  «wo  ist  hier  der  Grund  zu  solchem 
Schrecken?  Nach  .  meiner  Meinung  sollte  die 
Rückkehr  einer  Familienmutter  nach  langer  Ab- 
Wesenheit  andere  Empfindungen,  als  Furcht  und 
Entsetzen  ,  erwecken." 

er  Ihr  kennt  meine  Mutter  nicht,»  versetzte 
Müs  Ashton,  fast  athemlos  vor  Schreck;  «was 
wird  sie  sagen,  wenn  sie  Euch  hier  trifft?0 

« Mein  Aufenthalt  hier  hat  zu  lange  gedauert,* 
sagte  der  Junker  etwas  stolz,  «wenn  ihrMifsfal* 
len  au  meiner  Gegenwart  so  furchtbar  seyn  sollte. 
Liebe  Lucio,"  setzte  er  sanft  und  sie  ermuthi- 
gend  hinzu,  «Ihr  habt  eine  zu  kindische  Furcht 
vor  Lady  Ashton  ,  sie  ist  eine  Dame  von  Stande 
und  Erziehung,  sie  kennt  die  Welt,  und  weifs, 
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was  sie  ihrem  Gemahl  und  ihres  Gemahls  Gaslea 
schuldig  ist/' 

Lucie  schüttelte  den  Kopf  ,  und  als  ob  ihm 
Mutter  in  der  Entfernung  einer  halben  Engli- 
schen Meile  ihre  Stellung  und  Betragen  beur- 
teilen könne,  entfernte  sie  sich  von  Edgar,  und 
ging,  ihres  Bruders  Henry  Arm  ergreifend,  nach 
dem  andern  Ende  der  Terrasse.  Auch  der  Lord 
schlich  zögernd  zum  Schlofsthore  hinab,  ohne 
Ravenswood  aufzufordern,  ihn  dahin  zu  beglei- 
ten ,  daher  denn  dieser  allein,  und  wie  es  schien, 
von  den  Hausbewohnern  geflohen ,  oben  stehen 
blieb. 

Dies  pafste  nicht  für  einen  Mann ,  der  so  stolz 
als  unvermögend  war,  und  weicher  der  festen 
Meinung  lebte,  dafs  er,  indem  er  seinen  Hafs 
so  sehr  geopfert,  dafs  er  Sir  Williams  Gast  ge- 
worden, diesem  eine  Gunst  erwiesen  habe,  statt 
sie  zu  empfangen.  «Lucien  kann  ich  verzeihen,* 
sagte  er  zu  sich  selbst,  «sie  ist  jung,  schüchtern, 
und  sich  eines,  ohne  die  Billigung  ihrer  Mutter 
geknüpften,  wichtigen  Bündnisses  bewufst.  — 
Zwar  sollte  sie  nicht  vergessen,  mit  wem  es 
geknüpft  ward,  und  mir  keine  Ursache  zu  dem 
Gedauken  geben  ,  als  ob  sie  ihrer  Wahl  sich 
schäme.  Was  den  Lord  betrifft,  so  scheint  er 
Verstand,  Muth  und  Ausdruck  verloren  zu  haben, 
seit  dem  ersten  Blick  auf  seiner  Gemahlin  Wa- 
gen; ich  mufs  sehn,  wie  das  enden  wird;  und 
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geben  sie  mir  Ursache,  mich  für  einen  unwill- 
kommnen  Gast  zu  halten,  so  wird  mein  Besuch 
bald  abgekürzt  seyn." 

Mit  diesem  Argwohn  im  Busen,  verlieft  er  die 
Terrasse,  und  verfugte  sich  in  den  "Stall,  um 
Befehl  zu  geben  .  sein  Pferd  in  Bereitschaft  zu 
halten  für  den  Fall,  dafs  er  vielleicht  ausreiten 
wolle. 

Die  Kutscher  der  beyden  Reisewagen,  deren 
Annäherung  so  viel  Schrecken  im  Schlosse  ver- 
breiteten ,  waren  sich  unterdessen,  als  nach 
demselben  Ziele  strebend ,  gewahr  geworden,  und 
Lady  Ashton  befahl  dem  ihrigen  sofort,  möglichst 
zu  eilen,  weil  sie  eine  Zusammenkunft  mit  ihrem 
Gemahl  noch  vor  der  Ankunft  dieser  Gaste  (wer 
sie  auch  immer  seyn  möchten)  zu  haben  wünschte. 
Andern  Theils  beschlofs  der  Kutscher  des  Mar- 
quis, im  Bewufstseyn  seiner  eignen,  wie  seines 
Herrn  Würde,  und  bey  der  Bemerkung,  wie  der 
Wetteifernde  ihm  den  Schritt  abgewinnen  wolle, 
keinem  alten  noch  neuen  Wagenlenker  das  Recht 
des  Vortritts  zu  lassen ,  so  dafs  ,  zur  gröfsern 
Verwirrung  des  Lords,  er  die  kurze  Zeit,  welche 
ihm  zur  Ueberlegung  blieb ,  durch  die  Eile  der 
Kutscher  noch  abgekürzt  sah  ,  welche  mit  finster 
auf  einander  gehefteten  Blicken  ,  ihre  Pferde 
jämmerlich  peitschend,  den  Hügel  hinab  don- 
nerten, und  die  Reiter  zwangen,  ihnen  im  kur- 
zen Galopp  zu  folgen. 
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Sir  William  sali  weiter  keine  andere  Rettungs- 
Möglichkeit,  als  in  dem  Umstände,  dafs  Frau 
oder  Gast  den  Hals  brechen  möchten.  Zwar 
kann  ich  nicht  behaupten,  dafe  er  eines  oder  das 
andere  bestimmt   gewünscht  habe ,    darf  aber 
glauben,  da  Ts  sein  Schmerz  auf  keinen.  Fall  un- 
tröstlich gewesen  seyn  würde.    Aber  auch  diese 
Möglichkeil   verschwand  ,    denn   Lady  Asbton 
(wenn  auch  der  Furcht  unzugänglich)  begann 
doeih   da*  Lächerliche   eines  Wettrenaens  mit 
einem  Gast  von  Rang,  vor  ihrem  eignen  Schlosse, 
einzusehen,  und  befahl  ihrem  Kutscher,  als  sie  < 
dem  Thorwege  sich  näherten  ,  zurückzubleiben, 
und  dem  Fremden  den  Vorrang  zu  lassen^ wel- 
chem Befehl  er  um  so  freudiger  gehorchte,  da 
die  Pferde  des  Marquis  Lesser ,  wenigstens  mun- 
terer waren,  als  die  seinigen,  und  e*  also  seine 
Führer  Ehre  durch   seiuea   Gehorsam  retten 
konnte.    Er  zügelte  seine  Eile  demnach,  und 
liefs  die  grüne  Kutsche  mit  ihrem  ganzen  Ge- 
folge zuerst  in  die  Alle  lenken,  welche  sie  mit 
der  Schnelle  eines  Wirbelwindes  einnahmen. 
Der  betrefste  Kutscher  sah  kaum,  dafs  ihm  der 
Tortritt  eingeräumt  war,  als  er ,  von  dem  ganzen 
Gefolge  umgeben,  mit  ruhigerm  Schritte  unter 
dem  laubigen  Schatten  der  hohen  Ulmen  daher 
zog,  während  Lady  Ashtons  Wagen  in  gewisser 
Entfernung  noch  langsamer  folgte.    Sir  William 
Ashton  stand  sehr  verlegen  unter  dem  innern 
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Schlofsthore  f  seinen  jüngsten  Sohn  und  Tochter 
neben  ihm,  und  hinter  ihnen  ein  Schwärm  voto 
Dienern  mit  und  ohne  Li?ree. 

Merkwürdig  war  zu  jener  Zeit  das  Uebermafs 
Ton  Dienern  aller  Art,  womit  sich  der  hohe  und 
niedre  Adel  Schottlands  umgab,  die  übrigens  in 
einer  Gegend  sehr  wohlfeil  zu  haben  waren ,  wo 
es  viel  mehr  Männer  als  Mittel  gab,  sie' zu  be- 
schäftigen. 

Ein,  wie  William  Ashton  erzogetfer ,  Marfn 
hat  sein  ganzes  Wesen  zu  sehr  in  seiner  Gewalt, 
als  selbst  bey  dem  widrigsten  Zusammentreffen 
▼od  Umständen  lange  in  Verlegenheit  bleiben  zu 
können.  Er  empfing  den  aussteigenden  Marquis 
mit  den  gewöhnlichen  Höflilhkeitsbegrüfsungen, 
und  äufserte  —  ihn  in  die  gröfse  Halle  geleitend 
—  die  Hoffnung,  dafs  er  eine  angenehme  Reise 
gehabt  habe.  Der  Marquis  war  ein  schlanker, 
wohlgebauter  Mann,  mit  einem  nachdenkenden, 
verständigen  Gesichte,  und  einem  Auge,  worin 
seit  einigen  Jahren  das  Feuer  des  Ehrgeizes  die 
Lebhaftigkeit  der  Jugend  ersetzt  hatte;  einen 
kühnen,  stolzen  Ausdruck  in  den  Zügen,  der 
jedoch  von  einer,  zur  Gewohnheit  gewordenen, 
Vorsicht  und  dem,  einem  Partheyhaupte  so  na* 
türlichen,  Wunsche,  sich  beliebt  zu  machen, 
gemildert  ward ;  er  beantwortete  die  höflichen 
Erkundigungen  des  Lords  mit  feiner  Artigkeit, 
und  ward  nun  Mifs  Ashton  förmlich  vorgestellt, 
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bey  welcher  Gelegenheit  der  Lord  tarn  ersten* 
male  verrieth,  was  sein  Gemüth  hauptsächlich 
beschäftigte,  indem  er  seine  Tochter  bey  der 
Vorstellung  «seine  Frau"  benannte. 

Lucio  eiröthete,  der  Marquis  blickte  über- 
rascht auf  das  ausnehmend  jugendliche  Aeussere 
seiner  vermeinten  Wirthin.  Doch  der  Lord  nahm 
sich  mühsam  so  weit  zusammen,  sagen  zu  kön- 
nen: «Ich  wollte  sagen  ,  meine  Tochter, 
Mylord ;  aber  ich  sah  Lady  Ashtons  Wagen  dem 
Eurer  Herrlichkeit  in  der  Allee  folgen,  und 
so*  

«Reine  Entschuldigungen,  Mylord,"  erwie- 
derte  sein  edler  Gast,  «geht  Eurer  Gemahlin 
entgegen,  und  erlaubt  mir,  Mifs  Ashtons  Be- 
kanntschaft zu  machen.  Es  ist  mir  sehr  unan- 
genehm ,  dafs  meine  Leute  Eurer  Gemahlin 
Wagen  an  ihrem  eignen  Thore  vorangeeilt  sind. 
Allein  ich  mufste  ja ,  wie  Eure  Herrlichkeit 
wissen  wird ,  Lady  Ashton  noch  immer  in  Eng- 
land vermuthen;  aber  ich  bitte  Euch,  alle  Förm- 
lichkeiten bey  Seite  zu  setzen ,  und  ihr  eiligst 
entgegen  zu  gehen.* 

Dies  war  es  gerade,  was  der  Lord  wünschte,' 
und  er  benutzte  augenblicklich  die  höfliche  Er- 
laubnifs  seines  Gastes.  Wenn  er  Lady  Ashton 
sprechen  und  dem  ersten  Ausbruche  ihres  Mifs- 
Vergnügens  unter  vier  Augen  begegnen  könnte, 
so  hoffte  er,  sie  dahia  zu  bringen,  ihre  unwill- 
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kommnen  Cfiste  einigerroafsen  mit  schuldigem 
Anstände  zu  empfangen«  SQbald  ihr  Wagen  hielt» 
stand  auch  ihr  Gemahl  bereit,  ihr  seinen  Arm 
bejm  Aussteigen  zu  bieten,  aber  als  babe  sie  ihn 
nicht  gesehn  ,  verlangte  sie  den  des  Capitain« 
Cräigengelt,  der  auf  der  Reise  das  Amt  eines 
Stallmeisters  oder  Cav alier e  serpente  *)  versehen 
hatte,  und  nun,  mit  dem  Tressenhute  unter  dem 
Arm ,  am  Schlage  dastand.  Am  Arm  dieses  Eh- 
renmannes schritt  Lady  Ashton  durch  den  Hof, 
einige,  Befehl  ertheilende,  Worte  zu  den  Die- 
nern sprechend,  aber  nicht  ein  einziges  an  ihren 
Gemahl  verschwendend ,  der  sich  vergeblich  be- 
mühte, ihre  Aufmerksamkeit  zu  gewinnen,  als 
er  ihr  mehr  folgte,  als  sie  nach  dem  Saale  be- 
gleitete, wo  sie  den  Marquis  in  eifriger  Unter- 
redung mit  dem  Junker  von  Ravenswood  antrafen. 
Lucie  hatte  die  erste  Gelegenheit  wahrgenommen, 
entschlüpfen  zu  können  ,  und  auf  allen  Ange» 
sichtern,  das  des  Marquis  ausgenommen,  stand 


)  Ist  derjenige ,  so  in  Italien  die  Damen 
allenthalben  hinbegleitet,  ihnen  kleine  ge- 
sellschaftliche Dienstleistungen  erweis't.  Ist 
gewöhnlich  vom  Gemahl  selbst  auf  diesen 
Posten  gewiesen ,  der  ihn  bey  andern  Frauen 
versieht*  —  Ueifst  auch  manchmal  Cicisbeo* 

Die  Ueberse tzerin. 
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Verlegenheit»   Sogar  -Graigengetts  Unverschämt* 
heil  reichte  nicht  hin,  seine  Furcht  vor  Raven» 
woüd  zu  verschleyern,. gleichwie  die  übrigen  allj* 
das  Drückende  der  Lage  empfanden ,  worin  sit 
so  unvermuthet  versetzt  waren. 

Nachdem  der  Marquis  einen  Augenblick  vet- 
geblich  erwartet  hatte ,  von  Sir  William  seiner 
Frau  vorgestellt  zu  werden,  beschlofs  er,  sich 
selbst  einzuführen.  «  Der  Lord  Crofssiegelbe» 
wahrer/'  sagte  er,  sich  vor  Lady  Ashton  Ver- 
beugend,  «hat  mir  so  eben  seine  Tochter  als 
seine  Gemahlin  vorgestellt,  er  könnte  eben  so 
leicht  diese  letzte  wie  seine  Tochter  einführen, 
so  wenig  hat  sie  sich  seit  den  Jahren  verändert, 
wo  ich  sie  zuletzt  sah,  wird  sie  einem  alten 
Bekannten  das  Recht  des  Gastes  vergönnen  ?* 

Er  begrüfste  die  Dame  mit  zu  feinem  Anstän- 
de ,  um  eine  abschlägige  Antwort  besorgen  zu 
dürfen,  dann  fuhr  er  fort:  «Dies,  Mylady,  ist 
ein  Friede  stiftender  Besuch,  und  daher  wage 
ich'*,  meinen  Vetter,  den  Junker  von  Ravens- 
wood ,  Euch  vorzustellen  ,  und  zur  günstigen 
Aufnahme  zu  empfehlen/' 

Lady  Ashton  konnte  nicht  umhin,  ihn  höflich 
zu  bewillkommnen ,  aber  es  lag  in  dieser  Befol- 
gung der  Wehsitte  so  viel  Stolz,  dafs  sie  einer 
verächtlichen  Zurückweisung  ähnlich  sah«  Ra- 
venswood mufste  sich  verbeugen,  aber  die  Art, 
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womit  es  geschah ,  erwiederte  den  Hohn ,  womit 
man  ihn  beg  rufst  hatte. 

«Eure  Herrlichkeit  wolle  mir  vergönnen, "  sagte 
sie,  «Euch  meinen  Freund  vorzustellen,"  wor- 
auf Craigengelt  mit  der  dreisten  Unverschämt- 
heit, die  Leute  seines  Schlages  für  Leichtigkeit 
halten ,  dem  Marqui9  eine  flüchtige  'Verbeugung 
machte ,  die  er  durch  eine  Schwenkung  seine« 
Tressenhutes  zu  verschönern  suchte.  Die  Dame 
Wendete  sich  zu  ihrem  Gemahl  mit  den  Worten 
(die  ersten,  die  sie  bis  jetzt  an  ihn  gerientet 
hatte):  «Wir  beyde,  Sir,  haben  seit  unsi:er  Tren- 
nung neue  Bekanntschaften  gewonnen,  lafst  mich 
die  meinige  Euch  vorstellen ,  hier  ,  Capitain 
Craigengelt,  * 

Eine  zweyte  Verbeugung,  von  zweyter  Hut- 
schwenkung begleitet ,  welche  der  Lord ,  ohne 
die  frühere  Bekanntschaft  merken  zu  lassen,  und 
mit  der  ängstlichen  Bereitwilligkeit  erwiederte, 
welche  den  Wunsch  ausdrückte,  Frieden  und 
Amnestie  zwischen  beyden  streitenden  Partheyen, 
die  Verbündeten  mit  einbegriffen,  Statt  finden 
zu  lassen.  «Erlaubt  mir,  Euch  den  Junker  von 
Ravenswood  vorzustellen,»  sagte  er,  in  diesem 
friedlichen  Geiste  handelnd  ,  aber  der  Junker 
richtete  seine  hohe  Gestalt  zu  ihrer  ganzen  Höhe 
auf,  und  erwiederte,  ohne  den  Vorgestellten 
nur  eines  Blicks  zu  würdigen,  mit  scharfem 
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Tone:  «Capitain  Cralgengelt  und  ich  sind  voll- 
kommen mit  einander  bekannt.  * 

«Vollkommen,  vollkommen,"  murmelte  der 
Capitata,  wie  ein  doppeltes  Echo,  und  mit  eine» 
Hutschwenkung  von  weit  geringerem  Umfange, 
als  die,  womit  er  den  Marquis  und  Sir  William 
begrüfst  hatte* 

Als  Lockhard,  von  drey  Bedienten  gefolgt,  den 
Wein  und  die ,  nach  der  damaligen  Sitte  vor 
Tische  üblichen,  Erfrischungen  hereingebracht, 
und  vor  die  Gäste  gesteilt  hatte,  entschuldigte 
sich  die  Dame  vom  Hause ,  ihnen  ihren  Gemahl 
wegen  wichtiger  Angelegenheiten  auf  einen  Au- 
genblick entführen  zu  müssen.   Der  Marquis  bat 
dringend,  sich  keinen  Zwang  aufzulegen,  und 
Craigengelt  beeilte  sich  ,  nachdem  er  kühnlich 
ein  zweytes  Glas  kräftigen  Canariensectes  hin- 
untergestürzt hatte,  das  Zimmer  zu  verlassen,  da 
er  nur  ungern  mit  dem  Marquis  und  dessen 
Vetter  allein  bleiben  wollte ,  weil  jener  ihm 
eine  ehrerbietige  Scheue  einflöfste,  dieser  aber 
ihn  vor  Schreck  erbeben  machte.    Die  Versor- 
gung seines  Pferdes  und  Gepäckes  lieferte  ihm 
den  Vorwand  für  seine  schleunigste  Entfernung, 
ungeachtet  Lady  Ashton  dem  Lockhard  den  Be- 
fehl ertheilte,  für  die  pünktlichste  Bedienung 
des  Capitains  zu  sorgen.    Der  Marquis  blieb  da- 
her mit  dem  Junker  allein,  um  sich  ihre  Bemer- 
kungen über  die  erhaltene  Aufnahme  mitzu- 
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theilen  —  während  die  Gebieterin  des  Harnes 
Dach  ihrem  Putzzimmer  voranschritt,  wohin  ihr 
Gemahl ,  gleich  einem  verurtheilten  Verbrecher, 
ihr  nachfolgte. 

Sobald  bevde  Gatten  allein  waren ,  liefs  die 
Dame  die  ganze  Heftigkeit  ihres  ungezähmten 
Temperaments  ausbrechen,  das  sie  bis  jetzt,  aus 
Schonung  für  den  äussern  Schein,  nur  mit  Mühe 
gezügelt  hatte.  Sie  verschlofs  die  Thür  hinter 
dem  erschrocknen  Grofssiegelbewahrer ,  zog  den 
Schlüssel  ab,  und  redete  denselben  mit  einem 
Gesichte,  das  die  Jahre  noch  keines  seiner 
stolzen  Reize  beraubt  hatten ,  wie  mit  einem, 
Entschlossenheit  und  Entrüstung  verkündendem; 
*  Blicke,  folgendermaßen  an :  er  Mylord !  mich 
überraschen  die  Verbindungen  keineswegs,  die 
es  Euch  in  meiner  Abwesenheit  anzuknüpfen  be- 
liebt hat,  sie  stimmen  vollkommen  zu  Eurer 
Geburt  und  Erziehung,  und  wenn  ich  ja  etwas 
anders  erwartete,  so  bekenne  ich  ofTen  meinen 
Irrthum  ,  und  wie  sehr  ich  die  Täuschung  ver- 
diente,  die  Ihr  mir  bereitet  habt.  * 

«Theure  Lady,  geliebte  Eleonore !  *  versetzte 
der  Lord;  «nehmt  einen  Augenblick  nur  Ver- 
nunft an,  und  Ihr  werdet  zugeben,  dafs  ich  so- 
wohl meiner  Würde,  als  dem  Vortheile  der 
Familie  gemäfs  gehandelt  habe.» 

«Dem  Vortheil  Eurer  Familie  mögt  Ihr  voll- 
Kommen  vorzustehen  im  Stande  seyn,»  erwiederte 
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die  aufgebrachte  Lady ,  «so  wie  auch  der  Würde 
derselben;  da  aber  die  meinige  nun  einmal  un- 
auflöslich damit  verbunden  ist,  so  werdet  Ihr 
mir  erlauben,  darauf  meine  eigne  Aufmerk- 
samkeit zu  richten.* 

Was  verlangt  Ihr,  Lady  Ashttfn?*  yersetzte  der 
Loro4.  «Was  mifs  fallt  Euch  ?  Worüber  mufe  ich 
gleich  bey  Eurer  Rückkehr  nach  so  laiiger  Abwe- 
senheit solche  Beschuldigungen  hören  ?* 

«Fragt  Euer  eignes  Gewissen ,  Sir  William. 
Was  hat  Euch  getrieben ,  Eurer  politischen  Par- 
they und  Meinung  abtrünnig  zu  werden  P  Wal 
hat  Euch,  wie  ich  höre,  dahin  gebracht,  Eure 
einzige  Tochter  einem  bettelhaften  Jacobitischen 
Habenichts  zu  geben,  der  noch  überdies  der  ge- 
borne  Feind  unsers  Hauses  ist?*  j 

«Aber  ich  frage  Euch  im  Namen  des  gesunden 
Menschenverstandes  und  der  gewöhnlichen  Höf- 
lichkeit: Was  hätte  ich  thun  sollen?»  erwie- 
derte  ihr  Gemahl:  «War  es  mir  möglich,  ohne 
allen  Anstand  zu  verletzen,  einem  jungen  Gentle- 
man mein  Haus  zu  verbieten,  der  erst  kaum  des 
Tages  zuvor  mir  und  meiner  Tochter  das  Leben 
gerettet  hatte?» 

„Euch  das  Leben  gerettet £*  sagte  die  Lady. 
«Ich  habe  von  dem  Histörchen  gehört;  der  Lord 
Grofssiegelbewahrer  war  vor  einer  wilden  Kuh 
erschrocken,  und  nahm  den  jungen  Burschen, 

"*r  sie  tödtete ,  für  einen  berühmten  Helden. 
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Jeder  Fleischer  aus  Haddington  könnte  sich  eben 
so  leicht  ein  Recht  auf  Eure  Gastfreundschaft 

er  v>  crücu. 

.  «Dies  in  unerträglich,"  stammelte  der  Lord; 
«und  wenn  ich  Euch  jedes  Opfer  bringen  will. 
Euch  zufrieden,  zu  stellen ,  so  mufst  Ihr  mir 
doch  wenigstens  sagen,  was  Ihr  verlangt?11 

«Geht  hinab  zu  Euren  Gästen,"  sagte  die 
herrschsüchtige  Frau,  «entschuldigt  Euch  gegen 
Ravenswood  ,  dafs  die  Ankunft  des  Capitains 
.Craigengelt  und  einiger  anderer  Freunde  es  Euch 
unmöglich  machen  %  ihm  eine  fernere  Wohnung 
im  Schlosse  anzubieten;  ich  erwarte  den  jungen 
Mr..  Hayston  von  Bucklaw.* 

«Gütiger  Himmel,  Madame !  »  rief  ihr  Gemahl, 
«Ravenswood  soll  diesem  Craigengelt,  einem 
gemeinen  Spieler  und  Angeber,  weichen  ?  Nur 
mit  Mühe  konnte  ich  das  Verlangen  unterdrücken, 
diesen  Kerl  aus  meinem  Hause  zu  weisen  .  und 
war  sehr .  verwundert,  ihn  in  Eurem  Gefolge  zu 
sehen.* 

«Weil  Ihr  ihn  da  gesehen  habt,1*  erwiederte 
die  liebliche  Ehehälfte,  «mögt  Ihr  überzeugt 
$eyn,  dafs  es  eine  schickliche  Gesellschaft  ist; 
diesem  Ravenswood  hingegen  wird  nur  die  Be- 
handlung vergolten,  die  er,  wie  ich  gewifsweifs, 
einem  meiner  geschätzten  Freunde  widerfahren 
liefs,  der  vor  einiger  Zeit  das  Unglück  hatte, 
sein  Gast  zu  seyn.    Aber  entschliefst  Euch,  und 
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wifst ,  dafs  Kavenswood  oder  ich  das  Haus  ver- 
lassen müssen." 

Sir  William  Ashton  ging,  von  beängstigender 
Unruhe  gejagt,  auf  und  ab.  Furcht,  Schaala 
und  Zorn  kämpften  gegen  die  Nachgiebigkeit, 
die  er  seiner  Frau  zu  beweisen  gewohnt  war,  und 
er  endete  endlich,  wie  furchtsame  Gemüther 
in  ähnlichen  Umständen  zu  tbun  pflegen,  da- 
mit,  dafs  er  einen  Mittelweg  von  Mafsregela 
einschlug. 

«Ich  sage  Euch  gerade  heraus,  Madame!  nie 
kann ,  noch  werde  ich  mich  der  Ungezogenheit 
gegen  den  Junker  Yon  Ravenswood  schuldig 
machen,  die  Ihr  von  mir  verlangt.  Er  hat  es 
nicht  um  mich  verdient.  Wollt  Ihr  so  unartig 
seyn ,  einen  Mann  von  Stande  in  Eurem  eignen 
Hause  zu  beschimpfen,  so  kann  ich  Euch  frey- 
lich nicht  hindern,  aber  wenigstens  werde  ich 
mich  nicht  zum  Werkzeuge  eines  so  entwürdi- 
genden Verfahrens  hergeben. * 

«Ihr  wollt  nicht?"  fragte  die  Dame* 

*Nein,  beym  Himmel/'  versetzte  ihr  Gemahl, 
«fordert  von  mir  alles,  was  sich  nur  mit  gewöhn- 
lichem Anstände  verträgt ,  seinen  Umgang  nach 
und  nach  aufzugeben,  oder  dergleichen,  aber 
ihm  mein  Haus  verbieten,  das  will  und  werde 
ich  nimmermehr.11 

«Dann  fällt  die  Pflicht,  die  Ehre  der  Familie 
zu  erhalten ,  auf  mich    zurück  ,  wie  schon 
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öfters  der  F*li  gewesen  ist,  •  antwortete  die 
Lady. 

Mit  diesen  Worten  setzte  sie  sich ,  hastig  einige 
Zeilen  schreibend.  Der  Lord  machte  noch  einen 
Versuch,  sie  von  einem  so  entscheidenden  Schritte 
abzuhalten ,  als  sie  die  Thür  des  Vorzimmers 
öffnete,  ihre  Rammerfrau  hereinzurufen.  «Be- 
denkt, was  Ihr  thut,  Lady  Ashlon,"  sagte  er, 
«Ihr  steht  daran,  Euch  einen  jungen  Mann  zum 
Todfeinde  zu  machen,  der  leicht  Mittel  finden 
kann ,  uns  zu  schaden." 

«Habt  Ihr  je  einen  Douglas  gekannt,  der  einen 
Feind  gefürchtet  hätte?*  antwortete  die  Lady 
verächtlich. 

«Aber  er  ist  so  stolz  und  rachsüchtig,  als  hun- 
dert Douglas  und  hundert  Teufel  dazu.  Erwägt 
es  nur  noch  eine  Nacht/' 

„Nicht  nur  einen  Augenblick,»  antwortete  .die 
Lady.  «Hier,  Mrs.  Patullo,  diesen  Zettel  gebt 
dem  jungen  Ra  Yenswood." 

m Dem  Junker,  Madame?*  fragte  die  Kammer« 
frau. 

« Nun  ja,  dem  Junker,  wenn  Ihr  ihn  so  nen- 
nen wollt." 

«Ich  wasche  meine  Hände  in  Unschuld,"  sagte 
der  Siegelbewahrer,  «und  gehe  in  den  Garten, 
nachzusehen,  ob  der  Gärtner  die  Winterfrüchte 
für  den  Nachtisch  gesammelt  hat." 

m  Thut  das , »  sagte  die  Lady ,  ihm  mit  Blicken 
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der  tiefsten  Vera ch tung  nachsehend ,  «und  dankt 

Gott,  da£*  Ihr  Jemanden  znriicklafst,  der  m 
geschickt  ist,  die  Ehre  der  Famiüe  tu  be- 
schützen ,  als  Ihr,  Euch  am  Aepfel  und  Birnen 
zu  bekümmern*9 

Der  Lord  Grofssiegel bewahrer  blieb  lang  genug 
im  Garten,  um  der  Mine  seiner  Gemahlin  Zeit 
zur  Expl  osion  ,  und  den  ersten  Ausbruch  von 
Ravensvroods  Zorn,  nach  seiner  Meinung,  ver 
lodern  zu  lassen.  Als  er  in  den  Saal  trat ,  fand 
er  den  Marquis  von  A —  beschäftigt,  einigen 
seiner  Diener  Befehle  zu  er th eilen.  Er  schien 
sehr  unzufrieden,  und  unterbrach  eine  Entschul- 
digung, welche  Sir  William  darüber  begann» 
dafs  er  Seine  Herrlichkeit  so  lange  allein  ge- 
lassen habe* 

« Ich  vermuthe,  Sir  William,"  sagte  jener, 
«dafs  Euch  das  sonderbare  Biilet,  womit  Eure 
Gemahlin  meinen  Verwandten,  den  Junker 
von  Ravenswood  ,  so  eben  beehrt  hat  (das  Wort: 
meinen,  siark  betonend ),.  nicht  unbekannt 
sey ,  und  Ihr  also  darauf  vorbereitet  seyd  ,  mek 
neu  Abschiedsgrufs  zu  empfangen.  Mein  Vetter 
hat  sich  bereits  ohne  denselben  entfernt,  den  er 
für  unnütz  hielt,  da  man  bey  dieser  auflallendeo 
Beleidigung  jede  Höflichkeitsform  bey  Seile  ge- 
..  setzt  hat." 

«Ich  betheure,  Mylord,»  sagte  Sir  William 
das  Biilet  ergreifend,  «dafs.  ich  kein  Wort  ton 
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dem  Inhalte  dieser  Zeilen  weifs;  Lad;  Ashton 
ist  heftig,  von  Vorurtheil  eingenommen,  und 
ich  bin  herzlich  bekümmert  über  jede  Beleidi- 
gung, die  hier  gegeben  oder  empfangen  seyn 
möchte;  aber  ich  hoffe,  Eure  Herrlichkeit  wird 
bedenken,  dafa  eine  Dame»  — 

«Sich  mit  dem  Anstände  einer  solchen  gegen 
Personen  von  Rang  betragen  sollte/'  fiel  der 
Marquis  ein  ,  die  halb  gesprochene  Rede  volr 
lendend. 

«Wahr,  Mylord,"  erwiederte  der  un glück* 
liehe  Siegelbewahrer;  «aber  Ladj  Ashton  bleibt 
doch  immer  ein  Frauenzimmer »  — 

«Die  als  solche,"  sagte  der  Marquis,  ihn  aber* 
mals  unterbrechend,  «über  die  Pflichten  belehrt 
werden  sollte,  die  ihrem  Verhaltnifs  obliegen. 
Aber  da  kömmt  sie,  und  ich  will  aus  ihrem 
eignen  Munde  die  Ursachen  dieser  sonderbaren 
und  unerwarteten  Beschimpfung  hören ,  die  sie, 
als  ihren  Gästen,  bejden  zugefügt  hat.11 

Lady  Ashton  erschien  in  diesem  Augenblick. 
Ihr  Zwist  mit  ihrem  Gemahl,  wie  eine  gleich 
darauf  folgende  Unterredung  mit  ihrer  Tochter, 
hatten  sie  nicht  abgehalten,  ihren  Putz  p  flicht- 
mäfsig  zu  beachten.  Sie  erschien  in  vollem  An* 
zuge,  und  der  Glanz,  womit  Damen  von  Stande 
sich  zu  jener  Zeit  bey  solchen  Gelegenheiten 
umgaben,  pafste  vollkommen  zum  Ausdrucke 
ihres  Cesichts  und  Benehmens. 

97-  C 
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r*  Der  Marquis  von  A—  Yerbeujgte  sieb  stob, 
und  sie  entfiederte  den  Greifs  mit  derselben 
Hoffart  und  Zurückhaltung.   Dann  nahm  er  das 
so  eben  dem  Lord  milgetheilte  Billet  aus  dessen 
geduldiger  Hand,  und  näherte  sich  der  Lady, 
um  sie  anzureden,  als  sie  ihn  unterbrach,  «rieh 
bemerke,  Mylord,  ihr  seyd  im  Begriff,  einen 
unangenehmen  Gegenstand  zu  berühren,  es  tbut 
mir  leid ,  dafs  gerade  in  diesem  Augenblick  sich 
so  etwas  ereignen  mufste,  um  nur  im  mindesten 
die  Eurer  Herrlichkeit  schuldige  ehrerbietige 
Aufnahme  zu  stören.  Aber  leider  ist  es  so.  Mr. 
Edgar  Havenswood ,  an  den  ich  das  in  Eurer 
Herrlichkeit  Händen  befindliche  Billet  gerichtet 
habe,  hat  die  Gastfreundschaft  dieser  Familie 
und  Sir  William  Ashtons  sanfte  Gemüthsart  ge- 
mifs braucht,  indem  er  eine  junge  Person  hinter 
dem  Kücken  ihrer  Aeltem  zu  einer  Verbindung 
verleitete ,  weiche  diese  nimmermehr  billigen 
können." 

«Mein  Vetter  ist  unfähig»  —  — 

«  Meine  Tochter  ist  noch  weniger  im  Stande  »  — 
riefen  beyde  Gentlemen  zugleich. 

Als  Lady  Ashton ,  beyde  unterbrechend ,  fort- 
fuhr: «Euer  Vetter,  mein  Herr  Marquis,  Falls 
Mr.  Ravenswood  die  Ehre  hat ,  es  tri  seyn,  bat 
heimlich  den  Versuch  gemacht,  die  Neigung  des 
jungen  unerfahrnen  Mädchens  zu  gewinnen,  und 
Eure  Tochter,  Sir  Ashton,  ist  einfältig  genug 
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gewesen,  einem,  für  sie  so  unpassenden,  Bewer- 
ber  mehr  Aufmunterung  au  schenken  ,  als  sie 
gesollt  hätte. • 

«Und  ich  denke,  Madame,11  fiel  Ashton,  seine 
gewohnte  Langmuth  und  Geduld  verlierend,  ein, 
«da£s,  wenn  Ihr  uns  nichts  Besseres  zu  sagen 
wufstet,  Ihr  klüger  gehandelt  hättet,  dies  Fa- 
xuiliengeheimniCs  für  Euch  zu  bewahren.11 

m Verzeiht  mir,  Sir  William antwortete  sie 
ruhig,  «der  edle  Marquis  hat  ein  Recht,  die 
Ursache  der  Behandlung  zu  erfahren  ,  die  ich 
gegen  einen  Mann  für  nothwendig  hielt,  den  er 
sc  inen  Blutsverwandten  nennt.* 

«Die  Ursache murmelte  der  Lord  in  sich, 
«hat  sich  erst  nach  der  Wirkung  gefunden, 
wenn  -sie  ja  überhaupt  existirt;  ieh  bin  überzeugt, 
sie  wufste  keine  Sjlbe  davon,  als  sie  den  Zettel 
schrieb." 

«Ich  höre  zum  erätenmale  von  allen  diesen 
Dingen,"  sagte  der  Marquis,  «aber  da  Ihr  doch 
einmal  einen  so  zarten  Gegenstand  zur  Sprache 
gebracht  habt,  Mylady,  so  erlaubt  mir  die  Be- 
merkung, dafs  meines  Vetters  Geburt  und  Ver- 
bindungen ihn  wohl  zu  einem  geduldigen  Gehör 
wd  einer,  wenigstens  höflichen,  Zurückweisung 
itbereebugten  wenn  er  ja  wirklich  so  kühn  war, 
.jseins  Aqgeo  zu  Sir  Williams  Athlons  Tochter  zu 
erheben." 
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«Ihr  werdet  Euch  erinnern,  Myiord/'  sagte 
-die-  Lady  ,  er  aus  welchem  Blute  Mifs  Asbton 
mütterlicher  Seite  stammt/' 

«Ich  erinnere  mich  Eurer  Abkunft  sehr  wohl,» 
versetzte  der  Marquis,  „Ihr  stammt  von  einem 
j ungern  Zweige  des  Hauses  Angüs  ,  und  Eure 
Herrlichkeit  —  vergebt  mir ,  Mylady  —  sollte 
nicht  vergessen  ,  dafs  das  Geschlecht  Ravenswood 
durch  dreyfache  Vermählungen  mit  der  Haupt- 
linie jenes  Hauses  verwandt  ist.    Jedoch  ich 
weifs,  wie  die  Sachen  stehen,  alte  langgenährte 
Vorurtheile  sind  schwer  auszurotten,  und  ich 
halte  ihnen  viel  zu  gute.  —  Ich  hätte  meinen 
Verwandten  nicht  allein  abreisen ,  nicht  gewis- 
sermafsen  von  diesem  Hause  verweisen  lassen 
sollen,  ohne  ihn  zu  begleiten;  aber  ich  hoffte 
ein  Vermittler  zu  werden.    Ungern  würde  ich 
Euch  im  Zorn  verlassen,  und  werde  erst  diesen 
Nachmittag  abreisen  .  um  den  Junker  von  Ra- 
venswood  in   der  Entfernung  weniger  Meilen 
wieder  einzuholen ;  lafst  uns  also  diese  Angele- 
genheit derweiie  kälter  besprechen.» 

«Das  ist  es,  was  ich  lebhaft  wünsche,  Mylord,* 
sagte  Sir  William  Ashton  dringend;  «nicht  wahr, 
Mylady ,  wir  werden  nicht  zugeben  ,  dafs  der 
Marquis  uns  mifsvergnügt  verlasse?  Wir  müssen 
Ahn  bitten,  das  Mittagsmahl  im  Schlosse  eio- 
unehmen*  — 
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.  «Das  Schlots,"  sagte  die  Dame,  «mit  allem, 
was  es  enthält,  ist  gänzlich  zu  des  Herrn  Mar- 
quis Befehl ,  so  lange  er  es  mit  seiner  Gegen- 
wart  beehren  will;  aber  was  alle  Erörterung 
jenes  unangenehmen  Gegenstandes  betrifft"  — 

<r Verzeiht  mir,  theure  Lady  fiel  der  Marqui« 
ein,  «dafs  ich  Euch  keine  vorschnelle  Entschei- 
dung in  einer  so  wichtigen  Angelegenheit  ge- 
statten kann.  Aber  da  sehe  ich  mehr  Gesell- 
schaft kommen,  und  da  ich  das  Glück  habe, 
meine  frühere  Bekanntschaft  mit  Lady  Ashton  * 
erneuern  zu  können ,  so  hoffe  ich  ,  wird  sie  mir 
erlauben,  die  Gefahr  zu  vermeiden,  etwas,  das 
mir  so  ungemein  schätzbar  ist,  bey  der  Ver- 
handlung über  einen  unangenehmen  Gegenstand 
zu  verlieren  ,  bis  wir  uns  wenigstens  erst  über 
angenehmere  Dinge  unterhalten  haben." 

Die  Lady  verbeugte  sich  lächelnd,  und  gab 
ihre  Hand  dem  Marquis,  der  sie  mit  der  ganzen 
förmlichen  Galanterie  Jener  Zeit,  die  es  dem 
Gaste  nicht  erlaubte  ,  die  Dame  vom  Hause  am 
Arm  zu  führen,  wie  ein  Landmann  sein  Lieb- 
chen zur  Kirchweih,  sie  nun  zum  Efssaal  ge- 
leitete. 

Hier  fanden  sich  Bucklaw ,  Craigengelt  und 
andere  Nachbaren  ziu  ihnen  ,  welche  der  Lord 
Crofssicgelbcwahrer  schon  früher  zur  Gesell- 


Digitized  by  Gc 


38 

schaft  des  Marlis  von  A—  eingeladen  hatte. 
Mife  Luciens  Abwesenheit  ward  ,  als  ihr  Plate 
unbesetzt  erschien,  mit  einer  leichten  Dnpäfe. 
lichkeit  entschuldigt;  Das  Mahl  war  bis  aur 
Verschwendung  glänzend  ,  lind  wurde  bis  zu 
einer  späten  Stunde  verlängert. 


Oigitized  by  Go 


<3* 


59 


Diej  und  zwanzigstes  Kapitel. 


Dies  war  des  sänd'gen  Vaters  Loos , 
Ein  härteres  nenne  ich  mein» 
Mit  ihm  theilt'  der  Ferbannung  Schoo/s 
Sein  Weih  —  ich  steh'  allein. 

WaVUr. 


Nicht  will  ich  es  versuchen,  die  Mischung  von 
Zorn  und  Unmuth  zu  schildern ,  womit  Ravens« 
wood  den  Sitz  seiner  Ahnen  verliefs.  Die  Aus- 
drücke ,  worin  Lady  Ashtons  Billet  abgefaftt 
war,  machten  es  ihm  unmöglich ,  noch  einen 
Augenblick  im  Schlosse  zu  verweilen  ,  wenn  er 
nicht  den  hohen  Geist  verläugnen  wollte,  dessen 
er  vielleicht  nur  zu  viel  besafs.  Der,  wenn  auch 
mitbeleidigte,  Marquis  war  dennoch  geneigt, 
noch  einen  Sühnversuch  zu  unternehmen,  dem* 
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nach  gestattete  er  seinem  Verwandten ,  sich 
allein  zu  entfernen,  nachdem  er  ihm  jedoch 
das  Versprechen  abgenommen,  seiner  in  dem 
kleinen,  unsern  Lesern  schon  bekannten,  Wirths- 
hause,  die  « Fuchsgrube »  genannt,  zu  warten, 
welche  auf  dem  halben  Wege  zwischen  Schloff 
Ravenswood  und  Wolfs -Fels,  mithin  ohngefähr 
fünf  Schottische  Meilen  von  jedem  dieser  Punkte, 
entfernt  lag,  und  wo  der  Marquis  sich  vorge- 
nommen hatte  ,  seinen  Vetter  noch  denselben 
Abend ,  oder  doch  am  nächsten  Morgen ,  zu 
treffen.  Seine  eignen  Gefühle  würden  ihn  ver- 
mocht haben,  das  Schlofs  augenblicklich  zu  ver- 
lassen, aber  er  zögerte,  ohne  noch  einen  Ver- 
such gemacht  zu  haben  ,  die  Vortheile  einzu- 
büfsen  ,  die  er  sich  von  seinem  Besuche  bey  Sir 
"William  Ashton  versprochen  hatte.  Der  Junker 
selbst  war  ja  (sogar  in  der  ersten  Hitze  seines 
Unwillens)  abgeneigt,  eine  mögliche  Versöhnung, 
die  er  von  Ashtons  ihm  gezeigten  Wohlwollen, 
und  der  Vermittlung  seines  edlen  Verwandten 
erwarten  durfte,  aufzugeben,  und  zögerte  mit 
seiner  Abreise  nur  so  lange ,  als  nötbig  war, 
diese  Verabredungen  zu  treffen. 

Anfänglich  spornte  er  sein  Pferd  zum  schnel- 
len Trabe  durch  eine  Allee  des  Parks,  als  ob  er 
durch  die  Schnelle  der  Bewegung  die  verworre- 
nen Gefühle  ,  so  ihn  bestürmten ,  hätte  betäuben 
können.  Als  aber  der  Weg  wilder  und  einsamer 
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ward ,  und  die  Baume  ihm  die  Schlofsthürme 
verbargen,  begann  er,  sein  Pferd  nach  und  nach 
zu  langsamem  Schritten  anzuhalten,  als  um  den 
schmerzlichen  Betrachtungen  nachzuhängen,  die 
er  bis  jetzt  vergebens  zu  unterdrücken  bestrebt 
war.  Sein  Pfad  führte  ihn  zum  Nixenbrunnen 
und  der  Hütte  der  blinden  Alice,  und  der  un- 
selige Ein  Auf s  ,  den  abergläubische  Meinungen 
an  den  erst  genannten  Ort  knüpften ,  sowohl, 
als  die  ihm  von  der  Bewohnerin  der  letzten  ver- 
gebens gespendete  Warnungen ,  zwangen  sich 
seinem  Gedächtnisse  auf.  «Alte  Sagen  sprechen 
die  Wahrheit,*  sagte  er  zu  sich  selbst,  und  der 
Nixenbrunnen  ist  wahrlich  Zeuge  der  letzten 
Unbesonnenheil  des  Erben  von  Ravenswood  ge- 
wesen. Auch  Alice  hatte  Recht,"  fuhr  er  fort, 
«ich  bin  in  der  Lage,  die  sie  mir  vorhersagte, 
oder  vielmehr,  ich  bin  noch  tiefer  entwürdigt, 
nicht  abhängig  und  verwandt  mit  dem  Verderber 
meines  väterlichen  Hauses,  wie  die  alte  Sjbille 
prophezeyhete;  nein,  der  herabgewürdigte  Elen* 
de  ,  der  nach  einer  so  untergeordneten  Stelle 
strebte,  und  mit  Verachtung  verworfen  ward.* 

Wir  sind  verbunden  ,  die  Geschichte  wieder 
ku  geben,  wie  wir  sie  bekommen  haben,  und 
wenn  wir  die  Entfernung  der  Zeit,  so  wie  den 
Hang  zum  Wunderharen  derer  betrachten ,  die 
sie  bis  zu  uus  überlieferten  .  so  konnte  es  keine 
Schottische  Geschichte  heifsen,  wenn  sie  nicht 


- 
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von  einem  Anfluge  Schottischen  Aberglaubens 
zeugte. 

Man  sagt,  dafs,  'wie  Ravenswood  sich  der  ein« 
samen  Quelle  näherte,  ihm  folgendes  seltsame 
Abentheuer    aufstiefs  :    Sein,    im  langsamen 


inne,  ward  dann  unruhig,  schnaubte,  bäumte 
sich,  und  wollte,  trotz  der  empfangenen  Spor- 
nen, durchaus  nicht  vom  Flecke  ,  als  sey  es 
einen  Gegenstand  des  Entsetzens  gewahr  gewor- 
den. Edgar  selbst  entdeckte  mit  einem  Blick, 
auf  den  Brunnen  eine  weibliche,  in  einen  grau- 
weifsen  Mantel  gehüllte,  Gestalt,  anf  derselben 
Stelle  sitzend ,  wo  Lucie  Ashton  ausgeruht  hatte, 
als  sie  dem  unseligen  Liebesgeständnifs  zuhörte. 
Sein  erster  Gedanke  war,  dafs  sie  den  "Weg ,  auf 
welchem  er  zurückgehn  würde,  vermuthet ,  und 
sich  auf  diese  wohlbekannte  einsame  Stelle  ge- 
setzt habe,  um  in  dieser  Zusammenkunft  Ab» 
schied  von  ihm  zu  nehmen ,  und  seinen  Schmerz 
zu  theilen.  In  dieser  Meinung  stieg  er  vom 
Pferde,  befestigte  dessen  Zügel  an  einen  Baum, 
eilte  hastig  auf  die  Quelle  zu,  und  brach  leb- 
haft, aber  mit  gedämpfter  Stimme,  in  die  Worte 
aus:  «Mifs  Ashton  1  Lucie!11 

Die  Gestalt  wendete  sich  bey  seiner  Anrede, 
und  zeigte  seinen  staunenden  Augen  nicht  La- 
dens Züge,  sondern  die  der  alten  blinden  Alice» 
*>ie  Sonderbarkeit  ihrer  Tracht,  die  mehr  einem 
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Lcichengewande,  als  3er  Kleidung  eines  teilen- 
den VVesens  glich,  ihre  scheinbar  gröfsere  Ge- 
stalt, wie  es  ihm  schien,  find  besonders  der 
sonderbare  Umstand  ,  eine  blinde  gebrechliche 
Alte  so  weit  von  ihrer  Wohnung  entfernt  zu 
finden  (weit,  im  Verhältnifs  ihrer  Schwäche),  ver- 
einigte sich,  ihm  ein,  der  Furcht  sich  nähern- 
des, Gefühl  von  Verwunderung  einzuflöfsen.  Als 
er  näher  kam,  erhob  sie  sich  von  ihrem  Sitze, 
hielt  ihm  ihre  verschrumpfte  Hand,  als  um  ihn 
von  näherm  Andringen  zu  verhindern,  entgegen« 
und  ihre  verwelkten  Lippen  bewegten  sich  schnell, 
obwohl  kein  Laut  ihnen  entschlüpfte.  Ravens- 
wood  hielt  inne,  und  als  er  nach  einem  äugen* 
blicklichen  Stillstehen  wieder  auf  sie  zuschritt, 
verschwand  Alice,  oder  ihre  Erscheinung ,  rück- 
wärts im  Dickicht,  immer  aber  ihr  Antlitz  auf 
ihn  heftend.  Die  Bäume  verhüllten  sie  bald  vor 
seinem  Anblick,  und  von  dem  furchtbaren  und 
lebhaften  Gedanken  ergriffen,  das  Wesen,  was 
er  gesehen,  gehöre  nicht  dieser  Erde  an,  blieb 
er  eingewurzelt  auf  dem  Boden  stehen ,  wo  iht 
letzter  Blick  ihn  getroffen  hatte.  Endlich  seinen 
Muth  sammelnd,  ging  er  nach  dem  Orte,  wo 
die  Gestalt  gesessen  zu  haben  schien ,  aber  weder 
ein  Druck  des  Grases,  noch  irgend  ein  anderer 
Umstand,  konnte  die  Yermuthung  in  ihm  auf* 
regen,  die  Erscheinung  sey  ein  wirkliches  und 
körperliches  Wesen  gewesen. 
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Von  allen  fremdartigen  Gedanken  und  dem 
dunkeln  Grauen  erfüllt,  das  im  Busen  desjenr» 
ge*  erwacht .  der  eine  übemnnige  Erscheinung 
gehabt  zu  haben  glaubt,  ging  Edgar  zu  seinem 
Pferde  zurück,  sich  jedoch  oft  und  nicht  ohne 
Besorgnifs  umsehend,  als  befürchte  er,  das  Ge- 
sicht zum  zwcytenmale  zu  schauen.  Aber  die 
Erscheinung,  war  sie  nun  wirklich  eine  solche, 
oder  nur  das  Erzeugnifs  einer  erhitzten  und  auf- 
geregten Einbildung,  liefs  sich  nicht  wieder 
sehen  ,  und  er  fand  sein  Pferd  in  Schweifs  und 
Tor  Furcht  erbebend,  als  empfände  es  jenes  Ent- 
setzen ,  womit,  wie  man  behauptet,  die  Gegen- 
wart übernatürlicher  Wesen  sogar  die  thierische 
Schöpfung  ergreift.  Der  Junker  slieg  auf  und 
ritt  langsam  vorwärts  ,  sein  Thier  von  Zeit  zu  Zeit 
besänftigend,  während  es  jedesmal  innerlich  und 
furchtsam  zusammen  zu  schaudern  schien,  so  oft 
tich  eine  neue  WaldöfTnung  vor  ihnen  aufthat. 
Der  Reiter  beschlofs,  nach  einer  kurzen  Ueber- 
legung,  die  Sache  näher  zu  untersuchen:  „Könn- 
ten meine  Augen  mich  getäuscht  haben?"  sagte 
er;  «getäuscht  für  einen  so  langen  Zeitraum? 
Oder  sind  die  Gebrechen  dieses  Weibes  nur  er- 
heuchelt,  um  Mitleiden  zu  erregen?  Und  auf 
diesen  Fall  sogar  —  ihre  Bewegungen  schienen 
nicht  die  eines  lebenden  Wesens  zu  sejn  — 
mufs  ich  die  Tolksmeinung  glauben,  und  an- 
nehmen, dafs  die  Unglückliche  einen  Bund  mit 


Digitized  by  Googl 


45 


den  Machten  der  Fiostemifs  geschlossen  habe? 
Ich  bin  entschlossen,  Gewifshcit  zu  bekommen, 
ich  will  keine  Täuschung  dulden ,  selbst  von 
meinen  eignen  Augen  nicht.** 

In  dieser  Ungewifsheit  ritt  er  den  kleinen  Fufs- 
weg  nach  Aiicens  Hütte  hinan.    Ihr  Sitz  unter 
der  Birke  war  leer,  obwohl  der  Tag  angenehm 
war  und  die  Sonne  noch  hoch  stand.  Er  näherte 
sich  der  Hütte,  und  hörte  darin  die  Klagen  una 
Seufzer  eines  weiblichen  Wesens.    Da  auf  sein  ' 
Anpochen  keine  Antwort  eifolgte,  so  öfl'nete  er 
nach  einer  kunen  Pause  die  Klinke,  und  trat 
hinein.   Es  war  wahrlich  ein  Haus  der  Oede  und 
Trauer ,  atif  einem  elenden  Strohsack  lag  der 
Leichnam  der  letzten  Dienerin  des  Hauses  Ra- 
venswood ausgestreckt,  die  noch  auf  dem  Gebiete 
ihrer  Vater  gewohnt  hatte.  Kaum  war  ihr  Leben 
entschwunden.  Das  kleine  Mädchen,  das  ihr  in 
den  letzten  Augenblicken  beigestanden  ,  rang, 
von  kindischer  Furcht  und  ßetrübnifs  bewegt, 
weinend  über  dem  Leichnam  ihrer  entschlafenen 
Gebieterin  ihre  Händchen.    Der  Junker  von  Ra- 
venswood konnte  nur  mit  Mühe  das  arme  Kind 
beruhigen,  das  von  seiner  unerwarteten  Erschei- 
nung eher  erschrocken  als  getröstet  war,  und 
als  es  ihm  endlich  gelang ,  sagte  die  erste  Aeus- 
serung  der  Kleinen ,  „  dafs  er  zu  spät»  gekommen 
sey.  Als  er  nach  der  Meinung  dieses  Ausdruckes 
fragte,  erfuhr  er,  dafs  die  Verstorbene  bejm 

Digitized  by  G 


46 


ersten  Gefühle  ihres  nahen  Todes  einen  Bauer 
nach  dem  Schlosse  geschieht  habe,  um  den  Jun- 
ker zu  einer  letzten  Unterredung  einzuladen  ,  und 
mit  der  gröfsten  Ungeduld  die  Rückkehr  de« 
Bauers  erwartet  habe.  Aber  die  Boten  der  Armen 
sind  langsam  und  nachlässig,  der  Bursche  hatte« 
wie  Edgar  später  erfuhr,  erst  nach  seiner  Ent- 
fernung das  Schlofs  erreicht,  und  dann  zu  viel 
Zeitvertreib  unter  den  Dienern  der  fremden 
Herrschaften  gefunden,  um  sobald  einer  Rück- 
kehr nach  der  Hütte  der  Blinden  zu  denken. 
Unterdessen  schien  ihre  Seelenangst  mit  der 
Hinfälligkeit  ihres  Körpers  zuzunehmen,  und  wie 
Babie,  ihre  einzige  Gehilfin,  sagte,  hatte  sie 
kraftig  gebetet,  ihres  Herrn  Sohn  noch  einmal 
sehen  ,  und  ihre  Warnung  «  erneuen  M  zu  können. 
Sie  starb  gerade,  als  die  Glocke  im  entfernten 
Dorfe  Eins  schlug ,  und  Ravenswood  erinnerte 
sich  mit  innerm  Schauder,  dafs  er  den  Schall 
durch  den  Wald  vernommen  hatte,  eben  be?or 
er  die  Gestalt  gesehen ,  die  er  nun  geneigt  war, 
für  Alicens  Geist  zu  halten. 

Seine  Achtung  für  die  Entschlafene  sowohl, 
als  die  gewöhnliche  Menschlichkeit  geboten  ihm, 
die  erschrockene  kleine  Dienerin  aus  ihrer  pein- 
lichen Lage  zu  erlösen.  Die  Verstorbene,  so 
viel  er  wufste,  hatte  den  Wunsch  geäufsert,  auf 
hinein  einsamen,  dem  kleinen  Wir thshause,  di* 
Fuchsgrube»,  nahe  gelegenen  Kirchhofe,  die 
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«Einsiedeley»  genannt,  beerdigt  zu  werden,  wo 
mehrere  aus  dem  Geschlechte  Ravenswood  und 
manche  ihrer  Diener  ruheten. 

Er  hielt  es  für  seine  Pflicht,  dieser,  unter 
dem  Schottischen  Volke  so  gewöhnlichen,  Vor- 
liebe zu  genügen  ,  und  schickte  demnach  Babie 
nach  dem  benachbarten  Dorfe ,  den  Beistand 
einiger  Weiber  herbey  zu  holen ,  unter  dem 
ausdrücklichen  Versprechen  ,  selbst  so  lange 
beym  todten  Körper  zu  bleiben ,  weil  es  in 
Schottland,  wie  im  alten  Thessalien,  für  höchst 
unschicklich  gehalten  ward ,  eine  Leiche  ohne 
Wache  zu  lassen. 

Demnach  befand  ersieh  wohl  noch  etwas  über 
eine  Viertelstunde  als  der  einsame  Wächter  dos 
entseelten  Leichnams  derjenigen,  deren  entfes- 
selter Geist,  wenn  ihn  seine  Augen  nicht  ganz 
unbegreiflich  getäuscht  hatten  ,  ihm  vor  wenig 
Augenblicken  erschienen  war.  Ungeachtet  seines 
natürlichen  Muthes  war  er  von  einem  so  sonder* 
baren  Zusammentreffen  der  Umstände  bedeutend 
ergriffen.  «Sie  starb  mit  dem  lebhaften  Wun- 
sche, mich  zu  sehen;  ist  es  denn  möglich  ,»  war 
seine  natürliche  Frage,  «können  lebhafte  und 
ernste  Wünsche ,  im  Todeskampf  unserer  irdi- 
schen Natur ,  ihre  Auflösung  überleben  P  Die 
furchtbaren  Gränzen  der  geistigen  Welt  über- 
schreiten ,  und  uns  die  Bewohner  derselben  mit 
den  Zügen  und  Fanrben  des  Lebens  vor  Augen 
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«leiten?  Warum  wurde  ein  Etwas  dem  Auge 
sichtbar,  das  sich  dem  Ohre  nicht  vernehmlich 
machen  konnte?  Und  warum  sollte  das  Gesetz 
der  Natur  verletzt  werden  ,  und  uns  doch  die 
Absicht  unbekannt  bleiben  ?  Vergebne  Frage, 
welche  einzig  der  Tod  ,  wenn  er  mich  der  blei- 
chen, verwelkten  Gestalt,  die  da  liegt,  ähnlich 
machen  wird,  beantworten  kann. *  Mit  diesen 
Worten  breitete  er  ein  Tuch  über  das  leblose 
Antlitz,  auf  dessen  Zügen  er  nicht  länger  ver- 
weilen mochte;  dann  setzte  er  sich  in  einen 
alten ,  geschnitzten  ,  mit  den  Wappen  seines 
eignen  Hauses  verzierten,  Sessel,  den  sich  Alice 
mit  Mühe  zugeeignet,  und  aus  der  allgemeinen 
Plünderung  zu  retten  gesucht  hatte,  die,  als  sein 
Vater  das  Schlofs  Ravenswood  zuletzt  verliefs, 
«wischen  Gläubigern,  Bedienten  und  Gerichts- 
boten Statt  gefunden.  Hier  sitzend,  verbannte  er, 
so  gut  er  konnte ,  die  abergläubischen  Regungen, 
weiche  das  neuerliche  Ereignifs  natürlicherweise 
immer  neu  in  ihm  erweckten.  Seine  eignen  Em- 
pfindungen waren  traurig  genug ,  ohne  durch 
übernatürliche  Schreckbilder  gesteigert  zu  wer- 
den, seit  er,  aus  dem  glücklichen  Geliebten  der 
schönen  Lucie  Ashton,  dem  geehrten  Frennde 
ihres  Vaters,  zum  schwermüthigen  und  einsamen 
Wächter  der  verlassenen  Leiche  einer  Bettlerin 
geworden  war. 

Er  wurde  jedoch  früher,  als  er,  nach  der  Eni- 
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fernung  dea  Dorfe«  von  der  Hütte ,  erwarten 
konnte,  seiner  traurigen  Pflicht  entbunden,  in- 
dem drcy  alte  gebrechliche  Weiber  erschienen, 
um  (militärisch  zu  sprechen)  die  "Wache  beym 
entseelten  Leichnam  abzulösen.  Bey  jeder  an- 
dern Gelegenheit  "würde  die  Eile  dieser  ehrwür- 
digen Sybillen  weit  gemäfsigter  gewesen  scyn, 
denn  die  erste  war  etwas  über  achtzig  Jahre  alt, 
die  zweyte  vom  Schlage  getroffen,  und  die  dritte 
an  einem  Beine  gelähmt.  Aber  die  Pflichten, 
die  man  den  Verstorbenen  bey  der  Beerdigung 
erweist,  werden  von  beyden  Geschlechtern  im 
Schottischen  Volke  für  ein  Liebeswerk  gehalten. 
Ich  weifs  nicht,  ob  diese  Ansicht  in  der  ernsten 
und  begeisterten  Gemüthsstimmunc  des  Volkes, 
oder  in  der  Erinnerung  der  ehemaligen  katholi- 
schen Grundsätze  begründet  ist,  wo  man  die  Be- 
erdigungsgebräuche wie  einen  festlichen  Zeit- 
punkt für  die  Lebenden  betrachtete,  da  sowohl 
zu  jener  als  unsrer  Zeit  Schmausereyen  ,  köstliche 
Speisen,  und  selbst  Berauschungen  die  Begleiter 
der  Begräbnisse  nach  alter  Art  waren  und  sind. 
Was  das  Begräbnifsfest  —  von  ihnen  Dirgie  ge- 
nannt —  für  die  Männer,  waren  die  schauer- 
lichen Vorbereitungen  zur  Einsargung  des  todten 
Körpers  für  die  YV eiber.  Die  erstarrten  Glirder 
auf  ein  ,  zu  diesem  Zweck  bestimmtes  ,  Brett 
ausstrecken  t  den  Körper  in  saubere  Leinwand, 
und  demnächst  in  das  wollene  Leichengewand 
97-  D 
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zu  hüllen  ^  waren  Geschäfte,  die  immer  den 
ältesten  Matroneti  des  Dorfen  anvertraut  wurden, 
und  worin  sie  einen  wunderbaren  und  düstern 
Genufs  fanden. 

Die  alten  Fratten  begrüfsten  den  Junger  mit 
einem  grausigen  Lächeln,  das  iknr  au.  das  J5n* 
sanirnentrefien  Macbeths  mit  den  Hexen  auf  der 
verbrannten  Haide  von  Forres  erinnerte.  Er  gab 
ihnen  einiges  Geld,  und  übertrug  ihnen ,  für  dert 
todten  Körper  der  Verblichenen  zu  sorgen.  Einet 
Pflicht,  welcher  sie  sich  willig  unterzogen,  ihm 
zugleich  andeutend,  dafs  er  die  Hütte  verlassen 
müsse,  damit  sie  ihr  trauriges  Geschäft  beginnen 
könnten.  Ravenswood  willigte  sehr  gern  in  seine 
Entfernung  ».  nur  so  lange  verweilend,  ihnen  die 
Todte  noch  einmal  zu  empfehlen,  und  sich  nacU 
der  Wohnung  des  Todtengräbers  zu  erkundigen, 
tinter  dessen  Aufsicht  der  einsame  Kirchhof,  die 
Einsiedcley ,  stand ,  um  die  Aufnahme  der  alten 
Alice  in  den  Ruheplatz  anzuordnen,  den  sie  sich 
selbst  gewählt  hatte. 

«  Es  wird  Euch  nicht  sehr  sauer  werden ,  Johnie 
Ttlortsheugh  zu  finden,*  sagte  die  ältere  Sybille, 
auf  deren  welken  "Wangen  noch  ein  gräfsliches 
Lächeln  stand;  «er  wohnt  nähe  bej  der  Fuchs* 
grübe,  ein  fröhliches  Haus,  wo  es  schon  man- 
ches lustige  Trinkgelage  gab,  denn  wie  Ihr  wifsl, 
sind  Tod  und  Rausch  nahe  Nachbaren/' 

.Jaf  das  ist  wahr,  Gevatterin/'  sagte  die  Lah« 
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mc,  sich  auf  ihre  Krücke  stützend,  «ich  erinnere 
mich  der  Zeit  noch  recht  wohl,  als  der  Vater 
dieses  Jankers  von  Ravenswood ,  der  hier  vor  uns 
steht,  den  jungen  Blackhall  mit  seinem  Hirsch- 
fänger erstach ,  wegen  eines  unrechten  Wortes, 
das  diesem  beym  Weine ,  Branntweine,  oder  was 
sonst,  entfahren  war.  Er  war  hineingesprungen, 
leicht  wie  eine  Lerche,  und  kam  mit  den  Füfsen 
zuerst  wieder  heraus;  ich  streckte  den  Leichnam, 
und  als  wir  das  Blut  abgewaschen  hatten ,  war 
es  ein  recht  hübsches  Mannsbild  auch  als 
Leiche. * 

Man  kann  denken,,  dafs  diese  so  zur  Unzeit  . 
erzählte  Begebenheit  des  Junkers  Vorsatz,  eine 
so  widrige  und  übel  vorbedeutende  Gesellschaft 
zu  verlassen,  noch  mehr  spornte;  indessen  konnte 
er  es  nicht  vermeiden ,  als  er  nach  dem  Baume 
ging,  wo  sein  Pferd  angebunden  war,  und  sich 
mit  der  Befestigung  des  Satteis  beschäftigte,  ein 
ihn  betreffendes  Gespräch  zwischen  der  Lahmen 
und  Achtzigjährigen  zu  vernehmen.  Dies  anzie- 
hende Paar  war  in  den*Garten  geschickt,  um 
Rosmarin,  5tabwurz,  Kaute  und  andere  Kräuter 
zu  pflücken,  womit  der  Körper  bestreuet,  und 
die  Hütte  geräuchert  werden  sollte.  Die,  schon 
durch  die  kleine  Wanderung  ermüdete,  dritte 
Alte  war  bey  der  Leiche  zurückgeblieben,  um 
sie  vor  dem  Unfug  böser  Geister  und  Hexen  zu 
bewahren. 
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les  Gespräch  nicht  überhören  : 

«Das  hier  ist  frischer,  vollgereifter 
Anna,  manche  Gevatterin  wurde  lange  gesucht, 
und  doch  keinen  bessern  Klepper  gefunden 
haben  ,  um  damit  über  Hügel  und  Höhen ,  durch 
Nebel  und  Mond  licht  wegzufliegen»  und  sich  in 
den  Keller  des  Königs  von  Frankreich  nieder- 
zulassen/' 

»Ja,  aber  Gevatterin,*  versetzte  die  andere, 
«der  Teufel  selbst  ist  heut  zu  Tage  so  hartherzig 
geworden  ,  wie  der  Lord  Grofesiegel  bewahrer, 
nd  die  vornehmen  Leute,  deren  Brust  hart  ist, 
wie  ein  Mühlstein.  Sie  stachelu  und  quälen  uns, 
und  bringen  uns  als  Hexen  an  den  Pfahl;  und 
wenn  ich  meine  Gebete  auch  zehnmal  rückwärts 
6age,  der  Satan  gibt  mir  niemals  etwas  dafür.* 

«Habt  Ihr  den  Teufel  jemals  gesehen?*  fragte 
die  Nachbarin« 

«r  Nein .  *  erwiederte  die  an  dere ;  «  aber  ich  habe 
oft  von  ihm  geträumt,  und  wer  weife,  werdeich 
nicht  eines  Tages  dafür  verbrannt.  Aber  iafst 
das  gut  seyn,  Gevatterin,  haben  wir  doch  diesen 
Thaler  von  dem  Junker,  dafür  wollen  wir  uns 
Brod ,  und  Bier,  und  Tabak  holen  lassen,  und 
ein  Tröpfchen  Branntewein,  auf  schönem  Zucker 
zu  brennen ,  und  gibt's  einen  Teufel  oder  keinen 
gleich  viel,  wir  werden  eine  lustige  Nacht 
haben." 
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Hier  stiefsen  ihre  ledernen  Kinnbacken  ein 
gackerndes,  gräfsliches  Gelächter  aus,  das  dein 
Geschrey  einer  Eule  ziemlich  glich. 

«Der  Junker  ist  ein  grader  Mann,  und  ein 
freygebiger  Mann  ,*  sagte  die  andere,  «und  sieht 
gut  aus,  breit  in  den  Schultern ,  schmal  um  die 
Hüften;  es  würde  eine  nette  Leiche  seyn,  ich 
w  ünschte  wohl,  ihn  strecken  und  legen  zu 
können.*  — 

«Es  steht  auf  seiner  Stirn  geschrieben,  Anna,* 
erwiederte  die  Achtzigjährige,  «dafs  weder  Man* 
oer*  noch  Weiberhand  ihn  strecken,  und  Nie* 
mand  ein  Leichenbrett  unter  seinen  Kopf  schie- 
ben wird  ;  merkt  Euch  das ,  ich  habe  es  von 
gewisser  Hand/' 

«Wird  es  denn  sein  Loos  seyn,  auf  dem 
Schlachtfelde  zu  sterben  P  Wird  ihn  Kugel  oder 
Schwert  treffen ,  wie  Manchen  seiner  Vor- 
fahren ?* 

«Forscht  nicht  weiter  darnach,  so  gut  wird's 
ihm  nicht  werden,*  erwiederte  die  Seherin. 

« Ich  weifs ,  Ihr  wifst  mehr ,  als  andere  Leute, 
Ailsie;  aber  wer  hat  Euch  denn  dies  gesagt?* 

«Lafst  Euch  kein  graues  Haar  drum  wachsen, 
Anna,*  versetzte  die  Sybille,  «ich  hab'  es  wohl 
gewifs  von  sicherer  Hand/' 

«Aber  Ihr  sagtet  ja,  Ihr  hättet  den  Teufel 
niemals  gesehen,"  versetzte  die  Inquisitorin. 

«Ich  hab"  es  dennoch  von  sicherer  Hand  ,* 
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antwortete  Ailsie,  «von  jemand ,  der  sein  Schick- 
sal voraus  sah,  ehe  noch  das  Hemd  über  seinen 
Kopf  kam." 

„Hört  Ihr  den  Hufschlag  seines  Pferdes?»  sagte 
die  Andere;  «er  klingt  nicht,  als  ob  ein  gutes 
Glück  darüber  waltete.  * 

«Sputet  Euch!"  rief  die  gelahmte  Alte  ans  der 
Hütte}  «lafst  uns  thun,  was  nöthig ,  und  spre- 
chen, was  passend  ist;  denn  wenn  der  todte 
Körper  nicht  gestreckt  wird ,  so  möchte  er  keifen 
und  murren ,  das  würde  doch  die  Beste  von  uns 
erschrecken»* 

Ravenswood  war  nun  so  weit  entfernt,  dafs 
er  nichts  mehr  hören  konnte.  Er  verachtete  die 
gemeinen  Vorurtheile  über  Hexerey,  Wahrsage- 
rey  und  Vorbedeutungen,  denen  sein  Zeitalter 
und  Vaterland  so  ergeben  waren,  dafs  es,  einen 
Zweifel  daran  tu  äufsern,  dem  verbrecherischen 
Unglauben  der  Juden  und  Saracenen  gleich  ge- 
stellt wurde.  Er  wufste  eben  sowohl ,  dafs  der 
herrschende  Hexenglaube,  auf  die  schwermütbi- 
gen  Gewohnheiten  derjenigen  Einflufs  habend, 
die  Alter,  Gebrechlichkeit  und  Armuth  verdäch- 
tig machten,  wenn  er  durch  die  Todesangst  und 
die  Furcht  vor  den  grausamsten  Martern  noch 
erhöht  wurde  ,  oft  jene  Geständnisse  erprefste, 
welche  die  Schottische  Criminalgaschichte  des 
siebenzehnten  Jahrhunderts  entwürdigen  und 
schänden.    Aber  das  an  diesem  Morgen  ihm  ge* 
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wordene,  eingebildete  oder  wahrhafte,  Gesiebt 
batte  sein  Geoiüth  mit  abergläubischen  Ahnungen 
erfüllt,  die  er  vergebens  zu  verbannen  suchte, 
und  das  Geschäft,  das  ihn  in  der  kleinen  Schen- 
ke, «die  Fuchsgrube *,  erwartete,  war  nicht  von 
der  Art,  seinen  Geist  wieder  aufzurichten. 

Er  mufste  den  Todtengräber  aufsuchen ,  um 
Alicen»  Begribnifs  au  besorgen ,  upd  da  cjieser 
Mann  nahe  bej  ihrer  künftigen  Ruhestatt  wohnte, 
so  verfügte  sich  der  Junker  dahin,  nachdem  er 
eine  leichte  Erfrischung  genommen. 

Der  Kirchhof  lag  auf  einer,  durch  die  heran- 
drängende Fiuth  eines  ,  aus  den  benachbarter! 
Hügeln  hervorbrechenden,  und  sich  hier  krüui* 
menden  Stromes  gebildeten,  Landenge.  Eine, 
in  den  anstofsenden  rauhen  Felsen ,  inwendig  in 
der  Form  eines  Kreuzes  gehauene,  Höhle  machte 
die  sogenannte  Einsiedeley  aus,  wo  irgend  ein 
Angelsächsischer  Anachoret  der  Vorzeit  gebüfst, 
und  ihr  den  Namen  gegeben  haben  mochte.  Dia 
reiche  Abtey  Coldingham  hatte  in  spätem  Tagen 
nahe  an  diesem  Orte  eine  Kapelle  gestiftet ,  von 
der  keine  Spur  mehr  zu  sehen  war,  obsphon  der 
sie  umgebende  Kirchhof  zur  Beerdigung  gewisse* 
Personen  diente.  Einige  beschädigte  Eibenbawme 
standen  zerstreut  auf  dem  einst  heiligen  Boden, 
unter  welchen  Freyherren  und  Krieger  ruhet$n, 
deren  Namen  so  vergessen ,  als  ihre  Denkmäler 
zerstört  waren.  Die  einsig  noch  übriggebliebenen 
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Denkmale  waren  die  aufrechtstellenden  Grab- 
steine ,  welche  die  Gräber  geringerer  Personen 
bezeichneten.  Der  Todtengräber  hatte  seine 
Wohnung  in  einer,  der  zerbröckelten  Kirchhofs- 
mauer nahe  gelegenen,  Hütte,  die  aber  so  nie- 
drig, und  deren,  fast  mit  dem  Erdboden  gleiches, 
Dach  so  sehr  mit  Gras,  Heu  und  Hauslauch  be- 
deckt war,  dafs  es  einem  stark  überwachsenen 
Grabe  glich.  Nach  vielen  Erkundigungen  jedoch 
erfuhr  Ravenswood,  dafs  der  Mann  der  letzten 
Schaufel  sich  auf  einer  Hochzeit  befinde,  da  er 
sowohl  „den  Geiger  als  den  Todtengräber  der 
Umgegend  machte.  Edgar  kehrte  demnach  zu 
dem  kleinen  Wirthshause  zurück,  die  Nachricht 
hinterlassend ,  dafs  er  am  nächsten  Morgen  aber* 
mals  naqh  einem  Manne  fragen  werde,  dessen 
doppelte  Beschäftigung  ihn  zugleich  mit  dem 
Trauerhause  und  dem ,  von  Lustbarkeiten  wider» 
hallenden ,  Saale  verband. 

Kurz  nachher  traf  ein  Vorreiter  des  Marquis 
in  « der  Fuchsgrube Ä  mit  der  Nachricht  ein,  wie 
sein  Herr  am  nächsten  Morgen  den  Junker  hier 
treffen  werde.  Worauf  dieser ,  statt  sich ,  sei* 
nem  Vorsatze  gemäfs  ,  nach  seiner  alten  Burg 
Wolfs -Fels  zu  begeben,  hier  verweilte,  um  die 
Zusammenkunft  mit  seinem  edlen  Verwandten 
nicht  zu  versäumen. 
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Vier  und  zwanzigstes  Kapitel, 


Hamlet.    Hat  dieser  Kerl  kein  Gefühl  von 

seinem  Geschäft} 
Er  gräbt  ein  Grab  und  singt  dazu. 
Ho  ratio.  Die  Gewohnheit  hat  es  ihm  zu  einer 

leichten  Sache  gemacht. 
Hamlet.    So  pflegt  es  zu  sejw,  je  weniger 

eine  Hand  perrichtet , 
Desto  zarter  ist  ihr  Gefühl. 

Schlegels  Uebersetzung 

von  Shakspeares  Hamlet. 


R.,en.woodA  Schlummer  war  durch  grausige 
und  beängstigende  Traumgesichte  unterbrochen, 
und  sein  Erwachen  von  schwermiithigen  Betrach- 
tungen über  die  Vergangenheit,  und  schmerzliche  ^ 
Ahnungen  der  Zukunft  beunruhigt.  Er  war  viel- 
leicht der  einzige  Reisende,  der  je  in  diesem 
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armseligen  Neste  schlief .  ohne  sich  über  »eine 
Wohnung  zu  beklagen,  oder  von  ihren  Mangeln 
«eh  beschwert  zu  fühlen.   „Nur  -wenn  das  Ge- 
noth frey  ist,"  sagte  er ,  «  ist  der  Körper  em- 
pfindlich.»    Dennoch  sland  er  sehr  früh  auf  »u 
der  Hoffnung,  die  frische  Morgenluft  werde  ihm 
eine  Stärkung  gewähren,  welche  ihm  die  IN  acht 
versagt  hatte.    Sein  erster  Gang  war  nach  dem 
Öden  Kirchhofe,  der  ohngefähr  eine  halbe  Eng- 
lische Meile  von  dem  Wirthshause  lag. 

Der  dünne,  sich  bereits  aufwärts  kräuselnde, 
Rauch  liefs  ihn  die  Hütte  des  Lebenden  von  den 
Wohnungen   der  Todten   unterscheiden,  und 
«igte  ihm,  dafs  der  Bewohner  der  erstem  an- 
wesend und  schon  beschäftigt  sey.    Als  er  auf 
den  kleinen  Kirchhof  trat,  sah  er  auch  wirkheh 
den  alten  Mann,  der  an  einem  halb  vollendeten 
Grabe  arbeitete.    «Mein  Schicksal,"  dachte  Ba- 
venswood,  «scheint  mich  zu  lauter  verhängnis- 
vollen, oder  dem  Tode  geweiheten,  Auftritten 
au  führen;  aber  das  sind  nur  kindische  Gedan- 
ken, und  sie  sollen  mich  nicht  beherrschen, 
nicht  wieder  will  ich  es  dulden  ,  dafs  meine 
Einbildungskraft  meine  Sinne  umneble."  Der 
alte  Mann  rubele  auf  seinem  Spaden,  als  der 
Junker  sich  ihm  näherte ,  wie  um  dessen  Befehle 
iu  erwarten  ,  und  da  dieser  nicht  sogleich  sprach, 
eröffnete  der  Todtengräber  die  Unterredung  auf 
eine  eigne  Weise. 
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«Nicht  wahr  ,  junger  Herr,  Ihr  wollt  mich 
durch  eine  Hochzeit  in  Nahrung  setzen?9 

«Warum  glaubt  Ihr  das,  Freund/'  versetzte 
Edgar. 

«Ich  lebe  von  zwey  Gewerben,  Sir/'  antwor- 
tete der  fröhliche  Mann;  «geigen,  Sir!  und 
graben.  Die  Welt  füllen  und  sie  leeren,  und 
da   mufs   ich    doch   wohl   in  dreißigjähriger 

Uebung  bejde  Arten  von  Runden  kennen  gelernt 
haben."  _ 

«Und  doch  irrt  Ihr  Euch  diesen  Morgen/'  er- 
wiederte  Bavenswood. 

«Wirklich?*»  erwiederte  der  Ahe,  ihn  scharf 
ansehend;  «und  wahrlich,  es  mag  seyn :  denn  so 
kühn  auch  Eure  Stirn  ist,  steht  doch  heute  etwas 
darauf,  das  dem  Tode  so  nahe,  als  der  Hoch- 
zeit ist.  Schon  gut!  Hacke  und  Schaufel  steht 
Euch  eben  so  sehr  zu  Befehl,  als  Geige  und 
Bogen." 

«Ich  wünschte,"  sagte  Ravenswood,  «Ihr 
möchtet  die  anständige  Beerdigung  einer  alten 
Frau  besorgen Alice  Cray  ,  die  am  Fufa  des 
Felsens  im  Park  vom  Schlofs  Ravens»  ood 
wohnte." 

«Alice  Gray,  die  blinde  Alice?»  versetzte  der 
Todteugräber :  «Ist  sie  endlich  heim  gegangen? 
Ja,  das  ist  ein  ander  Ding,  da  mufs  ich  wohl 
bereit  seyn.  Ich  erinnere  mich  noch  recht  gut, 
als  Habine  Cray  sie  mitbrachte  in  unser  Land, 
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sie  war  ein  schönes  Mädchen,  und  sah  uns  alle 
über  ihre  Englischen  Schultern  an,  nun,  ihr 
Stolz  ist  freylich  gebeugt  worden ;  ist  sie  eben 
gestorben  ?  * 

«Gestern;"  erwiederte  Edgar,  «und  sie  wünschte 
hier  neben  ihrem  Maiin  begraben  zu  werden;  Ihr 
wifst  doch  ohne  Zweifel,  wo  er  liegt?* 

«Wissen,  wo  er  liegt?»  versetzte  der  Todten* 
graber,  mit  der  hier  gewöhnlichen  volkstüm- 
lichen Unbestimmtheit  in  der  Antwort;  «ich 
weifs  ,  wo  Alle  liegen  ,  die  hier  sind ;  aber  Ihr 
sprecht  von  ihrem  Grabe ,  Gott  steh  uns  bey ! 
Wenn  es  wahr  ist,  was  die  Leute  von- der  blinden 
Alice  in  ihren  alten  Tagen  sprechen,  so  wird 
kein  gewöhnliches  Grab  sie  halten ,  und  wenn 
ich  es  auch  sechs  Fufs  tief  grübe  ,  und  kein 
Zauberer  bedarf s  nur  einen  Zoll  tiefer.  Ihre 
Hexenschwestern  würden  sie  bald  aus  dem  Lei- 
chentuche wickeln  ,  so  —  von  wegen  der  alten 
Bekanntschaft.  —  Aber  sey  es  nun  sechs  oder 
drey  Fufs  tief,  ich  bitte  Euch,  sagt  mir,  wer 
es  bezahlen  wird?*» 

«Ich,  mein  Freund!  und  alle  billige  Forde- 
rungen.* 

«Billige  Forderungen P»  erwiederte  der Todten» 
gräber.  «Nun,  da  ist  der  Platz  zu  bezahlen,  und 
das  Geläute ,  obschon  ohne  Zweifel  die  Glocke 
zerbrochen  ist,  und  der  Sarg,  und  mein  Tage« 
lohn,  und  mein  Bischen  Gebühren,  und  etwas 
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Brannte  wein  und  Bier  zum  Leichentrunk;  ich 
glaube  nicht,  dafs  Ihr  sie  anständig,  oder  or- 
dentlich begraben  könnt  unter  sechzehn 
sehe  Pfund/' 


Li 

venswood ,  «und  noch  etwas  darüber*  Ihr  sejd 
doch  gewifs,  dafs  Ihr  das  Grab  kennt?* 

«Ihr  werdet  wohl  einer  ihrer  Englischen  Ver- 
wandten seyn?»  sprach  der  graue  Schädelroann; 
«ich  habe  oft  gehört,  sie  habe  tief  unter  ihrem 
Stande  gehejrathet.  Ihr  habt  recht  gethan,  sie 
am  Zügel  nagen  zu  lassen,  als  sie  lebte,  und  ihr 
ein  anständiges  Begräbnifs  zu  geben  ,  wenn  sie 
todt  ist,  das  bringt  Euch  mehr  Ehre,  als  ihr. 
Die  Menschen  mögen  immer  ihre  Verwandten 
für  sich  sorgen,  und  die  Last  ihrer  Mißgriffe 
tragen  lassen,  so  lange  sie  leben;  aber  unnatür- 
lich ist  es,  sie  wie  Hunde  zu  begraben:  denn 
die  Schande  fällt  doch  nur  auf  die  Verwandten, 
was  weifs  der  todte  Körper  davon/' 

«Ihr  saht  es  doch  eben  so  ungern,  wenn  die 
Leute  ihre  Verwandten  bey  einer  Hochzeit  ver- 
nachlässigten ?"  sagte  Ravenswood,  den  die  ge- 
werbsmässige Einschränkung  des  menschenfreund- 
lichen Todtengra'bers  belustigte. 

Der  alte  Mann  schlug  seine  scharfen  grauen 
Augen  mit  einem  verschmitzten  Lächeln  auf,  als 
habe  er  den  Scherz  verstanden;  dann  aber  fuhr 
er  augenblicklich  mit  seiner  frühern  Ernsthaftig- 
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keit  fort:  «Hochzeiten?  Wer  würde  Hochzeiten 
rem  ach  lässigen ,  die  nur  dazu  da  sind,  die  Weit 
au  vermehren  ,  die  müssen  allerdings  mit  allen 
Arten  von  Wohlleben  gefeyert  werden,  Gesell-» 
schaft  guter  Freunde,  und  musikalischen  Instru- 
menten, als  Harfe,  Posaunen  und  Psalter,  oder 
gute  Geigen  und  Sack  pfeifen,  da  doch  nichts  mit 
diesen  altertümlichen  Instrumenten  verglichen 
werden  kann." 

«  Ich  meine/'  versetzte  Edgar ,  «dafs  eine  Geige 
die  Ermangelung  aller  übrigen  ersetzen  würde*4 

Der  Todtengräher  sah  ihn  abermals  scharf  an> 
als  er  antwortete:  «Ohne  Zweifel ,  ohne  Zweifel; 
wenn  sie  gut  gespielt  wird;  aber  dort*  (als  habe 
er  das  Gespräch  gern  verändern  wollen);  «dort 
ist  des  Haibert  Gray  langes  Grab ,  wornach  Iht 
fragtet,  gerade  neben  dem  grofsen  Grabsteine, 
der  auf  sechs  Beinen  über  einem  Bavenswood 
steht«  Es  liegen  viele  von  ihren  Dienern  und 
Verwandten  hier,  hol*  sie  der  Henker,  obschon 
es  gerade  nicht  ihr  eigentlicher  Begräbnifsort 
ist. 99 

«Diese  Ravenswoods  gehören  also  nicht  zu 
Euren  Lieblingen  ?*  sagte  der  Junker,  nicht  be- 
sonders erfreut  über  den  ,   so  im  Vorbeygehn 

seinem  Geschlechter  und  Namen  ertheilten  Se- 
gensspruch. 

«Ich  wüfste  nicht,  wer  ihnen  gut  aeyn  sollte,11 
sagte  der  Tod tengr aber;  «als  sie  Land  und  Ge- 
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walt  hatten,  verstanden  sie  es  nur  schlecht ,  sich 
beydes  zti  erhalten,  und  nun  sie  herunter  ge* 
kominen  sind  /  macht  man  sich  nichts  daraus, 
ob ,  nnd  wann  sie  ihr  Haupt  erheben." 

«Wahrlich/'  sagte  Ravenswood,  «ich  hörte 
noch  nie,  dafs  diese  unglückliche  Familie  den 
Haft  ihrer  Landsieute  verdient  hätte,  arm  ist  sie 
freylich,  wenn  das  verächtlich  machen  kann*  * 

«Es  trägt  sehr  viel  dazu  bey,»  versetzte  der 
Alte,  «das  könnt  Ihr  mir  auf  mein  Wort  glau- 
ben; ich  wenigstens  wüfste  keine  andere  Ur- 
sache, die  mich  selbst  verächtlich  machen  könnte, 
und  doch  achten  mich  die  Leute  nicht  halb  so 
hoch,  als  wenn  ich  in  einem  zweystöckigen 
schiefergedeckten  Hause  wohnte;  was  aber  diese 
Ravens  wood  betrifft  ,  so  habe  ich  drey  Gene- 
rationen von  ihnen  gesehen ,  und  eine  war  nicht 
besser  als  die  andere.» 

«Ich  dachte ,  sie  hätten  einen  guten  Ruf  im 
Lande  gehabt antwortete  ihr  Abkömmling. 

«Ruf?  O  ja,  Sir!»  sagte  der  Todtengräber; 
«was  den  guten  alten  Grofsvater  betraf ,  der  war 
einst  ehrliche  Haut  von  einem  Herrn;  ich  lebte 
auf  seinen  Gütern,  als  ich  ein  junger  schlanker 
Bursche  war,  und  \onnte  die  Trompete  mit  Jean 
um  idie  Wette  blasen,  weil  ich  damals  tüchtigen 
Aihem  hatte.  Ich  habe  den  Trompeter  gehört, 
der  vor  den  Lords  aus  dem  Landskreise  blies. 
Und  hätte  mir  nicht  mehr  aus  ihm  gemacht, 
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als  ans  einem  Jungen  mit  einem  Pfennigspfeif-  / 
chen.    Er  war  nicht  im  Stande ,  nur  das  Stück« 
chen  zu  blasen,  'die  Stiefel  an  und  Sattel/  oder 
'zu  Pferd  und  fort/  oder  'ihr  Tapfern  kommt 
und  trabt  mit  mir/  der  Kerl  hatte  keinen  Ton, *  / 
«Aber,  mein  Freund,  was  geht  dies  alles  den  1 
Lord  von  Ravenswood  an?*  sagte  der  Junker, 
der  mit  einer ,  unter  diesen  Umstanden  sehr 
natürlichen,  Unruhe  des  Geigers  erstes  Gespräch 
fort  gesetzt  wünschte  ;  «was  hat  des  Lords  An- 
denken mit  dem  Verfall  der  Trompetermusik  zu 
schaffen  ?" 

«Gerade  das, Sir!?  antwortete  derTodtengräber, 
«dafs  ich  raeinen  Athem  in  seinem  Dienst  ver- 
loren habe.  Ihr  müfst  wissen ,  ich  war  Schloff* 
trorapeter ,  und  wurde  bezahlt,  um  bey  Tages- 
anbruch, zur  Mittagstafel,  und  hie  und  da  bey 
andern  Gelegenheiten  zu. blasen,  wenn  Gesell- 
schaft da  war ,  oder  es  dem  Lord  gefiel.  Und 
als  er  nun  seine  Leute  aufbot,  den  querköpfigen 
Whighs  die  Bothwell  -  Brücke  wegzukapern,  da 
mufste  ich,  mit  Recht,  oder  Unrecht,  auch  auf-  j 
sitzen,  und  mit  ihnen  hinaus." 

«Sehr  mit  Recht,  antwortete  Ravenswood;  «Ihr 
wart  ja  sein  Dienstmann  und  Vasall/' 

«Dienstmann,  sagt  Ihr?»  versetzte  der  Alte; 
«ja,  das  war  ich,  aber  nur  um  die  Leute  zu 
warmem  Mittagsessen  zusammen  zu  blasen  ,  oder 
wenns  ja  zum  Schlimmsten  kam,   zu  einem 


! 
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anständigen  Begraboifs,  aber  nicht,  um  sie  auf 
eiu  blutiges  Schlachtfeld  hinaus  zu  musiciren, 
wo  nur  Krähen  und  Raben  lauern.  Aber  wartet, 
und  hört,  was  da  heraus  kam,  und  wie  sehr 
ich  verbunden  bin,  dem  Hause  Ravenswood  zu 
danken.  Seht,  wir  zogen  an  einem  schönen 
Sommertnorgen  aus,  es  war  der  23.  Juny  1679; 
ja  #  ja,  ganz  Recht;  Tag,  Monat  und  Jahr  trifft 
zu  ,  die  Trommeln  wirbelten  ,  Gewehre  krach* 
tcn ,  Pferde  wieherten  und  stampften ,  Hackstoun 
von  Rathilled  behauptete  die  Brücke  mit  Mus* 
queten  und  Carabinern,  Piken,  Schwertern  und 
Sicheln ,  und  wir  Reiter  sollten  hinab ,  und 
durch  die  Furth  setzen.  Nun  habe  ich  zu  allen 
Zeiten  die  Fürthen  nicht  leiden  mögen,  beson- 
ders aber,  wenn  so  ein  Paar  tausend  bewaffnete 
Männer  auf  der  endern  Seite  standen;  dawar 
aber  der  alte  Ravenswood,  der  schwang  sein 
Schwert  von  Andreas  Ferrara  um  den  Kopf,  und 
schrie  uns  zu,  zu  kommen  und  tapfer  drein  zu 
schlagen,  so  munter,  als  wenn's  zu  einem  Jahr* 
markt  gegangen  wäre ,  und  im  Hintreffen  war 
derselbige  Caleb  Balderston,  der  noch  lebt,  der 
schwur  bey  Gog  und  Magog,  er  wolle  sein 
Schwert  jedem  durch  die  Kaidaunen  stofsen,  der 
links  um  machen  würde,  und  der  junge  Allan 
Ravenswood ,  damals  hiefs  er  der  Junker,  der 
hielt  eine  Pistol  mit  gespanntem  Hahn  in  der 
Hand,  ein  Glück,  dafs  sie  nicht  los  ging,  der 
97.  E 
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sehne  mir  zu:  'Blase,  Du  Feigttug  !  blase,  Dt* 
verdammter  feiger  Hund!  oder  ich  blase  Dir#s 
Gehirn  aus  V  Ich  hatte  kaum  noch  so  viel  Athein 
in  den  Lungen,  als  nöthig  war,  aher  ich  blies 
Euch  wahrhaftig  ein  Kriegeslied,  dafs  das  Ge- 
schrey  einer  Rluckhenne  wie  Musik  dagegen  ge- 
klungen käue." 
«Gut,  Freund,  aber  macht's  nur  kurz/'  sagte 

Edgar. 

«Kurz?  Ich  wäre  beypahe  halber  kurz  gemacht 
worden  in  dej  Biüthe  meiner  Jugend,  wie  die 
Schrift  sagt,  das  ist  es  aber,  worüber  ich  mich 
beklage.  Nun  ins  Wasser  mufsten  wir,  alte 
plumpen,  Hals  über  Kopf ,  sitzend  oder  fallend, 
ein  Pferd  das  andere  treibend  ,  wie  es  die  Art 
der  unvernünftigen  Thiere  ist,  und  der  Reiter, 
die  wenig  davon  verstehen;^  das  ganze  Gebüsch 
auf  der  andern  Seite  stand  in  Flammen ,  so  arg 
feuerten  dieWhighs;  mein  Pferd  hatte  eben  den 
Boden  berührt,  als  ein  verwünschter  Kerl  aus. 
dem  Westlande  (ich  würde  das  Gesicht  behal- 
ten wena's  noch  hundert  Jahre  dauerte  —  eia, 
Auge  ,  gleich  einem  wilden.  Falken ,  und  ein 
Bart,  breit  wie  meine  Schaufei)  seine  lange 
schwarze  Flinte  eine  Spanne  weit  von  meinem 
Ohre  losbrannte.  Zum  Glück  drehte  mein  Pferd 
sich  herum ,  und  ich  stürzte  von  der  einen  Seite 
herunter,  als  die  Kugel  auf  der  andern  vorbey 
p£ff,  undtfa  versetze  der  starke  alte  Lord  dem  . 
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verdammten  Whigh  solch  einen  Hieb  mit  seinem 
breiten  Schwerte,  dafs  er  zwcy  Slücke  aus  seinem 
Kopfe  machte;  und  herab  fiel  der  Schuft  mit 
/       seinem  ganzen  Gewichte  auf  mich." 

«Ey,  da  ward  Ihr  ja  dem  alten  Lord  Dank 
schuldig,  sollt'  ich  meinen/'  sagte  Ravenswood. 

«So?  Potz  tausend!  Erst  bringt  er  mich  in 
die  Gefahr,  ich  mochte  wollen  oder  nicht,  und 
dann  stürzt9  er  einen  Bengel  auf  mich  der  mir 
allen  Athem  aus  dem  Leibe  prefste,  seitdem  bin 
ich  immer  kurzathmig  gewesen,  und  kann  nicht 
zwanzig  Schritte  gehn ,  ohne  zu  schnaufen  wie 
ein  Mülleresel " 

er  Verlort  Ihr  denn  Euren  Trbmpererpösten  ?* 
fragte  Edgar. 

"  «Nun  freylich  verlor  ich  ihn,"  versetzte  der 

Alte,  «ich  konnte  ja  nicht  mehr  blasen;  zwar 
es  ging  mir  noch  ziemlich  gut,  denn  ich  behielt 
meine  Besoldung  und  freye  Wohnung,  und  hatte 

*  wenig  mehr  zu  thun  ,  als  ihnen  etwas  vorzu» 
geigen,  aber  dieser  Allan,  Lord  Ravenswood, 
der  war  noch  viel  schlimmer,  als  sein  Vater." 

«Wie?  *  rief  Edgar,  «nahm  mein  Vater  — 
ich  meine  seines  Vaters  Sohn  —  nahm  Euch 
dieser  letzte  Lord  Ravenswood  dasjenige,  was 
Euch  die  Gute  des  vorigen  zugestanden  hatte?11 
«Ja  freylich  that  er  das,"  erwiederte  der  Alte; 
„denn  er  liefs  ja  seine  Güter  ganz  und  gar  vor 
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die  Hunde  gehn ,  Uni  brachte  &  William 
Ashton  über  uns,  der  nichts  umsonst  gibt,  und 
micb  und  alle  die  armen  Geschöpfe  vertrieb, 
die  noch  einen  Bissen  Brod  und  die  Suppe  im 
Schlosse  hatten ,  und  ein  Loch ,  wo  wir  unser 
Haupt  niederlegen  konnten,  als  die  Sache  noch 
auf  dem  alten  Fufs  stand." 

«Wenn  Lord  Ravenswood  seine  Leute  beschütz- 
te, und  ihnen  Gutes  that,  mein  Freund,  so  lange 
er  die  Mittel  dazu  hatte ,  so  meine  ich ,  sollten 
sie  sein  Andenken  in  Ehren  halten versetzte 
der  Junker. 

«Jeder  hat  seine  eigne  Meinung/'  sagte  der 
Alte,  «aber  Ihr  werdet  mich  nicht  überreden, 
dafs  er  weder  an  sich,  noch  an  uns,  seine  armen 
ünterthanen  ,  seine  Pflicht  erfüllt  hat ,  als  er 
uns  so  weit  brachte.  Er  hätte  uns  eine  Leib- 
rente auf  unsre  Hauserchen  und  das  Bischen 
Land  geben  sollen.  Nun  mufs  ich  armer  alter 
Mann  in  der  elenden  Hütte  da  wohnen ,  die 
besser  für  Todte  als  Lebende  pafst,  der  ich  von 
Gliederrejssen  halb  todt  bin,  und  das  alles,  weil 
Bavenswood  sein  Hab  und  Gut  wie  ein  Narr 
versplitterte/' 

« Es  ist  nur  xu  wahr sagte  Edgar ,  ron  der 
Wahrheit  des  Gesagten  ergriffen,  «die  Strafe  der 
Thorheit  erstreckt  sich  weit  über  des  Verschwen- 
ders eigne  Leiden  hinaus/1 
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«Jedoch/9  fuhr  der  Tod tengr aber  fort,  «an  dem 
jungen  Edgar  wird  schon  das  Unrecht ,  so  ich 
von  allen  den  Seinigen  erlitten  habe,  gerochen 
werden." 


'»  sagte  Ravenswood;  «warum  glaubt 
Ihr  das?" 

«Sie  sagen,  er  ist  drauf  und  dran,  die  Tochter 
der  Lady  Ashton  zu  hejrathen.  Aber  lafst  nur 
Ihre  Herrlichkeit  seinen  Kopf  erst  einmal  unter 
ihr  Joch  haben  ,  dann  gebt  Achtung,  dafs  sie 
seinem  Nacken  nicht  einen  Puff  versetzt.  Ich 
würde  mich  schon  hüten  ,  wenn  ich  Er  wäre* 
Lasse  er  sie  doch  allein  ihre  bösen  Geschieh» 
ten  ausmachen.  Ich  habe  keinen  schlimmem 
Wunsch  für  den  Burschen ,  als  dafs  er  seinem 
Kopfe  folgen,  und  sich  mit  seines  Vaters  Fein- 
den verbinden  möge,  die  seine  schönen  Lände- 
rejen  und  meinen  niedlichen  Kohlgarten  dem 
rechtmäfsigen  Eigenthümer  entrissen  haben/' 

Cervantes  bemerkt  sehr  richtig,  dafs  S chm ei- 
ch eley  manchmal  sogar  aus  dem  Munde  des 
Wahnsinns  angenehm  klingt,  und  Tadel,  wie 
Lob,  uns  ergreift,  wenn  wir  auch  die  Meinun- 
gen  und  Gründe,  worauf  bejde  sich  stützen,, 
nur  verachten*  Ravenswood  wiederholte  kurz 
abbrechend  seinen  Befehl  wegen  Alicens  Beerdi- 
gung ,  und  entfernte  sich  mit  dem  schmerzlichen^ 
Bewufstscyu ,  dafs  Vornehme  wie  Geringe  über 
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seine  Verbindung  mrt  Lucien,  wie  dieser  ein* 
fähige  und  selbstsüchtige  Bauer,  urtheilen 
würden. 

«Und  ich/'  dachte  Edgar,  *der  ich  mutbwillig 
mich  diesen  Lästerungen  preisgegeben  habe,  bin. 
dennoch  verworfen  worden.  Lucie,  deine  Treue 
mufs  wahr  und  rein  sejn  ,  wie  der  Diamant, 
um  die  Schande  aufzuwiegen  ,  womit  die  Mei- 
nung der  Menschen  und  das  Betragen  deiner 
Mutter  den  Erben  von  Bavenswood  belasten." 

Als  er  die  Augen  aufschlug,  stand  der  Marquis 
von  A —  vor  ihm,  der  in  « der  Fuchsgrube *  ange- 
kommen ,  und  hinaus  gegangen  war ,  seinen 
Verwandten  aufzusuchen.  Nach  den  ersten  ge- 
genseitigen Begrüfsungen  versicherte  der  Marquis, 
sein  Ausbleiben  vom  vorigen  Abeud  entschuldi- 
gend ,  er  sey  Willens  gewesen  ,  schon  früher 
einzutreffen ,  habe  aber  manche  Dinge  in  Erfah- 
rung gebracht,  die  ihn  vermocht  hätten,  seinen 
Vorsatz  aufzuschieben.  «Ich  bore,  Vetter,"  fuhr 
er  fort,  «dafs  hier  ein  Liebeshandel  im  Spiele 
ist,  und  obwohl  ich  es  übel  nehmen  möchte, 
dafs  Ihr  mir  nichts  darüber  mitgetheilt  ikkbt, 
da  ich  doch  gewissermafsen  das  Haupt  der  Fa- 
milie bin»  

«Ich  bin  Eurer  Herrlichkeit  aufs  -Hoch lieh ste 
verpflichtet  für  Eure  gütige  Theilnahme,"  sagte 
Ravenswood,  «aber  mit  .Eurer  Erlaubnifs,  ich 
selber  bin  das  Haupt  meiner  Familie.'' 
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«Ich  weifs  das,  ich  weifs  das/'  -sagte  der 
Blarqois,  «im  strengen  heraldischen  und  genea- 
logischen Sinne  seyd  Ihr  das  allerdings ,  aber 
ich  meine  nur,  Ihr  steht  gewissermaßen  unter 
meiner  Vormundschaft." 

«Ich  muTs  mir  dieTreyheit  nehmen  ,  zu  be- 
merken ,  Mylord,n  erwiederte  JUvensvrood  — 
und  die  Unterbrechung  geschah  in  einem  Tone, 
welcher  der  Freundschaft  des  »vornehmen  Anver- 
wandten keine  lange  Dauer  varspracti  — -  als  er 
zum  Glück  selber  durch  den  kleinen  Todtengrä« 
ber  unterbrochen  ward ,  der  keuchend  hinter 
ihnen  her  kam,  anzufragen,  ob  Ihre  Herrlich* 
keit  keine  Musik  in  der  Schenke  befahlen  ,  um 
die  geringe  Bewirthung  dadurch  zu  ersetzen. 
«Wir  bedürfen  keiner  Musik,"  antwortete  ihm 
der  Junker  kurz. 

«Eure  Herrlichkeit  weifs  nicht,  was  sie  ab« 
lehnt,"  sagte  der  Geiger  mit  derkecken-Freyheit 
seines  Gewerbes;  «ich  kann  Euch  vorspielen i 
,Wiat  du  es  wieder  thun?'  und:  'Des  Alten 
Mähr*  ist  todt;'  sechsmal  besser»  als  Pattie« 
Birnie;  ich  will  meine  Geige  so  geschwind 
holen ,  wie  ich  eine  Sargschraube  umdrehe." 

m 

-«Packt  Euch  fort !  *  sprach  der  Marquis. 

«Und  wenn  Eure  Herrlichkeit  ein^Centlemnn 
aus  dem  Hochlande  ist,"  fuhr  3er  hartnäckige 
Minstrel  fort ,  «was  ich  nafcb  Eurer  Aussprache 
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glaube,  so  will  ich  Euch  das  Liebchen:  'Multia 
Dhu/  oder:  'Die  Gevatterin  von  Atbol'  vor- 
spielen/ 

Cf Trollt  Euch,  Freund,  Ihr  stört  unser  Ge- 
spräch." 

«Oder  wenn,  mit  Eurer  Herrlichkeit  Erlaub- 
nifs,  Ihr  vielleicht  so  ein  Bischen  von  den  Ehr- 
lichen t)  seyn  solltet,  so  kann  ich  Euch11  (dies  - 
sprach  er  in  einem  leisen  und  vertraulichen 
Tone)  «vorspielen;  'Der  Konig  kriegt  wieder 
sein  Eigenthum oder:  'Der  alte  Stuart  kehrt 
zurück und  die  Wirthin  der  Schenke  ist  eine 
verschwiegene  ehrliche  Haut  v  die  bekümmert 
sich  nicht  darum ,  was  für  Trinksprüche  ausge- 
bracht, und  welche  Lieder  in  ihrem  Hause  ge- 
spielt werden,  sie  ist  taub  für  jeden  Klang, 
den  des  Geldes  ausgenommen- * 

Der  Marquis,  den  man  zuweilen  Jacobitischer 
Gesinnungen  beargwöhnte,  konnte  sich  des  La- 
chens nicht  erwehren ,  als  er  dem  Alten  einen  • 
Thaler  zuwarf,  und  ihm  gebot,  seinen  Dienern 
in  der  Schenke  etwas  vorzuspielen  #  wenn  er 


*)  So  heifst  der  Marquis. 

t)  Der  Beiname,  womit  sich  die  Anhänger 
des  vertriebenen  Königshauses  bezeichneten. 
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möchte ,  die  beyden  Herren  aber  in  Ruhe  zu 
lassen. 

«Nun  wohl,  Gentlemen!"  sagte  er;  «ich  wün- 
sche Eure  Herrlichkeiten  einen  guten  Tag,  mir 
kommt  der  Thaler  zu  gute ,  und  Ihr  habt  den 
Schaden,  dafe  Ihr  die  Musik  enthehrt,  das  sage 
ich  Euch.  Nun  geh'  ich  nach  Hause  und  arbeite 
so  lange,  wie  eine  Saite  klingt,  ein  Grab  fertig 
zu  machen,  dann  ergreif  ich  meinen  Brod- 
erwerber, und  gehe  zu  Euren  Leuten,  um  zu 
versuchen,  ob  sie  bessere  Ohren  haben,  wie  ihr 
Herren/' 
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Fünf  und  zwanzigstes  Kapitel. 


Treu 'Lieb!  liebst  du  Beständigkeit , 

Ist  deine  Holle  schwieriger ! 

Mit  Reichthum,  Mod'  und  Zaun9  im  Streit, 

Wird  mancher  Tag  dir  schwer! 

Was  manchen  Freundes -  Wort  bestimmt, 
(Mein  Herz  thut's  lauter  kund) 
Was  Zeit  und  Laune  unternimmt, 
Zu  lösen  Liebesbund. 

Henderson. 


t,Tch  wollte  Euch  sagen,  mein  theurer  Vetter, 
nun  da  wir  diesen  unverschämten  Fiedler  los 
sind,  dafs  ich  versucht  habe,  diesen  Kuren  Lie- 
beshandel mit  Ashtons  Tochter  aufs  Keine  zu 
bringen.    Ich  sah  4ie  junge  Dame  nur  heute 
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auf  einige  Minuten,  und  da  ich  also  mit  ihren 
persönlichen  Verdiensten  unbekannt  bin :  so 
glaube  ich  ihr  keine  Beleidigung,  Euch  aber 
hingegen  eine  Artigkeit  zu  erweisen,  wenn  ich 
Euch  sage,  dafs  ich  glaube,  Ihr  könutet  Euch 
besser  vorsehn." 

«Mjlord,  ich  hin  Euch  sehr  verpflichtet  für 
*lie  Theilnahme,  die  Ihr  meinen  Angelegenheiten 
bewiesen  habt,  es  war  nicht  meine  Absicht,  Euch 
wegen  Mifs  Ashton  nur  im  mindesten  zu  be- 
mühen. Da  aber  meine  Beziehung  zu  ihr  Eu^er 
Herrlichkeit  einmal  zu  Ohren  gekommen  ist,  so 
kann  ich  nur  bemerken,  dafs  Ihr  nothwendig 
voraussetzen  mufstet ,  dafs  ich  alle  Einwendun- 
gen ,  die  sich  gegen  eine  Verbindung  mit  ihres 
Vaters  Hause  machen  lassen  ,  genau  erwogen, 
und  von  den  Gegengründen,  die  diesen  Einwen- 
dungen die  Wage  halten,  vollkommen  überzeugt 
sey,  da  ich  in  dieser  Sache  einmal  so  weit  ge- 
gangen bin." 

«Ey,  Junker,  wenn  Ihr  mich  nur  ausgehört 
hättet,  würdet  Ihr  auch  diese  Bemerkung  haben 
ersparen  können/'  4agte  der  Marquis;  *denn 
ohne  zu  untersuchen,  ob  Ihr  Gründe  habt,  die 
fedes  Hindernifs  aufwagen ,  suchte  ich  durch  alle 
nur  schickliche  Mittel , .  Ashton  und  seine  Ge- 
mahlin zu  bewegen,  :in  Eure  Absichten  exn- 
zugehn." 
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«Ich  bin  Euch  sehr  für  diese  unerbetene  Ver- 
mittlung verbunden/'  tagte  der  Junker,  «um  so 
mehr,  da  ich  gewifs  mn ,  Eure  Herrlichkeit 
werde  die  Gränze  dabey  nicht  überschritten 
haben,  die  mir  gebührt,  dabey  zu  beobachten.11 

«Darauf  könnt  Ihr  Euch  verlassen/'  versetzte 
der  Marquis.  «Ich  fühlte  die  Zartheit  des  Ge- 
genstandes selbst  zu  tief,  um  einen,  mit  meinem 
Hause  nahe  verwandten  ,  Gentleman  in  eine 
entwürdigende,  oder  nur  zweifelhafte  Stellung 
diesen  Ashtons  gegenüber  zu  setzen.  Aber  ich 
machte  sie  auf  alle  die  Vortheile  aufmerksam, 
wenn  sie  ihre  Tochter  mit  einem  so  ehrenwerthen, 
und  den  ersten  Geschlechtern  Schottlands  nahe 
verwandtem  Hause  verheyratheu  würden.  Ich 
erklärte  ihnen  genau  den  Grad  der  Verwandt* 
schaft,  worin  das  Haus  Ravenswood  mit  dem 
nnsrigen  steht,  und  liefs  sogar  einen  Wink  fallen 
über  die  bevorstehende  Veränderung  in  Staats- 
angelegenheiten, und  den  Karten,  die  im  näch- 
sten Parlemente  Trumpf  seyn  möchten.  Ich  sagte 
ihnen ,  dafs  ich  Euch  eher  wie  einen  Sohn  oder 
Neffen ,  als  einen  entfernten  Verwandten  be- 
trachte, und  dafs  ich  Eure  Sache  ganzlich  zu  der 
mein  igen  mache/' 

«  Dnd  was  war  der  Erfolg  von  Eurer  Herrlich- 
keit Erklärung P»  sagte  Ravenswood,  etwas  zwei- 
felhaft, ob  er  die  Vermittlung  dankbar  anerken- 
nen, oder  übel  nehmen  sollte. 
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%  Nun  —  -der  Lord  Cr  ofss!  egelbewahr  er  hätte 
sich  bedeuten  lassen/'  sagte  der  Marquis,  «er 
wurde  sehr  ungern  seine  Stelle  verlieren,  die 
hey  der  gegenwärtigen  Aussicht  auf  Veränderung 
nur  mifslich  steht;  übrigens ,  die  Wahrheit  zu 
sagen ,  scheint  er  Euch  wirklich  gut  und  ein* 
j>  fänglich  für  die  Vortheile  zu  seyn,  die  ihm  aus 
dieser  Verbindung  hervorgehen  dürfte« ;  aber 
seine  Gemahlin,  dieses  Mundstück  «iner  Trom- 
pete*»   

«Was  ist's  mit  Lady  Ashton,  Mylord  ?*  fragte 
Edgar:  «Lafst  mich  den  Ausgang  dieser  sonder- 
baren Berathung  wissen,  ich  kann  es  tragen/' 

«Das  freut  mich,  Vetter.™  sagte -der  Marquis; 
«denn  ich  schäme  mich,  Euch  nur  die  Hälfte 
^von  dem  zu  erzählen,  was  sie  sprach.  Genug, 
ihr  Gemüth  ist  aufs  Höchste  aufgeregt,  und  die 
Vorsteherin  einer  Erziehungsanstalt  ersten  Ran- 
ges könnte  mit  Leiner  hoflar  tigern  Gleichgültig* 
lieh  die  Bewerbung  eines,  auf  Wartgeld  stehen* 
-den,  Irländischen  Officiers,  der  die  Erlaubnifs 
aachsuchte,  der  Erbin  eines  Westindischen 
Pflanzers  den  Hof  zu  machen ,  abgewiesen  haben, 
als  Lady  Ashton  jeden  Vorschlag,  den  ich  ihr 
schicklichcrweise  Eurethalben  machen  konnte, 
verwarf.  Ich  kann  mir  nicht  erklären,  was  sie 
will;  eine  ehrenvollere  Verbindung  konnte  sie 
nicht  schliefsen,  so  viel  ist  gewifs,  und  was  Geld 
and  Güter  betrifft ,  so  hätte  doch  ihr  Gemahl 
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darüber  eher  zu  entscheiden ,  als  sie.  Ich  glaube 
wahrhaftig,  sie  hafst  Euch  der  höhern  Herkunft 
wegen,  die  ihrem  Manne  fehlt,  so  wie  der  man** 
gelnden  Güter  halber,  die  jener  besitzt.  Doch 
es  würde  Euch  nur  unangenehm  seyn ,  mehr  da- 
von zu  sprechen  —  hier  sind  wir  an  der  Schenke.  * 

Der  Junker  von  Ravenswood  hielt  inne  ,  als 
sie  an  der  Hütte  standen,  aus  deren  zahllosen 
Spalten  und  Ritzen  der  Rauch  drang,  da  sich 
die  Reiseköche  des  Marquis  bemühten,  in  dieser 
Wildnifs  die  feineren  Speisen  zu  ersetzen ,  und 
so  gut  es  gehen  wollte,  eine  Tafel  zu  bereiten. 

«Mylord  Marquis!"  sagte  der  Junker,  «schon 
einmal  glaube  ich  erwähnt  zu  haben ,  dafs  der 
Zufall  Euch  in  den  Besitz  eines  Geheimnisses 
gebracht  hat,  das  nach  meinem  Willen  selbst 
für  Euch,  meinen  Verwandten,  vor  der  Hand 
noch  eins  hätte  bleiben  sollen.  Doch  da  es  nun 
einmal  nicht  mehr  mein,  noch  der  einzigen 
Person  Eigenthum  ist,  die  Theil  daran  hat,  so 
bin  ich  nicht  bekümmert  darüber,  dafs  es  Eurer 
Herrlichkeit  zu  Ohren  kam,  da  ich  vollkommen 
überzeugt  bin ,  dafs  Ihr  mein  edler  Verwandter 
und  Freund  seyd." 

«Ihr  könnt  glauben,  dafs  es  gut  bey  mir  auf- 
gehoben ist,  Junker  von  Ravenswood !*  antwor- 
tete der  Marquis;  «aber  gern  würde  ich  Euch 
sagen  hören,  dafs  Ihr  den  Gedanken  an  eine 
Verbindung  aufgebet,  den  Ihr  schwerlich  ohne 
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ren  könnt/' 

«Darüber,  Mylörd,"  antwortete  der  Junker, 
«werde  ich  selbst  urtheilen,  und  wie  ich  hoffe, 

*  mit  so  empfindlichem  Zartgefühle,  als  einer 
meiner  Freunde.  Aber  ich  habte  keine  Verbin- 
dung mit  Sir  William  und  Lady  Ashton  geknüpft. 
Mit  Mifs  Ashton  allein  habe  ich  mich  verbunden, 
und  ihr  Betragen  wird  durchaus  das  meinige  be- 
stimmen. Fährt  sie  fort,  mich  in  meiner  Ar- 
muth  den  reichern  Bewerbern  vorzuziehn,  welche 

\.      ihre  Verwandten  ihr  empfehlen ,  so  könnte  ich 

[*  ihrer  aufrichtigen  Zuneigung  wohl  ein  Opfer 
bringen.  Ich  könnte  ihr  den  minder  in  die 
Augen  fallenden  Vorzug  der  Geburt,  und  die 
tief  eingewurzelten  Vorurtheile  eines  geerbten 
Familicnhasses  opfern.  Sollte  aber  Mifs  Lucie 
ihren  Sinn  über  einen  so  zarten  Gegenstand 
andern,  so  hoffe  ich,  dafs  meine  Freunde  über 
meine  erlittene  Täuschung  ein  tiefes  Schweigen 
beobachten  werden,  und  meinen  Feinden  werde 
ich  es  aufzulegen  wissen/' 

I  «Das  heifst  wie  ein  wackerer  junger  Edelmann 

gesprochen!»  sagte  der  Marquis;  «ich  für  mein 
Theil  habe  so  viel-  Achtung  für  Euch ,  dafs  es 
mir  leid  thun  würde,  wenn  di?  Sache  zu  Stande 

I  käme.  Dieser  Sir  William  Ashton  war  ein  ganz 
artiger  kleiner  Zungendrescher  von  Juris  top  vor 

'      zwanzig  Jahren,  der  mit  Processen  vor  dem,: 
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Gerichtshöfe ,  unJ  Partheystiften  in  den  Com- 
mitteen  des  Parlements  sich  gut  durch  und 
empor  gefachten  hat.  Es  fehlte  ihm  nie  an 
Verstand  und  scharfen  Augen  ,  aber  das  Beste 
ist  doch  mit  ihm  vorbey;  keine- Schottische  Re- 
gierung wird  ihm  nach  seiner  eignen ,  oder 
vielmehr  seiner  Frauen  ausschweifender  Würdi- 
gung gelten  lassen,  und  er  wird,  so  viel  ich 
voraussehen  kann ,  zwischen  seiner  Unentschlos- 
senheit  und  ihrer  Unverschämtheit  die  Marktzeit 
über  sitzen,  und  es  wohlfeil  geben,  wenn  Nie- 
mand mehr  bieten  mag.  Ich  sage  nichts  über 
Mifr  Ashton ,  versichere  Euch  nur,  dafc  eine 
Verbindung  mit  ihrem  Vater  weder  nützlich 
noch  rühmlich  für  Euch  seyn  wird,  wenn  wir 
nicht  den  Theil  des,  Eurem  Vater  geraubten, 
Gutes  in  Anschlag  bringen  wollen,  dessen  er 
sich  vielleicht  als  Mitgabe  entäussern  würde* 
Aber  auch  dafür  nehmt  mein  Wort,  dafs  Ihr 
mehr  gewinnen  werdet,  wenn  Ihr  denMuth  habt, 
vor  dem  Schottischen  Parlemente ,  wie  mzn 
sprichwörtlich  sagt:  'der  Katze  die  Schellen 
anzuhängen';  ich  werde  der  Mann  seyn,  Vetter,* 
fuhr  der  Lord  fort,  «ich  will  den  Fuchs  für  Euch 
hetzen;  er  soll  den  Tag  bereuen,  wo  ich  ihm 
nur  eine  zu  ehrenvolle  Ausgleichung  im  Kernen 
meines  Verwandten  antrug, w 

Es  lag  etwas  in  diesem  allen ,  das  gleichsam 
über  das  Ziel  hinaus  schofs,  und  Ravenswood 
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könnt«  sicVs  nicht  verhehlen  r  dafs  sein  edler 
Teuer  noch  andere  Gründe  der  Empfindlichkeit 
über  die  Ablehnung  seines  Antrages  hatte,  als 
jene,  die  in  des  Junkers  Vortheil  und  Ehre  be- 
ruhten« Aber  dennoch  konnte  er  sich  über  diese 
Empfindlichkeit  v?eder  beklagen  noch  yerwuo* 
dem.  Er  begnügte  sich  demnach  mit  der  wieder» 
holten  Versicherung,  dafs  seine  Verbindung  mit 
Mifs  Asbton  eine  Llos  persönliche  sey,  dafs  er 
von  ihres  Vaters  Vermögen  oder  Einflufs  eben  so 
wenig  Reichthum  als  Beförderung  begehre,  und 
dafs  ihn  nichts  seinem  Worte  treulos  inachen 
Solle  ,  als  der  ausdrückliche  Wunsch  Lueiens 
selbst ,  es  aufgelost  zu  sehen.  Er  erbat  sich's 
als  eine  Vergünstigung  vom  Marquis,  dea  Ge- 
genstand für  den  Augenblick  nicht  weiter  zu 
erwähnen,  wogegen  er  ihm  das  Versprechen  gab, 
ihn  bej  jeder  Veränderung  desselben ,  sie  führe 
nun  zur  festern  Verbindung,  oder  zum  Bruch, 
zum  Vertrauten  zu  machen. 

Der  Marquis  bekam  bald  angenehmere  und 
wichtigere  Gegenstande  zur  Unterhaltung.  Ein 
Eilbote,  der  ihm  von  Edinburg  nach  Schlofs 
Ravcnswood,  und  von  da  wieder  nach  der  Fuchs- 
grube auf  dem  Fufee  gefolgt  war,  brachte  ihm 
ein,  mit  guten  Nachrichten  beladenes,  Paquek 
Seine  staatsklugen  Berechnungen  hatten  sich  als 
richtig  bewährt ,  uni  schon  sah  er  die  Obet* 
nach  der  rt  galracluct  baue«  beypah« 
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in  seinen  Händen.  —  Die,  von  der  Dienerschaft 
bereiteten,  Erfrischungen  wurden  nun  aufgetra- 
gen,  und  der  Gegensatz,  den  ein  solches  Mahl 
mit  der  armseligen  Hütte  bildete,  worin  es  stand, 
hätte  einem  Epicuräer  den  Genufs  desselben 
vielleicht  noch  erhöhen  können. 

Die  Wendung  des  Gesprächs  stimmte  zu  den 
geselligen  Empfindungen  der  Gesellschaft,  und 
vermehrte  sie  noch.  Dfer  Marquis  liefs  sich  mit 
Vergnügen  über  die  ihm  -wahrscheinlich  bevor- 
stehende Macht  und  den  Gebrauch  aus ,  den  er 
davon  zu  Gunsten  seines  Vetters  Ravenswood  zu 
machen  gedachte.  Dieser  konnte  nur  die  Ver- 
sicherungen der  Dankbarkeit  wiederholen,  die 
er  wirklich  empfand,  wenn  es  ihm  gleich  schien« 
dafs  man  zu  lange  bey  diesem  Gegenstande  ver- 
weile. Der  Wein  war  vortrefflich,  obschon  er 
von  Edinborg  nachgeführt  worden  war,  und  der 
Marquis  hatte  die  Gewohnheit,  wenn  er  die 
Freuden  der  Tafel  genofs,  gern  etwas  lange  da- 
bey  sitzen  zu  bleiben,  und  so  kam  es  deaa,  dafs 
sie  ihre  Abreise  um  zwey  Stunden  langer  -verzö- 
gerten ,  als  es  anfänglich  ihre  Absicht  .gewesen 
war. 

<c Aber, wie,  raein  junger  Freund/'  lagte  der 
Marquis,  «Eure  Burg  Wolfs  -  Fels  ist  nur  fünf 
oder  sechs  Meilen  von  Her,  und  wird  Eurem 
Verwandten  wohl  dieselbe  Gastfreyheit  bieten, 
Teiche  Sir  William  Ashtou  darin  fand" 
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er  Sir  William  nahm  das  Schlafs  mit  Sturm/» 
sagte  Ravenswood,  «und  hatte  gleich  Manchem 
Sieger  wenig  Ursache,  sich  über  seine  Eroberung 
Glück  zu  wünschen/' 

„Gut,  gut/'  erwiederte  Lord  A. — ,  der,  vom 
Weine  begeistert,  von  seiner  steifen  Würde  ein 
wenig  heiunter  lief»;  «ich  sehe,  ich  mufs  Euch 
bestechen,  n^ch  aufzunehmen*  Kommt,  füllt 
den  Humpen,  thut  mir  Bescheid :  auf  das  Wohl 
der  letzten  jungen  Lady,  <lie  in  Wolfs -Fels  . 
schlief,  und  mit  ihrem  Quartiere  zufrieden  war! 
Meine  Glieder  sind  nicht  so  zart,  als  die  ihrigen, 
ich  bin  -entschlossen,  diese  Nacht  ihr  Zimmer 
einzunehmen  ,  um  urth eilen  zu  können,  "wie  hart 
das  Lager  ist,  das  die  Liebe  weich  machen 
kann/' 

«Eure  Herrlichkeit  möge  sich,  welche  Bufs» 
Übung  Ihr  gefällt,  auferlegen/'  sagte  Hävens* 
wood  |  <c  aber  ich  versichere  Euch ,  daCs  ich  er- 
warten mufs,  mein  alter  Diener  werde  sich  auf- 
hängen ,  oder  von  der  Brustwehr  herunter  stürzen, 
wenn  Ihr  ihn  so  unerwartet  besucht;  Jenn  ich 
betheure  Euch,  dafs  wir  (buchstäblich  genom- 
men )  mit  gar  nichts  versehen  sind." 

Aber  bliese  Erklärung  brachte  von  seinem  edlen 
Gönner  nur  die  Versicherung  seiner  gänzlichen 
Gleichgültigkeit  gegen  alle  Arten  von  Betjuem- 
lichkeit»  wie  seinen  festen  Entschlufs,  die  Buff 
Wolfs  •  F eis  weder  zu  sehen ,  «u  Weg e. 
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Sein  Ahnherr,  sagte  er,  sey  hier  Bcwrrthet 
worden ,  als  er  mit  dem  zehnten  Lord  Ravens» 
wood  zur  unglücklichen  Schlacht  von  Flodden- 
field  ausgezogen  sey,  in  welcher  sie  beyde  ihren 
Tod  fanden.  Als  er  gar  nicht  ausweichen  konnte, 
wollte  der  Junker  wenigstens  voraus  reiten ,  um 
die  wenigen  Anstalten  zu  treffen,  die  Zeit  und 
Umstände  erlauben  möchten ,  aber  der  Marquis 
betheuerte,  dafs  er  seines  Verwandten  Gesell- 
schaft durchaus  nicht  verlieren  wolle,  und  ge- 
stattete Mos,  daf*  ein  Vorreiter  dem  unglück- 
lichen Haushofmeister  Galeb  Balderston  die  un- 
erwartete Nachricht  dieses  Ueberfalls  verkünden 
dürfe. 

Der  Junker  niufste  sich  bald  hernach  zu  sei- 
nem Verwandten  in  den  Wagen  setzen,  und  als 
sie  bey  der  weitern  Reise  genauer  mit  einander 
bekannt  geworden  waren,  erörterte  der  letztere 
die  wirklich  grofsmüthigen  Absichten»  die  er  für 
seines  Vetters  Beförderung,  im  Fall  ihm  seine 
eignen  Staatsentwürfe  gelängen ,  auszuführen 
hoffte.  Sie  betrafen  eine  geheimnifsvolle  und  . 
höchst  wichtige  Sendung  jenseits  des  Meeres,  die 
nur  einer  Person  von  Rang,  Talenten  und  voll- 
kommener Sicherheit  anvertraut  werden  konnte, 
und  die  für  den  Gesandten  selbst  sowohl  ehren- 
voll als  vorteilhaft  seyn  mufste.  Wir  lasse« 
uns  nicht  weiter  über  die  Art  und  den  Zweck 
dieser  Sendung  aus ,  als  um  den  Leser  zu*  ver- 
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sichern,  dafs  sie  dem  Janker  von  Rsvenswood 
eine  sehr  wünschenswerthe  Aussicht  eröffnete, 
der  sich  freudig  der  glücklichen  Hoffnung  über» 
liefs,  sich  aus  seiner  jetzigen  dürftigen  und  un- 
thätigen  Lage  zu  einem  Zustande  der  Unabhän- 
gigkeit und  ehrenvollen  Thätigkeit  zu  erheben. 

Wahrend  er  noch  eifrig  den  näheren  Erörte- 
rungen des  Marquis  über  diesen  wichtigen  Ge- 
genstand zuhörte,  kam  der  nach  "Wölfs -Fels 
gesandte  Bote  zurück,  Caleb  ßalderstons  unter- 
tänigen Respect  und  die  Versicherung  meldend, 
dafs  alles  in  geziemender  Ordnung  seyn  würde, 
die  gnädigen  Herren ,  so  wie  es  ihnen  gebühre, 
zu  empfangen«  Ravenswood  war  zu  sehr  mit 
'  seines  Haushofmeisters  Sprech  ^und  Handlungs- 
weise bekannt,  als  sich  viel  fon  dieser  zuver- 
sichtlichen Versicherung  zu  versprechen.  Er 
wufste,  dafs  Caleb  nach  den  'Grundsätzen  jener 
Spanischen  Feldherren  handele,  die  in  einem 
gewissen  Feldzuge  ihre  Truppen  als  vollzählig 
und  im  Besitz  alles  Nöthigen  zur  Ausrüstung 
angaben ,  es  mit  ihrer  Würde  unverträglich  hal- 
tend» irgend  einen  Mangel  an  Mannschaft  oder 
Munition  einzugestchn,  bis  sich  endlich  am  Tage 
-der  Schlacht  der  gänzliche  Mangel  an  beyden, 
«um  gröfsten  Schrecken  ihres  Obergenerals,  des 
Prinzen  von  Oranien ,  entdeckte. 

Bavenswood  hielt  et  für  nöthig,  dem  Marquis 
«darüber  einen  Wink  zu  geben  f  wie  die  so  eben 
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¥.oa  Caleb  erhaltene  schöne  Versicherung  sie 
keineswegs  vor  einem  sehr  kläglichen  Empfange 
sicher  stelle. 

«Ihr  thut  Euch  selber  Unrecht/'  sagte  der 
Marquis,  «oder  wollt  mich  nur  angenehm  über- 
raschen. Aus  diesem  Fenster  seV  ich  ein  helles 
Licht  aus  der  Gegend ,  wo  Wolfs  -  Fels  liegen 
mufs ,  hepüberschimmern,  und  nach  dem  Glänze 
zu  urlheilen,  der  sich  von  der  alten  Burg  ver- 
breitet, sind  es  keine  gewöhnliche  Anstalten, 
die  man  zu  unserm  Empfange  trifft.  Ich  erinnere 
mich,  wie  Euer  Vater  mich  auf  ähnliche  Weise 
vor  zwanzig  Jahren  täuschte,  als  wir  der  Falken- 
Baize  wegen  auf  einige  Tage  nach  Wolfs- Fels 
gingen;  wir  brachten  unsere  Zeit  dort  eben  so 
fröhlich  zu ,  wie  es  nur  auf  meinem  eignen 
Jagdschlösse  zu  B —  hätte  geschehen  können. » 

«Ich  fürchte,  Eure  Herrlichkeit  wird  erfahren, 
dafs  die  Mittel  des  jetzigen  Eigentümers,  seine 
Freunde  zu  bewirthen,  seitdem  sehr  geschmälert 
worden  sind«  Der  Wille,  darf  ich  sagen  ,  ist 
derselbe  geblieben ;  aber  ick  bin  eben  so  be- 
fremdet, wie  Eure  Herrlichkeit,  von  dem  starken 
und  glänzenden  Licht«,  was  ich  jetzt  über  Burg 
Wolfs-Ffcls  leuchten  sehe*  Di«  wenigen  Fenster 
des  obern  Schlosses  sind  schmal,  und  die 
im  untern  Stockwerke  Ton  Hofmauern  verdeckt, 
es  will  mir  nicht  in  Sinn,  wie  irgend  me  ge- 
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wohnliche  Erleuchtung  solch  ein  heiles  Licht 
verbreiten  könne." 

Das  Räthsel  war  bald  gelöst:  denn'  der  Zug 
ward  fast  im  selben  Augenblick  aufgehalten,  und 
Caleb  Balderstons  Stimme  liefs  sich  durch  das 
Wagenfenster  in  Furcht  und  Schmerz  ausdrük- 
kenden  Tönen  vernehmen:  «Ach,  Gentlemen  ! 
Ach  ,  meine  guten  Lords!  Ach  ,  haltet  Euch  doch 
rechts,  ganz  Wolfs  -Fels  brennt,  Saal  und  Halle» 
alle  die  reichen  Verzierungen  von  aussen  und 
von  innen,  alles  kostbare  Ceräth ,  Gemälde, 
Tapeten ,  Stickereyen  ,  Vorhänge  und  andere 
Zierarten,  alles  steht  in  Flammen,  als  ob  es 
Torf  oder  ein  Bischen  Erbsenstroh  wäre.  Haltet 
Euch  rechts,  Gentlemen,  ich  flehe  Euch  an! 
In  der  Schenke  bey  Luckie  Smatrash  wird  wohl 
noch  etwas  weniges  zu  haben  seyn.  Ach,  über 
den  Unglücksabend!  weh'  über  mich!  dafs  ich 
den  erleben  mufste!» 

Im  ersten  Augenblick  war  der  Junker  über 
diesen  neuen  und  unerwarteten  Unglücksfall 
aufs  Höchste  bestürzt,  daniv  aber  sprang  er  aus 
dem  Wagen,  seinem  edlen  Verwandten  Lebe- 
wohl sagend,  um  den  Schlofshügel  hinanzustei* 
gen,  auf  welchem  die  leuchtende  Feuersbrunst 
sich  in  einer  hohen  rothen  Lichtsäule  zusammen« 
zog,  weit  hinaus  die  stürmenden  Meereswogen 
beleuchtend. 
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«Nehmt  ein  Pferd,  Janker !»  rief  der  Marquis, 
von  diesem  neuen,  seinen  jungen  Schützling  be- 
treffenden ,  Unfall  betroffen;  «gebt  mir  meinen 
Zelter,  und  eilt  voran,  ihr  Kerle!  seht,  was  ihr 
immer  retten  ,  und  ob  ihr  vielleicht  loschen 
könnt ;  reitet  doch  ,  ihr  Bursche !  reitet ,  ihr 
Schufte,  reitet,  was  ihr  könnt! w  — 

Die  ganze  Dienerschaft  setzte  sich  in  Bewe- 
gung, ihre  Pferde  spornend,  und  Caleb  zurufend, 
ihnen  den  Weg  zu  zeigen.  Aber  die  Stimme 
dieses  vorsichtigsten  aller  Haushofmeister  über- 
tönte den  Lärm:  «O  halt,  Sirs,  halt!  Wendet 
Euch  ,  um  Gottes  willen  !  wagt  nicht  noch  Euer  .  * 
Leben ,  wenn  auch  die  weltlichen  Güter  ver» 
loren  sind«  Dreyfsig  Fässer  mit  Pulver  (ein 
Dogger  aus  Dünkirchen  landete  sie  zu  des  alten 
Lords  Zeiten)  die  liegen  alle  in  den  Gewölben 
des  alten  Thurmes.  Das  Feuer  kann  nicht  mehr 
weit  davon  sejn  ,  um  Gottes  willen  ,  haltet  Euch 
rechts,  nur  rechts,  ihr  Bursche,  lafst  uns  den 
Hügel  nur  erst  zwischen  uns  und  die  Gefahr 
sehn.  Ein  Wurf  mit  einem  Eckstein  von  Wolfs- 
Fels  macht  jedes  Doctors  Kunst  zu  Schanden.4 

Man  wird  leicht  denken  können ,  dafs  diese 
Ankündigung  den  Marquis  und  seine  Diener  in 
den  von  Caleb  vorgeschriebenen  Weg  scheuchte« 
Ravenswood  wurde  zwar  mit  fortgezogen ,  wenn 
ihm  auch  manches  in  der  Sache  unbegreiflich 
schien.   « Pulver,»  rief  er,  sich  des  *iten  Caleb 

i 
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'bemächtigend  ,  der  ihm  vergeblich  zu  ent- 
schlüpfen strebte,  «was  für  Pulver?  Wie  kann 
ein  solcher  Pulvervorralh  ohne  mein  Wissen  in 
Wolfs -Fels  seyn?  Ich  kann  es  unmöglich  be- 
greifen! " 

«Aber  ich  kann  es/'  unterbrach  ihn  der  Mar- 
quis flüsternd,  «ich  begreife  es  vollkommen; 
aber  um  Gottes  willen  fragt  ihn  jetzt  nicht 
weiter/' 

«Da  hört  Ihr'sP»  sagte  Caleb,  sich  von  seinem 
Herrn  losmachend ,  und  seinen  Anzug  wieder 
in  Ordnung  bringend.  „Eure  Herrlichkeit  wird 
Mylords  verehrtem  Zeugnifs  Glauben  beymessen, 
der  gnädige  Herr  erinnert  sich  wohl  ,  wie  da- 
mals, in  dem  Jahre  als  König  Wilhelm  starb, 
wie  sie  ihn  nannten11  

«St!  St!  mein  guter  Freund  /'  sagte  der  Mar- 
ouis ,  «  ich  werde  Eurem  Herrn  den  nöthigen 
Aufschlufs  geben/' 

«Und/'  sagte  der  Junker,  «kam  Euch  denn 
Niemand  von  den  Leuten  in  Wolfs -Häven  zu 
Hülfe,  bevor  die  Flamme  so  überhand  nahm?» 

«Freylich  kamen  manche  von  den  langfingrigen 
Schuften/'  sagte  Caleb,  «aber  ich  war  nicht  sehr 
eilig ,  sie  ins  Schlof s  zu  lassen ,  wo  so  viel  Sil- 
berzeug und  andere  Dinge  von  Werth  waren.» 

«Hol'  Dich  der  Henker,  Du  unverschämter 
Lägner! »  rief  Ravenswood;  «auch  nicht  ein. 
Loth/' 
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«Das  Feuer,"  rief  der  Haushofmeister,  seinen 
Herrn  unehrerbictig  überschreyend ,  «das  Feuer 
kam  uns  so  eilig  über  den  Hals  wegen  der  Ta- 
peten und  des  Schuhwerkes  im  Trinksaale,  und 
die  Schufte  liefen  wie  gebrühte  Ratten ,  sobald 
sie  vom  Pulver  hörten/' 

«Ich  bitte  Euch/'  sagte  der  Marquis,  «fragt 
ihn  doch  nicht  weiter/' 

«Nur  noch  ein  Wort,  Mylord :  Was  ward  aus 
der  armen  Mysie?» 

«Mysie?»  sagte  Calci»;  «ich  kalte  keine  Zeit» 
mich  um  Mysie  zu  bekümmern,  die  wird  wohl 
in  der  Burg  sitzen,  ihr  schreckliches  Schicksal 
erwartend/' 

«Beym  Himmel  f»  rief  Ravenswood,  «ich  ver- 
stehe von  dem  allen  keine  Sylbe  —  aber  da« 
Leben  eines  treuen  alten  Geschöpfes  steht  auf 
depi  Spiel ,  Mylord ;  ich  lasse  mich  nicht  länger 
zurückhalten,  ich  will  wenigstens  hinreiten,  und 
mich  überzeugen,  ob  die  Gefahr  wirklich  so 
grofs  ist,  wie  der  alte  Narr  behauptet/' 

«Nun  denn  ,  so  gewifs  ich  Brod  esse,  Mysie 
ist  gesund  und  in  Sicherheit.  Ich  sah  sie  ausser- 
halb der  Burg,  ehe  ich  selbst  hinaus  ging.  Würde 
ich  denn  gehen  und  einen  alten  Dienstboten 
vergessen  ?» 

«Und  warum  sagtest  Du  mir  in  diesem  Augen- 
blick das  Gegentheil?*  fragte  sein  Herr» 
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„Sd —  sprsph  ich  anders?»  antwortete  der  Alte; 
«dann  habe  ich  wohl  im  Traume  geredet,  oder 
die  Schrecken  dieser  Nacht  haben  mir  den  Ver- 
stand etwas  verwirrt;  denn  sie  ist  in  Sicherheit, 
und  keine  lebende  Seele  im  Schlosse*  Und  es 
ist  ihr  Glück,  denn  sie  möchte  auf  eine  unsanfte 
Weise  herausgekommen  seyn." 

Ali  dem  Junker  von  Ravenswood  diese  Ver- 
sicherung feyerlich  wiederholt  ward ,  liefs  er 
sich,  trotz  des  lebhaften  Wunsches,  Zeuge  der 
letzten  Explosion  zu  seyn,  die  den  Wohnsite 
seiner  Väter  in  seinen  Grundfesten  zerstören 
sollte ,  nach  dem  benachbarten  Dörfchen  Wolfs- 
Häven  führen  ♦  wo  nicht  nur  in  der  Schenke, 
sondern  auch  in  dem  Hause  des  uns  bereits  wohl- 
bekannten Bötlgers  alle  Anstalten  getroffen  waren, 
ihn  selbst  und  seinen  edlen  Gast  mit  einer  Frey- 
gebigkeit  und  Fülle  von  Vorrathen  zu  empfan» 
gen,  die  eine  Erläuterung  nothwendig  macht. 

Wir  ubergingen  den  Umstand  an  seinem  Ort, 
dafs  Lockhard ,  welcher  den  wahren  Zusammen- 
hang der  Mittel  entdeckt  hatte,  wodurch  Ca  leb 
damals  zu  seinem  Gastmale  gekommen  war,  mit 
der  Erzählung  dieses  Ereignisses  den  Lorjd^GroGs* 
Siegelbewahrer  so  sehr  belustigte ,  <fcfs  dieser« 
voll  Begierde,  sich  dem  Junker  gefällig  zu  er- 
weisen, den  Böttcher  von  Wolfs -Häven  wirklich 
zu  der  Stelle  empfahl ,  deren  Aussicht  ihn  mit 
dem  Y^iust  seiner  wilden-  Enten,  ausgesöhnt 
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hatte.  Mr.  Girder's  Beförderung  Hatte  den  alten 
Caleb  aufs  Angenehmste  überrascht*  Denn  als 
er  sich  einige  Tage  nach  seines  Herrn  Abreise 
durch  ein  notwendiges  Geschäft  unumgänglich 
gezwungen  sah,  das  Fischerdörfchen  zu  besuchen, 
und  eben  im  Begriff  stand  (aus  Furcht ,  über  den 
Fortgang  seiner  Fürsprache  Rechenschaft  geben 
su  müssen ,  oder  vielmehr  von  den  Einwohnern 
des  Böttcherhauses  Vorwürfe  über  die  fälschlich 
erregte  Hoffnung  zu  hören),  wie  ein  Geist  an 
der  Thür  desselben  vorbey  zu  gleiten ,  hört  er 
sich  plötzlich  nicht  ohne  Schrecken  ,  im  Drey- 
klange  vom  Sopran,  Tenor  und  Bafs,  anrufen,  ' 
welches  Trio  von  den  Stimmen  der  jungen  Bött- 
chersfrau, <ler  alten  Marie  und  des  Hausherrn 
gebildet  wurde:  «Mr. Caleb  —  Mr.  Caleb  —  Mr. 
Caleb  Balderston  !  ich  hoffe,  Ihr  werdet  nicht 
trocknen  Mundes  vor  unsrer  Thür  vorbey  gehn, 
da  wir  Euch  so  höchlich  verpflichtet  sind." 

Dies  konnte  aber  auch  sowohl  ironisch  als 
ernstlich  gemeint  seyn;  Caleb  vermuthete  das 
Schlimmste  ,  blieb  also  taub  gegen  das  Trio,  und 
ging  verdriefslich  vorwärts,  seinen  alten  Castor» 
hut  tief  in  die  Stirn  ziehend,  und  die  Augen 
niedergeschlagen,   als  wolle  er  die  Steinchen 

zählen ,  womit  der  holprige  Pfad  gepflastert 
war. 

Bald  aber  xvavS  er  in  seinem  Laufe  aufge- 
halten ,  gleich  einem  stattlichen  Kauffarthey. 


Diqitized  by  CjO 


fahrer,  den  in  der  Meerenge  von  Gibraltar  drey 
Algierische  Galiotten  überfallen.  «Ey  da  guter 
Gott,  Mr.  Balderstone,"  sprach  die  junge  Frau. 

«Wer  sollte  das  von  einem  so  alten  Freunde 
erwartet  haben?»  rief  die  Mutter. 

«Nicht  einmal  so  lange  stehen  zu  bleiben,  um 
unsern  Dank  zu  empfangen  /'  fügte  der  Böttcher 
hinzu,  «und  noch  dazu  von  jemand  von  meiner 
Art,  der  nur  selten  dazu  kömmt;  ich  hoffe  nicht, 
dafs  irgend  ein  böser  Saame  zwischen  uns  aus- 
gestreut sey ,  Balderston  ;  wer  Euch  auch  gesagt 
haben  mag,  dafs  ich  nicht  dankbar  sey  für  die 
Stelle  als  Hof»  Böttcher ,  dem  wische  ich  eins 
aus  mit  meinem  Bandmesser,  und  damit  gut." 

«Meine  lieben  Freunde,"  versetzte  Caleb,  noch 
immer  zweifelhaft,  wie  die  Sachen  ständen,  «was 
bedarf s  aller  dieser  Umstände  ?  Man  sucht  sei- 
nen  Freunden  zu  dienen  ,  manchmal  gelingt's, 
zuweilen  schlägt's  auch  fehl.  Aber  ich  liebe  es 
nicht,  mit  Oankbezeugungen  geplagt  zu  werden, 
ich  konnte  das  in  meinem  Leben  nicht  leiden- * 

«Wahrhaftig,  Mr.  Balderston  /'  fiel  der  gerade 
Reifenmann  ein,  «ich  würde  Euch  auch  nicht 
sonderlich  damit  geplagt  haben,  wenn  ich  Euch 
auch  nur  für  den  guten  Willen  zu  danken  hätte. 
Ich  würde  geglaubt  haben,  dafs  die  Rechnung 
mit  der  Gans,  den  wilden  Enten  -und  dem  Fäfs- 
chen  Sect  abgethan  sey.  Guter  Wille,  lieber 
Manu,  ist  eine  lecke  Tonne,  die  kein  Getränk 
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in  sich  bewahrt,  aber  gute  Handlungen  sind  wie 
\  ein  tüchtiges ,  rundes ,  gesundes  Fafs ,  das  einen 

"Wein  für  den  Konig  selbst  in  sich,  verschliefst** 

«Habt  Ihr  denn  nichts  von  unserm  Brief  ge- 
hört/' sagte  die  Schwiegermutter,  tt  der  John  zum 
Hof- Böttcher  der  Königin  erklärt?  Und  wahr- 
haftig, wer  nur  je  einen  Reifen  um  ein  Fafs 
gelegt ,  bat  darum  angehalten/' 

«Ob  ich  gehört  habe?»  sagte  Caleb,  der  plötz» 
lieh  entdeckte,  woher  der  Wind  kam,  mit  einem 
Tone,  der  eine  entschiedene  Verachtung  des  aus- 
gesprochenen Zweifels  verrieth;  «sie  fragt  noch, 
ob  ich  gehört  habe!9  und  bey  diesen  Worten 
verwandelte  er  seinen  ängstlich  zögernden ,  schlei- 
chenden Gang  in  einen  festen ,  gebietenden 
Schritt,  setzte  seinen  dreieckigen  Hut  zurecht, 
und  liefs  seine  Slirne,  wie  die  Sonne  aus  Wol- 
ken ,  mit  allem  Stolze  einer  fast  adelichen  Vor- 
nehmheit darunter  hervor  blicken. 

aO  gewifs,  er  mufc  es  ja  gehört  haben/'  sprach 
die  junge  Hausfrau.  f 

«IIa,  freylich  ist  es  unmöglich,  dafs  ich  es 
nicht  wissen  sollte/'  erwiederte  Ca  leb;  «und 
nun  lafst  Euch  küssen,  Weibchen,  und  Euch, 
Herr  Hof -Böttcher,  wünsch'  ich  viel  Glück  zu 
Eurer  Beförderung,  nicht  bezweifelnd,  dafs  Ihr 
nun  Eure  wahren  Freunde  kennt,  die  Euch  em- 
por geholfen  haben,  und  noch  helfen  können.  ' 
Ich  hielt  es  anfänglich  für  Recht,  ein  wenig 
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fremd  zü  thun,"  fugte  er  hinzu,  «ich  wollte  nur 
sehen,  ob  Ihr  von  achtem  Metall  wäret,  aber 
Ihr  habt  guten  Klang,  mein  Bursche ,  guten 
Klang!» 

Mit  diesen  Worten  umarmte  er  die  beyden 
Weiber  mit  einem  möglichst  vornehmen  Wesen, 
und  überlieft  mit  einem  Ansehn  freundlicher 
Gönnerschaft  seine  Hand  dem  Drucke  der  be- 

v  schlichen  Hand  des  Böttchers  Girder,  Nach 
dieser  vollständigen,  für  ihn  sehr  erfreulichen, 
Mittheilung  zögerte  er  begreiflicherweise  nicht, 
die  Einladung  zu  einem  förmlichen  Feste  anzu» 
nehmen ,  wozu  nicht  allein  alle  Vornehmsten 
des  Dorfes,  sondern  sogar  sein  ehemaliger  Gegner 
Dingwall,  der  Schreiber  selbst,  geladen  wurden. 
Caleb  war,  wie  sich's  versteht,  der  liebste  und 
geehrteste  Gast  bey  diesem  Feste,  und  er  ver- 
stand, der  Gesellschaft  durch  so  viele  Histörchen 
darzuthun,  was  er  über  seinen  Junker,  der  Jun- 
ker über  den  Lord  Grofssiegelbewahrer,  dieser 

*  über  den  Staatsrath ,  und  derselbe  sogar  über 
den  König  vermöchte,  dafs  jeder  nur  etwas  be- 
deutende Mann  aus  dem  Dorfe ,  noch  eh'  die 
■Gesellschaft  auseinander  ging,  welches  ziemlich 
spät  geschah,  auf  der,  seiner  Einbildung  durch 
Caieb  vorgehaltenen ,  Strickleiter  zum  Toppmast 
einer  erwünschten  Beförderung  hinan  stieg.  Der 
pfiffige  Haushofmeister  erobert«  in  diesem  Augen- 
blicke nicht  nur  seinen  ganzen  Einüufs  'über  die 
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Dorfbewohner  wieder ,  den  er  zur  Zeit,  als  die 
frey herrliche  Familie  am  stolzesten  gewesen  war, 
besessen  hatte,  sondern  er  gewann  auch  noch 
einen  bedeutenden  Zuwachs  an  demselben.  Der 
Schreiber  selbst  (so  grofs  ist  der  Durst  nach  Be- 
förderung) fühlte  die  anziehende  Kraft,  und 

in  einen  Winkel 
tme  von  der 
abnehmenden  Gesundheit  des  ersten  Amtschrei* 
bers  in  der  Grafschaft. 

«Gin  trefflicher  Mann,  ein  höchst  schätzbarer 
Mann,  Mr.  Caleb!  aber  was  soll  ich  sagen,  wir 
sind  nur  arme  hinfallige  Geschöpfe,  heute  roth, 
morgen  todt  beyra  Hahnenschrey  —  und  wenn 
er  nun  die  Augen  zu  thäte,  so  müfste  doch 
Jemand  in  seine  Stelle  kommen,  und  wenn 
Ihr  mir  das  Platschen  zuschanzen  konntet,  ich 
würde  sehr  erkenntlich  seyn ,  Freund.  Ein 
Handschuh  mit  goldnen  Rosenoblen  ausgestopft! 
Und  auch  noch  was  Hübsches  für  Euch,  und 
die  Kerle  von  Wolfs -Häven  sollten  sich  auch 
schon  gütlich  mit  dem  Junker  von  Ravenswood 
vereinigen  müssen,  ich  meine  Lord  Ravens« 
wood,  Gott  segne  Seine  Herrlichkeit. n 

Ein  Lächeln  und  ein  herzhafter  Händedruck 
war  die  passende  Antwort  auf  diese  Eröffnung, 
und  Caleb  entfernte  sich  bald  aus  der  lustigen 
Gesellschaft,  um  sich  durch  kein  bestimmtes 
Versprechen  eine  Blöfse  zu  geben. 


Digitized  by  Goqglp 


97 


«Gott  sey  mir  gnädig !  »  rief  Caleb ,  als  er  sich 
in  offner  Luft  und  voller  Freiheit  befand ,  den 
Triumph  auszulassen ,  der  seine  Brust  erfüllte; 
«hat  man  je  solch  eine  Menge  von  Gänseköpfen 
gesehn?  Die  See-Möven  und  Solans- Ganse  dort 
an  der  Bucht  haben  zehnmal  mehr  Verstand ! 
Guter  Gott,  wenn  ich  des  Königs  hoher  Statt« 
halter  beym  Parlement  gewesen  wäre,  sie  hätten 
mir  nicht  mehr  nach  dem  Mund  schwatzen  kön- 
nen. Und  die  Wahrheit  zu  sagen,  auch  ich 
hätte  sie  nicht  besser  beschwatzen  können;  aber 
der  Schreiber,  ha,  ha,  ha!  wenn  ich's  in  mei« 
neu  alten  Tagen  erleben  könnte,  den  Schreiber 
anzuführen !  Erster  Amtsschreiber ! !  ha ,  ha ,  ha  ! 
Aber  ich  habe  eine  alte  Rechnung  mit  dem  Kerl 
abzuschliefsen  ,  und  damit  er  hübsch  für  das 
Vergangene  büfse,  soll  ihm  der  Dienst  gerade 
so  viel  Zeitverlust  und  Dienstleistungen  kosten, 
als  ob  er  ihn  in  vollem  Ernste  bekäme,  wozu 
gar  keine  Wahrscheinlichkeit  ist  ,  der  Junker 
möchte  denn  noch  ein  Bischen  mehr  vom  Welt* 
lauf  lernen ,  welches  sehr  zu  bezweifeln  steht, 
dafs  er  es  jemals  wird/' 


97- 


Digitized  by  Goc 


9» 


Sechs  und  zwanzigstes  Kapitel. 


Was  flammt  der  ferne  Gipfel  ?  Was  fliegen, 

hoch  mit  Macht 

Dort  Funken  aus  der  tische,  gleich  Sternen  in 

der  Nacht  ? 

Das  Feuer  der  Zerstörung,  mit  Schrecken* 

Angst  und  Graus, 

Erglänzt  pon  deinem  Horste  in  dunklar  Nacht 

hinaus. 

Campbell. 


beym  Schlafs  des  letzten  Kapitels  erwähnten 
werden  die  bereitwillige  und  freudige 
Aufnahme  des  Marquis  von  A —  und  des  Junkers 
von  Ravenswood  im  Dörfchen  "Wolfs -Häven  er- 
klären. In  der  That,  Caleb  hatte  nicht  sobald 
Feuersbrunst  im  Schlosse  Wolfs-Fels  ange- 
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x  Aümh'gt,  als  das  ganze  Dorf  sich  auf  die  Beine 
machte,  um  die  Flammen  au  löschen,  und  ob* 
wohl  der  treue  Diener  ihren  .Eifer  durch  die 
Erzählung  von  dem  furchtbaren  Inhalt  der  Ge-  * 
wölbe  etwas  abkühlte,  so  nahm  doch  ihr  Dienst* 
eifer  nur  eine  andere  Richtung.  Nie  hatte  man 
im  Dörfchen  so  viel  Kapaunen,  fette  Gänse  und 
anderes  Geflügel  braten,  nie  so  viel  geräucherte 
Schinken  kochen,  nie  so  viele  Kuchen,  Torten, 
Waffeln  und  andere  Leckereyen  backen  gesehen, 
deren  Namen  sogar  in  unserm  Zeitalter  verloren 
gegangen  sind.  Nie  waren  so  viele  Fässer  ange* 
steckt,  so  viele  Flaschen  entstöpselt,  als  an 
diesem  Abende.  Alle  geringeren  Häuser  standen 
der  Dienerschaft  des  Marquis  oITen ,  welche,  wie 
es  schien  ,  als  Vorläufer  des  Regengusses  von 
*  Beförderungen  kamen ,  der  demnächst  das  übrige 
Schottland  einer  gänzlichen  Dürre  preisgeben, 
um  nur  seine  köstlichen  Tropfen  auf  das  Dorf 
Wolfs  -  Häven  unter  Lammermoor  auszugießen. 
Der  Prediger  bestand  darauf,  die  vornehmen 
Gaste  in  der  Pfarre  aufzunehmen,  sein  Auge,  wie 
man  glaubt /auf  eine  benachbarte  reiche  Pfarr- 
stelle richtend ,  deren'  Inhaber  kränklich  war. 
Aber  Mr.  Balderston  bestimmte  diese  Ehre  dem 
Böttcher,  der,  nebst  Frau  und  Schwiegermutter, 
für  Freude  über  den,  ihnen  gewährten,  Vorzug 
umher  tanzte. 
Mancher  Bückling  und  Knix  bewillkommte 
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«die  vornehmen  Gaste  zu  der  Bewirthung,  wel- 
che so  geringe  Leute  so  hohen  Besuchenden 
vorzusetzen  vermöchten11.    Die  alte  Dame,  wel* 
che  in  frühern  Zeiten  auf  Schlofs  Ravenswood 
gelebt  hatte,  und  ,  wie  sie  sagte,  die  Art  und 
Weise  der  Adlichen  genau  kannte ,  verfehlte 
nicht,  nach  Mafsgabe  der  Umstände,  alles  nach 
der  Etiquette  damaliger  Zeit  einzurichten.  Des 
Böttchers  Haus  war  so  geräumig  »  dafs  jeder  Gast 
sein  eignes  Zimmer  bekommen  konnte ,  wohin 
man  ihn  mit  aller  schuldigen  Feyerlichkeit  führte, 
wahrend  die  reichhaltige  Mahlzeit  aufgetragen 
ward.  "  Ravenswood  sah  sich  nicht  sobald  allein, 
als  er,  von  tausend  Gefühlen  aufgefordert,  Zim- 
mer, Haus  und  Dorf  verliefs ,  und  eiligst  die 
Spitze  des  Hügels  hinan  stieg,  der,  sich  zwischen 
das  Dorf  und  die  Burg  erhebend,  bejde  von 
einander  schied ,  um  von  hier  aus  den  endlichen 
Sturz  des  Hauses  seiner  Täter  zu  sehen«  Einige 
müssige  Dorfbuben  hatten  aus  Neugierde  den- 
selben Weg  eingeschlagen,  gleichwie  sie  auch 
zuerst  die  ankommende  Kutsche  mit  Sechsen  und 
ihren  Begleitern  gewahrt  hatten.    Als  sie,  einer 
nach  dem  andern  dem  Junker  vor bey laufend, 
sich  zuriefen :  «kommt,  kommt,  den  alten  Thurm 
in  die  Luft  fliegen  sehn,  wie  eine  Handvoll 
Schwärmer!1*  konnte  er  eine  bittere  Entrüstung 
nicht  unterdrücken.   «Dies  sind  die  Söhne  von 
meines  Vaters  Unterthanen/'  sagte  er,  «von  Man* 
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nern,  die  durch  Pflicht  und  Dankbarkeit  verbun- 
den  waren,  unsern  Schritten  in  Schlacht,  Feuer 
und  FlulK  zu  folgen,  und  jetzt  ist  die  Zerstörung 
des  Hauses  ihres  Lehnsherrn  nur  ein  festtäglicher 
Anblick  für  sie! »  Diese  verzweifelnden  Betrach- 
tungen wurden  mit  der  höchsten  Bitterkeit  aus* 
gedrückt,  als  er  sich  am  Rock  gezupft  fühlte, 
und  in  derselben  Stimmung  fort  fuhr:  «Was 
verlangst  Du,  Hund  !* 

«Ich  bin  ein  Hund,  und  ein  alter  Hund  noch 
dazu,  *  antwortete  Caleb.  Denn  er  war  es, 
der  sich  diese  Frejheit  genommen  hatte,  «und 
stehe  daran,  auch  nur  Hundelohn  zu  bekommen, 
denn  ich  bin  ein  zu  alter  Hund  geworden  ,  um 
neue  Künste  zu  lernen,  oder  einem  neuen  Herrn 
zu  folgen/' 

Während  er  so  sprach,  erreichte  Ravenswood 
den  Gipfel  des  Hügels,  von  welchem  Wolfs-Feis 

5esehen  werden  konnte.  Die  Flamme  war  ganz* 
ich  nieder  gebrannt,  und  zu  seiner  grofsen  Ver- 
wunderung flog  nur  noch  eine  matte  Rothe  über 
die  auf  dem  Schlosse  ruhenden  Wolken,  welche 
ihm  der  Widerschein  von  den  Kohlen  der  er- 
loschenen Flamme  zu  seyn  schien. 

«Die  Burg  kann  nicht  aufgeflogen  seyn  "  sagte 
der  Junker,  «wir  hätten  den  Knall  hören  müssen, 
hätte  nur  ein  Viertel  des  Pulvers  da  gelegen, 
dessen  Ihr  erwähntet ,  man  würde  es  zwanzig 
Meilen  von  hier  gehört  haben/1 
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•Ja,  wahrscheinlich  wurde  man/'  sagte  Bal- 
derston  ruhig. 

«  Dann  hat  das  Feuer  auch  die  Gewölbe  nicht 
erreicht  !»  sprach  Edgar, 

«Vermuthlich  nicht,"  erwiederte  der  Alte,  mit 
demselben  unerschütterlichen  Ernste. 

«Hort,  Caleb!»  sagte  sein  Herr:  «dies  ^vird 
etwas  zu  viel  für  meine  Geduld.  Ich  mufs  gehen, 
und  selbst  untersuchen,  wie  alles  auf  Wolfs- Fels 
steht/' 

«Eure  Herrlichkeit  wird  solchen  Gang  nicht 
gehen/'  sagte  Ca  leb  fest. 

«Und  warum  nicht?"  fragte  Ravenswood  scharf; 
«wer,  oder  was  wird  mich  hindern ?» 

«Ich  selbst,"  antwortete  Caleb  mit  derselben 
Entschlossenheit. 

«Ihr,  Balderston?»  entgegnete  der  Junter, 
«Ihr  vergefst  Euch,  wie  mich  dünkt." 

«Mich  dünkt's  nicht/'  sagte  Balderston ;  «denn 
ich  kann  Euch  alles  wegen  dem  Schlosse  hier 
eben  so  gut  erzählen  ,  als  ob  Ihr  da  wäret.  Setzt 
Euch  nicht  aus,  und  gebt  Euch  nicht  blos  vor 
diesen  Jungen,  oder  vor  dem  Marquis,  wie  Ihr" 
thätet,  wenn  Ihr  hinginget." 

«Sprecht  alles  heraus,  alter  Narr!»  sagte  sein 
-r ,  «und  lafst  mich  das  Schlimmste  und  Beste 
in  mal  hören/' 
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«Nun /das  Beste  und  Schlimmste  Ist,  dafs  die 
Burg  heil  und  sicher,  und  eben  so  leer  steht, 
als  Ihr  sie  verlassen  habt/' 

«So  —  und  das  Feuer?»  sagte  Ravenswood. 

«Auch  nicht  ein  Fünkchen  Feuer,  als  allen- 
falls  ein  Bischen  Torf  und  vielleicht  ein  Span  in 
Mjsies  Spellunke/'  antwortete  Galeb. 

«Aber  die  Flamme ?»  fragte  der  Junker;  «das 
hell  auflodernde  Feuer?  Man  könnt'  es  ja  zehn 
Meilen  weit  sehn;  woher  kam  das?" 

«I  DU;  ein  altes  Liedchen  sagt  die  Wahrheit: 

Wie  gering  des  Lichtes  Schein, 
Flimmert's  doch  weit  in  die  Nacht  hinein. 

Nachdem  ich  den  Schlingel  von  Bedienten  zu- 
rückgeschickt ,  und  ein  Stofsseufzerchen  gen 
Himmel  gesandt  hatte ,  steckte  ich  ein  wenig 
Farrenkraut  und  eine  Handvoll  Streu  an;  aber 
wenn  Ihr  wieder  Jemanden  herschicken,  oder  * 
mitbringen  wollt,  so  lafst  es  doch  nur  etwas 
Vornehmes  seyn.  Nur  keine  fremde  Bedienten, 
gleich  wie  der  Lockhard,  das  spürt  und  gafft 
allenthalben  herum  ,  und  späht  die  schwache 
Seite  der  Haushaltung  zur  Unehre  der  Familie 
aus  ,  und  zwingt  einen ,  die  arme  Seele  zum  Teu- 
fel fahren  zu  lassen  wegen  der  Lügen,  die  man 
eine  nach  der  andern  her  erzählen  mufs.  Ich 
sage  es  Euch,  ich  wollte  das  Schlofs  lieber  in 
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allem  Ernste  anstecken  ,  und  mir  es  über  mei* 
nem  eignen  Kopfe  zusammenbrennen  lassen,  als 
die  Familie  auf  diese  Weise  entehrt  zu  sehn/* 

wich  bin  Dir  unendlich  für  den  Vorschlag  ver- 
bunden/' sagte  sein  Herr,  kaum  im  Stande,  sein 
Lachen  zu  unterdrücken;  doch  aber  nicht  ohne 
Unwillen  'über  das  Pulver':  «Gibt  es  denn  sol- 
ches im  Thurrne?  Der  Marquis  schien  darum  zu 
wissen/' 

«Das  Pulver,  ha,  ha,  ha!  und  der  Marquis, 
ba,  ha  ,  ha  !  Ja,  nehmt  mir's  nicht  übel,  und 
wenn  Ihr  mir. das  Gehirn  einschlagen  wolltet, 
so  müfste  ich  dennoch  lachen;  der  Marquis  — 
das  Pulver  —  ja,  es  war  welches  da,  wufste  er 
darum?  Ja,  meiner  Treu,  der  Marquis  wufste 
darum,  und  das  war  eben  das  Beste  von  dem 
Spafs;  denn  als  ich  Eure  Herrlichkeit  mit  nichts 
von  aüem,  was  ich  sagen  mochte,  beruhigen 
konnte,  so  warf  ich  nur  ein  Wörlchen  vom 
Pulver  dazwischen  ,  und  der  Marquis  machte  den 
Spafs  aus,  auf  seine  eigne  Hand/' 

«Aber  Ihr  habt  ja  meine  Frage  nicht  beant- 
wortet /'  sagte  der  Junker  ungeduldig;  «wie  kam 
das  Pulver  dahin?  Und  wo  ist  es  jelzl?» 

«Nu,  es  kam  dahin  —  Ihr  müfst  es  frevlich 
erfahren,"  sagte  Caleb,  mit  gcheimnifsvollen 
Blicken  flüsternd.  «Wie  man  glaubte,  würde 
es  hier  ein  Bischen  zum  Aufstande  kommen  ,  und 
Aer  Marquis  und  all*  die  grofsen  Herren  aus  dem 
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Norden  waren  drin  verwickelt ,  und  manches 
blanke  Gewehr  und  Schwert  wurde  noch  ausser 
dem  Pulver  von  Dünkircheu  herüber  gebracht; 
es  war  kein  leichtes  Stück  Arbeit ,  das  alles  bey 
der  Nacht  in  die  Burg  zu  schaffen  ,  denn  Ihr 
könnt  denken  ,  dafs  man  solch  kitzlich  Ding 
nicht  Jedermann  anvertrauen  konnte.  Aber  wenn 
Ihr  vielleicht  jetzt  zu  Eurer  Abendmahlzeit  gehen 
wollt  ,  so  kann  ich  Euch  auf  dem  Wege  dahin 
alles  Uebrige  erzählen/' 

«Und  belustigt  es  Euch/'  sagte  Ravenswood, 
«diese  armen  Jungen  hier  die  ganze  Nacht  sitzen 
zu  lassen ,  um  das  Auffliegen  eines  Thurmes  zu 
erwarten,  worin  kein  Pulver  ist?" 

«Gewifs  nicht,  wenn's  Eurer  Herrlichkeit  be- 
liebt,  dafs  sie  nach  Hause  gehen  sollen,  obwohl 
es  ihnen  keinen  grofsen  Schaden  thäte.  Sie 
würden  morgen  am  Tage  weniger  schreyen,  und 
am  Abend  desto  besser  schlafen  ,  aber  alles,  wie 
es  Eurer  Herrlichkeit  gefällig  ist/' 

Dem  gemäfs  schritt  er  zu  den  Dorfrangen  hin-" 
ab,  die  den  Hügel  umlagert  hatten ,  und  verkün- 
digte ihnen  mit  gebietendem  Tone,  dafs  Ihre 
Herrlichkeiten,  der  Lord  von  Ravenswood  und 
der  Marquis  von  A — ,  befohlen  hätten,  wie  der 
Thurm  erst  am  andern  Tage,  und  zwar  zu  Mit- 
tage, auffliegen  solle.  Die  Jungen  zerstreuten 
sich  nach  dieser  erfreulichen  Versicherung,  ob. 
wohl  einer  oder  zwey  von  ihnen  Calcb  nach- 
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folgten,  um  nähere  Erläuterung  zu  erlangen, 
*  besonders  der,  welchen  Caleb,  wie.  er  als  Bra- 
tenwender figurirte,  so  zum  besten  gehabt  hatte» 
Er  schrie:  «Mr.  Balderston  !  Mr,  Baldes  ton! 
das  Feuer  im  Schlosse  ist  ausgegangen,  wie  eines 
allen  Weibes  Kienspan! * 

«  Frey  lieh  ist  es,  Bube!"  sagte  der  Haushof. 
meister;  «glaubt  Ihr,  das  Schlofs  eines  so  vor* 
nehmen  Lords  würde  in  einem  fortbrennen*, 
wenn  er  davor  steht,  und  mit  seinen  eignen  Au- 
gen zusieht?  Ist  es  nicht  mehr  wie  recht,*  fuhr 
Caleb  fort,  sich  von  dem  struppigen  Pagen  los* 
machend,  und  seinen  Herrn  anredend,  «Kinder, 
wie  der  weise  Mann  sagt,  auf  den  rechten  Weg 
zu  führen,  und  vor  Allem  ihnen  Ehrfurcht  für 
ihre  Vorgesetzten  einzuflöfsen  P» 

«Aber,  Caleb/'  sagte  der  Junker,  «Ihr  babt 
mir  nun  während  der  ganzen  Zeit  noch  immer 
nicht  gesagt ,  was  aus  den  Waffen  und  dem 
Pulver  wurde." 

«Nun,  die  Waffen, "  sagte  Caleb,  «damit 
ging's,  wie  es  in  dem  Kinderliedchen  heifst: 

Eins  ging  nach  Ost,  und  eins  ging  nach  West, 
Und  manches  ging  auch  wohl  ins  Krähennest. 

Das  Pulver  vertauschte  ich,  wenn's  die  Gelegen* 
heit  erforderte,  an  Holländische  und  Franzö- 
'sehe  Schiffer  gegen  Wachholder-  und  andern 
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Branntwein ,  der  half  dem  Hause  mancbes  Jahr 
aus.  Einige  wenige  Pfund  bewahrte  ich  für 
ch.  wenn  Ihr  ja  einmal  Vergnügen  fändet, 
auf  die  Jagd  zu  gehen;  wo  hatte  ich  auch  sonst 
'  in  dieser  letzten  Zeit  welches  dazu  hernehmen 
sollen  P  Und  nun ,  da  Euer  Zorn  vorüber  ist,  Sir! 
sagt,  hab*  ich  das  nicht  gut  gemacht?  Und  sejd 
Ihr  nicht  viel  besser  dort  unten  aufgehoben,  als 
Ihr  in  Euren  eignen  Mauern  gewesen  wäret? 
Wie  die  Sachen  jetzt  stehen  —  freylich  ist's 
ein  Jammer11  — 

«Ihr  möget  Recht  haben,  Caleb!"  versetzte 
Ravenswood ;  «  aber  eh*  Ihr  mein  Schlofs  in  Scherz 
oder  Ernst  niederbrennt,  sollte  ich  doch  billig 
um  das  Ceheimnifs  wissen." 

«O  pfui  doch,  Euer  Herrlichkeit ! »  versetzte 
Caleb ;  «es  schickt  sieb  wohl  allenfalls  für  einen 
alten  Kerl ,  wie  ich ,  zur  Ehre  der  Familie  zu 
lügen,  aber  für  Eures  Gleichen,  oder  gar  Eure 
Herrlichkeit  selbst,  würde  es  sehr  unpassend 
seyn.  Ueberdem,  junge  Leute  haben  kein  rechtes 
Einsehn ,  können  sich  in  so  ein  Bischen  Erfin- 
dung nicht  schicken.  —  Dies  Feuer  (und  ein 
Feuer  soll  es  sejn,  und  mufst'  ich  den  alten 
Stall  abbrennen  ,  um  es  handgreiflicher  zu 
machen ) ,  dies  Feuer  wird  eine  Menge  Dinge  zur 
Ehre  des  Hauses  ausgleichen,  die  mir  täglich 
wohl  zwanzig  Lügen  ,  an  elende  Müssigganger 
und  gaffendes  Weibsvolk  ? wehwendet,  kosteten, 
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und  was  das  Schlimmste  ist,  ohne  einmal  Glau 
ben  bey  ihnen  zu  finden/' 

»Das  war  wahrlich  hart,  Caleb  sagte  sein 
Herr;  «aber  ich  sehe  nicht  ein,  wie  dieses  Feuer 
Eure  Wahrhaftigkeit  oder  Glaubwürdigkeit  aus 
der  Klemme  helfen  wird/' 

«Da  haben  wir's!»  sprach  Caleb;  «sagt*  ich's 
nicht,  dafs  junge  Leute  nur  ein  unreifes  Unheil 
hätten«?  Wozu  es  mir  helfen  wird?  Es  wird  eine 
ehrenvolle  Entschuldigung ,  die  das  Ansehen  der 
Familie  auf  manche  künftige  Jahre  rettet,  ab- 
geben ,  wenn  es  richtig  benutzt  wird.  'Wo  sind 
die  Familien- Gemälde?'  fragt  ein  neugieriger 
Bursche  —  das  grofse  Feuer  auf  Wolfs- Fels! 
äfft worte  ich.  'Wo  das  ererbte  Silbergeschirr?' 
fragt  ein  zweyter  —  das  grofse  Feuer  !  sag*  ich. 
Wer  konnte  an  Silbergeschirr  denken,  als  Leib 
und  Leben  in  Gefahr  waren !  Wo  ist  die  Garde« 
robe  und  das  Weifszeug?  Wo  die  Tapeten  und 
Verzierungen  ?  Prunkbetten  ?  Himmelbetten  ? 
Gefafse?  Tischzeug?  Stickereyen?  —  Das  Feuer! 
das  Feuer!  das  Feuer!  —  Benutzt  das  Feuer  gut, 
und  es  wird  Euch  für  alles  dienlich  seyn,  was 
Ihr  haben  solltet ,  und  nicht  habt.  Und  recht 
besehen  ,  ist  eine  gute  Entschuldigung  besser, 
als  die  Gegenstände  selbst.  Diese  werden  abge- 
tragen ,  und  von  der  Zeit  abgenutzt ,  während 
eine  schickliche ,  weislich  und  glaubhaft  ein  ge- 
adelte Entschuldigung  einem  Edelmanne  und 
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seinem  Hause,  Golt  weifs  me  lange,  nutzen 
kann." 

-  Ravenswood  war  zu  genau  mit  seines  Haus* 
hof meistere  Hartnäckigkeit  und  Eigensinn  be* 
kannt,  um  den  Gegenstand  länger  mit  ihm  zu 
bestreiten.  Ihn  deshalb  dem  freudigen  Genüsse 
seiner  eignen  erfolgreichen  Erfindungskraft  über« 
lassend ,  kehrte  er  nach  dem  Dörfchen  zurück, 
wo  er  den  Marquis  und  die  guten  Hausfrauen 
sehr  besorgt  fand,  den  ersten  wegen  seiner  Ab- 
wesenheit ,  und  die  zwejten  wegen  der  Unehre, 
die  ihrer  Kochkunst  vielleicht  durch  Verzögerung 
der  Mahlzeit  bevorstehen  möchte.  Alle  waren 
nun  beruhigt,  und  hörten  mit  Vergnügen,  dafs 
das  Feuer  im  Schlosse  ausgebrannt  wäre,  ohne 
die  Gewölbe  zu  erreichen ;  welches  die  einzige 
Erläuterung  war,  die  Ravenswood  für  rathsaui 
hielt,  öffentlich  über  den  Erfolg  von  seines  Haus- 
hofmeisters List  zu  geben. 

Sie  setzten  sich  zu  einem  trefflichen  Abend* 
essen.  Aber  keine,  noch  so  dringende,  Einla- 
dung konnte  den  Böttcher  Girder ,  noch  seine 
Frau,  selbst  in  ihrer  eignen  Behausung,  bewe- 
gen, sich  mit  Gästen  von  so  hohem  Stande  an 
einem  Tische  niederzulassen.  Sie  blieben  im 
Zimmer  stehen,  und  bedienten  die  Gesellschaft 
mit  Ehrfurcht  und  Sorgsamkeit  nach  der  Sitte 
jener  Zeit.  Die  ältere,  durch  ihr  Alter  und  ihre 
Beziehung  mit  dem  Geschlechte  Ravenswood 
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etwas  dreister  sich' benehmende  Frau,  hatte  ^ve- 
niger  Bedenklichkeit.  Sie  spielte  die  Mittelrolle 
zwischen  einer  Gasthauswirthin  und  einer  Haus- 
frau, die  Gäste  über  ihren  Stand  bewirtbet.  Sie 
empfahl  auf  das  Dringendste«  was  sie  für  das 
Beste  hielt,  und  wurde  leicht  dahin  vermocht* 
einen  mäfsigen  Theil  von  den  leckern  Speisen 
anzunehmen,  um  ihre  Gäste  durch  ihr  eignes 
Beyspiel  aufzumuntern«  Oft  unterbrach  sie  sich 
selbst ,  um  ihr  Bedauern  auszudrücken  :  dafs 
Mylord  ja  gar  nichts  äfse;  dafs  der  Junker  nur 
einen  Knochen  auf  der  Gabel  hätte;  dafs  freylich 
nichts  gut  genug  wäre  ,  so  hohen  Herrschaften 
vorgesetzt  zu  werden;  dafs  Lord  Allan  (Gott  tröste 
seine  Seele)  sehr  gerne  gepöckelte  Gans  gegessen, 
und  versichert  habe,  es  schmecke  ein  Gläschen 
Branntwein  darauf  —  der  Branntwein  sey  gerade 
aus  Frankreich  gekommen ;  denn  ,  trotz  aller 
Englischen  Gesetze  und  Accise  •  Leuten ,  hätten 
die  Schilfe  von  Wolfs  -  Häven  doch  den  Weg 
nach  Dünkirchen  nicht  vergessen. 

Hier  mahnte  der  Böttcher  seine  Schwieger* 
mutier  durch  einen  kräftigen  Ellenbogenstofs 
zum  Schweigen ,  der  ihm  aber  nur  folgende  Er» 
örterung  zu  Wege  brachte : 

«Ihr  braucht  Euch  das  nicht  anzunehmen, 
John;  Niemand  sagt,  dafs  Ihr  wirst,  wo  der 
Branntwein  herkömmt,  Jur  Euch  würde  sich  das 
nicht  schicken,  da  Ihr  Hofböttcher  seyd,  aber*- 
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(sich  zu  Lord  Ravenswood  wendend)  «was  ,  *  fähr! 
gie  fort,  «kümmert's  dem  Könige,  der  Königin, 
oder  Kaiser,  wo  ein  altes  Weib,  wie  ich  ,  ihr 
Bischen  Schnupftabak ,  oder  ihr  Tröpfchen  Brannt« 
wein  kauft,  sich  das  Herz  zu  starken  ?» 

Als  die  alte  Dame  auf  diese  Weise  ihren  ?er» 
meintlichen  Mifsgriff  wieder  gut  gemacht  hatte, 
fuhr  sie  während  den  übrigen  Abendstunden  fort, 
mit  großer  Lebhaftigkeit  und  geringer  Unter- 
stützung ihrer  Gäste  den  nöthigen  Stoff  zur  Un- 
terhaltung zu  liefern ,  bis  endlich  die  Fremden, 
jedes  fernere  Kreisen  des  Bechers  abwehrend, 
sich 's  ausbaten,  in  ihre  Zimmer  gehen  zu  können. 
Der  Marquis  nahm  die  Kammer  mit  dem  Hirn* 
nielbette  ein,  welches  in  jedem  Hause,  das  sich 
über  den  Rang  einer  blofsen  Hütte  erhob,  für 
solche  hohe  Gelegenheiten  wie  heilig  bewahrt 
wurde.  Der  neuere  Schmuck  der  Gjpsarbeit 
war  damals  unbekannt,  und  Tapeten  nur  in  den 
Häusern  des  Adels  und  höherer  Standespersonen 
zu  finden.  Der  Böttcher,  der  ein  etwas  eitler 
und  ziemlich  reicher  Mann  war,  hatte  die,  bey 
den  geringeren  Gutsbesitzern  und  Geistlichen 
eingeführte  ,  Sitte  nachgeahmt ,  die  ihre  Putz- 
stuben gewöhnlich  mit  Tapeten  Ton  einer  Art 
geprefstem  Leder  verzierten  ,  welche  in  den  Nie- 
derlanden verfertigt ,  und  mit  Bäumen  und  Thie- 
ren  in  Kupfer- Folio,  so  wie  mit  manchem  kräf- 
igen  Sittenspruch,  geschmückt  waren,  die,  ob* 
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wohl  in  Holländischer  Sprache  geschrieben;  doch 
vielleicht  eben  so  sehr  befolgt  -wurden ,  als  ob 
sie  in  klarem  Schottisch  ausgedrückt  wären.  Das 
Ganze  sah  etwas  düster  aus ,  aber  das  aus  alten 
gepichten  Fafsdauben  bestehende  Feuer  loderte 
lustig  im  Kamine  ,  das  Bett  war  mit  der  frische- 
sten und  blendendsten  Wäsche  geschmückt ,  die 
früher  nie  gebraucht  war,  und  vielleicht  ohne 
diese  hohe  Gelegenheit  niemals  wäre  gebraucht 
Worden.    Auf  dem  Nachttische  darneben  stand 
ein  altmodischer  Spiegel  in  einem  Rahmen  von 
Fillagramme*),  der  einen  Theil  der  zerstreueten 
Putzgeräthe  des  benachbarten  Schlosses  ausmach- 
te, an  der  einen  Seite  desselben  sah  man  eine 
langhalsige  Flasche  voll  Florentiner-Wein ,  nebst 
einem  eben  so  grofsen  Glase,  denen  ähnlich ,  die 
Tenier  seinem  eignen  Bilde  gewöhnlich  in  die 
Hand  gibt ,  wenn  er  sich  in  einer  lustigen  Ge- 
sellschaft einer  Dorfschenke  malt«    Um  diesen 
ausländischen   Schildwachen   das  Gegengewicht 
zu  halten,  standen  auf  der  andern  Seite  des  Spie- 
gels zwey  rüstige  Wächter  Schottischer  Abkunft 
aufWache,  ein  Krug  nämlich  voll  Doppel -Ale, 
ein  Schottisches  Mafs  enthaltend ,  und  ein  Trink- 
becher von  Elfenbein  und  Ebenhol*  mit  silbernen 


*)  Durchbrochene  Goldarbeit  fein  in  Dratk 

Die  Uebers. 
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Reifen  ,  das  Werk  von  John  Cirders  eigner 
Hand  und  der  Stolz  seines  Herzens.  Ausser 
diesen  Vorkehrungen  gegen  den  Durst  gab  es 
noch  ein  feines  Weifsbrod  ,  oder  vielmehr  süfsen 
Kuchen ,  so  dafs  mit  solchen  Vorräthen  das 
Zimmer  anf  eine  Belagerung  von  zwey  oder  drey 
Tagen  proviantirt  zu  seyn  schien. 

Uns  bleibt  nur  noch  übrig,  zu  erwähnen,  dafs 
des  Marquis  Kammerdiener,  sich  zur  Aufwartung 
gegenwartig  befindend,  seines  Herrn  brokatnen 
Schlafrock,  und  reich  gestickte,  mit  Brüsseler 
Spitzen  besetzte,  sammtne  Nachtmütze  auf  einen 
ungeheuren,  sehr  bequemen,  mit  Leder  ausge- 
fütterten, Sessel  ausbreitete,  der  so  gestellt  war, 
dafs  der  darin  Sitzende  den  ganzen  Vortheil  des 
bereits  beschriebenen  angenehmen  Feuerchens 
gcniefsen  konnte.  Wir  überlassen  also  die  hohe 
und  wichtige  Person  ihrer  Nachtruhe,  überzeugt, 
dafs  sie  die  vielfachen  Vorbereitungen  zu  ihrer 
Bequemlichkeit  nicht  unbenutzt  gelassen  habe« 
Vorbereitungen,  die  wir  nur  zur  nähern  Beleuch- 
tung der  alten  Schottischen  Sitten  so  genau  ge- 
schildert haben. 

Es  wäre  unnöthig,  eben  so  weitläufig  in  der 
Beschreibung  von  des  Junkers  Schlafgemach  zu 
seyn  ,  welches  gewöhnlich  von  dem  Hausherrn 
ßelbst  und  seiner  Frau  eingenommen  ward.  Es 
war  ganz  artig,  mit  einer  Art  wollenem  Zeuge 
von  lebhaften  Farben  behangen,  das  in  Schott-" 
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land  gearbeitet,  und  dem  ziemlich  ähnlich  war, 
was  man  jetzt  Chalon  nennt.  Ein  stieres  Bild- 
nifs  des  Hausherrn ,  von  einem  hungrigen  Fran- 
zosen gemalt,  der ,  Gott  weifs  -wie,  oder  warum, 
in  eines  Schmugglers  Kahn  von  Vliefsingen  oder 
Dünkirchen  nach  Wolfs- Häven  gekommen  war, 
zierte  dies  Schlafgemach.  Es  waren  in  der  That 
die  Züge  des  eigensinnigen,  hartnackigen,  den- 
noch vernünftigen  Handwerkers ,  aber  der  «Mon- 
sieur* hatte  sich  bemüht,  eine  Franzosische  An» 
muth  in  Blick  und  Wesen  zu  legen ,  die  mit  der 
mürrischen  Ernsthaftigkeit  des  Originals  in  so 
argem^Widerspruche  stand  ,  dafs  man  es  un- 
möglich ohne  Lachen  betrachten  konnte.  John 
und  seine  Familie  jedoch  bildeten  sich  nicht 
wenig  auf  dies  Gemälde  ein,  und  wurden  in 
demselben  Verhältnifs  von  der  Nachbarschaft  ge- 
tadelt, welche  dahin  entschied,  dafs  der  Bött- 
cher, als  er  dem  Maler  gesessen,  und  das  Bild 
sogar  in  sein  Schlafzimmer  aufgehängt,  das  Vor- 
recht des  reichsten  Männes  im  Dorfe  übertrieben 
habe,  und  zugleich  über  die  Schranken  seines 
Standes  hinausgeschritten  sey,  ja  sogar  die  der 
höhern  Stände  verletzt ,  und  sich  endlich  einer 
auffallenden  Handlung  voll  Eitelkeit  und  An- 
mafsung  schuldig  gemacht  habe.  Ehrfurcht  für 
das  Andenken  meines  verstorbenen  Freundes,  Mr. 
Richard  Tinto .  hat  mich  genöthig  et ,  diesen  Ge- 
genstand etwas  weitläuftig  zu  erklären,  wenn 
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ich  auch  den  Leser  mit  seinen  weitschweifigen ,  ob« 
gleich  merkwürdigen  Bemerkungen,  sowohl  über 
den  Geist  der  Französischen  Schule,  als  über 
den  Zustand  der  Malerkunst  in  Schottland ,  im 
Anfange  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  verscho- 
ne. Die  übrigen  Anordnungen  in  des  Junkers 
Schlafgemach  waren  dem  gleich ,  so  wir  beym 
Bethimmelzimmer  bewundert  haben. 

Zu  der  in  jenen  Zeiten  üblichen  frühen  Stunde 
schickten  sich  der  Marquis  von  A —  und  sein 
Verwandter  zur  Fortsetzung  ihrer  Reise  an;  dies 
konnte  jedoch  nicht  ohne  ein  vorheriges  reich- 
liches Frühstück  geschehen ,  wobey  kalte  und 
warme  Speisen,  Haferbrey,  Wein,  Branntwein 
nnd  Milch  in  allen  erdenklichen  Arten  von  Zu- 
bereitungen mit  einander  abwechselten ,  und 
denselben  Wunsch  gastfreundlicher  Hauseigner, 
ihre  Gäste  zu  ehren,  anzeigten,  welchen  sie  am 
vorherigen  Abende  bewiesen  hatten.  'Das  Ge- 
tümmel der  Vorbereitungen  zur  Abreise  schallte 
durch  ganz  Wolfs -Häven;  da  wurden  Rechnun- 
gen bezahlt,  Hände  geschüttelt,  Pferde  gesattelt, 
Wagen  angespannt,  Trinkgelder  vertheilt.  Der 
Marquis  liefs  ein  Goldstück  für  des  Böttchers 
Dienstboten  zurück,  welches  der  oft  gedachte 
John  eine  Zeitlang  Willens  war,  zu  seinem 
eignen  Gebrauche  zu  verwenden ,  da  Dingwall, 
der  Schreiber,  ihm  versicherte,  er  sey  dazu  be- 
rechtigt, da  er  die  Kosten  ausgelegt  habe,  w«lche 
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das  Geschenk  veranlafst  hätten.  Aber  ungeachtet 
dieses  rechtlichen  Gutachtens  konnte  John  es 
doch  nicht  über  sein  Hera  bringen,  den  Glanz 
seiner  Gastfreiheit  zu  verdunkeln ,  indem  er 
irgend  eine  Vergeltung  dafür  einsteckte.  Er  be- 
theuerte nur  seinen  Dienstboten ,  dafs  er  sie  für 
verdammt  undankbares  Pack  halten  würde ,  wenn 
sie  nur  ein  Nöselchen  voll  Branntwein  anderswo, 
als  aus  seinen  eignen  Vorräthen  kauften.  So 
tröstete  er  sich  denn  mit  dem  Gedanken»  dafs 
auf  diese  Weise  das  Geschenk  des  Marquis  end- 
lich, ohne  Verletzung  seines  Ansehns  noch  Rufs, 
doch  in  seinen  ausschliefslichen  Besitz  kommen, 
und  sein  rechtmäfsiges  Eigenthum  werden  müsse. 

'  Während  die  Vorkehrungen  zur  Abreise  -ge-  1 
troffen  wurden  ,  erfreute  Ravenswood  das  Herz 
seines  alten  Dieners,  ihn,  obwohl  mit  möglich- 
ster Vorsicht,  da  er  Griebs  warme  Einbildungs- 
kraft kannte,  mit  dem  wahrscheinlichen  Glücks- 
wechsel, den  er  zu  hoffen  hatte,  bekanntmachend. 
Er  übergab  ihm  zugleich  den  gröfsern  Theil  seiner 
wenigen  Geldsummen  mit  der  Versicherung,  die 
er  mehrmals  einmal  wiederholen  mufste,  dafs  er 
eine  Aussicht  auf  hinlänglichen  Ersatz  derselben 
habe.  Er  forderte  ihn  auf,  bey  Verlust  seiner 
Gunst  von  allen  fern ern  Versuchen  gegen  die  Ein- 
wohner von  Wolfs- Häven,  ihre  Keller,  Gärten, 
Huhnerhofe,  oder  Vorräthe  wie  genannt,  abzu- 
stehen, und  der  alte  Diener  fügte  sich  dem 
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Verbote  bereitwilliger,  als  sein  Herr  erwartet 
hatte. 

*  Es  wäre  ohne  Zweifel sagte  er,  «Sünde  und 
Schande,  die  armen  Geschöpfe  zu  quälen,  wenn 
die  Familie  in  Umständen  darnach  wäre,  aus 
Ihren  eignen  Mitteln  anständig  zu  leben  ;  auch 
wäre  es  ganz  klug/'  meinte  er,  «sie  eine  Zeit* 
lang  Athem  schöpfen  zu  lassen ,  sie  würden  dann 
lim  so  bereitwilliger  seyn ,  wenn  Seine  Herrlich* 
keit  sie  bey  Gelegenheit  wieder*brauchen  sollte.  * 

Als  diese  Sache  abgethan  war,  und  der  Junker 
seinem  alten  Diener  ein  freundliches  Lebewohl 
gesagt  hatte,  verfügte  er  sich  wieder  zu  seinem 
edlen  Verwandten,  der  eben  im  Begriff  war,  in 
den  Wagen  zu  steigen.  Die  zwey  Hausfrauen, 
jung  und  alt,  standen  alle,  freundlich  begrüfsend 
und  sich  etwas  zierend,  vor  ihrer  Hausthüre,  als 
die  Kutsche  mit  Sechsen ,  von  dem  Schwärm 
lärmender  Reiter  begleitet ,  aus  dem  Dörfchen 
donnerte.  John  Girder  stand  gleichfalls  auf 
seiner  Schwelle,  bald  auf  seine  geehrte  rechte 
Hand  schauend,  die  so  eben  erst  ein  Marqui9 
und  ein  Lord  gedrückt  hatten ,  bald  einen  Blick 
auf  das  Innere  seines  Hauses  werfend,  welches 
noch  die  Verwirrung  des  gestrigen  Schmauses  zur 
Schau  trug,  als  ob  er  die  eben  empfangene  Ehre 
gegen  die  daran  gewendeten  Kosten  in  Gedanken 
abwöge. 

Endlich  öffnete  er  seinen  rednerischen  Mund 
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und  sprach:  «Lafst  alles,  Mann  und  Weib,  Lin- 
aus gehen,  Jedes  an  sein  angewiesenes  Geschäft, 
ah  ob  es  keinen  Marquis  noch  Junker,  Laird 
noch  Lord,  in  der  Welt  gäbe.  Das  Haus  mufs 
aufgeräumt  werden,  die  angebrochenen  Schüsseln 
key  Seite  gesetzt,  und  wenn  etwas  ganz  und  gar 
ungeniefsbar  ist,  so  mögt  Ihr's  den  armen  Leu  ten 
geben«  Und  Ihr ,  Schwiegermutter ,  und  Du, 
Frau,  eins  mufs  ich  Euch  noch  anbefehlen, 
sprecht  über  das  dumme  Zeug  nie  keip  einzig 
Wort  tu  mir,  weder  gut  noch  bös,  schwatzt 
unter  einander  davon,  oder  mit  Euren  Gevatte» 
rinnen ,  ich  habe  meinen  Kopf  schon  voll  genug 
davon/' 

Da  Johns  Gewalt  so  ziemlich  unumschränkt 
war,  flog  alles  an  seine  gewöhnlichen  Beschäfti- 
gungen, ihm  volle  Freiheit  lassend ,  sich,  wenn 
es  ihm  gefiel,  auf  die,  durch  Verwendung  seiner 
welllichen  Güter  erworbene,  Hofgunst  die  schön- 
sten Luftschlösser  zu  bauen. 
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Sieben  und  zwanzigstes  Kapitel. 


'  ich  Frau  Fortunats  Schopf  erfajst, 
zw  sie  mir  entwischt:   ist's  meine 


Fest  haV 
Und  wenn1 

Schuld. 

Wer  stets  mit  hertem  Schicksal  ringen  mufsteB 
Versteht's  am  besten  mit   dem  fVind  tu 

steuern. 


Altes  Schauspiel 


Unsere  Reisenden  erreichten  Edinburg  ohne 
fernere  Abentheuer,  und  der  Junker  von  Ravens* 
vrood  nahm,  einer  frühern  Abrede  geniäfs,  sei* 
pen  Aufenthalt  bej  seinem  edlen  Verwandten. 

Indessen  fand  die  erwartete  Staatsveränderung 
Statt,  und  die  Torj- Parthey  erhielt  in  dem 
Schottischen  Staatsrate  der  Königin  Anna  ein 
Uebergewicht  Ton  kurzer  Dauer,  dessen  Ursache 
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oder  Folgen  zu  erörtern  nicht  unser  Beruf  ist. 
Genug  sey  es ,  zu  erwähnen ,  dafs  die  verschie- 
denen politischen  Partheyen,  nach  Mafsgabe  ihrer 
Grundsätze,  davon  getroffen  wurden.  In  England 
gaben  sich  manche  Anhänger  der  bischöflichen 
Kirche ,  mit  Harley  ,  nachherigen  Grafen  von 
Oxford ,  an  der  Spitze ,  das  Ansehen  ,  als  trennten 
sie  sich  in  ihren  Grundsätzen  von  denen  der 
Jacobiten,  oder  Stuart- Anhänger ,  und  bekamen 
deshalb  den  Beynamen  :  «die  Wunderlich  -  Ge- 
sinnten *.  Die  Schottische  Parthey  der  kohen 
Kirche  hingegen,  oder  die  Cavaliere,  wie  sie 
sich  nannten,  zeigten  mehr  Beständigkeit,  wenn 
auch  nicht  so  viel  Umsicht ,  in  ihren  politischen 
Grundsätzen,  und  betrachteten  alle  vorgefallenen 
Veränderungen  als  vorbereitende  Schritte,  nach 
der  Königin  Ableben  ihren  Bruder ,  den  Cheva- 
lier St.  George,  auf  den  Thron  zu  setzen.  Die- 
jenigen ,  welche  im  Dienst  seines  Hauses  gelitten 
hatten,  schmeichelten  sich  mit  den  unbilligsten 
Hoffnungen,  nicht  nur  auf  Erstattung,  sondern 
auch  auf  Rache  an  ihren  politischen  Gegnern 
rechnend;  indessen  die,  der  Whig  -  Parthey  er- 
gebenen ,  Geschlechter  nur  die  Erneuerung  der 
Drangsale  voraussahen,  die  sie  unter  den  Regie- 
rungen Karls  des  Zweyten  erduldet,  und  Wie- 
dervergeltung für  Einziehung  der  Güter  befürch- 
teten ,  womit  die  Jacobiten  unter  der  Regierang 
König  Williams  gedrückt  waren. 
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Am  unruhigsten  aber  war  bey  der  Verände- 
rung des  Systems  jener  Schlag  vorsichtiger  Leute, 
die  man  zwar  unter  allen  Regierungen ,  beson- 
ders häufig  aber  in  landschaftlichen  Verwalten- 
gen,  gleich  der  Schottischen  jener  Periode,  findet* 
Leute,  die,  wie  Cromwell  sagte,  auf  die  Vor» 
sehung  warten,  oder  mit  andern  Worten,  vor* 
ausbestimmte  Anhänger  der  herrschenden  Parthey 
sind.  Mehrere  von  ihnen  beeilten  sich,  bey 
dem  Marquis  von  A —  ihren  Widerruf  niederzu- 
legen, und  da  man  bald  bemerken  konnte,  daft 
er  den  wärmsten  Antheil  an  den  Angelegenheiten 
seines  Vetters  nahm :  so  waren  sie  die  ersten, 
um  Mafsregeln  vorzuschlagen ,  wodurch  dieser 
einen  Theil  seines  Eigenthumes  und  den ,  durch 
das  Urtheil  gegen  seinen  Vater  verlorenen,  Titel 
wieder  erlangen  möchte. 

Niemand  aber  zeigte  sich  besorgter  für  den 
Erfolg  dieser  Mafsregeln  ,  als  der  alte  Lord 
Turntippet  ,  der ,  uns^  aus  dem  ersten  Theile 
dieser  Geschichte  längstbekannte  ,  Staatsrath» 
„Es  schmerze  ihn  in  der  tiefsten  Seele,"  sagte 
er.  «einen  so  wackern  jungen  Edelmann,  von 
so  altem ,  fleckenlosen  Adel ,  und  was  mehr  als 
alles  wäre,  ein  Blutsfreund  des  Marquis  von  A— - , 
des  Mannes,  den  er  (wie  er  betheuerte)  am 
höchsten  auf  dem  ganzen  Erdenrunde  schätze, 
so  weit  herunter  gebracht  zu  sehen."  Ura  aus 
seinen  eignen  geringen  Mitteln  ,  wie  er  sagte, 
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etwas  zur  Wiederherstellung  eines  so  alten  Hau* 
ses  beyzutragen,  übersandte  er  drey  Familien* 
bilder,  denen  nur  die  Rahmen  fehlten,  und 
sechs  Stühle  mit  hohem  Rücken,  und  gestickten 
Türkischen  Kissen;  worauf  die  Helmzierde  des 
Hauses  Ravenswood  angebracht  war,  ohne  nur 
einen  Pfennig,  weder  der  Kaufsumme ,  noch  der 
Zinsen,  zu  erwähnen  ,  welche  erstere  er  vor 
sechzehn  Jahren  dafür  ausgegeben,  als  er  sie  in 
der  Versteigerung  des  Lord  Ravenswood  gekauft 
hatte. 

Weit  mehr  zu  Lord  Turntippets  Schrecken, 
als  Ueberraschung ,  ob  er  gleich  die  letztere 
hauptsächlich  auszudrücken  sich  bemühte,  em* 
pfing  der  Marquis  seine  Gabe  mit  grofser  Kälte, 
und  der  Bemerkung,  dafs,  wenn  der  Lord  die 
Wiedererstattung  von  dem  Junker  von  Ravens* 
wood,  oder  seinem  Verwandten,  angenommen 
zu  sehn  erwarte ,  sie  nothwendig  ein  artiges 
Landgut  mit  einbegreifen  müsse,  welches  be* 
sagtem  Lord  für  eine  nur  unpassende  Summe 
verpfändet  worden,  und  welches  er  während  der 
Unordnung,  worin  die  Familien -Angelegenheiten 
gerathen,  durch  manche,  den  damaligen  Rechts« 
gelehrten  sehr  gelaufige ,  Mittel  sich  ganz  zu- 
zueignen verstanden  habe. 

Der  alte  wetterwendische  Lord  wand  sich 
nicht  wenig  unter  dieser  Forderung,  zu  Gott  be- 
theuernd, wie  er  keine  Ursache  einsehe*  warum 
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der  fange  Mensch  »um  augenblicklichen  Besitz 
des  Gutes  gelangen  solle,  da  er  doch  ohne 
Zweifel  seine  Güter  sammtlich  von  Sir  William 
Ashton  wieder  bekommen  müsse,  wozu  er,  der 
Lord,  auch  aus  allen  Kräften  beyzutragen  bereit 
sey,  wie  es  ganz  recht  und  billig  wäre,  und  mit 
der  endlichen  Erklärung  schliefsend,  dafs  er 
geneigt  sey ,  dem  jungen  Gentleman  das  Gut  nach 
seinem  Tode  zu  überlassen« 

Aber  alle  diese  Ausflüchte  blieben  ohne  Wir- 
kung ,  und  er  ward  genöthigt,  das  Eigenthum 
gegen  Erstattung  der  Pfandsumme  wieder  herzu* 
geben.  Da  ihm  kein  anderes  Mittel  übrig  blieb, 
mit  der  Obergewalt  Frieden  zu  schliefsen,  so 
kehrte  er  kummervoll  und  unzufrieden  nach 
Hause,  sich  gegen  seine  Vertrauten  bitter  bekla- 
gend, dafs  ihm  bis  jetzt  aus  jeder  Veränderung 
im  Staate  ein  Vortheilchen  in  seinen  eignen 
friedlichen  Angelegenheiten  erwachsen  sey,  dafs 
ihm  aber  die  jetzige  —  Verderben  über  sie  — 
eine  der  besten  Schwungfedern  seines  Fittigs 
koste« 

AehnlicheMafsregeln  drohten  Andern,  welche 
aus  dem  Schiffbruche  des  Ra?enswoodschen  Ver- 
mögens Vortheil  gezogen,  und  besonders  ward 
Sir  William  Ashton  mit  einer  Parlamentarischen 
Umstofsung  des  Rechtsspruches  bedroht,  welcher 
ihm  das  Schlofs  und  die  Herrschaft  Ravenswood 
zugesprochen  hatte.    Der  Junker  jedoch  fühlte 
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sich,  sowohl  Luciens  wegen ,  als  auch  der. Gast- 
freundlichkeit halber,  die  er  von  Sir  William 
empfangen  hatte,  genöthiget,  ihn  mit  der  gröfs- 
ten  Aufrichtigkeit  behandeln -zu  müssen.  Er 
schrieb  an  den  (seiner  Stelle  bereits  beraubten) 
gewesenen  Lord  Grofssiegelbewahrer.  Demselben 
die,  zwischen  ihm  und  seiner  Tochter  geknüpfte, 
Verbindung,  mit  der  Bitte  um  seine  Einwilli- 
gung, offen  bekennend,  und  sich  zugleich  bereit- 
willig erklärend ,  alle  zwischen  ihnen  obwalten- 
den Streitpunkte,  gänzlich  nach  Sir  Williams 
eigenem  Ermessen  mit  ihm  auszugleichen«  Der* 
selbe  Bote  hatte  ein  Schreiben  an  Lady  Ashton, 
worin  der  Junker  sie  wegen  jeder  Ursache  zur 
Unzufriedenheit,  die  er  ihr  absichtlos  vielleicht 
gegeben  habe,  um  Verzeihung  bat.  Offen  und 
umständlich  sprach  er  über  seine  Neigung  für 
Mifs  Ashton,  und  die  Zeitdauer,  welche  selbige 
schon  erprobt  hatte;  er  beschwor  die  Lady,  als 
eine  Douglas  an  Gesinnung  und  Namen,  alte 
Vorurtheile  und  Mifsverständnisse  grofsmüthig 
zu  vergessen,  und  sich  zu  überzeugen,  dafs  die 
Familie  an  ihm  einen  Freund,  sie  selber  aber 
einen  ihr  ehrfurchtsvoll  ergebenen  gehorsamen 
Diener  erworben  habe,  der  sich  nenne:  Edgar, 
Junker  von  Ravenswood. 

Ein  dritter  Brief  war  an  Lucien  gerichtet,  und 
der  Bote  beauftragt,  ein  Mittel  aufzufinden,  ihr 
selbigen  insgeheim  und  sicher,  eigenhändig  zu 
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übergeben.  Er  enthielt  die  lebhaftesten  Be- 
theuerungen unwandelbarer  Liebe ,  und  bezog 
sich  auf  die  nahe  Veränderung  in  seinen  Glücks- 
umständen,  die  ihm  nur  hauptsächlich  werth 
sey  p  weil  sie  die  Hindernisse  ihrer  Verbindung 
aus  dem  Wege  räumen  werde.  Er  meldete  ihr 
die  gethanenen  Schritte,  um  die  Vorurtheile 
ihrer  Aeltern ,  namentlich  ihrer  Mutter,  zu  über- 
winden, und  sprach  seine  Hoffnung  aus,  dafs 
sie  von  gutem  Erfolge  sejn  möchten;  wo  nicht, 
rechne  er  noch  immer  darauf,  dafs  seine,  durch 
eine  wichtige  und  ehrenvolle  Sendung  noth wen- 
dig werdende,  Entfernung  aus  Schottland  jenen 
Vorurtheilen  Zeit  verschaffen  werde,  nach  und 
nach  abzusterben ,  während  er  auf  Luciens  Be- 
ständigkeit in  der  Hoffnung  vertraue  ,  dafs  sie 
jedem  Versuche,  ihre  Zuneigung  zu  schwächen, 
kräftig  widerstehen  werde.  Der  Brief  enthielt 
noch  manch  er  ley  ,  was  den  Liebenden  höchst 
wichtig  schien ,  für  unsere  Leser  aber  nichts 
Anziehendes  haben  dürfte.  Der  Junker  bekam 
auf  jeden  dieser  drey  Briefe  eine  Antwort,  aber 
auf  ganz  verschiedenen  Wegen ,  so  wie  in  ganz* 
lieh  verschiedenem  Geiste  abgefafst 

Lady  Ashton  erwiederte  sein  Schreiben  durch 
seinen  eignen  Boten ,  dem  es  nicht  gestattet  wur- 
de, einen  Augenblick  länger  auf  Schlofs  Ravens- 
wood £U  verweilen,  als  die  Dame  bedurfte,  fol- 
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gende  Zeilen  an  «Herrn  Ravenswood  auf  Wolfs 
fels u  niederzuschreiben : 

«Mein  Herr  Unbekannter! 

Ich  babe  einen  Brief  mit  der  Unterschrift 
erhalten :  «  Edgar,  Junker  von  Ravenswood ,  *  bin 
aber  wegen  der  Person  des  Schreibers  ungewiß, 
da  ich  weifs,  dafs  die  Titel  dieser  Familie  wegen 
Hochverraths,  in  der  Person  Allans,   letzt  ver- 
storbenen Lord  Ravenswoods ,  verwirkt  worden. 
Solltet  Ihr  aber  derjenige  sejn  ,  der  sieb  als 
solcher  unterschrieben  hat,  so  beliebe  es  Euch 
zu  vernehmen,  dafs  ich  raein  volles  Aelternrecht 
auf  Mifs  Lucie  Ashton  in  Anspruch  nehme ,  über 
welche  ich  schon  zu  Gunsten  eines  würdigen 
Mannes  unwiderruflich  verfügt  habe.    Und  Sir, 
wenn  es  auch  anders  wäre,  so  würde  ich  doch 
keinem,  von  Euch,  oder  Jemanden  Eures  Ge- 
schlechts, mir  gemachtem  Antrage  Gehör  geben, 
da  alle,  wie  ich  weifs,  Ihre  Hand  gegen  die 
Freyheit  des  Volkes  und  die  Rechte  der  Kirche 
Gottes  erhoben  haben.    Nein,  Sir,  nicht  ein 
flüchtiger  Glücksschimmer  kann  meine  festen 
Grundsätze  über  diese  Dinge  wankend  machen, 
da  schon  früher  mein  Logs  gewesen  ist,  gleich 
dem  heiligen  David,  die  Gottlosen  grofs  und 
mächtig,  blühend,  wie  einen  grünen  Lorbeer- 
bäum ,  zu  sehn  #  aber  sie  schwanden  vorüber 
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und  waren  nicht  mehr,  und  ihre  Statte  ward 
nirgends  gefunden.  Mit  dem  Wunsche,  dafs 
Ihr  Eurer  Selbstwillen  diese  Dinge  zu  Herzen 
nehmen  möget,  so  fern  sie  Euch  betreffen,  bitte 
ich  Euch  zugleich ,  Euch  ferner  nicht  mehr  zu 
bekümmern  um  diejenige,  welche  zu  yerbleibca 
wünscht 

|  Eure  unbekannte  Dienerin 

'  Margaretha  Douglas, 

!  sonst  Ashton.» 

Ohngefahr  zwey  Tage ,  nachdem  der  Junker 
dieses  sehr  unbefriedigende  Sendschreiben  er- 
halten hatte,  ward  er,  als  er  eben  durch  die 
Hauptstrafse  von  Edinburg  ging,  von  Jemanden 
angestofsen ,  in  welchen ,  da  derselbe  seinen  Hut  "  - 
abnahm,  sich  zu  entschuldigen,  er  Lockhard, 
den  vertrauten  Diener  Sir  William  Ashtons,  er- 
kannte. Der  Mann  verbeugte  sich ,  schob  ihm 
einen  Brief  in  die  Hand,  und  verschwand*  Er 
bestand  aus  nicht  mehr  als  vier  enggeschriebenen 
Folio -Bogen,  aus  denen  jedoch,  wie  es  oft  mit 
den  Aufsätzen  grofser  Rechtsgelehrten  der  Fall 
ist,  nicht  viel  mehr  heraus  gebracht  werden 
konnte,  als  dafs  sich  der  Schreiber  in  sehr  grofser 
Verlegenheit  befand. 

Sir  William  sprach  des  Breitern  von  seiner 
hohen  Achtung  gegen  seinen  theuern  jungen 
Freund,  den  Junker  von  Ravenswood,  so  wie 
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von  seiner  ausnehmend  groben  Werthschäiaung, 
Reines  sehr  theuren  alten  Freundes  ,  des  Marquis 
von  A — .    Er  sey  überzeugt ;  dafs  beyde  in  alle 
gegen  ihn  zu  nehmende  Mafsregeln,  mit  der 
schuldigen  Achtung  gegen  die  Heiligkeit  gesetz- 
licher Urtheile,  und  solcher  in  foro  contcntioso 
erlangten  Rechtssprüche,  verfahren  würden.  Er 
betheuerte  vor  Menschen  und  Engel ,  dafs ,  wenn 
man  die,  in  den  festgesetzten  Gerichtshöfen  an- 
genommenen, Schottischen  Gesetze  in  irgend 
einer  Volksversammlung  umstofsen  sollte,  die 
daraus  für  das  allgemeine  Wohl  entstehenden 
Nachtheile  seinem  Herzen  eine  tiefere  Wunde 
schlagen  würden,  als  irgend  ein  Verlust,  den 
er  durch  solch  unregelmäfsiges  Verfahren  erlei- 
*   •  den  möchte.  Sehr  zierlich  sprach  er  über  Grofs- 
muth  und  Verzeihen  gegenseitiger  Beleidigungen, 
und  gab  einen  Wink  über  die  Wandelbarkeit 
menschlicher  Angelegenheiten ,  welches  immer 
das  Lieblings  Thema  der  schwächern  Parthey 
im  Staate  ist.    Sehr  rührend  beklagte  er  unter 
leise  hingeworfenem  Tadel  die  Eile ,  mit  welcher 
man  ihm  seine  Stelle  als  Grofssiegelbewahrer  ge> 
»nommen  (eine  Stelle,  zu  deren  zweckmässigen 
und  dem  Vortheil  des  Landes  angemessenen  Be- 
hauptung ihn  seine  Erfahrung  besonders  tüchtig 
"  gemacht  habe) ,  ohne  ihm  nur  Zeit  zur  Erörterung 

zu  lassen ,  ob  und  in  wie  fern  seine  allgemeinen 
Ansichten  wesentlich  von  denen  der  jetzigem 


Digitized  by 


f 

Machthaber  abwichen.  Er  sey  überzeugt,  dafs 
der  Marquis  von  A —  so  aufrichtige  Gesinnungen 
für  das  allgemeine  Beste  hege,  als  er  selbst, 
oder  irgend  ein  anderer  Mann,  und  wenn  sie 
bey  einer  gemeinschaftlichen  Berathung  sich  über 
die  Mittel  vereinigt  hätten  ,  jene  Gesinnungen 
am  kräftigsten  zu  bethätigen,  so  würde  er  die 
jetzige  Verwaltung  mit  seiner  Erfahrung  und  sei- 
nem Ein  flu  fs  haben  unterstützen  können,  lieber 
die  Verbindung  zwischen  Ravenswood  und  seiner 
Tochter  sprach  er  nur  auf  eine  trockne  und  ver- 

1  worrene  Weise;  er  bedauerte,  dafs  ein  so  vorf 
eiliger  Schritt,  als  diese  Verbindung  der  jungen, 
Leute,  Statt  gefunden,  und  beschwur  den  Junkerj 
sich  zu  erinnern,  wie  er  sie  niemals  und  durch 
nichts  aufgemuntert  habe,  die  Bemerkung  hinzu«» 
fügend,  wie  dieselbe  als  int  er  minores f  und  ohn^ 

!  Zuziehung  der  natürlichen  Vormünder  seineq 
Tochter,  geknüpft,  vor  dem  Gesetze  ungültig  seyj 
Diese  voreilige  Mafsregel ,  fuhr  er  fort,  habe  auf 
Lady  -Ashtons  Gemüth  den  übelsten  Eindruck 

!  gemacht,  welchen  er  vor  der  Hand  auszulöschen 
sich  ausser  Stande  befinde.  Ihr  Sohn ,  der  Obrist 
Asbton,  sey  von  denselben  Vorurtheilen  in  ihrer 
ganzen  Ausdehnung,  wie  seine  Mutter,  durch- 
drungen, und  es  werde  ihm,  dem  Vater,  unmög* 
lieh,  einen  ihnen  mifsfälligen  Weg  einzuschla- 
gen, ohne  einen  Unheil  bringenden,  unversöhn- 
lichen Bruch  in  der  Familie  herbey  zu  führen, 
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woran  sich  in  diesem  Augenblicke  weniger  als 
jemals  denken  liefse.  Er  hoffe  jedoch,  die  Zeit, 
dieser  erprobte  Arzt,  werde  auch  hier  alle  Wun- 
den, zu  heilen  wissen. 

In  einer  Nachschrift  erklärte  Sir  William 
etwas  bestimmter,  er  wolle  lieber,  als  die  Schot- 
tischen Gesetze  durch  eine  parlementarische  Um- 
stofsung  der  Entscheidung  oberster  Gerich tsböfe 
todtlich  verwundet  zu  sehn,  sich  selbst  ausser 
dem.  Rechtswege  zu  bedeutenden  Aufopferun- 
gen, die  Herrschaft  Ravenswood  betreffend,  ver- 
stehen.. 

Ton  Lucien  erhielt  Edgar  auf  unbekanntem 
Wege  folgende  Zeilen:  «Ich  habe  Euren  Brief 
bekommen,  aber  nur  mit  der  äussersten  Gefahr; 
^versucht  es  nicht  wieder,  mir  zu  schreiben,  bis 
iKUt  bessern;  Zeiten..  Ich  werde  hart  gedrängt, 
werde  aber  meinem  Worte  treu  bleiben ,  so 
lange  mir  der  Gebrauch  meiner  Vernunft  bleibt. 
Dafs  Ihr  glücklich  seyd,  und  günstige  Aussichten 
liabt,  gewährt  mir  Trost  ,  dessen  meine  Lage 
nur  zu  sehr  bedarf.    L.  A.* 

Diese  Zeilen  beunruhigten  Edgar  aufs  Aeus« 
serste.  Er  machte  mehrere  Versuche,  trotz  des 
Verbotes  seiner  Geliebten,  ihr  einen  Brief  zu- 
kommen« zu  lassen,  oder  gar  eine  Zusammen« 
iunft  zu  erhalten  —  aber  alle  waren  vergeblich, 
und!  er  machte  nur  die  demüthigende  und 
■JGbmerzUche  Erfahrung,  dafs  man  die  pünkt- 


Digitized  by  Google 


i3i 

liebsten,  wirksamsten  Vorkehrungen  getroffen, 
ihm  allen  Verkehr  mit  Lucien  unmöglich  zu 
machen* 

Den  Junker  bekümmerten  diese  Umstände  um 
so  tiefer  ,  da  es  ihm  durch  die  Wichtigkeit  der 
ihm  anvertrauten  Sendung  unmöglich  ward ,  seine 
Abreise  aus  Schottland  }äoger  aufzuschieben. 
Bevor  er  aber  diese  antrat,  übergab  er  den  Brief 
Sir  Williams  dem  Marquis  von  A — ,  der  lächelnd 
-die  Bemerkung  hinwarf,  wie  Ashtons  Tage  der 
Gunst  untergegangen  ,  und  er  jetzt  lernen  müsse, 
sich  nach  der  Seite  zu  wenden,  die  von  der 
Sonne  beschienen  wurde.  Nur  mit  der  gröfstea 
Mühe  konnte  Edgar  dem  Marquis  das  Verspre- 
chen entreissen,  die  eingeleiteten  Verhandlungen 
vor  dem  Parlement  durch  Vergleich  aufzuheben, 
Falls  sich  Ashton  zur  Bewilligung  der  Verbindung 
mit  seiner  Tochter  bewegen  liefse. 

«Ich  würde  schwerlich  einwilligen,"  sagte  der 
Maxquis,  «dafs  Ihr  Euer  Erbrecht  so  verschleu- 
dertet, wenn  ich  nicht  vollkommen  überzeugt  , 
"Ware,  dafs  Lady  Ashton,  oder  Douglas,  oder 
wie  sie  sich  sonst  zu  nennen  beliebt,  auf  ihren 
Kopf  bestehen  wird ,  und  dafs  ihr  Mann  es  nicht 
wagt,  ihr  zu  widersprechen. * 

«Aber  dennoch,"  versetzte  der  Junker,  «ich 
verlasse  mich  darauf,  dafs  Eure  Herrlichkeit 
meine  Verbindlichkeit  als  heilig  und  unverleU» 
bar  betrachten  wird." 
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«Glaubt  meinem  Ehrenwort, M  erwiederte  der 
Marquis,  «dafs  ich  sogar  der  Freund  Eurer 
Thorheiten  seyn  werde«  Und  nun,  nachdem  ich 
Euch  meine  Ansicht  mitgetheiit,  will  ich  trach- 
ten, Euch  nach  der  Eutigen  zu  dienen.  * 

Edgar  von  Ravenswobd  konnte  seinem  grofs- 
müthigen  Verwandten  und  Gönner  nur  danken, 
ihm  volle  Gewalt  lassend ,  in  allen  seinen  An- 
gelegenheiten  nach  seiner  Einsicht  zu  handeln, 
und  so  verliefs  er  Schottland  in  dem  ehrenvol- 
len ,  aufgetragenen  Geschäft,  das  ihn,  wie  man 
glaubte,  wohl  einige  Monate  auf  dem  festen 
Lande  halten  würde. 
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Acht  und  zwanzigstes  Kapitel. 

■ 

■ 

Warb  je  man  um  ein  Weib  in  dieser  Laune? 
Gewann  man  je  in  dieser  Lauft  ein  Weib? 
Ich  will  sie  haben! 

Richard  der  Dritte. 


Ein  volles  Jahr  war  seit  des  Junkers  von  Ha* 
venswood  Abreise  nach  dem  festen  Lande  ver- 
flossen, und  obwohl  man  seine  Rückkehr  nach 
Schottland  weit  früher  erwartet  hatte,  so  hielten 
ihn  doch  die  ihm  aufgetragenen  Geschäfte,  oder, 
*  wie  ein  Gerücht  behauptete,  anderes,  ihn  selbst 
Betreffende,  noch  immer  in  der  Fremde«  Wie 
sich  unterdessen  die  veränderte  Lage  der  Dinge 
in  Sir.  William  Ashtons  Familie  gestaltete,  läfst 
sich  aus  folgender  Unterredung  abnehmen,  die 
zwischen  Mr.  Bucklaw  und  seinem  vertrauten 
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Zechbruder  und  Diener,  dem  bekannten  Capi- 

tain  Craigengelt,  Slatt  fand. 

Sie  safsecr  zu  bejden  Seiten  eines  ungeheuren, 
grab  mal  -  artig  aussehenden,  steinernen  Camins, 
in  der  niedrigen  Halle  zu  Girnington.  Ein 
lustiges  Feuer  loderte  darin;  ein. rund  er,  <eichn6r, 
mit  einem  Kruge  treffliehen  Clarets,  zwej  Be- 
chern und  mehreren  leckern  Speisen  besetzter. 
Tisch  stand  vor  ihnen  ,  und  dennoch  sah  der 
Gönner,  trotz  aller  Hülfsmittel  zur  Erheiterung, 
nur  zweifelhaft,  unsicher  und  mifsvergnügt  aus, 
während  sein  Gesellschafter  seine  Erfindungs- 
kraft aufs  Höchste  anstrengte ,  die  von  ihm  so 
sehr  gefurch lete  üble  Laune  seines  Beschützers 
zu  verscheuchen.  Nach  einer  langen,  nur  durch 
einsjlbige  Flüche  BucKlaws  unterbrochenen, 
Pause  wagte  es  Cräigengelt  endlich,  das  Still« 
schweigen  zu  unterbrechen.  «Soll  mich  der 
Henker  holen,*  sagte  er,  «wenn  ich  je  in  mei- 
nem Leben  einen  Menschen  sah  ,  der  weniger 
einem  Bräutigam  glich,  als  Ihr;  haut  mich  in 
Stücken,  wenn  Ihr  nicht  das  Ansehn  Eines  habt, 
der  zum  Hangen  verurlheüt  ist." 

«Meinen  höflichsten  Dank  für  das  CompH- 
ment !  *  erwiederte  Bucklaw;  «  aber  ich  vermuthe, 
Ihr  denkt  an  das  Schicksal ,  welches  Ihr  wahr* 
scheinlich  selbst  erleiden  werdet,  und  mit  Eurer 
Erlaubnifs  f  mein  verehrter  Herr  Capitain  Crai* 
gengelt,  warum  sollte  ich  lustig  aussehen,  wenn 
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ich  verdrießlich  bin ,  und  teufelsmäfsig  verdricfs- 
lieh  dazu?* 

«Das  ist's  eben,  was  mich  ärgert,*  sagte  Crai* 
gengelt;  «Ihr  schliefst  die  vorteilhafteste  Ver- 
bindung im  Lande,  die  Ihr  selbst  so  sehnlich, 
gewünscht  habt;  und  nun  sie  auf  dem  Punkt 
steht ,  vollzogen  zu  werden ,  seht  Ihr  so  brummig 
aus,  wie  ein  Bärf  der  seine  Jungen  verloren 
hat.» 

„Ich  weifs  nicht,*  antwortete  der  Laird  ver- 
driefslich  ,  «ob  ich  diese  Verbindung  noch 
schließen  soll,  oder  nicht.  Wenn  der  Handel 
nur  nicht  schon  zu  weit  gediehen  wäre,  um  zu- 
rückzugehn»  — 

«Zurückzugehn  ?*  rief  Craigengelt,  mit  dem 
gut  nachgeahmten  Ausdrucke  des  Erstaunens; 
«zurücktreten?  Wie?  Ist  des  Mädchens  Vermö» 
gen  nicht  —  ?  — 

«Der  jungen  Lady,  wenn's  Euch  beliebt!* 
unterbrach  ihn  Hayston.* 

„Schon  gut,  es  war  nicht  bös  gemeint;  Mifs 
Ashtons  Mitgäbe  wird  eine  jede  in  Lothian  auf« 
wiegen*  — 

«Gewifs,*  antwortete  Bucklaw;  «aber  was 
liegt  mir  an  ihrer  Mitgabe,  ich  habe  Vermögen 
genug  " 

«Und  die  Mutter,  die  Euch  wie  ihr  eigenes 
Kind  liebt,  * 
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«Mehr,  als  manche  ihre  Kiwier,  glaube 
ich ,  oder  es  wäre  nur  wenig  Liebe  beym  ganzen 
Handel.» 

«Und  der  Obrist  Sholto,  Douglas  Ashton,  der 
diese  Heyrath  mehr  als  irgend  etwas  auf  Erden 
wünscht/' 

«Weil,»  versetzte  Bucklaw,  «er  durch  meinen 
Einflufs  die  Grafschaft  —  im  Parlemente  ver- 
treten will." 

«Und  der  Vater,  der  so  begierig  ist,  die  Ver- 
bindung geschlossen  zu  sehn,  als  ich  je  war,  ein 
Hauptspiel  zu  gewinnen.11 

«Ja,»  sagte  ßucklaw,  in  demselben  wegwer- 
fenden Tone,  «  es  liegt  Sir  William  daran,  die 
nächste  beste  Verbindung  zu  schliefsen,  da  er 
sein  Kind  nicht  verhandeln  kann,  um  sieb  Ra- 
venswoods Besitzungen  zu  retten ,  welche  ihm 
das  Parlement  aber  aus  den  Klauen  reissen 
will.* 

«Aber  was  sagt  Ihr  denn  zu  der  jungen  Lady 
selber?"  fragte  Graigengelt;  «das  schönste  junge 
Frauenzimmer  in  ganz  Schottland,  in  die  Ihr  so 
vergafft  wäret /als  sie  sich  sperrte,  und  nun  sie 
einwilligt,  Euch  zu  nehmen,  und  ihre  Verbin- 
dung mit  Ravenswood  aufgibt,  nun  mochtet  Ihr 
sie  zum  Narren  haben;  ich  mufs  bekennen,,  der 
Teufel  sitzt  in  Euch,  da  Ihr  nicht  wifst#  was  Ihr 
foilt,  noch  was  Ihr  mögt.» 
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«Ich  will  Euch  meine  Meinung  mit  einem 
Worte  erklären,*  sagte  Bucklaw  aufstehend,  und 
im  Zimmer  umherwandelnd;  «ich  möchte  zum 
Teufel  wissen,  warum,  und  wodurch  Mifs  Ashton 
ihren  Sinn  so  plötzlich  geändert  hat.» 

«Ey,  was  geht  Euch  das  an,»  sagte  Craigen* 
i  gelt,  «da  die  Veränderung  zu  Euren  Gunsten 
i    ist. » 

«Ich  will  Euch  sagen,  was  es  ist,»  entgegnete 

*  sein  Gönner;  «ich  kannte  zwar  wenig  schöne 
'    Frauen  dieser  Art,  und  glaube,  sie  mögen  lau- 
nisch wie  der  Teufel  seyn;  aber  diese  Veräode- 

*  rung  ist  doch  viel  zu  plötzlich  gekommen ,  und 
<   zu  ernsthaft,  um  ein  blofser  Anflug  von  Laune 

zu  seyn.  Aber  ich  glaube,  Lady  Ashton  versteht 
l  sich  auf  jedes  Mittel,  einen  menschlichen  Sinn 
&  zu  brechen ,  und  es  gibt  freylich  deren  so  viele, 

*  als  es  Kappzäume,  Zügel  und  Sprungriemen  für 
junge  Pferde  gibt.» 

^  «Und  wenn  das  nicht  der  Fall  wäre,»  versetzte 
f  Craigengelt,  «wie  zum  Henker  sollten  wir  sie 
Ü  jemals  bändigen  können?» 

•f  «Das  ist  auch  wahr,»  fiel  Bucklaw  ein,  auf 
jy  seiner  Wanderung  durch's  Zimmer  inne  haltend, 
^  und  sich  an  einen  Stuhlrücken  lehnend.  «Allein 
,Lf  mir  steht  dieser  Ravenswood  noch  immer  im 

Wege;  glaubt  Ihr,  er  werde  Luciens  Verbindung 

entsagen?» 


Digitized  by  G 


i38 

«Gewifs  wird  er,  da  er  ein  anderes  Frauen- 
zimmer, und  sie  einen  andern  Mann  zu  nehmen 
verlangt.  * 

«Und  glaubt  Ihr  ernstlich,*  fragte  Bucklavr, 
„dafs  er  die  fremde  Dame  hejrathen  wird,  vro- 
von  wir  sprechen  hörten?9 

«Ihr  hörtet  ja  selbst,9  versetzte  Craigengelt, 
«was  Capitain  Westenho  darüber,  und  Ton  den 
grofsen  Vorbereitungen  xu  ihrer  fröhlichen  Hoch- 
zeit erzählt  bat!9 

»Capitain  Westenho,9  erwiederte  Bncklaw 
«ist  zu  sehr  Eures  eigenen  Schlages,  um,  -wie  es 
Sir  William  nennen  würde,  einen  glaubhaften 
Zeugen  abgeben  zu  können;  er  trinkt,  spielt, 
flucht,  alles  im  Uebermafs,  und  ich  vermuthe, 
dafs  er  auch  ein  wenig  lügt  und  betrügt.  Nütz- 
liche Eigenschaften,  Craigengeltchen  ,  wenn  sie 
in  ihrem  eignen  Wirkungskreise  bleiben  ,  aber 
zu  freybeutermäfsige,  um  bey  einem  Zeugen  vor 
Gericht  gern  gesehen  zu  steyn.9 

«Gut  denn,9  sagte  Craigengelt,  «dem  Obristen 
Douglas  Ashton  werdet  Ihr  doch  glauben,  der 
den  Marquis  von  A —  in  einer  öffentlichen  Ge- 
sellschaft sagen  hörte  (aber  ohne  zu  wissen,  dafs 
ihm  ein  aufmerksames  Ohr  nahe  war),  dafs  sein 
Vetter  eine  bessere  Aussicht  gefunden,  als  seines 
Vaters  Güter  für  die  bleichwangige  Tochter  eines 
abgesetzten  Fanatikers  hinzugeben ,  und  Bucklaw 
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sey  es  gern  vergönnt,  Ravenswoods  niedergetre- 
tene Schuhe  zu  tragen.» 

«Sprach  er  so?  Bey  allen  Himmeln,*  schrie 
Bucklaw,  in  eine  jener  unbezähmbaren  Aufwal- 
lungen ausbrechend,  denen  er  oft  unterworfen 
war ,  «hätte  ich  ihn  gehört,  im  Angesichte  aller 
seiner  Günstlinge  und  Hochländischen  Prahl- 
hänse hätte  ich  ihm  die  Zunge  aus  dem  Halse 
gerissen;  warum  rannte  ihm  Ashton  den  Degen 
nicht  in  den  Leib?» 

«Der  Teufel  hol'  mich,  wenn  ich's  weifs,» 
sagte  der  Cäpitain ;  «verdient  hätte  er's ,  das  ist 
gewifs,  aber  er  ist  ein  alter  Mann  und  Staats- 
ministcr,  und  es  möchte  mehr  Gefahr  als  Ehre 
da  bey  seyn ,  mit  ihm  anzuzetteln.  Ihr  solltet 
eher  daran  denken,  Mifs  Lucien  gegen  das  Un- 
angenehme zu  schützen  ,  das  sie  dadurch  treffen 
möchte ,  als  Euch  mit  einem  Manne  zu  befassen, 
der  zum  Fechten  zu  alt  ist,  und  auf  einer  zu 
hohen  Stufe  steht,  als  dafs  Eure  Handeln*  er- 
reichen könnte." 

«Ich  werde  ihn  dennoch  eines  Tages  erreichen,» 
sagte  Bucklaw,  «und  seinen  Vetter  Ravenswood 
dazu.  Unterdessen  will  ich  dafür  sorgen,  dafs 
Mifs  Ashton  keine  Unehre  von  der  Gering- 
schätzung habe,  die  jene  ihr  widerfahren  lassen. 
Bey  alle  dem  ist  es  eine  unangenehme  Ge- 
schichte, ich  wünschte,  sie  wäre  zu  Ende.  Ich 
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weifs  kaum ,  was  ich  zu  ihr  sprechen  soll;  aber 
fülle  den  Humpen,  Craigengeltchen ,  wir  wollen 
ihre  Gesundheit  trinken ;  es  wird  spät,  und  ein 
tüchtiger  Nachttrunk  guten  Weines  ist  mehr 
werth ,  als  alle  grübelnden  Schlafmützen  in 
ganz  Europa.19 
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Neun  und  zwanzigstes  Kapitel. 


Stets  war  es  unsrer  Rede  bittrer  Stoff, 
Im  Bette  schlief  sie  nicht,  weil  ich's  erwähnte, 
Bey  Tafel  afs  sie  nicht ,  weil  ich's  erwähnte, 
A Hein  war  s  meines  Sinnens  Gegenstand, 
Und  in  Gesellschaft  winkt  ich  oft  dahin, 

Shakspeare's  Lustspiel :  Die  Irrungen. 


Der  nächste  Morgen  beleuchtete  Bucklaw's  und 
seines  treuen  Achates  Craigeogelts  Einzug  auf 
Schlofs  Ravenswood.  Sir  Ashton  nebst  Gemahlin 
sowohl,  als  ihr  Sohn  und  Erbe,  Obrist  Ashton, 
empfingen  sie  auf  das  Höflichste.  Nach  einigem 
Stammeln  und  Erröthen  —  denn  ohngeachtet 
seiner  Dreistigkeit  in  andern  Fällen,  war  Buck« 
law  der  ganzen  einfaltigen  Schüchternheit  unter- 
worfen, die  Leuten  gewöhnlich  ist,  welche  selten 
in  achtbarer  Gesellschaft  gelebt  haben  —  gelang 
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es  ihm  endlich,  seinen  Wunsch  auszusprechen, 
mit  Mifs  Ashton  über  ihre  herannahende  Ver- 
bindung eine  Unterredung  haben  zu  dürfen.  Sir 
William  und  sein  Sohn  warfen  einen  Blick  auf 
Lady  Ashton ,  welche  mit  der  gröfsten  Ruhe 
erwiederte,  dafs  Lucie  Mr.  Hayston  augenblick- 
lich erwarten  werde«  «Ich  hoffe,*  fügte  sie 
lächelnd  hinzu,  «dafs  unser  theurer  Bucklaw 
ihren  Wunsch  entschuldigen  wird,  mich  bey 
ihrer  Unterredung  gegenwartig  zu  sehn ,  da  sie 
noch. so  sehr  jung  ist,  und  erst  kürzlich  zu  einer 
Verbindung  verleitet  war,  deren  sie  sich  jetzt 
von  Herzen  schämt/' 

«In  Wahrheit,  meine  theure  Lady,*  erwie- 
derte  Bucklaw,  «diese  Gunst  habe  ich  mir  gerade 
von  Euch  erbitten  wollen;  denn  ich  bin  so  wenig 
an  die  sogenannte  Galanterie  gewähnt,  dafs  ich 
gewifs  irgend  einen  verwünschten  Mifsgriff  mache, 
wenn  ich  nicht  das  Glück  habe,  Euch  zur  Dol- 
metscherin neben  mir  %u  sehn/'  * 

So  vergafs  Bucklaw  in  seiner  unruhigen  Ver- 
wirrung bey  dieser  schwierigen  Gelegenheit  die 
gerechten  Besorgnisse,  welche  er  wegen  des  ge- 
bieterischen Uebergewichis  der  Lady  auf  ihrer 
Tochter  Gemüth  gehegt  hatte,  und  verlor  die 
Gelegenheit,  durch  eigene  Nachforschungen  Lu* 
ciens  wahren  Gemüthszustand  zu  erfahren. 

Die  andern  Gentlemen  verliefsen  das  Gemach, 
^nd  nach  wenigen  Minuten  trat  Lady  Ashton 
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mit  ihrer  Tochter  herein.  Sie  schien  ihm ,  wie 
er  sie  auch  früher  schon  gesehen  hatte,  eher 
ruhig  als  bewegt  zu  seyn,  aber  selbst  ein  schär- 
ferer Beurth  eiler,  als  er,  würde  kaum  unter- 
schieden haben,  ob  ihre  Ruhe  die  der  Verzweif- 
lung oder  Gleichgültigkeit  war.  Bucklaw  war 
zu  sehr  von  seinen  eignen  Gefühlen  bestürmt, 
als  dafs  er  die  der  Mifs  genau  hätte  erforschen 

~  können»  Er  6totterte  eine  unzusammenhängende  , 
Anrede,  die  zwey  oder  drey  Gegenstände,  wor* 
auf  sie  sich  bezog,  in  einander  vermengte,  und 
brach  kurz  ab,  bevor  er  zum  Schlüsse  kam.  Mifs 
Ashton  hörte,  oder  schien  zu  hören,  aber  ohne 
Hur  ein  einziges  Wort  zu  antworten,  fuhr  sie 
vielmehr  fort ,  ihre  Augen  auf  ein  kleines  Stück- 
chen Stickerey  zu  heften,  womit  ihre  Finger  sich 
wie  aus  Instinct,  oder  Gewohnheit,  emsig  be- 
schäftigten. Lady  Ashton  safs  in  einiger  Ent- 
fernung ,  beynahe  verborgen ,  in  der  tiefen  Fen- 
sterhöhlung, wohin  sie  ihren  Stuhl  gesetzt  hatte; 
von  hier  aus  flüsterte  sie  in  einem  zwar  sanft 
und  süfs  klingen  sollenden  Tone ,  der  aber  doch 
etwas  Ermahnendes,  wenn  nicht  Gebietendes  in 
sich  trug: 

irLucie,  meine  Liebe  I  erinnere  Dich,  hast  Du 
gehört,  was  Bucklaw  sagte?" 

Der  Gedanke  an  ihrer  Mutter  Gegenwart  schien 
des  unglücklichen  Mädchens  Erinnerung  ent- 
schwunden zu  seyn.   Sie  erschrack,  lieb  ihre 


Digitized  by  Google 


»44 

Nadel  fallen  und  wiederholte  eilig,  fast  in  dem- 
selben Alhem,  die  widersprechenden  Antworten: 
tt Ja,  gnädige  Frau  —  nein,  Mylady  —  ich  bitte 
um  Verzeihung  —  ich  hatte  nicht  gehört. * 

«Du  darfst  nicht  erröthen,  meine  Liebe,  und 
noch  weniger  so  bleich  und  erschrocken  aussehn," 
sagte  Lady  Ashton,  hervortretend;  «freylich  mufs 
eines  Mädchens  Ohr  sich  der  Rede  eines  Jungen 
Mannes  nur  langsam  hinneigen,  aber  erinnere 
Dich ,  dafs  Mr.  Hayston  über  einen  Gegenstand 
spricht,  worüber  Du  ihm  schon  längst  ein  ge- 
neigtes Gehör  zu  schenken  bewilligt  hast«  Du 
weifst,  wie  sehr  Dein  Vater  und  ich  unsere 
Herzen  an  ein  so  wünschenswerthes  Ereignifs 
gehängt  haben.* 

Lady  Ashton  wufste  einen  Ton  dringender,  ja 
sogar  strenger  Anmahnung  in  ihre  Stimme  zu 
legen ,  und  unter  dem  verführerischen  Anschein 
der  liebevollsten  mütterlichen  Zärtlichkeit  künst- 
lich zu  verbergen.  Dieser  süfse  Schein  galt 
Bucklaw,  der  leicht  genug  zu  täuschen  war;  der 
gebieterische  Inhalt  aber  war  für  die  bebende 
Lucie ,  welche  die  Winke  ihrer  Mutter  sehr  gut 
zu  deuten  verstand,  wie  geschickt  sie  auch  ihren 
wahren  Gehalt  vor  der  Bemerkung  Anderer  zu 
verschleyern  gewufst  hatte. 

Mifs  Ashton  safs  in  ihrem  Sessel,  einen  Bück 
um  sich  werfend,  worin  Furcht  mit  einem  noch 
wildern  Ausdrucke  sich  mischten ,  aber  ohne  ihr 
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Schweigen  zu  unterbrechen«  Bucklaw,  der  wäV 
rend  dem  im  Zimmer  auf  und  ab  gegangen  war, 
bis  er  seine  Fassung  wieder  erlangt  halte,  blieb 
nur  einige  Schritte  vor  ihrem  Stuhle  stehn ,  wo 
er  in  folgende  Worte  ausbrach  r 

«Ich  glaube,  Mifs  Ashton ,  ich  bin  nur  ein 
verdammter  Narr  gewesen.  Ich  habe  es  versucht, 
mit  Euch  zu  sprechen,  wie  die  jungen  La  dys, 
nach  dem,  was  man  mir  gesagt  hat,  es  gerne 
hören,  und  dennoch  glaube  ich,  Ihr  habt  mich 
nicht  verstanden,  kein  Wunder,  denn  ich  will 
verdammt  sejn,  wenn  ich  mich  selber  verstanden 
habe.  Aber  doch,  einmal  für  allemal,  und  in 
ehrlichem  guten  Schottisch  —  Euer  Yater  und 
Eure  Mutter  sind  mit  der  vorgeschlagenen  Ver- 
bindung zufrieden,  und  wenn  Ihr  einen  graden, 
jungen  Burschen  zu  Eurem  Manne  nehmen  mögt, 
der  Euch  niemals  in  irgend  etwas,  das  Euch  ge- 
lallt, zuwider  seyn  wird,  so  will  ich  Euch  eine 
der  ersten  Besitzungen  in  den  drey  Lothians  zu 
Füfsen  legen.  Ihr  sollt  Lady  Cirningtons  Woh- 
nung in  der  Kanonenstrafse  in  Ed  in  bürg  bekom- 
men. Geht,  wohin  es  Euch  gefallt,  thut,  und 
seht,  was  Euch  gefällt,  und  mir  wird  alles  recht 
seyn.  Nur  mufs  ich  eine  Ecke  am  Tischende 
behalten  für  einen  nichtsnutzigen  alten  Spiel* 
cameraden ,  dessen  Gesellschaft  ich  freylich 
lieber  missen  ,  als  behalten  wollte,  wenn  der 
verdammte  Kerl  mich  nicht  überredet  hätte,  dafc 
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ich  nicht  ohne  ihn  seyn  kann.  Und  so  hoffe  ich, 
dafs.Ihr  nichts  gegen  Craigengeltchen  einwenden 
werdet,  ohschon  man  sehr  leicht  eine  bessere 
Gesellschaft  finden  kann.» 

«Ey  bewahre,  Bucklawl *  fiel  Lady  Ashton  ein; 
«wie  kennt  Ihr  denken,  Lucie  werde  gegen  die 
grade,  ehrliche,  gutmüthige  Haut,  diesen  Capi- 
tata Craigengell,  etwas  einwenden?11 

«Nun,  Mylady  !*  versetzte  Bucklaw:  «was  Crai- 
gengeltchens  Aufrichtigkeit,  Ehrlichkeit  und  Gut- 
müthigkeit  betrifft,  davon,  glaube  ich,  ist  eines 
so  viel  werth,  wie  das  andere,  aber  das  gehört 
nicht  zur  Sache,  der  Bursche  kennt  einmal 
meine  Weise,  und  ist  mir  nützlich,  und  ich 
kann,  wie  schon  gesagt,  nicht  gut  ohne  ihn 
fertig  werden;  aber  das  alles  thnt  nichts  zum 
Zweck,  denn  da  ich  einmal  den  Math  gefafst 
habe,  meinen  Antrag  ehrlich  herauszusagen  /  so 
wünschte  ich  auch  von  Mifs  Ashtons  eignen 
Lippen  eine  eben  so  aufrichtige  Antwort  zu 
hören.* 

«Nein,  theurer  Bucklaw versetzte  Lady  Ash- 
ton, «lafst  mich  Luciens  Schüchternheit  schonen, 
ich  sage  Euch  hier  in  ihrer  Gegenwart ,  dafs  sie 
bereits  darin  gewilligt  hat ,  sich  von  ihren  Eltern 
in  dieser  Sache  leiten  zu  lassen.  —  Lucie,  meine 
Liebe !»  fuhr  sie  fort,  und  zwar  abermals  mit 
der  wunderbaren  Vereinigung  im  Tone  von  Sanft- 
heit und  energischen  Schärfe,  deren  wir  schon 
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erwähnt  haben«  Lucie,  meine  liebste  Tochter! 
sprich  selbst,  ist  es  nicht  so,  wie  ich  sage?*1 

Ihr  Opfer  antwortete  im  bebenden  ,  hohlen 
Tone:  «Ich  habe  versprochen,  Euch  zu  gehör-» 
chen,  aber  unter  einer  einzigen  Bedingung.  * 

«Sie  meint/'  fuhr  die  Mutter  zu  Bucklaw  for^ 
„dafs  sie  eine  Antwort  erwarte  auf  die  Forderung, 
die  sie  dem  Manne  in  Wien,  Regensburg,  Paris, 
oder  wo  er  sonst  seyn  mag,  gesandt  hat,  ihr  das 
Wort  zurückzugeben ,  wozu  er,  es  ihr  zu  entlok» 

*  len ,  die  Kunst  verstanden  hat.  Ich  bin  überzeugt, 
^     mein  theurer  Freund ,  dafs  Ihr  das  Zartgefühl, 

*  <was  sie  in  diesem  Punkte  besitzt ,  nicht  mifs- 
billieen  werdet.    In  Wahrheit,  es  betrifft  uns 

»  alle--- 

«Vollkommen  recht,  sehr  schon,  sehr  brav 
$    gehandelt,"  sagte  Bucklaw,  den  Schlufs  eines 

i1    alten  Liedchens  halb  in  sich  murmelnd,  halb 

4 


i 


je 


singend: 


Am  besten,  alter  Liebschaft  Abschied  geben, 
ii       Eh  Du  der  neuen  Dich  ergibst %y 

0  «Aber  ich  dachte,"  sagte  er  nach  einer  Pause, 
e,t  «Ihr  hättet  schon  sechs  Antworten  von  Ravens- 
Wood  haben  können;  verdammt  will  ich  seyn, 
wenn  ich  nicht  Lust  habe,  sie  selbst  zu  holen, 


jft   Falls  Mifs  Ashton  mich  mit  dem  Auftrage  be« 
l0*    ehren  will." 
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«  Auf  keine  Welse/'  versetzte  die  Mutter;  «wir 
laben  die  gröfste  Mühe  gehabt ,  Douglas  abzu- 
halten, für  den  es  sich  doch  besser  geschickt 
hätte,  einen  so  raschen  Schritt  zu  thun.  Und 
glaubt  Ihr,  wir  könnten  Euch,  unserm  wertheu 
Freunde,  der  uns  fast  eben  so  theuer  ist,  er- 
lauben, bey  einem  so  verwegenen  Manne  ein  so 
jgewagtes  Geschäft  auszurichten  ?  In  der  That, 
alle  Freunde  unserer  Familie  sind  der  Meinung, 
und  meine  liebe  Lucie  selbst  sollte  so  denken, 
dafs,  da  dieser  unwürdige  Mensch  diesen  ihren 
Brief  nicht  beantwortet  hat,  sein  Stillschweigen 
in  diesen,  wie  in  andern  Fällen,  wie  gegebene 
Einwilligung  zu  betrachten  ist,  und  eine  Geber- 
einkunft als  aufgelöst  vorausgesetzt  wird,  wenn 
der  reine  Theil  nachläfst,  darauf  zu  bestehen«  Sir 
William,  der  es  am  besten  verstehen  roufs,  ist 
-völlig  dieser  Meinung,  und  also,  meine  theure 
Lncie  ?»  — 

«Madame!11  sagte  Lucie  mit  ungewohnter  Kraft, 
«drängt  mich  nicht  weiter;  wird  diese  unglück- 
liche Verbindlichkeit  mir  erlassen,  so  mögt  Ihr, 
wie  ich  sefcon,  erklärt  habe,  über  mich  nach 
Eurem  Gefallen-  verfügen.  Bis  dahin  würde  ich 
eine  schwere  Sünde  im  Angesichte  Gottes  und 
der  Menschen  begehen ,  wenn  ich  Euer  Verlan- 
gen erfüllen  wollte." 

«Aber,  mein  Liebe,  wenn  dieser  Mann  in 
^inem  eigensinnigen  Schweigen  beharrt?» 
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«Er  wird  nicht  schweigen antwortete  Lucie. 
«Es  sind  sechs  Wochen,  seit  ich  ihm  eine  Ab- 
schrift meines  ersten  Briefes  durch  sichere  Hand 
gesandt  habe." 

«Das  hast  Da  nicht,  konntest,  durftest  Da 
nicht  ,*  rief  Lady  Ashton  mit  einer  Heftigkeit, 
die  dem  früher  angenommenen  Tone  sehr  wider- 
sprach ;  aber  sich  augenblicklich  verbessernd, 
führ  sie  mit  dem  sanftesten  Tone  des  Vorwurfs 
fort:  «aber,  meine  theuerste  Lucie ,  wie  konn- 
test Du  an  so  etwas  denken  ?" 

«Hat  nichts  zu  sagen, »  rief  Bucklaw;  «ich 
ehre  Mifs  Ashton,  ihrer  Gesinnungen  wege», 
und  wünschte  nur,  selbst  ihr  Bote  gewesen  zu 
sejn.» 

«Und  um  Vergebung,  wie  lange,  Mifs  Ashton^ 
sagte  ihre  Mutter  ironisch,  «werden  wir  auf  die 
Kuckkehr  Deines  Pacolet,  Deines  Feen -Gesand- 
ten, warten  müssen,  da  doch  unserm  demüthigen 
Boten  von  Fleisch  und  Blut  in  dieser  Angeler 
genheit  nicht  vertraut  werden  konnte?* 

«Ich  habe  Wochen,  Tage,  Stunden  und  Mi- 
nuten angemerkt,0  sagte  Mifs  Ashton.  «In  der 
andern  Woche  werde  ich  eine  Antwort  haben, 
oder  er  ist  todt.  Bis  dahin,  Sir! H  fuhr  sie  zu 
Bucklaw  fort,  «lafst  mich  Euch  bitten,  Euch, 
bej  meiner  Mutter  zu  verwenden ,  dafs  sie  mich 
über  diesen  Gegenstand  verschone/' 
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„Es  wird  mein  dringendstes  Anliegen  bejLady 
Ashton  seyn,»  erwiederte  Bucklaw.  «Bej  meiner 
Ehre,  Mifs ,  ich  ehre  Eure  Empfindungen,  und 
obwohl  die  Beendigung  dieser  Sache  mir  jetzt 
theurer  als  je  geworden  ist,  so  würde  ich  ihr, 
So  wahr  ich  ein  Edelmann  bin /entsagen,  wenn 
sie  so  betrieben  würde  ,  Euch  nur  einen  Augen« 
blick  Kummer  zu  verursachen." 

«Das*  glaube  ich,  kann  Mr.  Hayston  nicht 
befürchten  /*  sagte  Lady  Ashton ,  bleich  vor  Zorn, 
«wenn  der  Tochter  Glück  im  Busen  der  Mutter 
ruht.  Aber  lafs  mich  Dich  fragen,  Lucio,  in 
ivas  für  Ausdrücken  Dein  letzter  Brief  abgefafst 
war  ?  » 

« Genau  in  denselben,  Madame, *  antwortete 
die  Befragte,  «die  Ihr  mir  bey  einer  frühern  Co* 
legenheit  in  die  Feder  sagtet/' 

tt  Also  nach  Ablauf  von  acht  Tagen/*  sagte  ihre 
Mutter,  den  frühern  Ton  von  Zärtlichkeit  wieder 
annehmend,  «dürfen  wir  hoffen,  meine  Liebe, 
dafs  Du  diese  Ungewifsheit  enden  wirst?" 

«Mifs  Ashton  darf  nicht  übereilt  werden,  My- 
lady !  n  sagte  Bucklaw,  dessen  Rohheit  keines* 
weges  mit  Mangel  an  Cutmüthigkeit  verbunden 
war.  «Boten  können  Unfälle  erleben,  aufge- 
halten werden;  ich  erinnere  mich  einer  Tage- 
reise, die  durch  den  Verlust  eines  Hufeisens 
unterbrochen  trurde.   Halt !  lafet  mich  meinen 
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Kalender  einmal  nachsehen  :  am  zwanzigsten 
Tage,  von  heute  an,  ist  Sanct  Judas,  und  am 
Tage  vorher  mufs  ich  zu  Ca  verton  -Edge  sejn, 
um  defli  VVettlauf  zwischen  des  Laird  von  Kittie* 
girth  schwarzer  Stute,  und  Johnstons,  des  Mehl- 
händlerc,.  vierjährigem  Füllen  zuzusehu.  Zwar 
—  ich  kann  die  ganze  Nacht  reiten,  oder  Crai- 
gengelt  kann  mir  Nachricht  bringen,  wie  es 
damit  steht,  und  bis  dahin  werde  ich  Mifs  Ashton 
nicht  weiter  beschwerlich  fallen ,  und  bitte  Eure 
Herrlichkeit  selbst,  so  wie  Sir  William  und 
Obrist  Douglas,  die  Güte  zu  haben,  sie  diese 
Zeit  über  ungestört  zu  lassen ,  auf  dafc  sie  ihr 
Cemüth  beruhigen  möge." 

«Sir,*  sagte  Mifs  Ashton,  »Ihr  seyd  sehr  edel- 
muthig!» 

«Ich* mache  auf  nichts  Anspruch/*  antwortete 
Bucklaw,  «als  ein  aufrichtiger,  gutlauniger  jun- 

Ser  Bursche  zu  seyn ,  wie  ich  vorher  schon  sagte, 
er  Euch  gern  glücklich  machen  mochte,  wenn 
Ihr  es  ihm  erlauben,  und  die  Mittel  zeigen  wollt, 
yvie  er  es  anzufangen  habe/' 

Nach  diesen  Worten  begrüfste  er  sie  mit  mehr 
Rührung,  als  zu  seiner  gewöhnlichen  Empfin- 
dungen pafste,  und  beurlaubte  sich»  Als  ihn 
Lady  Ashton  aus  dem  Gemach  begleitete,  ver- 
sicherte sie  ihm,  dafs  ihre  Tochter  der  Auf- 
richtigkeit seiner  Zuneigung  volle  Gerechtigkeit 
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widerfahren  Tiefse,  und  bat  ihn,  Sir  Will  am 
noch  zu  besuchen,  «da,»  fügte  sie  mit  ei  rem 
Büch  auf  Lucien  hinzu,  «wir  alle  werden  gegen 
St.  Judastag  bereit  seyn  müssen,  zu  unterschrei- 
ben und  zu  besiegeln/' 

«Zu  unterschreiben  und  besiegeln,"  wiedsr- 
bolte  Lucie  in  dumpfem  Tone,  als  die  Thure 
sich  schlofs,  «untersch reiben  und  siegeln,  und 
dann  sterben,  "  sprach  sie,  ihre  abgezehrten 
Hände  zusammenschlagend;  dann  sank  sie  auf 
ihren  Stuhl  wie  erstarrt  zurück. 

Bald  darauf  ward  sie  durch  den  lärmenden 
Eintritt  ihres  Bruders  Henry  erweckt,  der  sie 
schreyend  an  ein  gegebenes  Versprechen  erin- 
nerte, ihm  zwey  Ellen  fleischfarbiges  Band  zu 
schenken,  Schleifen  an  seine  neuen  Kniebänder 
davon  zu  machen.  Lucie  erhob  sich  mit  der 
geduldigsten  Ruhe  ,  und  suchte  aus  einem  Mei- 
nen elfenbeinernen  Kästchen  das  geforderte  Band, 
schnitt  es  nach  dem  genauen  Mafsc  ab,  und 
knüpfte  die  Schleifen  in  der  Art,  wie  seine  kin- 
dische Laune  es  verlangte. 

«Schliefse  das  Kästchen  noch  nicht/'  sagte 
Henry ,  «Du  mufst  mir  noch  etwas  Silberdrath 
geben,  um  die  Schnallen  an  den  Fufsriemen 
meines  Falken  zu  befestigen.  Freylich  ist  es  der 
neue  Falke  gar  nicht  werth :  denn  denk  nur,  nach 
aller  Mühe,  die  wir  hatten ,  ihn  vom  IS  es  te  zu 
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holen j  und  abzurichten,  ist  er  am  Ende  doch 
nichts  besser,  wie  ein  gemeiner  StofsvogeL  Er 
schlagt  seine  Klauen  in  das  arme  Rebhuhn,  dafs 
es  blutet,  und  läfst  es  dann  wieder  fliegen,  und 
was  kann  der  arme  Vogel  denn  noch  machen, 
als  sich  quälen,  und  im  nächsten  Busche  oder 
Farrenkraut  sterben,  wenn  es  noch  so  weit  hin- 
huschen  kann/' 

«Hecht,  Henry,  wahr,  sehr  wahr,"  sagte  Lucie 
schmerzlich,  den  Knaben  an  der  Hand  haltend, 
nachdem  sie  ihm  den  verlangten  Drath  gegeben 
hatte;  «aber  es  gibt  mehr  Raubvögel  in  der 
Welt,  als  Dein  Falke,  und  mehr  verwundete 
Vögel,  die  nichts  wünschen,  als  ruhig  zu  ster- 
ben, und  doch  weder  Busch  noch  Farrenkraut 
finden  können,  ihr  Haupt  darin  zu  verbergen, » 

«O  das  ist  etwas  aus  Deinen  Romanen/'  sagte 
der  Knabe;  «Sholto  sagt,  sie  haben  Dir  den 
Kopf  verdreht.  Aber  ich  höre  Norroann  den  Fal- 
ken anpfeifen,  ich  mufs  laufen,  ihm  die  Fufs- 
riemen  zu  befestigen/' 

Dahin  sprang  er,  mit  der  gedankenlosen 
Fröhlichkeit  des  Knabenalters ,  seine  Schwester 
der  Bitterkeit  ihrer  eignen  Betrachtungen  über- 
lassend. 

«Es  ist  über  mich  verhängt/'  sagte  sie,  «dafs 
alle  lebende  Geschöpfe,  selbst  die,  so  mich  am 
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freund liclisten  behandeln  sollten,  mich  Hieben, 
und  mich  meinen  Drangern  überlassen.  Es  ist 
recht  so,  es  mufs  so  seyn.  Allein  und  unbe- 
rathen  verwickelte  ich  mich  in  diese  Gefahren, 
allein  und  unberathen  mufs  ich  mich  reiten 
oder  sterben." 


•  - 
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Drejfsigstes  Kapitel. 


_    _   —    Was  folgt  daraus! 
Als  trüb',  in  sich  gekehrte,  düstre  Schwermuth, 
Verwandt  dem  Grimm  $  und  trostloser  Ver- 
zweiflung. 
Auf  ihrer  Ferse  ein  verpestend  Heer 
Von  bleichen  Seuchen ,  argen  Lebensfeinden. 

Shakspeare's  Lustspiel :  Die  Irrungen. 


Um  einigermafsen  die  Leichtigkeit  zu  vertheidi* 
gen,  womit  Bucklaw,  der  wirklich,  wie  er  sich 
nannte,  ein  «gutmüthiger  Bursche11  war,  sein 
Unheil  über  Lucien  gänzlich  Lady  Ashton  unter- 
warf, mufs  sich  der  Leser  der  strengen  haus* 
liehen  Zucht  erinnern ,  welche  um  diese  Zeit  die 
Töchter  der  Schottischen  Familien  regierte. 
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Die  Landessitle  glich  in  dieser,  wie  in  man- 
•  eher  andern  Beziehung,  der,  in  Frankreich 
üblichen,  vor  der  Revolution.  Junge  Madchen 
aus  den  höhern  Ständen  kamen  ,  so  lange  sie 
unverheyrathet  waren ,  nur  selten  in  Gesellschaft, 
und  standen  nach  dem  Gesetze,  und  in  der  That 
unter  der  strengen  Vormundschaft  ihrer  Aeltern, 
welche  gewöhnlich  nur  zu  geneigt  waren,  ihre 
Entwürfe  für  das  äussere  Glück  ihrer  Kinder 
durchzusetzen ,  ohne  sich  um  die  Neigung  der 
dabey  hauptsächlich  betheiligten  Partheyen  nur 
im  mindesten  zu  bekümmern*  Bey  solchen  Ge- 
legenheiten erwartete  der  Bewerber  wenig  mehr 
von  seiner  Braut,  als  eine  stillschweigende  Zu- 
stimmung in  den  Willen  ihrer  Eltern,  und  da 
sich  nur  wenig  Gelegenheiten  fanden  ,  eine 
(jedoch  von  aller  Vertraulichkeit  ferne)  Bekannt- 
schaft zu  stiften,  so  wählte  er  nur  nach  der 
Aussenseitc,  gleich  den  Liebhabern  in  dem  Kauf* 
mann  von  Venedig,  wenn  sie  das  Kästchen  er- 
griffen —  sich  mit  der  Hoffnung  begnügend,  das 
Hauptlos  in  dieser  Lotterie  zu  treffen,  worin  er 
zu  setzen  gewagt  hatte. 

Daher  war  es  auch  nicht  auffallend,  bey  die* 
ser  allgemeinen  Sitte  des  Zeitalters  ,  dafs  Mr. 
Hayston  von  Bucklaw,  dessen  lockere  Gewohn- 
heiten ihn  von  guter  Gesellschaft  entfernt  gehalten 
hatten,  nicht  gerade  von  seiner  erwählten  Braut 
jene  Gefühle  verlangte,  gegen  welche  manche 
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verständigere  ,  erfahrnere,  und  besonnenere  Män- 
ner wahrscheinlich  eben  so  gleichgültig  gewesen 
seyn  wurden.  Er  wufste ,  was  in  seinen  Augen 
die  Hauptsache  war,  dafs  ihre  Eltern  und  Ver- 
wandten für  seine  Wünsche  entschieden  waren, 
und  dafs  sie  besonders  mächtige  Ursachen  zu 
dieser  Entscheidung  bewogen  halten. 

Die  Wahrheit  zu  sagen,  hatte  das  Betragen 
des  Marquis  von  A — ,  seit  Ravenswoods  Abwesen- 
heit, dessen  Verbindung  mit  Lucie  Ashton  fast 
gänzlich  unmöglich  gemacht.  Er  war  wirklich 
Edgars  aufrichtiger  ,  wenn  auch  von  falschen 
Ansichten  ausgehender,  Freund,  oder  er  erwog 
vielmehr,  gleich  manchen  andern  Gönnern  und 
Freunden,  was  er  als  seines  Verwandten  wahr- 
haften Vortheil  betrachtete,  obschon  er  wufste, 
dafs  er  dadurch  seinen  Neigungen  in  den  Weg 
trat.  Der  Marquis  errang  durch  die  ganze  Ge- 
walt ministerieller  Macht  eine  Appellation  vor 
das  Schottische  Parlement  gegen  die  Entschei- 
dungen des  Gerichtshofes,  welches  Sir  William 
zum  Besitzer  von  Ravenswoods  Erbgut  gemacht 
baue. 

Da  diese  Mafsregel  durch  die  Macht  der  Ober- 
gewalt erzwungen  war ,  so  wurde  sie  von  den 
Mitgliedern  der  entgegengesetzten  Seite  eine,  die 
Gerechtsame  des  Landes  verletzende»  neue,  will- 
kührliche  und  tyrannische  Einmischung  genannt. 
Man  kann  denken,  was  Ashtons  Familie  darüber 
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sagte  und  dachte ,  da  schon  fremde ,  ihnen  nur 
durch  politische  Meinungen  verbundene,  Per- 
sonen ein  so  lebhaftes  Mifsfallen  darüber  aus- 
sprachen«  Sir  William,  mehr  weltlich  gesinnt, 
als  sogar  schüchtern ,  war  über  den  ihm  ange- 
drohten Verlust  untröstlich.   Seines  Sohnes  stol- 
zerer Geist  rifs  ihn  bey  dem  Gedanken,  seines 
gehofften  Erbtheiles  beraubt  zu  werden ,  zur  Wuth 
bin,  indessen  Lady  Ashton*  rachsüchtigeres  Ge- 
rau th  in  Ravenswoods ,  oder  vielmehr  seines 
Gönners  Verfahren ,  eine ,  die  tiefste  und  unaus- 
löschlichste Rache  erheischende  ,  Beleidigung 
erblickte.   Sogar  das  ruhige  und  vertrauensvolle 
Gemüth  Luciens  selbst  konnte  unter  dem  Ein- 
flüsse aller,  von  den  Ihrigen  ausgesprochenen, 
Meinungen  nicht  umhin ,  Ravenswoods  Betragen 
übereilj,  ja  sogar  unfreundlich  zu  finden.  «Mein 
Vater  war  es/'  sagte  sie,  «der  ihn  an  diesem 
Orte  freundlich  empfing,  und  den  vertrauten 
Umgang  zwischen  uns  ermunterte,  oder  doch 
wenigstens  gestattete;  hätte  er  sich  dessen  nicht 
erinnern  .  hätte  er  nicht  wenigstens  zur  Vergel- 
tung auf  eine  m  ä  f  s  igere  und  minder  übereilte 
Weise  die  Herstellung  seiner  angeblichen  Rechte 
verlangen  sollen?  Ich  würde  seinetwegen  den 
doppelten  Werth  dieser  Güter  verwirkt  haben, 
die  er  mit  einer  Hitze  fordert ,  die  mir  beweist, 
dafs  er  vergessen  hat ,  wie  sehr  ich  in  dieser 
Angelegenheit  verflochten  bin.» 

i 
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Lucie  jedoch ,  welche  die  Vorurtheile,  die 
alle  ihre  Umgebungen  gegen  ihren  Geliebten 
hegten,  nicht  vermehren  wollte,  konnte  diese 
Klagen  nur  gegen  sich  selbst  und  heimlich  äus- 
sern. Die  Ihrigen  nannten  die  Schritte,  welche 
in  seinem  tarnen  gemacht  wurden  ,  ungesetzlich, 
drückend  und  tyrannisch  ,  den  schlimmsten  Mafs- 
regeln  ähnlich ,  in  den  schlimmsten  Zeiten  der 
schlimmsten  Stuarte.  Als  eine  natürliche  Folge 
bot  man  alle  Gründe  auf,  und  setzte  jedes  Mittel 
in  Bewegung,  sie  zum  Bruch  einer  Verbindung 
zu  bewegen,  die  man  schimpflich,  herabwürdi- 
gend und  sündlich  mit  dem  Todfeinde  ihrer 
Familie  und  darauf  berechnet  nannte,  den  Kum- 
mer ihrer  Acltern  noch  mehr  zu  verbittern. 

Lucie  jedoch  hatte  Hochsinn  und  Muth,  und 
obwohl  hülflos  und  allein,  würde  sie  viel  haben 
tragen  können,  den  Mifsmuth  ihres  Vaters,  sein 
Murren  gegen  die ,  von  ihm  sogenannten ,  Will* 
kührlichkeiten  der  gesetzgebenden  Parthey ,  seine 
endlosen  Beschuldigungen  der  Undankbarkeit 
gegen  Ravenswood ,  seine  unaufhörlichen  Vor- 
lesungen über  die  verschiedenen  Mittel,  Ver- 
träge zu  brechen  und  zu  vernichten ,  seine 
Anführungen  aus  dem  allgemeinen ,  dem  Rö- 
mischen und  canonischen  Rechte ,  und  seine 
Abhandlungen  über  die  Patria  potestas;  — 
eben  so  geduldig  würde  sie  die  bittern  An- 
spielungen und  gelegentliche  Heftigkeiten  ihres 
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Bruders ,  des  Obristen ,  und  die  unverschämten, 
zudringlichen  Einmischungen  a öderer  Freunde 
und  Verwandten  ertragen ,  oder  vesächtlich  zu- 
rückgewiesen haben.  Aber  es  lag  ausser  ihrer 
Gewalt ,  der  eigensinnigen  und  unaufhörlichen 
Verfolgung  ihrer  Mutter  zu  widerstehen ,  oder 
auszuweichen,  welche,  jeden  andern  Wunsch 
bey  Seite  legend,  die  ganze  Cewalt  ihres  kräfti- 
gen Cemüthes  anstrengte,  die  Verbindung  ihrer 
Tochter  mit  Bavenswood  zu  zerreissen,  und  eine 
ewige  Scheidewand  zwischen  die  Liebenden  durch 
Luciens  Vermählung  mit  Bucklaw  zu  erheben. 
Da  sie  weit  tiefer,  als  ihr  Gemahl,  in  die  Falten 
des  menschlichen  Herzens  sah,  war  ihr  sehr  wohl 
bekannt,  dafs  sie  dem,  welchen  sie  ihre  n  X  od* 
feind  nannte,  einen  tödtlichen,  sie  aufs  schmerz- 
lichste rächenden,  Schlag  versetzen  würde,  auch 
zögerte  sie  nicht,  den  Arm  zu  erheben,  o bschon 
sie  wufste,  dafs  die  Wunde  durch  den  Busen 
ihrer  eignen  Tochter  gehn  mufste.  Mit  diesem 
ßn stern  und  festen  Vorsatz  erforschte  sie  jede 
Tiefe  in  ihrer  Tochter  Seele,  nahm  bald  diese 
bald  jene  Gestalt  und  Handlungsweise  an  ,  die 
zu  ihrem  Zwecke  dienen  konnte,  und  bereitete 
mit  Mufse  alle  Arten  bösartiger  Bänke,  wodurch 
ein  menschliches  Herz  in  seinem  gefafsten  Vor* 
satze  wankend  gemacht  werden  kann.  Manche 
derselben  waren  von  so  augenscheinlicher  Art 
dafc  sie  nur  einer  flüchtigen  Erwähnung  bedürfe^ 
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}  andere  aber  bezeichnen  die  Zeit,  das  Vaterland 
s  und  die  Personen  dieses  sonderbaren  Drama». 
Es  war  von  der  gröfsten  Wichtigkeit,  allen 
Verkehr  zwischen  den  Liebenden  unmöglich  zu 
,  naachen,  und  durch  die  Kraft  des  Goldes  und 
]  der  Macht  gelang  es  ihr,  über  alle  Umgebungen 
ihrer  Tochter  eine  so  unumschränkte  Herrschafe 
auszuüben,  dafe  in  der  That  keine  belagerte 
Festung  vollkommener  eingeschlossen  seyn  konn* 
te  ß  indefs  zu  gleicher  Zeit  Mifs  Ashton  allem 
äussern  Anscheine  nach  einer  volligen  Freyheit 
genofs.  Die  G ranze  ihres  alterlichen  Gutes 
wurde  für  sie  der  unsichtbare  und  bezauberte 
Kreis  um  ein  Feenschlofs,  worüber  Niemand 
ohne  Erlaubnifs  herein,  noch  hinausschreiten 
kann«  Dadurch  auch  jeder  Brief  Edgars,  worin 
er  seiner  Geliebten  die  unerläfslichen  Ursachen 
seiner  fortgesetzten  Abwesenheit  erklärte,  gleich- 
wie manches  Schreiben ,  was  die  Aermste  ihm 
auf  Wegen  schickte,  die  sie  für  vollkommen 
sicher  hielt,  in  die  Hand  ihrer  Mutter  fiel.  Eis 
konnte  nicht  anders  seyn  ,  als  dafs  der  Inhalt 
dieser  aufgefangenen  Briefe,  namentlich  Edgars, 
manches  enthalten  mufste,  Lady  Ashtons  Zorn 
aufzureizen  ,  und  ihre  Hartnäckigkeit  noch  mehr  *  ' 
zu  befestigen,  obwohl  die  Leidenschaften  dieser 
rachsüchtigen  Frau  zu  tief  gewurzelt  waren ,  um 
dieser  neuen  Nahrung  zu  bedürfen.  Sie  ver- 
brannte die  Papiere  jedesmal  nach  der  Durch' 
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lesung,  und  wenn  sie  in  Rauch  und  Zunder  ?er- 
flogen,  zeigte  das  Lächeln  auf  ihr£n  losammen- 
gekniffenen  Lippen,  und  die  Freude  ihres  stieren 
Auges,  die  Zuversicht,  dafs  die  Hoffnungen  der 
Liebenden  bald  eben  so  vernichtet  sejn  würden. 

Gewöhnlich  kommt  das  Glück  den  Hanken 
derer  au  Hülfe,  welche  geneigt  sind,  sich  jeden 
darbietenden  Zufalles  zu  bemächtigen.  Ein,  von 
dem  festen  Lande  kommendes ,  gleich  andern 
derselben  Art ,  auf  manche  wahrscheinliche  Um- 
stände sich  stützendes,  doch  aber  in  der  That 
durchaus  grundloses,  Gerücht  behauptete,  der 
Junker  von  Ravenswood  sej  im  Begriff,  sich  mit 
einer  fremden  Dame  von  Rang  und  Vermögen 
EU  vermählen.  Diese  Neuigkeit  wurde  von  bey- 
den  politischen  Partheyen  begierig  ergriffen ;  sie, 
welche  zugleich  nach  Gewalt  und  Volksgunst 
strebten,  benutzten,  wie  gewöhnlich ,  die  klein- 
sten Privatumstande  aus  dem  Leben  ihrer  gegen- 
seitigen Anhänger  ,  um  sie  zürn  Gegenstande 
politischer  Erörterungen  umzuwandeln. 

Der  Marquis  von  A—  sprach  seine  Meinung 
laut  und  öffentlich  aus.  Zwar  nicht  in  den  gro- 
ben Ausdrücken ,  die  ihm  der  Capitain  Craigen- 
gelt  beygemesseri  hatte,  doch  in  einer  Art,  wel- 
che für  Ashtons  Familie  beleidigend  genug  war. 
«Er  halte  das  Gerücht /'  sagte  er,  «für  höchst 
wahrscheiplich,  und  wünsche  von  Herzen,  dafs 
ts  gegründet  seyn  möge ;  solch  eine  Verbindung 
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«ey  tchicklicher  und  ehrenvoller  für  einen  ge- 
scheuten jungen  Mann,  als  eine  Heyrath  mit 
der  Tochter  eines  alten  Whig  und  Rechtsgelehr- 
ten 9  dessen  Ranke  seinen  Vater  zu  Grunde  ge- 
richtet hätten. * 

Die  andere  Parthey ,  den  Widerstand ,  welchen 
der  Junker  von  Mifs  Ashtons  Familie  erlitt,  ganz* 
lieh  aus  den  Augen  lassend,  rief:  Weheluber 
seinen  Wankelmuth  und  Treulosigkeit,  als  habe 
er  die  juuge  Lady  erst  zu  einem  Versprechen 
verleitet,  und  dann  willkürlich  und  ohne  Ur* 
sache  sie  einer  Andern  wegen  verlassen. 

Man  hatte  hinreichend  gesorgt,  dieses  Gerücht 
auf  verschiedenen  Wegen  ins  Schlofs  Ravenswood 
eindringen  zu  lassen,  da  Lady  Ashton  sehr  wohl 
wufste ,  dafs  die  öftere  Wiederholung  desselben 
von  so  verschiedenen  Orten  ihm  einen  Anstrich 
von-Wahrheit  geben  würde.  Manche  erzählten 
es  wie  eine  gewöhnliche  Neuigkeit,  indessen 
Andere  es  wie  eine  wichtige  Nachricht  mittheil« 
ten ;  bald  ward  es  Lucien  im  Tone  eines  scha- 
denfrohen Scherzes  zugeflüstert,  und  bald  wie 
eine  gut  gemeinte  ernste  Warnung  hinterbracht. 

Sogar  den  Knaben  Henry  brauchte  man  zum 
Werkzeuge,  seiner  Schwester  Qualen  zu  vermeh- 
ren. Eines  Tages  kam  er  in  das  Zimmer ,  mit 
einem  Weidenzweige  in  der  Hand ,  der ,  wie  er 
sagte ,  für  sie  so  eben  aus  Deutschland  ange- 
kommen sey.    Lucie  liebte,  wie  wir  schon 
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wissen .  ihren  jungem  Bruder  sehr,  und  fühlte 
sich  in  diesem  Augenblick  von  seiner  kindischeo 
Und  gedankenlosen  Härte  tiefer  gekränkt,  als 
selbst  von  den  absichtlichen  Beleidigungen  ihres 
altern  Bruders.  Ihr  Kummer  jedoch  hatte  Lei« 
xien  Schatten  von  Groll,  sie  schlang  ihre  Arme 
um  des  Knaben  Nacken,  mit  schwacher  Stimme 
sprechend:  «Armer  Henry,  Du  sprichst  nur  nach, 
was  sie  Dir  vorsagen mit  diesen  Worten  brach 
sie  in  einen  tinaufhaltsamen  Thränenstrom  aus, 
der  Knabe  ward  ungeachtet  der,  seinem  Alter 
und  Sinne  eigenen,  Gedankenlosigkeit  gerührt: 
«der Teufel  hole  mich,  Lucie,»  sagteer,  «wenn 
ich  Dir  je  wieder  solche  quälende  Botschaften 
hinterbringe.  Denn  ich  liebe  Dich  mehr/*  führ 
er  fort,  ihre  Thränen  wegküssend,  «als  die  An- 
dern alle  zusammen,  und  Du  sollst  auch  mein 
Grauschimmelchen  reiten ,  in  Galopp  setzen, 
wenn's  Dir  Vergnügen  macht,  und  sogar  ausser 
dem  Dorfe,  wenn  Du  Lust  hast." 

«Wer  sagte  Dir,"  sprach  Lucie,  «dafs  ich 
nicht  reiten  darf,  wohin  ich  will?* 

«Das  ist  ein  Geheimnifs,"  sagte  der  Knabe; 
«aber  Du  wirst  sehen,  dafs  t>u  nie  ausser  dem 
Dorfe  reiten  kannst,  ohne  dafs  Dein  Pferd  ein 
Hufeisen  verliert,  oder  erlahmt,  oder  die  Schloff 
glocke  lautet,  oder  es  geschieht  sonU  etwas,  das 
Dich  zurückbringt.  Aber  wenn  ich  Dir  tneht 
von  diesen  Dingen  sage,  gibt  mir  Douglas  die 
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neuen  Fahnen  nicht  ,  die  er  mir  versprochen 
hat,  und  also  wünsche  ich  Dir  einen  guten 
Morgen/' 

Diese  Unterredung  stürzte  Lucie  in  noch  tiefere 
Traurigkeit,  da  sie  deutlich  daraus  abnahm,  dafs 
ihr  seit  einiger  Zeit  gefafster  Argwohn  gegründet, 
und  sie  nur  wenig  mehr  als  eine  Gefangene  in 
ihrem  vaterlichen  Hause  sej.  Wir  haben  sie  im 
Anfange  unserer  Erzählung,  als  zur  Schwärm erey 
geneigt,  geschildert,  und  bemerkt,  wie  sie  ein 
besonderes  Wohlgefallen  an  Liebes-  und  Wun- 
dergeschichten fand,  und  bereit  war,  ihr  eignes 
Selbst  mit  den  Heldinnen  ihrer  Sagen  zu  ver- 
schmelzen, von  deren  Abentheuern,  in  Erman- 
gelung besserer  Bücher,  ihr  Cedächtnifs  ange- 
füllt war.  Das  Feenstäbchen,  wodurch  sie  in 
ihrer  Einsamkeit  liebliche  Zauberbilder  hervor* 
gerufen  hatte ,  wurde  nun  zum  schwarzen  Stabe 
eines  Zauberers,  den  bösen  Mächten  unterwor- 
fen, der  nur  Gespenster  heraufzurufen  vermochte, 
*or  denen  der  Beschworer  selbst  erhebte.  Sie 
fühlte  sich  als  der  Gegenstand  der  Mifsbilligung, 
des  Verdachtes,  Spottes,  wenn  nicht  des  Hasses 
ihrer  eignen  Familie,  und  glaubte  sich  noch 
endlich  von  demjenigen,  verlassen ,  um  dessent- 
willen  sie  der  Feindschaft  aller  Uebrigen  preis« 
gegeben  war,  da  die  Gewifsheit  von  Ravens- 
woods Untreue  mit  jedem  Tage  eine  entschei- 
dendere Wahrscheinlichkeit  gewann. 
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Ein  emporgekommener  Kriegsmann,  Namens 
Westenbo,  und  alter  Bekannter  Craigengelts, 
kam  zufällig  um  diese  Zeit  gerade  vom  festen 
Lande  zurück.  Der  würdige  Capitain ,  der,  ohne 
sick  zwar  ausdrücklich  mit  Lady  Ashton  zu  be* 
sprechen,  doch  immer  alle  seine  Handlungen 
so  einzurichten  wufste,  dafs  sie  die  Pläne  der 
Lady  beförderten,  konnte  seinen  Freund  leicht 
durch  Uebertreibung  wahrhafter  Umstände,  und 
Erdichtung  anderer,  dahin  bewegen,  die  Wahr- 
heit vqu  Ravenswoods  bevorstehender  Heyrath 
ausdrücklich  zu  bestätigen. 
'  Auf  diese  Weise  von  allen  Seiten  Bedrängt 
und  fast  zur  Verzweiflung  gebracht,  unterlag 
Luciens  Gemüth  dem  Druck  unaufhörlicher  Be- 
trübnifs  und  Verfolgung.    Sie  wurde  düster  und 
in  sich  gekehrt ,  und  äufserte  sich  sogar  zuweilen, 
ihrem  gewöhnlichen  Wesen  gänzlich  zuwider, 
mit  Lebhaftigkeit,  ja  sogar  Heftigkeit  gegen  die* 
jenigen,  die   sie  lange  gequält  hatten.  Ihre 
Gesundheit  begann  zu  schwinden ,  ihre  abgezehr- 
ten Wangen  und  unstätes  Auge  verrieth,  dafs 
Htt  Gemüth   heftig  angegriffen  war.    In  den 
meisten  Müttern  würde  ein  solcher  Zustand  Mit» 
leiden  erweckt  haben;  aber  die,  in  ihren  Vor» 
säuen  unerschütterliche,  Lady  Ashton  betrach- 
tete  dieses  geistige  und  körperliche  Schwioden 
mit  nicht  wärmerer  Theilnahme,  als  der  feind- 
liche Ingenieur  die  Xhürme  einer  belagerten 
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Festung  unter  dem  Donner  seines  Geschützes 

erbeben  siebt.  Oder  vielmehr,  sie  betrachtete 
diese  Wallungen  und  wandelbaren  Stimmungen 
als  Zeichen  von  Luciens  sterbendem  Entschlüsse, 
wie  der  Fischer  aus  den  Anstrengungen  und 
Zuckungen  des  geangelten  Fisches  wahrnimmt, 
dafs  er  ihn  bald  ans  Land  ziehen  kann.  Um 
endlich  den  Knoten  mit  einemmale  zu  lösen, 
nahm  Lady  Ashton  ihre  Zuflucht  zu  einem,  mit 
der  Stimmung  und  Leichtgläubigkeit  jener  Zeit 
verwandten,  Mittel,  welches  der  Leser  aber 
wahrscheinlich  für  ein  teuflisches  erklären  wird. 
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Ein  und  drejfsigstes  Kapitel. 


- 

TVo  eine  Hexe  wohnt*  in  schmutziger  Tracht, 
Frey  willig  arm,  nicht  auf  Bedarf  bedacht. 
Die  einsam  öde  tVohnung  gern  sie  nimmt, 
Den  Nachbarn  fern.    Der  Hollenkünste  Macht 
Zu  bergen  ,  wo  kein  Tagesfunke  glimmt. 
Und  pein'gen  unbekannt  von  fern,  wenn  sie'e 

bestimmt. 

Feenkönigin. 


Luciens  Gesundheit  erforderte  bald  den  Bey- 
stand  einer,  als  Krankenwärterin  erfahrneren, 
Person,  als  unter  den  weiblichen  Dienstboten  der 
Familie  zu  finden  war,  und*Ladj  Ashton  wählte 
dazu  aus  bewegenden  Gründen  die  alte  Aiisio 
Courlay  vom  Volke  gewöhnlich  «die  weise  Frau 
aus  ßowden"  genannt. 


Googl 


|69 

Diese*  Weib  hatte  unter  den  Unwissenden 
einen  bedeutenden  Huf  erlangt,  da  sie  sich  der 
Heilung  mehrerer  Krankheiten,  besonders  aber 
mancher  unerklärten  Uebel,  die  der  gewöhn- 
liche Arzt  nicht  enträthselt,  zu  rühmen  pflegte« 
Ihre  Heilungsmittel  bestanden  zum  Theii  ia 
Kräutern,  die  sie  in  gewissen,  unter  dem  Ein- 
flüsse eigner  Planeten  stehenden,  Stunden  gesam- 
melt haben  wollte.  Theils  auch  in  Worten, 
Zeichen  und  Besprechungen ,  die  manchmal 
vielleicht  eine  günstige  Einwirkung  auf  die  Ein- 
bildungskraft ihrer  Krauken  hatte«  Dies  war 
ihr  bekannter  Beruf,  der  aber,  wie  man  leicht 
denken  kann,  nicht  nur  von  dqp  Nachbarschaft, 
sondern  auch  von  der  Geistlichkeit  mit  arg  wob« 
nischem  Auge  betrachtet  ward.  Heimlich  jedoch 
drang  sie  tiefer  in  die  sogenannte  geheime 
Wissenschaft;  denn  ohngeachtet  der  gräfslichen 
Strafen,  welche  denen,  so  man  der  Zauberey 
beschuldigte,  auferlegt  wurden,  fehlte  es  nicht 
an  solchen,  die,  durch  Armuth* und  Erbitterung 
gestahlt,  sich  gern  das  rerhafste  und  gefährliche 
Ansehn  gaben,  theils  um  sich  des  Einflusses  zu 
erfreuen,  den  sie  durch  Schrecken  über  ihm 
Nach  baren  ausüben,  als  auch  die  geringen  Vor- 
theile zu  genieCsen ,  die  sie  durch  Treibung  ihrer 
Künste  gewinnen  konnten* 

Ailsie Courlay  war  nicht  thöricht  genug,  einen 
Bund  mit  dem  Bösen  einzugestehn ,  da  ein  sol- 


ches  Bekenntnifs  sie  eiligst  an  den  Pfahl  und  auf 

den  Scheiterhaufen  gebracht  haben  würde«  Ihre 
Feerey ,  sagte  sie ,  wäre  wie  die  des  Caliban, 
eine  ganz  unschädliche.  Demungeachtet  pflegte 
sie  wahr  zu  sagen  ,  Träume  auszulegen,  Getränke 
zu  brauen,  gestohlene  Sachen  zu  entdecken,  Lie- 
besbündnisse zu  knüpfen  und  zu  lösen,  und  das 
alles  mit  so  gutem  Erfolge ,  als  ob  (wie  die  ganze 
Nachbarschaft  glaubte)  Beelzebub  selbst  ihr  in 
diesen  Künsten  behül flieh  gewesen  wäre.  Das 
Schlimmste  bey  den  Personen,  die  Anspruch  auf 
diese  Kräfte  machten  ,  war  ,  dafs  sie  in  dem 
Bewufstseyn ,  von  der  Menschheit  verabscheut  zu 
werden,  sich  n^p  wenig  darum  kümmerten  ,  in 
wiefern  ihre  Handlungen  diesen  Abscheu  ver- 
dienen mochten.  Wirkliche  Verbrechen  wurden 
oftmals  unter  dem  Vorwande  zauberischen 
truges  verübt,  und  es  mildert  unsern  Wider- 
willen um  ein  grofses  ,  womit  wir  in  den  Cri- 
ruinalgeschichten  die  Ueberführuog  dieser  Elen* 
den  lesen,  wenn  wir  entdecken,  dafs,  manche 
von  ihnen  durch  Vergiftungen ,  Verführungen 
^  und  teuflische  Hülfsleistungen  ,  bey  geheimen 
häuslichen  Verbrechen,  das  strenge  Schicksal 
verdient  haben,  das  ihnen  für  die  eingebildete 
Schuld  der  Hexerey  zugesprochen  ward. 

Eine  Solche  war  das  Weib,  das,  um  Luc! ens 
Cemüth  gänzlich  zu  unterjochen,  ihr  von  ihrer 
Mutter  zur  Seite  gestellt  ward.    Eine  Frau  von 
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geringerem  Stande,  als  Lady  Ashton,  hatte  lei- 
nen solchen  Schritt  wagen  dürfen,  aber  ihr  hoher 
Rang  und  ihre  Geistesstärke  erhoben  sie  über 
das  Urtheil  der  Welt,  und  man  pries  sie  sogar, 
ihrer  Tochter  die  beste  und  erfahrenste  Kran« 
kenwärterin ,  ja  sogar  A  e  rzti  n,  gewählt  zu 
haben,  während  man  einer  geringeren  Person 
den  Vorwurf  nicht  erspart  haben  würde,  dafs  sie 
eine  Gesellin  und  Verbündete  des  grofsen  Erb- 
feindes der  Menschheit  zu  Hülfe  gerufen.  Die 
verschmitzte  Alte  begriff  Lady  Ashtons  eigent- 
liche Meinung  auf  den  ersten  Wink,  ohne  ihr 
die  unangenehme  Mühe  einer  deutlichen  Erklä- 
rung zu  verursachen.   Sie  war  in  manchen  Be- 
ziehungen gut  für  die  Rolle  geeignet,  die  sie  zu 
spielen  hatte,  und  wozu  Kenntnifs  des  mensch- 
lichen Herzens  und  seiner  Leidenschaften  ge- 
hörte. Sie  bemerkte,  dafs  Lucie  bey  ihrer  äussern 
Erscheinung,  die  wir  schon  hey  Erwähnung  des 
Leichenzimmers  der  blinden  Alice  geschildert 
haben,  zusammenschauderte;  und  während  sie 
im  Herzen  das  arme  Mädchen  wegen  des  unwill- 
kürlichen Abscheues,  womit  es  auf  sie  blickte, 
mit  ihrem  Hasse  belud,  begann  sie  ihre  Versuche 
damit,  die  Vorurteile  auszulöschen,  die  sie 
heimlich  wie  tödtliche  Beleidigungen  empfand« 
Dies  war  sehr  leicht,  denn  ihre  äussere  Häfs»^ 
lichkeit  ward  bald  durch  einen  Schein  von  Güte 
und  Theiinahme  aufgewogen,  dessen  die  arme 
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Lucie  in  der  letzten  Zeit  so  veenig  gewohnt  «rar- 
Ihre  aufmerksamen  Dienstleistungen  und  wirk- 
liche Geschicklichkeit  gewannen  ihr  das  Ohr, 
wenn  nicht  das  Zutrauen  der  Leidenden  ,  und 
bald  fesselte  sie  ihre  Aufmerksamkeit  unter  dem 
Verwände,  die  Einsamkeit  eines  Krankenzimmers 
tu  erheitern  durch  die  Erzählung  jener  Sagen» 
worin  sie  so  bewandert»  und  an  welche  Lucie 
durch  Lesen  und  Nachsinnen  so  innig  gewohnt 
war.  Anfangs  waren  es  freundliche,  milde 
Mahrchen  j 

Von  Feyn,  die  tanzen  auf  dem  Wiesenplan, 
Und  Lieb',  die  auf  der  Irrfahrt  sehnend  weint; 
Und  hoher  Burg,  wo  argen  Zaubrers  Baoa 
Die  Schön'  in  Fesseln  halt« 

Nach  und  nach  aber  nahmen  sie  einen  finsterem 
und  geheimnifsvollern  Gharacter  an,  und  hatten, 
da  sie  bey  mitternächtlicher  Lampe  vorgetragen, 
durch  einen  zitternden  Ton  der  bebenden,  wef* 
Len  Lippe,  den  erhobenen  knöchernen  Zeige« 
fioger,  und  das  wackelnde  Haupt  der  hafslichen, 
grauäugigen  Hexe  verstärkt  wurden ,  leicht  eine 
wenig  gläubigere  Einbildung,  in  einer  starlgei» 
Sternchen  Zeit,  erschrecken  und  verwirren  kön* 
.nen.  Die  Furchtbare  bemerkte0  ihren  Vortheil, 
md  zog  ihren  Zauberkreis  immer  enger  um  das 
stimmte  Opfer#  auf  dessen  Geist  sie  wirkte. 
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Ihre  Sagen  begannen ,  sich  mit  dem  Schicksale 

des  Geschlechtes  Ravenswood  zu  verweben,  des- 
sen ehemalige  Gröfse  und  ausgedehnte  Gewalt 
die  Leichtgläubigkeit  mit  so  manchen  abergläa» 
bischen  Umständen  ausgeschmückt  hatte«  Die 
Geschichte  des  verhängnifsvollen  Brunnens  ward 
in  ihrer  ganzen  Länge  und  mit  furchtbaren  Zu» 
sätzen  erzählt.  Die,  seinem  Herrn,  von  Caleb, 
wie  wir  wissen  ,  hinterbrachte  Prophezeihung 
wegen  der  todten  Braut ,  die  der  letzte  Ravens- 
wood gewinnen  sollte,  bekam  ihre  eigne  geheim» 
iiifsvolle  Deutung ,  und  der  sonderbare  Umstand 
von  der  Erscheinung,  die  der  Junker  im  Walde 
gesehen  hatte ,  und  die  zum  Theil  durch  seine 
hastige  Nachfrage  in  Älicens  Hütte  war  verrathen 
und  errathen  worden,  lieferte  den  Stoff  zu  vie* 
len  Uebertreibungen. 

Lucie  würde  vielleicht  diese  Erzählungen  ver- 
achtet haben ,  wenn  sie  ein  anderes  Geschlecht 
betroffen  hätten,  oder  ihre  eigne  Lage  weniger 
hülflos  gewesen  wäre;  aber  unter  diesen  Uov 
ständen  wurde  der  Gedanke,  dafs  ein  böses  Ver* 
hängnifs  über  ihrer  Liebe  walte,  vorherrschend 
in  ihrer  Brust,  und  die  Nebelnacht  des  Aber- 
glaubens verfinsterte  ein ,  von  Kummer,  Schmerz, 
TJngcwifsheit ,  und  das  drückende  Gefühl  des 
Verlassenseyns  und  Alleinstehens,  mehrmals  zu 
sehr  geschwächtes  Gemüth.  Es  wurden  ihr  von 
ihrer  Dieneren  so  viele,  ihrer  eignen  ähnliche, 
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Geschichten  erzählt,  dafs  sie  nach  und  nach 
dahin  gebracht  ward,  sich  über  solche  traurige 
und  geheimnifsvolle  Gegenstände  mit  derselben 
zu  unterhalten ,  und  eine  Art  von  Vertrauen  der 
Sybille  zu  schenken ,  wovor  sie  jedoch  unwill- 
kührlich  zurückschauderte.    Die  Alte  verstand, 
dieses  halbe  Yertrauen  zu  benutzen,  sie  leitete 
Luciens  Gedanken  auf  die  Mittel ,  die  Zukunft 
su  befragen ,  vielleicht  das  sicherste ,  den  Ver- 
stand zu  umnebeln ,  und  das  Gemüth  zu  ver- 
wirren.   Vorzeichen  wurden  gedeutet    und  an* 
dere  gauklerische  Künste  vielleicht  angewandt» 
womit  die  vermeintlichen  Zauberer  jener  Zeit 
ihre  Opfer  zu  täuschen  pflegten.    Ich  finde  in 
den  Verhören  der  Ailsie  Gourlay  (und  es  ist  mir 
ein  Trost  zu  wissen,  dafs  die  Abscheuliche  er- 
griffen, verurtheilt ,  und  durch  einen  Unheils« 
spruch  des  geheimen  Staatsrathes  auf  der  Höhe 
von  North  -  ßerwicklaw  verbrannt  wurde),  ich 
finde,  sage  ich,  dafs  sie  unter  andern  Unthaten 
auch  des  Verbrechens  beschuldigt  ward ,  durch 
die  Hülfe  und  Vorspiegelung  des  Satans  einer 
jungen  Person  von  Stande  ihren  abwesenden  ver- 
lobten Geliebten  in  einem  Spiegel  gezeigt  zu 
haben,  wie  er  eben  im  Begriff  stand,  einer  an- 
dern ««eine  Hand  zu  reichen.    Wenn  wirklich 
das     /eib   im   Stande  gewesen,    eine  solche 
Gaukelej  durchzuführen,  so  ist  es  klar,  dafs  sie 
uen  wirksamem  Beystand  zur  Vollziehung  des 
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Betrages  gehabt  habe,  als  sie  in  ihren  eignen 
IMitteln  finden  konnte«  Indessen  hatte  diese  ge* 
heimnifsvoile  Geisterseherey  ihre  gewöhnliche 
Wirkung,  Luciens  Gemüth  nämlich  gänslich  zu 
▼erwirren.  Ihre  Stimmung  ward  immer  unglei- 
cher, ihre  Gesundheit  täglich  schwächer,  ihr 
ganzes  Wesen  düsterer,  schwermüthiger,  schwan- 
kender. Ihr  Vater  errieth  zum  Theil  die  Ursache 
dieser  Erscheinung,  und  eines  Tages  seine  Ober- 
gewalt auf  ungewöhnliche  "Weise  behauptend, 
setzte  er  es  durch,  dafs  Ailsie  Gourlay  aus  dem 
Schlosse  verwiesen  wurde.  Aber  der  Pfeil  war 
abgeschossen,  und  der  Widerhaken  safs  tief  in 
der  Seite  des  verwundeten  Rehes. 

Kurz  nach  der  Entfernung  jenes  Weibes  er- 
klärte Lucie  Ashton,  als  sie  von  ihren  Aeltern 
abermals  gedrängt  ward,  mit  einer  Lebendigkeit, 
worüber  beyde  erschracken  ,  dafs  sie  überzeugt 
sey ,  Himmel ,  Erde  und  Hölle  stemmten  sich 
gegen  ihre  Vereinigung  mit  Ravenswood ;  «  den- 
noch,* fuhr  sie  fort,  «ist  mein  Gelübde  ein 
bindendes,  und  nie  kann,  noch  werde  ich  es 
ohne  seine  Einwilligung  lösen.  Gebt  mir  Ge« 
wifsheit,"  schlofs  sie,  « dafs  er  mich  meines 
Versprechens  entledigt,  und  dann  verfügt  über 
mich,  wie  ihr  wollt;  mir  ist's  gleich  —  wie  — . 
Wenn  die  Diamanten  fort  sind,  was  liegt  am 
Schmuckkästchen  ?  • 

Der  feste  Ton,  womit  sie  diese  Worte  sprach. 
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ihre ,  ton  '  unnatürlichem  Feuer  flammenden, 
Augen  #  und  die  krampfhaft  geschlossenen  Hände 
zeigten  eine  Stimmung,  die  jeden  Widerspruch 
unmöglich  machte»  und  alle  Kunst  der  Mutter 
konnte  ihr  nichts ,  als  nur  die  Freyheit  erringen, 
ihrer  Tochter  den  Brief  dictiren  zu  können, 
worin  diese  den  Junker  fragte,  ob  er  hej  ihrer 
(wie  sie  es  nannte)  unglücklichen  Verbindung 
beharren  ,  oder  dieselbe  aufgeben  wolle.  Lady 
Ashton  benutzte  ihren  Vortheil  so  gut,  dafs  die 
Worte  des  Briefes  Luciens  W  u  n  s  c  h  anzudeu- 
ten schienen ,  ihr  Geliebter  möge  einer  Verbin- 
dung entsagen,  die  beyder  Vortheile  wie  Neigung 
widerstrebte.    Sich  aber  noch  nicht  hinlänglich 
auf  diesen  Kunstgriff  verlassend ,  beschlofs  die 
Lady  endlich,  den  Brief  ganz  zu  vernichten,  in 
der  Hoffnung,  dafs  Luciens  Ungeduld  sie  verlei- 
len werde,  den  abwesenden  Ravenswood  un  geh  ort 
su  verurtheilen.  Diese  Erwartung  ward  getäuscht; 
zwar  war  die  Zeit,  binnen  welcher  man  einer 
Antwort  entgegen  sehen  konnte,  längst  verstri- 
chen,   der  schwache  Hoffnungsschimmer,  der 
Luciens  Gemüth  bis  dahin  etwas  erhellt  hatte, 
nahe  am  Erlöschen,  aber  niemals  verliefs  sie 
der  Gedanke,  ihr  Brief  sey  nicht  gehörig  besorgt, 
nnd  einer  der  neuesten  Anschläge  ihrer  Mutter 
lieferte  ihr  unerwartet  selbst  die  Mittel,  sich 
darüber  volle  Cewifsheit  zu  verschaffen. 

Als  die  Unterband lerin  der  Hölle  aas  dem 
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Schlosse  entlassen  war,  beichlofs  Lady  Ashton, 
welche  sich  der  verschiedenartigsten  Mittel  be- 
diente ,  durch  ein  Werkzeug  entgegengesetzter 
Art  zu  demselben  Zwecke  auf  Luciens  Geraüth 
zu  wirken.  Dies  war  niemand  anders,  als  der 
ehrwürdige  Pfarrer,  dessen  wir  schon  früher  bey 
der  Kindtaufe  des  Böttcher  Girder  erwähnt  haben. 
Ein  Presbyterianischer  Geistlicher  von  der  streng- 
sten Regel  und  den  pünktlichsten  Grundsätzer*, 
dessen  Beistand  sie  in  dem  Geiste  jenes  Tyrannen 
in  der  Tragödie  zu  Hülfe  rief  : 

« Eint  Priester  soll  sie  los  vön  Treue  pred'gen, 
-   Und  ihr  Gelübde  Sünde  schelt&i ,  das  ich 
.   Gebrochen  haben*  will »:  — 

Aber  Lady  Ashton  hatte  sich  in  ihrer  Wahl 
geirrt.    Zwar  wurde  es  ihr  sehr  leicht,  des  Pfar- 
fers  Vorurtheile  für  sich  zu  gewinnen  ,  und  ihn 
mit  Abscheu  auf  die  in  Rede  stehende  Verbin* 
dung  zwischen  der  Tochter  einer  gottesfürchtigen, 
sich  laut  zum  Presbyterianismus  bekennenden, 
Familie,   mit  dem  Erben  eines  blutdürstigen 
Anhängers  der  bischöflichen  Kirche,  dessen  Väter 
ihre  Hände  in  das  Blut  der  Heiligen  getaucht 
hatten,  blicken  zu  lassen.    Ein  solches  Bündnifs 
glich ,  nach  seiner  Meinung,  demjenigen  eines 
Moabitischen  Fremden  mit  einer  Tochter  Zions^ 
aber  bey  allen  diesen  strengen  Grundsätten  und 
97.  M 
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Vorurtheilen  seiner  Secte  war  er  ein  Mann  von 
gesundem  Verstände,  und  hatte  in  der  Schule 
der  Verfolgung  und  des  Unglücks,  die  das 
menschliche  Hers  so  oft  verhärtet,  wahres  Mit- 
gefühl gelernt    Als  er  einst  mit  Mifs  Ashton 
sich  unter  vier  Augen  besprach,  ward  er  von 
ihrem  Kummer  tief  gerührt,  und  mufste  der 
Gerechtigkeit  ihrer  Forderung  beypflichten ,  sich 
mit  Ravenswood   über  einen  so  feyeriich  ge- 
schlossenen Vertrag  zu  berathen.    Ais  sie  ihm 
die  quälende  Ungewifsheit  erzahlte ,  ob  ihr  Brief 
auch  wirklich  überbracht  sey,   mafs  der  alte 
Mann  das  Zimmer  mit  langen  Schritten,  schüt- 
telte sein  graues  Haupt,  lehnte  sich  mehreremale 
auf  den  elfenbeinernen  Knopf  seines  Stocket, 
und  gestand  endlich  nach  manchem  Zögern,  wie 
er  ihre  Zweifel  so  vernünftig  finde,  dafs  er  selbst 
dazu  bey tragen  wolle,  sie  zu  lösen. 

«Ich  kann  nicht  anders  glauben,  MifsLucie,* 
tagte  er,  «als  dafs  der  Eifer,  den  Eure  verehrte 
Frau  Mutter  bey  dieser  Gelegenheit  zeigt,  ohne 
Zweifel  aus  der  Liebe  zu  Eurem  zeitlichen  und 
ewigen  Wohl  hervorgeht  Denn  der  Mann,  wo* 
von  die  Rede  ist,  stammt  aus  dem  Blute  der 
Verfolger,  ist  selbst  ein  solcher,  ein  böslich 
Gesinnter,  der  kein  Erbe  hat  unter  den  Kindern 
Jesse;  dennoch  ist  uns  geboten,  gerecht  zu  leya 
gegen  alle,  und  unserm  Bunde  gemäfs  zu  han- 
deln, sowohl  gegen  den  Fremden,  als  des,  h 
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in  Bruderschaft  ™it  uns  lebt.  Deshalb  trill  ich 
selbst  Euch  beystehn ,  Euren  Brief  an  den  Mann 
Edgar  Bavenswood  zu  besorgen,  hoffend,  da& 
der  Erfolg  desselben  Euch  aus  den  Netzen  be» 
freycn  soll ,  worin  er  Euch  so  sündlich  verstrickt 
hat.  Damit  ich  aber  in  diesem  Falle  weder 
mehr  noch  weniger  thue,  als  Eure  verehrten 
Aeltern  erlaubt  haben,  so  bitte  ich  Euch,  den, 
von  Eurer  Frau  Mutter  vorgeschriebenen,  Brief, 
ohne  allen  Zusatz,  noch  Weglassung,  abzuschrei- 
ben ,  und  ich  werde  ihn  auf  so  gewissem 
Wege  besorgen,  dafs,  Falls  Ihr,  meine  werth- 
geschätzte Mifs  ,  keine  Antwort  bekommt,  Ihr 
gewifs  abnehmen  müfst,  der  Mann  denke  den 
nichtigen  Vertrag  stillschweigend  aufzuheben, 
den  er  vielleicht  ausdrücklich  zu  lösen  abg* 
neigt  ist." 

Lucio  ergriff  eifrig  das  ihr  von  dem  würdigen 
Geistlichen  vorgeschlagene  Mittel;  ein  neuer 
Brief  ward  genau  in  den  Ausdrücken  des  erstem 
abgefafst,  und  durch  den  Pfarrer  der  Vorsorge 
eines  Mannes  übergeben ,  der  am  Land  ein  eifri» 
ger  Kirchenvorsteher,  und  am  Bord  seiner  Brigg 
ein  so  kecker  Schleichhändler  war,  als  je  einer 
ein  Bugspritt  in  den  Wind  richtete,  der  zwischen 
Campvere  und  Schottlands  östlicher  Küste  weht« 
Auf  die  Empfehlung  seines  Predigers  übernahm 
der  fromme  Schleichhändler  das  Geschäft  sehr 
gern,  den  Brief  für  den  Janker  von  Ravens- 
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wood  an  den  Hof  zu  schicken,  wo  derselbe  sieb 
aufhielt. 

Dieser  Rückblick  war  nothwendig ,  um  die 
Unterredung  wischen  Mifc  Ashton  und  Bucklaw, 
deren  wir  im  vorigen  Kapitel   erwähnt  haben, 

xu  erklären. 

Lucie  glich  dem  unglücklichen  Segler,  der, 
dem  stürmischen  Ocean   dahin  gegeben  ,  ein 
einziges,  sein  letztes,  Rettungsbrett  umklammert. 
Immer  schwächer  werden  seine  Kräfte,   es  zu 
halten,  und  die  tiefe,   nächtlich«  Finsternifc 
yrird  nur  zuweilen  von  einigen  juckenden  Flam- 
menhlitzen  erhellt," die  ihm  die  weifsen  Spitzen 
der  Wogen  zeigen,  welche  ihn  bald  verschlin- 
gen sollen. 

Woche  schlich  der  Woche  naeb  ,  und  Tag 
dem  Tage.  Sanct  Judastag,  der  letzte  Zeitpunkt, 
den  Lucie  selbst  sich  gesetzt  hatte,  brach  an, 
und  weder  Nachricht  noch  Brief  von  Ravenswood 
erschien. 
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Zwej  und  drejrfcigsles  Kapitel. 


Wie  schon  die  Namen  sind,  wie  ungleich 

anzusehn , 

Den  halb  perlöschten,  die  in  meinem  Buche 

stehn ; 

Des  Bräutigams  Zuge  erst  in  dichten  Reih'n, 
Zwar  spitz,  doch  grade  wie  ein  Tannenhain* 
Dann  frey  und  schön  des  Bräutchens  Namens* 

zug , 

Leicht  wie  Jasmin,  der  zarte  Ranken  schlug. 

Crabbö. 


Wie  gesagt,  der  St.  Judastag  erschien,  aber 
keine  Nachricht  von  Ravenswood;  desto  meht 
dagegen  von  Bucklaw  und  seinem  vertrauten  Ge- 
fährten Craigengelt  ,  welche  schon  früh  am 
Morgen  eintrafen,  um  die  anberaumte  Verlobung 

zu  fejern ,  und  die  Ehepacten  zu  unterschreibest 
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Diese  waren  unter  der  genauen  Aufsicht  Sir 
William  Ashtons  selbst  aufgesetzt.  Und  man 
war,  unter  dem  Vorwande  von  Luciens  Gesund* 
heit,  übereingekommen,  dafs  niemand,  als  die 
dabey  beteiligten  Personen ,  zugegen  sey n  ,  und 
die  Trauung  am  vierten  Tage  nach  Unterzeich- 
nung der  Vertrage  gefeyert  werden  sollte.  Welche 
Malsregeln  Lady  Ashton  nahm,  um  ihrer  Tochter 
so  wenig  Zeit,  als  möglich,  zu  lassen',  wieder 
suruck  zu  treten*  Dazu  war  jedoch  wenig  Wahr* 
•cheinlichkeit  vorhanden ;  sie  hörte  die  voige» 
schlagenen  Anordnungen  mit  der  stillen  Gleich* 
gültigkeit  der  Verzweiflung,  oder  vielmehr  mit 
einer,  aus  dem  gedrückten  und  betäubten  Zu- 
stande ihres  Gemüths  hervorgehenden  ,  Fühl  Ick 
sigkeit  an.  Einem  so  oberflächlichen  Beobach- 
ter, wie  Bucklaw,  konnte  ihr  Benehmen  kaum 
mehr  Abneigung  verrathen ,  als  dem  Character 
eines  schüchternen  jungen  Madchens  natürlich 
war,  welche  jedoch,  wie  ersieh  nicht  verhehlen 
konnte,  mehr  der  Wahl  ihrer  Verwandten,  als 
irgend  einer  persönlichen  Vorliebe,  zu  folgen 

Schien. 

Als  der  Bräutigam  seine  Morgenbegrüfsungen 
flai-gebracht  hatte,  überliefs  man  Mifs  Ashton 
«ine  Zeitlang  sich  selbst,  und  ihre  Mutter  macht« 
die  Bemerkung,  dafs  die  Ehepacten  noch  vor 
der  Mittagsstunde  unterschrieben  seyn  müfstoa 
lamit  die  Ehe^  glücklich  wäre.  ' 
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«  Lüde  lieft'  steh  rem  ihren  Dienerinnen,  wie 
et  ihnen  gefiel ,  für  diese  Gelegenheit  ankleiden/ 
und  wurde  eben  deshalb  aufs  Kostbarste  ge- 
schmückt. Sie  war  mit  einem  Gewände  von 
weifsem  Atlas,  mit  Brüsseler  Spitzen,  angethan, 
uni  ihr  Haar  strahlte  vom  Ueberflusse  der  Juwe- 
len, deren  Glanz  einen  seltsamen  Gegensat»  mit 
der  tödtlichen  Blässe  ihres  Gesichtes  und  der 
Verwirrung  in  ihrem  unstäten  Auge  bildete. 

Ihr  Putz  war  kaum  beendet,  als  Henry  herein« 
trat,  die  widerstandlose  Braut  in  das  Prunk« 
geroach  zu  führen,  wo  alles  zur  Unterzeichnung 
der  Verträge  bereit  war.  « Weifst  Du  was , 
Schwester !w  sagte  er;  «es  freut  mich,  dafs  Da 
den  Bucklaw  bekömmst,  statt  jenes  Ravenswood, 
der  immer  aussah  wie  ein  Spanischer  Grand,  als 
wolle  er  uns  die  Gurgeln  abschneiden  ,  und  uns 
dann  mit  Füfsen  treten.  Und  ich  danke  dem 
Himmel,  dafs  die  weite  See  heute  zwischen  uns 
ist ,  denn  ich  werde  nie  vergessen ,  wie  sehr  ich 
mich  fürchtete,  als  ich  ihn  für  das  Gemälde  des 
alten  Malisius  Ravenswood  hielt,  das  aus  seinem 
Rahmen  gewandert  wäre;  tag4  mir  die  Wahrheit, 
bist  Du  nicht  auch  froh,  so  glücklich  von  ihm 
losgekommen  zu  seynP* 

«Frage  mich  nicht,  Henry!*  sagte  seine  un- 
glückliche Schwester \  «es  kann  wenig  mehr  in 
dieser  Welt  geschehen,  das  mich  froh  oder 
tw,urig  machen  kann.19 
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«Dal  lagen  alle  junge  Braute,*  erwiederta 

Henry,  «und  also  ley  nicht  niedergeschlageo, 

Lucio,  heute  über's  Jahr  wirst  Du  ein  gam  an* 

deres  Liedchen  singen.    Ich  werde  Brautführer 

seyn,  und  vor  Dir  herreiten ,  wenn  es  zur  Kircke 

geht,  und  alle  unsre  Vettern  und  Verwandt«, 

und  alle  Bucklaws ,  alles  zu  Pferde,  und  ich 

werde  einen  Scharlachrock ,  mit  Gold  besetzt, 

und  einen  Federhut,  und  ein  Degengehenk  mit 

Gold,  und  einen  Dolch,  statt  des  Schwertes, 

tragen;  zwar  hätte  ich  viel  lieber  ein  Schwert 

gehabt,  aber  Douglas  wollte  nichts  davon  hören« 

Der  alte  Gilbert  mit  den  kräftigen  Mau  Ith  uren 

wird  heute  Abend  alle  meine  Sachen  aus  Edin* 

bürg  bringen,  und  wohl  noch  an  hundert  andere 

dazu.   Sobald  sie  da  sind,  bring9  ich  sie,  und 

will  sie  Dir  zeigen." 

Das  Geschwätz  des  Knaben  ward  hier  durch 

Lady  Ashton  unterbrochen  9  die  über  das  Vee». 

weilen  ihrer  Tochter  etwas  unruhig  war.  Mit 

dem  stÜsesten  Lächeln ,  das  ihr  zu  Gebote  stand, 

nahm  sie  Luciens  Arm  unter  den  ihrigen;  und 

führte  sie  in  das  Zimmer,  wo  sie  erwartet 
wurde. 

„     Niemand  war  zugegen,  als  Sir  William,  der! 

Obrist  Douglas  Ashton,  in  voller  üniform,  Buchlaw, 
im  Bräutigams -Staat ,  und  Craigengelt,  der  voir 
Kopf  bis  zu  Fufs  durch  die  Freigebigkeit  seines 
Gönners  neu,  und  mit  so  viel  Tressen  aufgeputzt 
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war,  als  er  nur  hatte  auftreiben  können,  und 
endlich  der  ehrwürdige  Pfarrer,  da  in  Presbyte« 
rianischen  Familien  von  strengen  Grundsätzen 
die  Gegenwart  eines  Geistlichen  bey  fejerlichea 
Gelegenheiten  wie  unerläfslich  betrachtet  wurde. 
WeinVund  Erfrischungen  standen  auf  dem  Tische, 
wo  die  Ehepacten  wir  Unterschrift  bereit  lagen« 

Ehe  man  aber  weder  zu  Geschäften  schritt, 
noch  sich  der  Erfrischungen  bediente,  forderte 
der  Pfarrer,  auf  einen  Wink  Sir  William 
Ashtons ,  die  Gesellschaft  auf,  sich  mit  ihm  zu 
einem  kurzen  Gebete  zu  vereinigen,  um  den  , 
göttlichen  Segen  auf  das  hier  zu  schliefsende 
Bündnifs  zu  erflehen.  Nach  der  einfachen  Sitte 
seines  Zeitalters  und  Standes,  welche  damals 
auffallende  personliche  Anspielungen  erlaubtem  - 
bat  er,  das  verwundete  Gemiith  des  einen,  sich 
zu  verbindenden,  Theiles  möge,  zum  Lohne  der 
Fügsamkeit  in  den  Willen  verehrter  Aehern, 
von  seinen  Wunden  geheilt  werden«  Sie,  die 
sich  als  ein  Kind  nach  dem  Willen  Gottes  be- 
wiesen habe ,  indem  sie  Tater  und  Mutter  ehre, 
möge  nebst  den  Ihrigen  den  versprochenen  Segen 
geniefsens  langes  Leben  auf  Erden,  und  einq 
glückliche  Zukunft  in  einem  bessern  Yaterlande« 
Er  betete  ferner,  der  Bräutigam  möge  sich  jener 
Thorheilen*  entwöhnen ,  welche  die  Jugend  vom 
Pfade  der  Weisheit  verführen ,  er  möge  nicht 
länger  Vergnügen  an  unnützer  und  eitler  Ge* 
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Seilschaft  finden,  Spielern,  Zechern*  und  jenen; 
die  zuletzt  beyra  Weine  sitzen  (hier  gab 
Bucklaw  Craigengelt  einen  Wink  ),  er  möge  ab* 
lassen  von  der  Gemeinschaft  derer ,  die  zu  Irr- 
thum führen«  Eine  passende  Fürbitte  für  Sir 
Ashton,  dessen  Gemahlin  und  Familie  beschlofs 
diese  fromme  Rede,  worin  jeder  Anwesende  sei* 
nen  Theil  bekommen  hatte,  Craigengelt  ausge- 
nommen, den  der  würdige  Geistliche  vermuthlich 
als  unverbesserlich  betrachtete. 

Hierauf  schritt  man  nun  zu  den  Geschäften 
des  Tages:  "Sir  William  Ashton  unterzeichnete 
den  Con(ract  mit  gesetzlicher  Feyer  und  Pünkt- 
lichkeit, sein  Sohn  mit  militärischer  Nachlässig- 
keit, und  Bucklaw  (der  so  schnell  unterschrieb, 
wie  Craigengelt  die  Blatter  wenden  konnte) ,  be- 
schlofs damit,  dafs  er  seine  Feder  an  dieses 
würdigen  Freundes  neu  besetzte  Halsbinde  ab» 

Es  war  nun  Mifs  Ashtons  Reihe,  die  Contractu 
ao  unterzeichnen  ,  und  sie  wurde  von  ihrer 
wachsamen  Mutter  zu  diesem  Zwecke  an  den 
Tisch  geführt  ßey  ihrem  ersten  Versuche  be- 
gann sie  mit  einer  trocknen  Feder  zu  tchreiben, 
und  als  man  den  Umstand  ausgeniitteit  hatte; 
schien  sie  nach  mehreren  Bemühungen  nicht  im 
Stande,  sie  in  das  vor  ihr  stehende  gefüllte  sil- 
berne Tintenfafs  einzutauchen.  Ihre  aufmerksame 
Mutter  beeilte  sich,  dem  Mangel  abzuhelfen. 


l&7 

Icn  selbst  habe  das  unselige  Fapier  gesenn,  una 

in  den  verschiedenen  Zügen,  die  den  Namen 
Lucie  Asbton  auf  jeder  Seite  bezeichnet  haben, 
verräth  nur  eine  bebende  Unregelmäfsigkeit  den 
Gemüthszjistand  der  Schreibenden  in  jenem  Au- 
genblick. Die  letzte  Unterschrift  aber  ist  un- 
vollständig, ausgelöscht,  und  mit  einem  Dinten- 
flecke  bedeckt;  denn  während  ihre  Hand  sie 
schrieb,  hörte  man  den  hastigen  Galopp  eines 
Pferdes  yor  dem  Tbore,  dem  ein  fester  Schritt 
in  den  äussern  Gallerien  folgte,  und  eine  Stim- 
me, deren  gebieterischer  Ton  den  Widerstand 
der  Dienstboten  entkräftete.  Die  Feder  entfiel 
Luciens  Fingern,  und  sie  rief  mit  einem  ohn» 
nächtigen  Schrey :  « Er  ist  da ,  er  IM  ge- 
kommen !  » 
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Brey  und  dreyfsigstes  Kapitel. 


Nach  seiner  Sprach9  ist  er  ein  Montague  f 
Hol1  mir  den  Degen ,  Barsch  ! 
Bey  meines  Stammes  Treu9  und  Ritterpflicht 
Ihn  to  dt  zuschlagen  acht\  ich  sundhaft  nicht  l 

Shakspeare's  Romeo  und  Julia 


Kaum  war  die  Feder  Luden  entfallen ,  als  die 
Thür  des  Gemachs  aufflog  f  und  der  Junker 
Bavenswood  hereintrat. 

Lockhard  nebst  einem  andern  Diener,  die  ver- 
geblich versucht  hatten,  sich  seinem  Durch  gange 
durch  das  Torzimmer  zu  widersetzen ,  standen 
jetzt  in  höchster  Bestürzung  auf  der  Thürschwelle 
indefs  die  ganze  Gesellschaft  nicht  minder  über 
rascht  war.   Der  Obrist  Douglas  Asbton  zeigte 
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Entrüstung,  und  Bucklaw  stobße ,  scheinbar  an» 
genommene  Gleichgültigkeit.  Die  Uebrigen,  fa 
Lady  Ashton  selbst ,  konnten  ihre  Furcht  nicht 
verläugnen ,  und  Lucie  schien  bey  dieser  uner- 
warteten Erscheitying  in  Stein  verwandelt,  Er- 
scheinung ist  das  rechte  Wort ;  denn  Ravens«* 
wood  glich  eher  einem  grab -erstandenen,  als 
lebenden  Wesen. 

Er  stellte  sich  in  die  Mitte  des  Gemachs,  ge- 
rade dem  Tische  gegenüber,  wo  Lucie  safs,  auf 
welche  er,  als  wäre  sie  allein  im  Zimmer  ge- 
wesen, die  Augen  mit  einen; :  vermischten  Aus*' 
drucke  von  tiefem  Schmerz  und  bedachtem  Un- 
willen heftete.  Sein  dunkelfarbiger  Reitermantel» 
der  von  der  einen  Schuller  herabgeglitten,  um- 
hüllte ihn  von  einer  Seite  in  d£n  reichen  Falten 
«in es  Spanischen  Mantels  ,  das  Uebrige  seines 
reichen  Anzuges  hatte  von  der  Reise  gelitten, 
und  war  durch  den  scharfen  Ritt  in  Unordnung 
gekommen.  Er  trug  ein  Schwert  an  der  Seite 
irnd  Pistolen  im  Gürtel«  Sein  niedergeschlagener 
Hut,  den  er  beym  Eintritt  nicht  gelüftet,  um? 
schattete  düster  seine  finstern  Züge,  die  von 
Kummer  zerstört,  und  durch  den  grausigen  Blick, 
den  eine  lange  Krankheit  hervorgebracht,  auf- 
fallend geworden ,  diesem,  von  Natur  ernstem, 
Antlitze  noch  einen  wildern,  ja  schrecklichem 
Ausdruck  gaben.  Die  zerstreuten,  unter  seinem 
Hute  herabfallenden ,  Locken ,  und  seine  feste, 


! 


unbewegliche  Stellung  machten  sein  Haupt  einer 
Marmorbüste  ähnlicher ,  als  einem  lebenden 
Manne.  Er  sprach  nicht  ein  Wort,  und  die 
Gesellschaft  war  für  mehr  als  zwej  Minuten 
gleichfalls  in  ein  tiefes  Schweigen  versunken. 
Es  wurde  durch  Lady  Ashton  unterbrochen, 
welche  indessen  ihre  natürliche  Kühnheit  zum 
Theii  wieder  bekommen  hatte.  Sie  verlangte 
die  Ursache  dieses  unbefugten  Eindringens  zn 
erfahren« 

«Das  ist  eine  Frage,  Madame, "  sprach  ihf 
Sohn,  «zu  weicher  ich  am  nächsten  berechtigt 
bin;  ich  mufs  den  Junker  Bavenswood  bitten, 
mir  zu  folgen ,  wo  er  dieselbe  mit  Mufse  beant- 
worten kann/' 

Bucklaw  unterbrach  ihn  mit  der  Versicherung, 
dafs  Niemand  auf  Erden  ihm  das  gebührende 
Recht  rauben  solle,  eine  Erklärung  vom  Junker 
zu  fordern.  «Craigengelt,*  setzte  er  leiser  hin* 
zu,  «plagt  Euch  der  Teufel!  Was  steht  Ihr  so 
bestürzt  da  /  als  sähet  Ihr  einen  Geist  P  Holt 
mir  mein  Schwert  aus  dem  Vorzimmer.* 

«Reinem  Menschen  werd'  ich  das  Recht  übe*» 
lassen  /'  rief  der  Obrist,  «diesen  Mann  über  die 
unerhörte  Beschimpfung  zur  Rechenschaft  zu 
ziehen,  die  er  meiner  Familie  zufügt.* 

«  Geduld  ,  Gentiemen  !  *  sagte  Ravenswood, 
weh  ernst  zu  ihnen  wendend ,  und  die  Hand  b#» 
wegend,  als  wolle  er  ihrem  Streite  Ruhe  g«. 
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bieten;  «wenn  Ihr  Eures  Leben*  so  müde  scyd. 
als  ich,  werde  ick  Zeit  und  Ort  finden,  das 
di  ein  ige  gegen  einen  von  Euch  beyden  einzu» 
setzen ,  jetzt  habe  ich  Leine  Mufse  für  Zanke- 
rejen  unter  Thoren." 

«Thoren ?Ä  wiederholte  der  Obrist  Ashton,  sein 
Schwert  halb  aus  der  Scheide  reifsend,  während 
Bucklaw  das  seinige  ergriff,  was  Craigengelt  ihm 
gerade  überreichte, 

Sir  William  Ashton ,  besorgt  für  seines  Sohnes 
Sicherheit,  stellte  sich  rasch  zwischen  die  jungen 
Männer  und  Ravenswood ,  laut  aufrufend :  «Mein 
Sohn ,  ich  befehle  Dir !  —  Bucklaw ,  ich  bitte 
Euch !  haltet  Friede,  im  Namen  der  Königin  und 
des  Gesetzes  !* 

«Im  Namen  des  gottlichen  Gesetzes!*  sagte 
der  Pfarrer,  ebenfalls  mit  aufgehobenen  Händen 
zwischen  Bucklaw,  den  Obristen  und  den  Ge- 
genstand ihres  Zorns  schreitend,  «In  dem  Na- 
men dessen,  der  Frieden  auf  Erden  brachte  und 
Wohlwollen  der  Menschheit,  ersuche,  fleh^ 
befehle  ich  Euch,  von  jeder  Gewaltthätigkeit  ge- 
gen einander  abzulassen,  Gott  hafst  den  Blut- 
dürstigen; wer  mit  dem  Schwerte  tödtet,  soll 
durch  s  Schwert  umkommen.* 

«Haltet  Ihr  mich  für  einen  Hund!*  sagte 
Obrist  Ashton,  sich  erzürnt  gegen  ihn  wendend, 
«dafs  ich  eine  solche  Beschimpfung  in  meinet 
Talers  üause  erdulden  sollte?  Lafsi  mich  los. 


oder  beim 


Himmel,  ich  durchbohre  ihn  auf  dem  Fleck.4 

«Hier  sollt  Ihr  ihn  nicht  anrühren!»  rief 
Bucklaw ;  «  er  rettete  mir  einst  mein  Leben  ,  und 
wäre  er  der  Teufel  selbst,  der  mit  dem  Hause 
und  der  ganzen  Nachkommenschaft  davon  fliegen 
wollte,  so  soll  offen  und  ehrlich  mit  ihm  ?er* 
fahren  werden.* 

Der  gegen  einander  gerichtete  Zorn  bejder 


fesler  und  ernster  Stimme  zu  rufen:  «Still! 
lafst  jeden,  der  wirklich  Gefahr  sucht,  eine 
schickliche  Zeit  wählen ,  sie  zu  finden  ,  mein 
Geschäft  hier  wird  bald  beendet  sejn.  Mi6!s 
fuhr  er  in  einem  sanftem  Tone  fort,  indem  er 
Lucien  ihren  letzten  Brief  vorzeigte,  «ist  die? 
Eure  Hand?» 

Ein  bebendes«  Ja!  *  schien  ihren  Lippen  eher 
zu  entschlüpfen,  als  wie  eine  freywillige  Ant» 
«ort  ausgebrochen  zu  werden: 

«Und  ist  auch  dies  Eure  Hand?*  ihr  da; 
gegenseitige  schriftliche  Treugelübde  entgege: 
haltend.  Lucie  antwortete  nicht,  Schrecken  und 
ein  noch  stärkeres,  mehr  verworrenes»  Gefühl 
bestürmten  sie  dermafsenJ  dafs  sie  wahrschein 
lieh  die  Frage  nicht  verstand. 


.Wenn  Ihr  glaubt,»  sagt«  Sir  William  Ashton, 
«eine  geieUlich  gültige  Klage  auf  dies  Papier 
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grüneren  zu  Können ,  so  erwartet  Keine  Aniwo»t 
auf  eine  außergerichtliche  Frage. • 

«Sir  William  Ashton !  *  sagte  Ravenswood,  «ich 
bitte  Euch  ,  und  alle,  die  mich  hören,  meine 
Absicht  nicht  mifszuverstehen.  Wenn  diese  junge 
Lady  aus  eignem  freyen  Willen  die  Aufhebu&g 
dieses  Conträctes  wünscht,  wie  ihr  Brief  es  an- 
zudeuten scheint,  so  hat-  kein  verwelktes  Blatt, 
das  der  Herbstwind  jetzt  auf  die  Haide  streut, 
einen  geringem  Werth  in  meinen  Augen;  aber 
ich  mufs  und  will  die  Wahrheit  aus  ihrem  eignen 
Munde  hören  ,  und  ohne  diese  Genugthuung  nicht 
diesen  Ort  verlassen.    Mordet  mich  durch  Eure 
Ueberzahl,  wie  Ihr  vielleicht  könnt,  aber  ich 
bin  ein  bewaffneter  Mann ,  ein  Verzweifelnder, 
und  werde  nicht  ohne  vollwichtige  Rache  sterben. 
Dies  ist  mein  Entschlufs,  nehmt  ihn,  wie  Ihr 
könnt.  leb  will  ihre  Meinung  aus  ihrem  eignen 
Munde  hören,  aus  ihrem  eignen  Munde  allein, 
und  ohne  Zeugen  will  ich  es  hören.  Nun  wählt,* 
fuhr  er  fort,  sein  Schwert  mit  der  rechten  Hand 
ziehend ,  und  mit  der  linken  ein  Pistol  aus  dem 
Gürtel  nehmend,  dessen  Hahn  er  spannte,  aber 
beyde  Waden  mit  Spitze  und  Mündung  nach  dem 
Boden  kehrend:  «wählt,  ob  Dir  diese  Halle  mit 
Blut  überschwemmt  sehen,  oder  mir  die  entschei- 
dende Unterredung  mit  meiner  verlobten  Braut 
gestatten  wollt,  welche  zu  fordern  mich  die  Ge- 
setze Gottes  und  meines  Vaterlandes  berechtigen.  * 

97-  W 


Alle  bebten  vor  dem  Klang«  seine*  Stimme, 

und  der  entschlossenen  Geberde  wmick.  Denn 
die  Aufwallung  wahrhafter  Verzweiflung  verfehlt 
selten  ,  die  minder  kräftigem  sich,  entgegen  stam» 
mendea  Leidenschaften  zu  überwältigen.  Der 
Geistliche  sprach  wiersU    «Im  Namen  Gottes/ 
sagte; er,  «lafst  Euch  von  dem  geringsten  seiner 
Diener  zum  Frieden  anmahnen;  was  dieser  acht* 
bare  Herr  verlangt,  ist,  weqn  auch  mit- zu  grofsei 
Heftigkeit  gefordert,  nicht  unbillig,     Lafst.  es 
ihm  von  Mifs  Luciens  eignen  Lippen  vernehmen, 
dafs  sie  sich  püichtgemäfs  dem  Willen  ihres 
Aeltern  gefügt  hat,  und  ihr  voriges  Bundnifs  mit 
ihm  bereuet.    Wenn  er  dessen  versicher*»  ist, 
wird  er  ja  friedlich;  heim  kehren  unter  sein  Dach, 
und  uns  nicht  ferner  beunruhigen.   Ach.,  sogap 
in  den  Wiedergebornen,  sind   die  Wirkungen 
des  alten  Adams  nur  gar  zu  siegreich,  und  w» 
sollten  wahrlich  Mitleiden  mit  jenen  haben  ,  die 
noch  immer  in  den  Schlingen  der  Sünde,  ton 
dem  unbezwinglrchen  Strom  ihrer,  weltlichen 
Leidenschaften,  fortgerissen  werden.  Laftt  denn 
den  Junker  von  Ravenswood  die  Unterredung 
haben  ,  welche  er  begehrt,  sie  kann  nur  eine 
vorübergehende  Pein  dieser  achtbaren  Jungfrau 
gewähren,  da  ihre  Treue  nun  unwiderruflich, 
nach  der  Wahl  ihrer  Aeltern,  zugesagt  ist.  Lafct 
es  geschehen,  mein  Amt  erheischt   von  mir, 
Eurer  Herrlichkeit  Nachgiebigkeit  für  dieses  so 
•heilsame  Auskunftmittel  zu  erbitten,* 
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-  «rNimmefmehr!*  antwortete  Lady  Ashton,  «Je- 
ron Wuth  j e  tat  ihre  anfängliche  Bestürzung  und 
ßchrec^en  überwältigt  halle.  «Nie  soll  dieser 
Mann  meine  Tochter,  die  verlobte  Braut  eines 
Andern,  allein  sprechen.  Verlasse  dieses  Zimmer 
wer  da  will,  ich  bleibe,  ich  fürchte  weder  sein« 
Gewalttätigkeit,  noch  seine  Waffen,  wenn  auch 
manche,  die  meinen  Namen  tragen  (einen  Blick 
auf  den  G  bristen  Ashton  werfend) ,  mehr  davon 
erschüttert  scheinen. 

«Um  Götteswillen ,  Madame!"  fiel  der  wtiy» 
flige  Geistliche  ein,  «giefst  nicht  Oei  ins  Feuer; 
der  Junker  von  Raven swood  kann  ,  defs  bin  ich 
•icher,,  nichts  gegen  Eure  Gegenwart  einzuwen- 
den  haben,  wenn  er  die  Gesundheit  der  jungen 
Lady  und  Eure  Mutterpflicbten  berücksichtigt; 
euch  ich-  werde  hier  bleiben ,  vielleicht  kann 
mein  graues  Haupt  Unheil  wenden/' 

«Es  wird  mir  lieb  seyn,  wenn  Ihr  das  thut/* 
sagte  Edgar,  «und  eben  so  angenehm  ist  rairs^ 
dafs  Lady  Ashton  da  bleibt ,  wenn  sre  es  für  gut 
Ündet,  aber  lafst  alle  Uebrigen  sich  entfernen,* 

« Ravenswood ! *  sagte  der  Obrist  Ashton,  ihm 
nahe  tretend,  als  er  hinausging,  «dafür  sollt  lh* 
mir  Rechenschaft  geben,  und  »war  bald.* 

«Sobald  es  Euch  beliebt,»  war  Ravenswoarfä 
Antwort* 

«Aber  ich sagte  Rucklaw  mit  halbem  Lächeln* 
^habe  eine  frühere  Anforderung  an  Euch,  eine 
schon  etwas  alte  Rechnung»  «r— 
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«Haltet  es  damit,  wie  Ihr  wollt/'  sagte  Ra- 
venswood ,  «nur  heute  lafst  mich  in  Ruhe,  mor- 
gen wird  mir  keine  Beschäftigung  auf^Erden 
theurer  sejn,  als  Euch  jede  Geaugthuung  zu 
geben  ,  die  Ihr  verlangt." 

Die  andern  Herren  verliefsen  das  Zimmer,  dqt 
Sar  William  Ashton  zögerte. 

«Junker  von  Ravenswood  ."  sagte  er  in  einem 
vermittelnden  Tone;  «ich  glaube,  es  nicht  ver- 
dient zu  haben,  dafs  Ihr  meiner  Familie  eine 
so  öffentliche  Beschimpfung  zufügt.  Wenn  Ihr 
Euer  Schwert  einstecken ,  und  mich  in  mein 
Cabinet  begleiten  wollt,  so  werde  ich  Euch  durch 
die  überzeugendsten  Gründe  das  Zwecklose  Eures 
jetzigen  unregeimäfsigen  Verfahrens  beweisen«* 

«Morgen ,  Sir!  morgen,  morgen  will  ich  alles 
«Thören ,  was  Ihr  mir  sagen  wollt/'  wiederholte 
Ravenswood,  ihn  unterbrechend.  «Der  heutige 
Tag  hat  sein  eigenes,  heiliges,  unerläfsliches 
Geschäft."  Er  deutete  auf  die  Thüre ,  und  Sir 
William  entfernte  sich. 

Ravenswood  warf  sein  Schwert  in  die  Scheide, 
setzte  den  Hahn  der  Pistole  in  Ruhe,  und  steckte 
<de  in  seinen  Gürtel,  und  ging  dann  gefafst  an 
die  Zimmerthüre,  die  er  verriegelte.  Als  er 
zurückkam,  rückte  er  den  Hut  aus  dem  Gesichte 
mid  Blicke  auf  Lucien  heftend ,  worin  der  Aus- 
druck des  Schmerzes  den  funkelnden  Zorn  ter- 
drängte,  strich  et  die  aufgelösten  Locken  von 
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der  Stirne  zurück  und  sprach :  «  Kennt  Ihr  mich, 
Mifs  Ashton  p  Ich  hin  noch  immer  Edgar  Raven»; 
wood/'  Sie  schwieg;  und  er  fuhr  mit  zuneh- 
mender Heftigkeit  fort:  «Ich  bin  noch  immer 
d er  Edgar  Ravenswood  ,  der  um  den  Preis  Eurer 
Liebe  den  theuren  Banden  entsagte ,  die  Ihn  zur 
Bache  der  gekränkten  Ehre  aufforderten;  ich  bin 
der  Ravenswood,  der  Euretwegen  nicht  nur  dem 
Unterdrücker  und  Plünderer  seines  Hauses  ver- 
gab ,  nein  ,  der  als  Freund  dem  Verräther  und 
Mörder  seines  Vaters  die  Hand  reichte." 

«Meine Tochter/'  antwortete  Lady  Ashton,  «ist 
eicht  in  der  Möglichkeit,  die  Aechtheit  Eurer, 
Person  zu  läugnen.  Eure  jetzige  giftige  Reite 
wäre  hinreichend,  sie  zu  erinnern,  da£s  sie  jnist 
d$ni  Todfeinde  ihres  Vaters  spricht/' 

«Ich  bitte  Euch,  ruhig  zu  seyn,  Madame,* 
antwortete  Ravenswood,  «ich  mufs  die  Antwort 
von  ihren  eignen  Lippen  hören.  —  Noch  ein* 
mal,  Mifs  Ashton!  ich  bin  derselbe  Ravenswood, 
dem  Ihr  das  feyerliche  Treu  -  Gelübde  gabt« 
welches  Ihr  nun  zurückzunehmen  und  zu  Lasen 
wünscht." 

Luciens  todtenbleiche  Lippen  konnten  nur  die 
Worte  stammeln:  «Meine  Mutter  war  es"  — 

«Sie  sagt  die  Wahrheit/'  fiel  Lady  Ashton 
ein,  «ich  war  es,  ich,  die,  durch  göttliche  und 
menschliche  Gesetze  berechtigt .  ihr  rieth ,  mit 
ihr  übereinkam ,  ein  unglückliches  und  voreiliges 
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Buttdnifs  aufzulösen,  wie  es  flle  heilige  Schrift 
seihst  gebietet." 
«/Die  heilige  Schrift?*  sagte  Ravenswood  bitte* 
«*Lafst  ihm  den  Spruch  hören/'  sagte  Lady 
Afchton  zum  Prediger,  «*uf  welchen  Ihr  selbst 
nach  vorsichtigem  Zögern  die  Erklärung  gegrüi> 
det  habt,  wie  die  Verbindung,  worauf  dieses 
heftige  Mann  besteht,  nur  nichtig  und  ungültig 

Oer  Geistliche  zog  die  Bibel  aus  seiner  Tasclre 
und  las  folgende  Worte :  « Wenn  ein  Weib  ein 
«Gelübde  fhut  vor  dem  Herrn ,  und  sich  binde! 
»durch  einen  Bund,  so  lange  sie  in  ihres  Vaters 
«Hause  und  in  ihrer  Jugend  ist,  und  ihr  Vater 
»hört  ihr  Gelübde  und  ihren  Bund,  womit  siö 
«ihre  Seele  verbunden  hat,  und  er  schweigt  dazi^ 
«40  gilt  ihr  ganzes  Gelübde  in  voller  Kraft." 

«Und  war  es  so  nicht  mit  uns?*  unterbracB 
Ifovenswood. 

«Zügele  Deine  Ungeduld,  junger  Mann,"  ant- 
wortete der  Prediger,  «und  höre,  was  weite» 
folgt  in  dem  heiligen  Text:  «Wenn  aber  ibp 
«.Vater  ihr  wehret  an  dem  Tage,,  wo  er's  hörtv 
«dann  soll  keines  ihrer  Gelübde  gelten,  noch 
eder  Bund ,  womit  sie  ihre  Seele  verbunden  hat. 
«und  der  Herr  wird  ihr  vergeben,  weil  ihr  Vater 
*ihr  gewehret  hat." 

«Dnd  war  dies  nicht/'  sagte  Lady  Ashton  stol% 
und  siegfreudig  einredend:  «war  dieses  nicht 


Digitized  by  Googl 


*99 

unser  Fall,  dessen  die  heilige  Schrift  ewahm? 
Will  dieser  Mann  läugnen,  dafs  wir  Aeltern  in 
dem  Augenblicke ,  wo  wir  von  dem  Bünde  hör- 
ten, womit  tinsre  Tochter  ihre  Seele  verbunden 
«habe,  ihr  densreiben  in  den  bestimmtesten  Au»* 
-drücken  gewehrt,  und'  ihm  schriftlich  unsern 
EntscMufs  gemeldet  haben?* 

«Und  ist  dies  *lle$?Ä  sagte  Ravenswood,  auf 
tucien  blickend;  „wollt  Ihr  wirklich  die  be- 
schtvdrene  Treue,  den  Gebrauch  Eures  freyen 
VV'illens,  die  Gefühle  gegenseitiger  Zuneigung,  di^ 
6en  elenden  heuchlerischen  Sophismen  opfern  ?* 

«Hort  ihn!*  rief  Lady  Ashton,  auf  den  Geiste 
Üchen  blickend;  erhört  Ihr  den  Lästerer?» 

«Möge  ihm  Gott  verxeihn , *  sagte  der  Pfarrei; 
«und  seine  Blindheit  erleuchten  !* 

«Em  hört,  was  ich  Euch  geopfert  habe,* 
sprach  Edgar,  immer  nur  zu  Lucien  redend, 
«bevor  Ihr  bestätigt,  tvas  in  Eurem  Namen  ge» 
schehen  ist.  Die  Forderungen  der  Ehre  eines 
alten  Hauses ,  die  Rathschläge  meiner  besten 
Freunde  waren  vergebens,  meinen  Entschlnfs  zix 
erschüttern  ,  irveder  die  Grunde  det  Vernunft, 
noch  die  dunkeln  Mahnungen  "des  Aberglaubens, 
konnten  Weine  Treue  wanketard  machen.  Dia 
Tod ten  selbst  sind  Aufgestanden ,  tnich  «ft  ^rarntei^ 
*a«d  ihre  Warntirtgen  wurden  Verschmäht.  Seyd 
Ihr  vorbereitet,  mein  Herz  für  seine  Treue  mit 
«denselben  Waffen  su  durchbohren ,  die  mein 
argloses  Vertrauen  Eurer  Hand  übergab?* 
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«Junker  von  Ravenswood,'  sagte  Lady  Ashton, 


fihigkeit  meiner  Tochter  ,  Euch  zu  antworten; 
*ber  ich  will  es  an  ihrer  Stelle,  und  zwar  in 
einer  Art ,  wogegen  kein  Streiten  Statt  findet. 
Ihr  wünscht  zu  wissen,  ob  Mifs  Lucie  Ashton 
«3  eignem  freyen  Willen  die  Verbindung  auf- 
suheben  wünscht,  wozu  sie  verleitet  worden«  Ihr 
habt  den  Brief  ihrer  eignen  Hand ,  worin  sie 
diese  Aufhebung  verlangt,  und  um  Euch  die  volle 
Gewifsheit  ihrer  Absicht  noch  deutlicher  zu  ma- 
chen, so  sehet  hier  diesen  Ehe-Contract ,  den 
«e  diesen  Morgen  in  Gegenwart  dieses  ehrwür- 
digen Herrn  mit  Mr.  Hayston  von  ßueklaw  un- 
terzeichnet hat/' 

Ravenswood  starrte  wie  versteinert  auf  das 
Pappier.  «Und  geschah  es,"  fragte  er  endlich 
den  Geistlichen,  «ohne  Betrug,  noch  Zwang,  dat 
Mifs  Ashton  diese  Urkunde  unterschrieb?» 

«Ich  betheure  es,  bey  meinem  heiligen  Amte!* 
erwiederte  der  Befragte« 

«Das  ist  in  der  That.  Madame,  ein  unläng» 
barer  Beweis, *  sagte  Ravenswood  ernst,  «und  es 
würde  eben  so  unnütz,  als  entehrend  seyn,  noch 
ein  Wort  in  überflüssigen  Vorstellungen  oder 
Vorwürfen  zu  verlieren.  —  Hier,  Mifs!*  fuhr 
•r  fort,  ihr  schriftliches  Treu  versprechen  und 
da«  zerbrochene  Goldstück  vor  sie  hinlegend* 
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«hier  sind  die  Pfänder  Eurer  ersten  Verpflichtung, 
möchtet  Ihr  der  so  eben  eingegangenen  treuer 
verbleiben.  Ich  raufs  Euch  bemühen,  mir  die 
Zeichen  meines  übel  angebrachten  Vertrauens 
nieder  einzuhändigen ,  vielmehr  sollte  ich,  meir 
Der  überspannten  Thorheit,  sagen/' 

Lucie  erwiederte  den  verachtenden  Blick  ihres 
Geliebten  mit  einem  stummen  Anstaunen ,  worin 
leine  Spur  von  Wahrnehmungs- Vermögen  zu 
finden  war,  doch  schien  sie  ihn  einigermaßen 
verstanden  zu  haben,  denn  sie  erhob  ihre  Hände, 
als  um  ein  blaues  Band  zu  lösen,  das  sie  um 
den  Nacken  trug.  Es  ward  ihr  unmöglich ;  aber 
Lady  Ashton  schnitt  das  Band  entzwey,  nahm 
das  zerbrochene  Goldstück  davon,  welches  Lucie 
bis  jetzt  in  ihrem  Busen  verborgen  hatte,  das 
schriftliche  Treugelübde  der  Liebenden  schon 
früher  an  sich  genommen  habend.  Sie  übergab 
beydes  dem  Junker  mit  einer  stolzen  Verbeugung, 
der  bey  dem  Anblick  des  Goldstückes  sehr  er- 
reicht ward. 

«So  konnte  sie  es  aufbewahren /'  sagte  er  zu 
sich  selbst,  «in  ihrem  Busen ,  nahe  am  Herzen 
tragen  konnte  sie  es,  selbst  da  noch  ,  als  — 
a&ch  was  helfen  Klagen fügte  er  hinzu,  die 
Tbräne  zerdrückend,  die  in  seinem  Auge  auf» 
*4ieg,  und  seine  ernste  Fassung  wieder  annehr 
inend.    Langsam  ging  er  zum  Kamine,  und  das 

fapier  netot  dem  Goldstück  iq  die  F^nawea 
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werfend,  z£ftrat  er  dieKoKle  mit  A*m  Fnfc,  wt* 
um  deren  gänzlicher  Vernichtung  gewifs  zu  seyn. 
«Nicht  lauger  will  ich  hier  Zudringlich  scheinen,* 
fuhr  er  fort,  «und  Eure  feindseligen  Wünsche, 
wie  Eure  hosen  Anschläge,  Mylady,nur  durch 
den  Wunsch  erwiedern ,  daffs  dieses  die  letzten 
Rauhe  seyn  mögen,  die  Ihr  gegen  Eurer  Tochter 
Ehre  und  Glück  geschmiedet  haht.  Was  Euch 
betrifft,  Mifs,"  sagte  er  zu  Luden,  «Euch  Tiab' 
ich  nichts  weiter  zu  sagen ,  als  dafs  ich  Gott 
bitte,  dafs  er  Euch  nicht  zum  Gegenstande  alt 
gemeiner  Nichtachtung  werden  lasse  für  den 
vorsätzlichen  und  besonnenen  Meineid ,  den  Ihr 
begangen  habt.*»  Mit  diesen  Worten  wandte  er 
sich  und  verliefs  das  Gemach. 

Sir  William  Ashton  hatte  seinen  Sohn  und 
Bucklaw  durch  Befehl  und  Bitten  in  einem  ent- 
fernten Theil  des  Schlosses  zurückgehalten ,  um 
ihr  wiederholtes  Zusammentreffen  mit  dem  Jun- 
ker ton  Ravenswood  zu  verhüten.  Als  dieser 
aber  die  grofse  Treppe  hinabstieg,  ubergab  ibm 
Lockhard  ein,  mit  dem  Namen  Sholto  Douglas 
Ashton  unterschriebenes,  Billet,  worin  er  den 
Junker  fragte  ,  wo  dieser  nach  vier  oder  fünf 
Tagen  zu  treffen  sey,  weil  der  Schreiber  ein 
wichtiges  Geschäft  mit  ihm  abzumachen  habe, 
gleich  nachdem  eine  noch  wichtigere  Familie^ 
Angelegenheit  beendet  seyn  werde. 

«Sagt  dem  Obristen  Ashton/'  versetzte  Ra wn» 
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«tood  rtiliig ,  «ich  werde  in  Wolfs  «  Fels  (sobald 

er  Mtrfse  hat)  zu  treffen  seyn." 

Als  <er  aber  die  äussere ,  \ou  der  Terrasse  herab- 
führende Treppe  hinab  ging,  ward  er  zum  zwey« 
tenrnal  durch  Craigengelt  gestört ,  der  im  Namen 
«seines  Gönners,  des  Lairds  von  Bncklaw",  die 
HoSbung  aussprach,  Ravenswood  wenje  Schott- 
land binnen  den  ersten  zehn  Tagen  nicht  ver- 
lassen ,  weil  er  demselben  noch- für  frühere  und 
neuere  Höflichkeiten  seinen  Dank  zu  bezeugen 
habe. 

«Sagt  Eurem  Herrn  erwiederte  Ravenswoofl 
stolz,  «er  möge  selbst  die  Zeit  bestimmen,  er 
wird  mich  auf  Wolfs- Fels  finden,  wenn  Nio» 
niand  seiner  Absicht  zuvor  kömmt/1 

«  Meinem  Herrn  ?  Ä  wiederholte  Craigengelt, 
ermuthigt  durch  den  Anblick  Bucklaws  itnd  des 
Obristen  am  Fufse  der  Terrasse,  «erlaubt  mir, 
zu  sagen,  ich  erkenne  auf  Erden  Niemand  al* 
solchen  an ,  und  werde  auch  diese  Sprache  Nie- 
manden erlauben." 

«Nun,  so  sucht  Euren  Herrn  in  der  Hölle 
rief  Ravenswood ,  sich  seinem  bis  jetzt  untet» 
drückten  Zorne  überlassend,  und  Craigengelt 
mit  solcher  Gewalt  von  sich  stofsend,  dafs  dieser 
die  Stufen  hinabrollle,  und  wie  bewufstlos  am 
Fufse  derselben  liegen  blieb.  «Ich  bin  ein  Thor,* 
fuhr  er  fort,  «meine  Wuth  an  einem  so  unwür- 
digen Menschen  auszulassen." 
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Nach  diesen  Worten  bestieg  er  sein  Pferd  ,  da* 
vorn  im  Schiedshöfe  angebunden  stand  ,  ritt  sehr 
langsam  an  Bucklaw  und  dem  Obristen  vorüber, 
vor  beyden  den  Hut  abnehmend,  und  sie  starr 
bey  der  stummen  Begrüfsung  ins  Gesicht  blik- 
kend ,  die  von  beyden  mit  ebeu  dem  gemessenen 
Ernst  erwiedert  wurde.  Ravenswood  ritt  in 
demselben  langsamen  Schritte  bis  zum  Eingange 
der  Allee,  um. ihnen  zu  zeigen ,  dafs  er  eher 
eine  Unterbrechung  suche,  als  sie  zu  vermeiden 
strebe.  Als  er  nun  auch  das  letzte  Thor  zwi- 
schen sich  und  dem  Schlosse  sah,  fafste  er  dieses 
noch  einmal  fest  ins  Auge,  gab  Hann  seinem 
feurigen  Rofs  die  Sporen ,  und  flog  davon  vrie 
ein  Dämon,  den  der  Beschwörer  entlafst. 
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*  Vfer  und  drejfsigstes  Kaptie]  • 


Wfer  sehreitet  out  dem  Braut  gemach  ? 
'S  ist  Jcrael ,  der  Todes  •  EngeL 


Thalaba. 


Lucie  wurde gleich  nach  dem  furchtbaren  Auf- 
tritte im  Schlosse  in  ihr  eignes  Zimmer  gebracht, 
^vo  sie  für  einige  Zeit  in  einen  Zustand  gänz- 
licher Betäubung  versank.  Aber  im  Laufe  des 
folgenden  Tages  schien  6ie ,  wenn  auch  nicht 
gänzlich,  ihre  Besinnung  und  Entschlossenheit, 
doch  eine  Art  von  flüchtigem  Leichtsinn  erlangt 
zu  haben ,  der,  ihrer  Gemüthsart  und  Lage  gleich 
fremd ,  und  oft  durch  Anwandlungen  tiefen, 
schwermüthigen  Verstummens  und  launenhaften 
Unwillens,  niedergeschlagen  wurde.  Ladj  Ash- 
ton  ward  •eh?  unruhig ,  und  zog  die  Hausärzte 
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ro  Rathe»  Da  aber  der  TocnteT  Puls  keine  Ver- 
Änderung  anzeigte,  so  konnten  sie  nur  anheilen, 
wie  das  Uebel  seinen  Sita  im  Gemüthe  habe, 
wogegen  sie  leichte  Bewegung  und  Zerstreuungen 
empfahlen.  Lncie  spielte  nie  auf  das  Ereiguifc 
im  Prunkgemache  an ,  es  schien  sogar  zweifelhaft, 
ob  sie  sich  dessen  bewufst  war,  nur  bemerkte 
man,  da£s  sie  manchmal  das  blaue  Band  an 
ihrem  Halse  zu  suchen  schien ,  und  wenn  sie  es 
nicht  fand,  Tor  sich  hin  murmelte:  «Es  war  der 
Faden,  der  mich  noch  an's  Leben  knüpfte/' 

Ungeachtet  aller  dieser  beunruhigenden  Zei« 
cfaen  hatte  sich  doch  Lady  Ashton  zu  fest  ret* 
pflichtet,  um  ihrer  Tochter  Vermahlung,  selbst 
bey  ihrem  jetzigen  Gesundheitszustände^  auf- 
schieben zu  können.  Es  kostete  ihr  viel  Muhe, 
der  ganzen  Sache  einen  guten  Anstrich  in  Bück* 
laws  Augen  zu  geben,  und  es  war  ihr  wohl  be- 
wnfst,  dafs,  Falls  er  einmal  ein  Widerstreben 
ihrer  Tochter  wahrnehmen  sollte,  er  zu  ihre* 
eller  Beschämung  und  Unehre  die  ganze  Ver- 
handlung abbrechen  würde.  Sie  beschlofft  dem 
nach,  die  Heyrath  an  dem  bestimmten  Tage  zo 
Tollziehen ,  Falls  Lucie  in  ihrer  jetzigen  gedul- 
digen Stimmung  verbliebe,  iu  der  festen  Zuver- 
sicht, dafs  eine  Veränderung  des  Ortes,  der  La^a 
und  der  Umgebungen  ein  schnelleres  und  wirk- 
sames  Mittel  für  die  Heilung  des  zerstörter*  Ge- 
inuths  ihrer  Tochter  seyi*  ?yürde#  al^  %ich 
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flen  langtamen  Mafsregeln  der  Aerzte  versprechen 

liefse.  Sir  Williams  Entwürfe  zur  Vergrofsö* 
jrnng  der  Familie,  wie  sein  Wunsch,  sich  gegen 
die  feindlichen  Mafsregeln  des  Marquis  von  A— 
xu  verstärken,  vermochten  ihn  leicht,  in  eine 
Anordnung  zu  willigen,  der.  er  sich  vielleicht 
euch  bey  dem  besten  Willen  nicht  würde  haben 
widersetzen  können.  Bey  de  jungen  Manner, 
Bucklaw  und  der  Obrist,  betheuerten,  dafs  es 
each  dem ,  was  vorgefallen  sey ,  entehrend  seyn 
würde,  die  Vermählung,  nur,  eine  Stunde  übet 
die  bestimmte  Zeit  hinaus  zu  schieben,  da  man 
einen  solchen  Verzug  allgemein  ihrer  Furcht- 
samkeit vor  Ravenswoods  Drohungen  beymessen 
werde. 

"Wäre  Bucklaw  wirklich  mit  dem  eigentlichen 
•  Qesundheits  -  oder  vielmehr  Gemütszustände 
Liuciens  bekannt  gewesen,  so  war  er  (ihm  zur 
Ehre  gesagt)  eines  solchen  Ungestümes  unfähig« 
Aber  die  Sitte  erlaubte  bey  solchen  Gelegenheiten 
den  Brautleuten  nur  kurze  und  seltne  Unterre- 
dungen; welchen  Umstand  Lady  Ashton  so  listig 
kh  benutzen  verstand ,  dafs  Bucklaw  nichts,  sah 
noch  bemerkte« 

.  Arn  Vorabende  des  Hochzeittages  schien  Lucie 
von  einem  ihrer  Anfälle  muthwilligen  Leichtsinns 
ergriffen,  indem  sie  mit  einem  ziemlichen  Grad* 
mädchenhafter  Theilnahme  die  mannichfachen 
^Gegenstände  von   Putz,  Kleidungen       s.  w. 
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musterte,  welche  verschiedene  Mitglieder  4er 
Familie  für  die  feyerliche  Gelegenheit  bereitet 

hatten.  _      ,  _  .      ,  „ 

Der  Morgen  brach  heil  und  heiter  heran.  Dk 
Hochzeitgäste  versammelten  sich  in  geschmückten 
Zügen,  von  entferntem  Gegenden  kommend, 
Nicht  allein  Sir  William  Ashtons  Verwandte  und 
die  vornehmern  Freunde  der  Lady ,  verbunden 
mit  der  zahllosen  Familie  des  Bräutigams,  vet- 
einigten  sich,  schön  geschmückt,  auf  kostbar 
gezierten  Pferden  reitend,  zu  dieser  froh  liehen 
Fever;  denn  fast  jede  Presbyterianische  Familw 
▼on  Stande ,  im  Umkreise  von  fünfzig  Meilen, 
machte  sich's  zur  Pflicht,  zum  Glanz  eines  E* 
eignisses  beyzutragen ,  das  wie  eine  Art  Triumph 
den  Marquis  von  A —  in  der  Person  sein« 
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dargeboten,  nach  deren  Genuis  sie  augenblick- 
lich aufgefordert  wurden ,  aufzusitzen.  Die  Braut 
wurde  zwischen  ihrer  Mutter  und  ihrem  Bruder 
Henry  geführt.  Ihre  Lustigkeit  des  vorigen  Tage« 
war  einer  tiefen  Schwerrauth  gewichen ,  die  jedoch 
für  den  wichtigen  Augenblick  weder  unnatürlich, 
noch  unpassend  schien.  In  ihren  Augen  strahlte 
ein  Feuer,  und  eine  Rothe  auf  ihren  Wangen, 
die  man  seit  längerer  Zeit  nicht  bemerkt  hatte, 
und  die,  verbunden  mit  ihrer  auffallenden  Schön- 
heit, und  der,  durch  den  Glanz  der  Juwelen 
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noch  erhöhten ,   Pracht  ihres  Anzuges ,  ihrem 
Eintritte  die  ßegrüfsung  einer  allgemeinen ,  wenn 
auch  leise  gesprochenen,  Ausrufung  des  Beyfaljs 
erwarb,  worin  sich  sogar  die  Frauen  einzustim» 
men  nicht  versagen  konnten*   Während  die  Ge- 
sellschaft zu  Pferde  stieg»  tadelte  Sir  William 
Ashton,  dieser  friedliebende  und  auf  Förmlich- 
keit haltende  Mann,  seinen  Sohn  Henry,  dafi 
er  sich  mit  einem  kriegerischen  Schwerte  von 
unziemlicher  Länge ,    welches  seinem  Brudep, 
dem  Obristen  Ashton,  gehörte,  umgürtet  habe. 
.   «Wenn  Du  ja  bey  einer  so  friedlichen  Gele* 
genbeit  durchaus  eine  Waffe  haben  mufstest,* 
sagte  .er,-  «warum  nahmst  Du  nicht  den,  zu 
diesem  Zwecke  von  Edinburg  verschriebenen, 
Dolch?» 

Der  Knabe  entschuldigte  sich  mit  der  Ver- 
sicherung ,  dafs  er  verloren  sey. 

«Du  schafftest  ihn  selbst  bey  Seite,  wie  ich 
Fermuthe,»  entgegnete  sein  Vater,  «aus  Eitelkeit 
wahrscheinlich ,  das  Ding  zu  tragen ,  das  sich 
für  den  in  Gott  ruhenden  Ritter  William  WaK 
tace  geschickt  hatte;  doch  gleich  viel,  steig  aut 
und  gib  Acht  auf  Deine  Schwester/' 

Der  Knabe  gehorchte,  und  man  nahm  ihn 
bald  in  die  Mitte  des  geschmückten  Zuges.  Er 
war  von  seiner  eignen  Erscheinung,  mit  seinem 
Schwert,  betrefstem  Rock,  Federhut  und  zuge- 
fallene m  Pferde,  zo  scitf  erfüll*,  um  auf  irgead 
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etwas  anders  sollten  zu  ktinnen.  Aber  er  crifl* 
nerte  sich  lange  nach  dem  in  seiner  Sterbestande, 
dafs  die  Hand  seiner  Schwester,  als  sie  hinte* 
fhm  auf  dem  Reitkissen  sitzend,  seine  eigne  be- 
röhrte ,  kalt  nnd  feucht  wie  ein  marmornes 
Grab  mahl  gewesen  sey. 

Weit  über  Thal  und  Hügel  schimmernd ,  er- 
reichte der  hochzeitliche  Zug  endlich  den  Pfarr- 
Kirchhof,  *den  er  fast  ganz  erfüllte ,  da  ,  die  Die- 
ner ungerechnet,  mehr  als  hundert  Persooeo 
beyderley  Geschlechts  zugegen  waren«  Die  Trau* 
utig  wurde  nach  den  Gebräuchen  der  Presbyte- 
lianischen  Kirche  vollzogen ,  zu  welcher  übe* 
rugehn  ,  Bucklaw  für  gut  befunden  hatte»  Auf 
dem  Vorhofe  der  Kirche  wurde  den  Armen  der 
Benachbarten  Pfarren ,  unter  der  Aufsicht  des 
lohn  Mortshengh ,  der  kürzlich  aus  seiner  vc> 
(Beten  Wohnung  bey  der  Einsiedeley  zur  eit* 
traglicheren  Stelle  an  der  Pfarrkirche  von  Schlott 
Ravenswood  befördert  war,  eine  reichliche  Spenck 
milder  Gaben ,  an  Speisen  und  Geld ,  ausgetbeiU 
Ailsie  Gourley  safs  mit  zwey  ihrer  Gefährtinnen, 
dieselben ,  welche  bey  Alicens  Leiche  gewacht 
Batten,  auf  einem  flachen  Grabsteine,  die  ihnen 
zugefallenen Theile  der  Spende  mit  den.  Andern 
geschenkten.  Gaben  zu  vergleichen. 

«Der  John,*  sagte  Anna,  «hätte  sich  auch  der 
vergangenen  Zeit  erinnern ,  und  seine  alten  Ge- 
vatteriunen  besser  bedenken  sollen,  so  sehr  er 
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steh   auch  in  seinem  neuen  schwarzen  Rocke 
b rastet«    Ich  habe  nur  fünf  Heringe  gekriegt» 
statt  sechs,  und  dies  hier  scheint  mir  auch  kein 
guter  Sixpence  *)  zu  seyn.    Auch  behaupte  ich, 
dafs  dieses  Stück  Rindfleisch  wenigstens  um  zwey 
Lath  leichter  ist.  als  das  kleinste  van  den  ausge- 
gebenen, und  es  ist  noch  obendrein  ein  Stück  vom 
Beine,  ihr  aber  habt  was  vom  Rücken  bekommen«1» 
«Das  meinige,  meint  Ihr?*  murmelte  die  ge- 
lähmte Hexe;  «das  meinige  besteht  aus  halb 
Knochen.  Wenn  die  Crofsen  uns  armen  Leuten, 
die  zu  ihren  Hochzeiten  und  Begräbnissen  kommen, 
doch  etwas  geben  wollten ,  so,  meine  ich,  sollte  es 
doch  auch  etwas  seyn ,  das  ihnen  zu  gute  käme/' 
«Ihre  Gaben sagte  Ailsie  Gouriey,  «werden 
uns  weder  aus  Liebe,  noch  aus  Besorgnifs  ge- 
reicht; ihnen  gilt  es  gleich,  ob  wir  essen  oder 
hungern;  sie  würden  uns  Mühlsteine  statt  Brod 
geben ,  wenn  es  ihrer  eignen  Eitelkeit  schmei- 
chelte, und  doch  verlangen  sie  von  uns  Dank* 
barkeit,  wie  sie  es  nennen,  als  ob  sie  uns  aus 
wahrer  Liebe  und  Zuneigung  unterstützt  hätten." 

«Sehr  richtig  gesprochen!"  antwortete  die  An- 
dere. «  Aber ,  Ailsie  Gouriey  ,  Ihr  seyd  die 
Aelteste  von  uns  Dreyen,  habt  Ihr  je  eine  fesV 
lichere  Hochzeit  gesehen  ?• 

*)  Eine  kleine  Gcldmürtze ,  ungefähr  drey 
Groschen  nach  unserm  Gelde. 
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.Das  will  ich  nicht  behaupten/*  antwortet* 
die  Befragte;  «aber  ich  weifs,  dafs  wir  bald  eia 
eben  so  herrliches  Begräbnifs  sehen  werden/ 

«Das  würde  mir  eben  so  gut  gefallen  /*  sprach 
Anna;  «denn  da  gibt  es  wieder  eine  reiche 
Spende ,  und  man  braucht  doch  nicht  su  jauch- 
zen und  zu  lachen ,  Possen  zu  treiben ,  und  die- 
sem  höllischen  vornehmen  Volke  viel  Vergnügen 
zu  wünschen,  das  uns  doch  nur  wie  unvernünf- 
tiges Vieh  ansieht.  Ich  mag  gern  die  Leichen* 
spende  in  meinen  alten  Lappen  packen,  und 
meinen  alten  Reim  dazu  hersagen: 

Mein  Brod  in  die  Schürz',  und  den  Pfennig  in 

Sack , 

Ihr  &evd  drum  nicht  GötteT  —  wir  sind  drum 

kein  Pack.» 

n9o  ist's  recht,  Anna,»  krächzte  die  Gelahmte; 
«Gott  schenke  uns  eine  grüne  Weihnachten  und 
ojnen  fetten  Kirchhof." 

«Aber,  Ailsie  Gourley,  da  Ihr  die  Aelteste* 
tind  folglich  die  Klügste  unter  uns  seyd,  so 
wünschte  ich  von  Euch  zu  erfahren,  wer  von 
diesen  Nachtschwärmern  zuerst  aufs  Leiche» 
brett  gestreckt  wird  ?* 

«Seht  Ihr  dort  das  aufgeputzte  Mädchen?* 
sprach  Dame  Gourley;  «das  über  und  über  von 
Gold  und  Juwelen  glänzt ,  und  das  sie  auf  dem 
weifsea  Pferde  hinter  den  Qlbernen  Sausewind  ja 
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Scharia ch rocke ,  mit  dem  fangen  Spiefs  an  der 
Seite,  gesetzt  haben?* 

«Ey,  das  ist  ja  die  Braut /*  sprach  ihre  Ge* 
fiossin ,  und  ihr  kaltes  Herz  ward  von  einem 
Anfinge  von  Mitleid  erwärmt;  «ey,  das  ist  ja 
wahrhaftig  die  Braut  selbst,  so  jung,  so  schön 
und  so  niedlich  !  Sollte  ihre  Zeit  so  kurz  sejn  ?• 

«leb  sage  Euch,  das  Todtenhemd ,*  fuhr  die 
Sybille  fort,  «ist  ihr  schon  bis  an  den  Hals  ge* 
rückt;  glaube  es,  wer  es  hört.  Ihre  Sanduhr  hat 
nur  noch  wenige  Körner  mehr  zum  Auslaufen* 
und  kein  Wunder,  es  ist  tüchtig  dran  geschütteil 
worden.  Die  Blätter  fallen  schon  verwelkt  von 
den  Bäumen,  aber  die  Braut  wird  sie  niemab 
wieder  im  Martini- Winde  im  Kreise  tanzeo 
sehn,  wie  Feen- Reigen«* 

«Ihr  habt  ihr  ja  wohl  eiu  Paar  Wochen  auf» 
gewartet?»  sagte  die  Lahme,  „und  bekamt  zwey 
röthe  Goldstücke  dafür,  wenn  man  mich  nicht 
sehr  belogen  hat." 

«  O  ja ,  *  antwortete  Ailsie,  mit  bitterm  Grinsen» 
«und  Sir  William  Ashton  rersprach  mir  noch 
einen  schönen  rothen  Rock  dazu,  einen  Pfahl* 
eine  Kette  und  Theertonne;  was  denkt  Ihr  zn 
dem  Trinkgelde,  als  Lohn  für  frühes  Aufstehen 
and  spätes  Niederlegen,  wochenlang  und  drüber, 
bey  seine*  schwindsüchtigen  Tochter?  Aber  er 
mag  es  nur  für  seine  eigne  Frau  aufheben,  G#- 
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«Ja,*  ich  habe  davon  toüt&etn Tiare» /*  sagte 
▲nna,  «als  ob  es  mit  Lady  Aihton  nicht  ganz 
richtig  träre.* 

«Seht  Ihr  sie  dort?*  fragte  Ailsie,  «^ie  sie 
draufsen  anp  Kirchhofe  auf  ihrem  Grauschimmel 
rtoUirtP*  Glaubt  iqfc,  et  ist  iüehr  Teufeley  in 
der  Frau,  so  kostbar  und  schön  geputzt  sie  auca 
dort  reitet,  als  in  allen  Schottischen  Hexen  ,  die 
je  bey  Mondlicht  über  die  Haide  von  Nord- 
JJerwigh  flogen. * 

H  Was  schwatzt  Ihr  da  ?on  Hexen ,  Ihr  Ter- 
wünschten  Vetteln?11  sagte  John  MortHenchj 
«macht  Ihr  Eure  verfluchten  Hexenkünste  sogar 
auf  dem  Kirchhofe  ,  um  der  Braut  und  dem 
Bräutigam  ein  Herzeleid  anzuthun  ?  Geht  fort 
nach  Hause.,  oder  wenn  ich  meine  schwanke 
Gerte  nehme,  so  dtehe  ich  Euch  dafür,  Ihr  sollt 
•den  Weg  früher  finden,  als  Ihr  denkt." 

«Ey!»  antwortete  Ailsie  Gaurley,  «wie  stob 
wir  sind,  mit  unserm  neuen  schwarzen  Kleide, 
nnd  schön  gepudertem  Kopfe,  ais  ob  wir  niemals 
eu vor  Hunger  noch  Durst  gekannt  hatten*  Wir 
werden  auch  wohl  in  dieser  Nacht  auf  unserm 
Stückchen  Geige  kratzen  ,  unter  den  andern 
Fiedlern  auf  Meilenweit;  gib  aber  wohl  Acht, 
lohnnie,  ob  die  Schrauben  haltete ;  und  somit 
genug ,  mein  Junge  !* 

«Ich  rufe  Euch  Alle  zu  Zeugen  ,  guten  Leute,* 
sagte  Wtorthcuch,  „dafs  sie  mir  mit  Unheil  drohen, 


Digitized  by  Google 


ntiä  mich  beschreyen.  Das  sage  ich  Euch,  wenn 
diese  Nacht  mir*  oder  meiner  Geige ,  etwas  Bosos 
widerfahrt,  so  soll  es  für  Buch  die  schwärzest* 
IS  acht  werden ,  in  die  Ihr  je  hinein  gestarrt  habt; 
ich  rufe  Euch  tot  die  Synode,  ich  bin  selbst  halb 
ein  Pastor,  nun  ich  wirklich  bej  einer  Pfarre 
angestellt  bin." 

Obgleich  der  gegenseitige Hafs  zwischen  diesen 
Scheusalen  und  dem  übrigen  Theile  der  Mensch» 
beit  ihre  Herzen  gegen  alle  freundlichen  Ein- 
drücke  einer  Festlichkeit  gestählt  hatte ,  so  war 
es  doch  keineswegs  derselbe  Fall  bey  der  gröfaern 
Menge.  Der  Glanz  des  Brautgefolges,  die  schö- 
nen Kleidungen ,  die  muthigen  Pferde,  das  freund* 
liehe  Wesen  der  hübschen  Franen,  und  ritte» 
-liehen  Gentleraen ,  machten  die  gewöhnlich« 
Wirkung  auf  das  Gemüth  des  Volkes.  Die  wie- 
derholten Ausrufungen :  «Hoch  lebe Buchlaw  und 
Ashton  für  immer!*  das  Abfeuern  der  Pistolen^ 
Flinten  und  Musqueten  (der  Hochzeit« -  Schuß* 
genannt),  bewies  die  Theilnahme  des  Volkes  an 
dem  herrlichen  Zuge,  als  sie  diesen  nach  dei 
Rückkehr  zum  Schlosse  begleiteten.  Seihst  wenn 
hie  und  da  ein  alter  Landmana  mit  seiner  Frat% 
über  die  Pracht  der  neu  empor  geschossenen 
Familie  höhnisch  die  Nase  rümpfend,  der  Zeiten 
des  alten  Hauses  Ravenswood  gedachte,  so  wur- 
den sie  doch  von  der  reichlichen  Bewirthun^ 
.die  heute  im  Schlosse  so  Armen  als  Reichel 
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dargeboten  wtiKle,  dahin  abgezogen,  trnd  bew& 
seti ,  ungeachtet  ihrer  Vorurtheile ,  den  siegende« 
Einflufs,  den  eine  gute  Mahlzeit  ausübt. 

Unter  dieser  Begleitung  aus  allen  Stauchen 
Kehrte  Lucie  zu  ihres  Vaters  Hause  zurück.  Buch» 
law  genofs  seines  Vorrechts,  der  Braut  zunächst 
zu  bleiben ,  aber  noch  neu  in  seiner  Lage ,  strebte 
er  mehr,  seine  Person  und  Reiterkunst  wob  Ige» 
(allig  zu  zeigen,  als  an  Lucien  einen  Beweis  der 
Aufmerksamkeit,  oder  nur  ein  Wort  zu  richten 
während  sie  das  Schlofs  unter  tausend  glücW 
wünschenden  Zurufungen  erreichten. 

Man  weifs,  cHHs  die  Hochzeiten  der  alten  Zell 
mit  einer  festlichen  Oeflentlichkeit  gefeyert  wuft 
den,  welche  das  Zartgefühl  neuerer  Tage  ver- 
wirft.  Die  Gaste  wurden  bey  dieser  Gelegenheit 
mit  einem  Gastmahle  von  verschwenderischem 
Aufwände  bewirthet,  dessen  Ueberbleibsei,  nach* 
dem  die  Dienerschaft  gleichfalls  geschmauset 
hatte,  noch  immer  hinreichte,  um  unter  da* 
Jubelnde  Volk ,  welches  sich  um  eine  Meng* 
Tonnen  mit  Ale  auf  dem  Schlofshofe  gelagert 
hatte ,  vertheilt  zu  werden.  Der  gröfsere  Theil 
der  Gentlemen  überlief«  sich  ,  dem  Brauch  der 
Zeit  gemäfs,  dem  Vergnügen  des  Bechers  mit 
den  köstlichsten  Weinen  ,  wahrend  die  zum  Ball 
bereiten  Damen  (denn  ein  solcher  beschlofs  jede?» 
hochzeitliche  Pest)  ihrer  Ankunft  ungeduldig  im 
Prunksaal  hamen.    Endlich  brach  die  fröhlich* 
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Gesellschaft  *|>8t  *<m  der  Tafel  auf,  und  die 
,  Herren  drängten  sich  in  den  Saal,  wo  sie,  vom 
Weine  und  der  glücklichen  Veranlassung  ihrer 
frohen  Laune  belebt ,  die  Schwerter  ablegend, 
ihren  ungeduldigen  Tänzerinnen  die  Hand  boten, 
sie  über  den  glatt  gebahnten  Boden  weg  auf  den 
Platz  zu  führen.  Die  Musik  erschallte  von  der 
Galierie,  und  nach  der  strengen  Form  halte  die 
Braut  den  Ball  eröffnen  sollen;  aber  Lady  Ashton, 
ihre  Tochter  mit  dem  Zustande  ihrer  Gesundheit 
entschuldigend,  reichte  Bucklaw  ihre  eigne  Hand, 
um  bey  dieser  Gelegenheit  die  Stelle  der  Braut 
zu  vertreten. 

Aber  als  Lady  Ashton  eben  ihr  Haupt  mit  Arn* 
mnth  erhob  ,  den  ersten  Tactstrich  der  Musik 
erwartend,  wonach  sie  den  Tanz  beginnen  wollte, 
wurde  sie  von  einer  unerwarteten  Veränderung 
in  der  Verzierung  des  Saales  dermafsen  betroffen, 
dafs  sie  den  lauten  Ausruf  nicht  unterdrücken 
konnte:  *  Wer  hat  es  gewagt,  die  Gemälde  um- 
zutauschen?* 

Alles  blickte  auf,  und  die,  so  die  jetzige  Ver- 
zierung des  Zimmers  kannten ,  bemerkten  zu  ihrer 
grofsen  Verwunderung ,  wie  das  Bildnifs  von  Sir 
Ashtons  Vater  von  seinem  Platze  weg  war,  und 
das  des  alten  Malisius  Ravenswoo'd  au  seiner 
Stelle  stand,  das,  Zorn  und  Rache  sprühend, 
auf  die  Gesellschaft  herabzuschauen  schien.  Die 
Vertauschuog  mußte  geschehen  seyn,  als  die 
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Zimmer  leer  gewesen,  nn£  wa*  nufceaclitet  ge* 

blieben,  bis  die  Lichter  für  den  Bali  angezündet 
worden.    Die  stolzen  und  erhitzten  Gemüthet 
der  Centlemen  trieben  sie ,  eine  augenblickliche 
Untersuchung  eines  Ereignisses  zu  fordern ,  worin 
sie  eine  Beleidigung  ihres  Wirthes  und  ihrer  selbst 
sahen-    Aber  Lady  Ashton  ,  sich  bald  fassend, 
gab  es  für  einen  phantastischen  Einfall  eines 
schwachsinnigen  Geschöpfes  aus,  das  man  in  der 
INähe  des  Schlosses  erhalte,  und  dessen  reizbare 
Phantasie,  wie  schon  längst  bemerkt  worden, 
über  die  Gebühr  von  den  Histörchen  ergriffen 
sey,  welche  Ailsie  Gourley  so  gern  über  die 
«vorige  Familie»  (so-  pflegte  Lady  Ashton  das 
Geschlecht  Ravenswood  zu  nennen)  erzählt  habe. 
Das  austöfsige  Gemälde  wurde  augenblicklich 
fortgeschafft,  und  die  Lady  eröffnete  nun  den 
Ball  mit  einer  Anmuth  upd  Würde ,  welche  die 
Reize  der  Jugtend  ersetzten ;  und  beynahe  die 
ausschweifenden  Betheuerungen  des  altern  Theils 
der  Gesellschaft  bestätigten .  weiche  ihren  Tan» 
weh  über  alles,  was  die  heutige  Kunst  aufzih 
weisen  hat,  erhoben. 

Als  Lady  Ashton  sich  niedersetzte,  überraschte 
'CS  sie  nicht,  zu  sehn ,  dafs  ihre  Tochter  den  Saal 
verlassen  hktte ,  und  sie  folgte  ihr  auf  dem  Fufse, 
besorgt,  jedem  Übeln  Eindruck  vorzubeugen,  den 
«He  geheimnisvolle  Verwechselung  der  BiWer  so 
leicht  auf  ihre  gereizten  Nerven  machen  konnte. 
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Vermuthlich  fand  sie  ihre  Befiitchttfngert  ungt* 
gründet,  denn  sie  kam  nach  einem  kleinen 
Stündchen  zurück,  und  flüsterte  dem  Bräutigam 
ein  Paar  Worte  zu ,  worauf  dieser  sich  von 
den  Tanzern  losmachte ,  und  au»  dem  Zimmer 
veTsehwandt  -  - 

Lauter  rauschten  die  Instrumente,  die  Tanzet 
ffberliefsen  $ieh  ihrem  Vergnügen  mit  der  ganzen 
Begeisterung,  die  Jugend,  Fröhlichkeit  und  muth» 
willige  Laune  eingeben  kann  ,  ab  mit  einem» 
male  ein  ao  gellender  ,  durchdringender  Schrey 
erscholl,  dafc  Tänzer  und  Musik  plötzlich  vet* 
•tum inten  und  aufborten.    Alles,  blieb  mibe» 
weglich  stehen;  als  aber  der  Schrey  »um  zwej> 
tenmale  den  Saal  durchdrang,  ri&  Obrist  Ashton 
eine  Fackel  vom  Wandleuchter ,   Henry  den 
Schlüssel  des  Brautgemachs  abfordernd,  dem  er 
eis  Bräutigamsführer  anvertraut  war,  dann  stürzte 
er  ,  von  Sir  William  und  Lady  Ashtön  und  noch 
einigen  der  nächsten  Verwandten  begleitet ,  hin> 
aus,  während  die  Gäste  ihre  Rückkehr  in  he- 
gtürzter  Betäubung  erwarteten. 

Als  sie  die  Thure  des  Zimmers  erreicht  hatten* 
»pochte  und  rief  Obrist  Ashton,«  ohne  eine  andere 
Antwort,  als  ein  unterdrücktes  Stöhnen  zu  be> 
kommen.  Er  zögerte  nicht  langer,  die  Thür  zu 
öffnen,  gegen  einen  Widerstand  von  aussen,  wie 
wenn  etwas  vor  derselben  läge.  Als  es  ihm  end» 
iSich  gelang,  die  Thür  zum  Weichen  zu  bringen* 
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f*h  nitll  den  Bräutigam  auf  der  Schwelle  cV; 
ganz  mit  Blut  befleckten  Zimmers  liegen;  eh 
Schrey  des  Entsetzens  entfahr  allen  Anwesenden, 
nnd  die  Gesellschaft,  von  diesem  nenen  Lärmen 
erschreckt ,  begann,  dem  Schlafzimmer  zuzu- 
stürzen.   Obrist  Asbton  flüsterte  seiner  Mattet 
augenblicklich  zu:  «Sacht  sie,  sie  hat  ihn  ge- 
mordet;11 dann  zog  er  sein  Schwert,  stellte  sich 
en  den  Eingang,  and  erklärte,  er  würde  Ni^ 
manden  hinein  lassen,  als  den  Prediger  and  den 
gegenwärtigen  Arzt«  Mit  ihrem  Bey stände  wurde 
der  noch  athrnende  Bucklaw  von  der  Erde  auf* 
gehoben,  and  in  ein  anderes  Zimmer  gebracht, 
wo  seine  murrenden,  von  Argwohn  und  Mifsmuth 
erfüllten ,  Verwandten  sich  um  ihn  versammelten, 
die  Entscheidung  des  "Wundarztes  zu  vernehmen* 
Während  dieses  geschah,  suchten  Lady  Ashton, 
ihr  Gemahl  und  einige  Verwandte,  Luden  ve* 
gebens  im  Brautgemache.    Es  gab  darin  keinen 
heimlichen  Ausgang,  und  man  begann  zu  fürch- 
ten ,  dafs  sie  sich  aus  dem  Fenster  gestürzt  habe, 
eis  jemand  aus  der  Gesellschaft,  seine  Fackel 
niedriger  als  die  Uebrigen  haltend,  etwas  weifse* 
in  der  Ecke  des  grofsen  altfränkischen  Kamine* 
gewahrte.     Hier  fanden   sie   die  Unglückliebe 
sitzend,  oder  vielmehr  in  sich  zusammen  ge- 
kauert; ihre  Haare  flatterten  aufgelöst,  ihr  Nach* 
gewand  war  zerrissen  und  mit  Blut  befleckt; 
ihre  Augen  starrten,  and  ihre  krampfhaft  ver- 
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zerrten  Zuge  verrieten  einen  wilden  Anfall  voö 
Wahnsinn.  Ah  sie  sich  entdeckt  sah ,  begann 
sie  unverständlich  zu  plappern ,  schnitt  Gesichter, 
und  deutete  mit  ihren  blutigen  Fingern  auf  die 
Umstehenden ,  mit  den  wüthenden  Geberden 
einer  Besessenen. 

Weiblicher  Bey  stand  wurde  eiligst  herbeyge- 
holt,  und  die  unglückliche  Braut,  nicht  ohne 
einige  Gewalt  anzuwenden ,  bezwungen«  Als  man 
sie  über  die  Schwelle  brachte ,  blickte  sie  nieder, 
und  "die  einzigen  articulirten  Worte  äufsernd, 
die  sie  bis  jetzt. gesprochen  hatte ,  fragte  sie  mit 
einer  Art  freudigem  Grinsen:  «So?  Habt  Ihr 
Suren  schönen  Bräutigam  aufgehoben?*  Die 
schaudernden  Verwandten  brachten  sie  in  ein 
anderes  entfernteres  Gemach  ,  wo  man  sie  so 
genau  bewachte,  als  ihr  Zustand  es  erforderte. 
Der  unaussprechliche  Schmerz  der  Angehörigeng 
das  Entsetzen  und  die  Verwirrung  aller  Anwe- 
senden im  Schlosse,  die  Wuth  der  streitenden, 
flurch  den  genossenen  Wein  noch  mehr  erhitzten, 
^Leidenschaften  der  Freunde  bejder  Parthejeq, 
übersteigt  jede  Schilderung. 

Der  Wundarzt  war  der  Erste,  der  ein  einiger* 
tnafsen  ruhiges  Gehör  erhielt.  Er  erklärte ,  dafs 
föucklaws  Wunde ,  wenn  auch  bedeutend  und 
gefährlich ,  doch  auf  keine  Weise  tödtlich  sey* 
es  aber  sehr  leicht  durch  Störung  und  hastiges 
Fgrfccbaiko  werden  fcöunte.   Diese  Worte  go- 
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boten  aen  «aniretcmm  vxrv'anaien  che« 
deten  Stillschweigen ,  welche  darauf  bestand«» 
hatten,  dafs  er  vorläufig  auf  alle  Fälle  aus  dem 
Schlosse  weg,  und  nach  der  nächsten  einer  ihrer 
Behausungen  gebracht  werden  solle.  Als  dieser 
Vorschlag  unmöglich  zu  erfüllen  ward,  forderten 
sie  jedoch  ,  dafs ,  itt  Rücksicht  auf  das  Vorge- 
fallene ,  Einer  aus  ihrer  Mitte  am  Kranken-Lette 
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Anzahl  ihrer  Diener,  Wohl  bewaffnet,  im  Schlosse 
verbleiben  dürfe.  Als  Sir  William  Ashton  und 
sein  Sohn  dieses  Verlangen  zugestanden ,  Ter- 
liefsen  alle  Uebrigen  von  des  Bräutigams  Familie 
das  Schlofs,  ohne  die  späte  Stunde,  noch  die 
Dunkelheit  der  Nacht  zu  achten. 

Der,  zu  Mifs  Ashtons  Beistand  herbeygernfeo^ 
Arzt  erklärte  ihren  Zustand  für  äusserst  gefährlich, 
worauf  noch  mehrere  ärztliche  Hülfe  aufgefordert 
wurde*  Sie  blieb  die  ganze  Nacht  in  einem  An* 
falle  toü  Wahnwitz,  bis  sie  gegen  Morgen  in 
gänzliche  Unempfindlichkeit  Yerfiel.  Die  Aerzte 
bestimmten  den  nächsten  Abend  als  die  Crisa 
ihrer  Krankheit.  Sie  hatten  recht  gesehen;  denn 
obschon  sie  aus  ihrer  Betäubung  mit  einem  An- 
scheine ron  Ruhe  erwachte,  und  ihre  Nachtklei- 
dung wechseln  und  in  Ordnung  bringen  lieft,  so 
stürmte  doch  eine  Fiuth  yon  Erinnerung  auf  sie 
ein,  sobald  sie  ihre  Hand  zum  Nacken  brachte 
als  um  das  unselige  blaue  Band  zu  sucW 
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Erimwtrtgen ,  die  ihr  Gebt  und  K6rper  gleich 
unfähig  zu  tragen  waren.  Zuckungen  folgten 
auf  Zuckungen,  die  erst  im  Tode  endigten,  ohne 
dafs  sie  im  Stande  gewesen  wäre,  nur  ein  erklä- 
rendes Wort  über  das  unglückliche  Ereignüa 
auszusprechen« 

Der  angestellte  Bezirks  *  Beamte  erschien  am 
Tage ,  nach  dem  die  junge  Lady  ausgerungen 
hatte,  und  rollzog ,  mit  aller  möglichen  Scho- 
pung  der  betrübten  Familie,  seine  schmerzvolle 
Pflicht ,  den  unglücklichen  Torfall  zu  unteo- 
suchen.  Aber  es  ergab  sich  nichts,  um  die  allge- 
meine Voraussetzung  zu  erklären  .  oder  zu  ho> 
streiten ,  dafs  die  Braut  in  einem  plötzlichen 
Anfalle  von  Wahnsinn  den  Bräutigam  auf  der 
Schwelle  des  Zimmers  ermordet  habe,  Die  uo> 
heilbringende  Waffe  wurde  mit  Blut  besudelt  in 
einer  Ecke  des  Geraachs  gefunden.  Es  war  de» 
selbe  Dolch ,  den  Henry  am  Hochzeittage  bau* 
tragen  sollen,  und  den  seine  unglückliche  Schwe- 
ster wahrscheinlich,  als  ihr  derselbe  unter  den 
übrigen,  ausEdinburg  gebrachten,  Gegenständen 
gezeigt  ward,  für%deu  nächsten  Abend  bey  Seite 
zu  schaffen  gewufst  hatte. 

Bucklaw?  Freunde  erwarteten,  dafs  er,  sobald 
er  genesen ,  einiges  Licht  über  diese  finstere  Ge- 
schichte yerbreiten  werde  ,  und  drängten  ihn 
eifrig  mit  Fragen ,  denen  er  eine  Zeitlang  unter 
dem  Vorwande  der  Schwäche  auswich.  Sobald 
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er  jedoch  nach  seinem  eignen  Hanse  gebracht, 
und  als  gänzlich  genesen  zu  betrachten  war,  lad 
er  alle  Personen  beyder  Geschlechter  zu  sich 
ein »  die  sich  für  berechtigt  gehalten  hatten ,  ihn 
über  diesen  Gegenstand  anzugehn,  ihnen  seinen 
Dank  für  die  ihm  bewiesene  Th  ei  In  ahme  und  ihr 
Anerbieten  des  Beystandes  und  der  Unterstützung 
bezeigend,  fahr  er  fort:  «Ich  wünsche  jedoch, 
meine  Freunde  alle  versichert  zu  sehen  ,  dafs  ich 
keine  Geschichte  zu  erzählen,  keine  Beleidigung 
zu  rächen  habe.  Wenn  mich  eine  Dame  künftig 
über  die  Vorfalle  jenes  unglücklichen  Abends 
befragt,  so  werde  ich  schweigen,  und  es  so  be- 
trachten ,  als  wünsche  sie  für  die  Zukunft  alle 
Freundschaft  mit  mir  aufzuheben.  Ist  es  aber 
ein  Gentleman ,  der  eine  solche  Frage  an  mich 
richtet,  so  werde  ich  diese  Unhöflichkeit  wie 
eine  Herausforderung  betrachten $  und  erwarten, 
dafs  er  sich  darnach  richte.11 


Eine  so  entscheidende  Erklärung  gestattete 
keine  Einrede,  und  man  sah  bald  darauf  Buck- 
law  weit  gesetzter  und  vernünftiger  von  seinem 
Krankenbette  aufstehen,  als  er  sich  bis  dahin 
gezeigt  hatte.  Er  verbannte  Craigengelt  aus  sei* 
tier  Gesellschaft,  aber  nicht  ohne  ihm  eine  Un- 
terstützung  zu  geben,  die,  gut  angewandt,  ihn 
gegen    Dürftigkeit   und   Versuchung  ighüuen 
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,„  ItiU^Zeit .  darauf. ^ntfccaie  Mch  BocUa^ns 
seinem  Vaterlande  ,  ohne  je*  dahin  zurückzu- 
kehren ,  und  nie  erinnert  man  sich,  einen  Wink 
ton  ihm  über  die  Umstände  seiner  unglücklichen 
Heyralh  vernommen  zu  haben. 

Manchem  Leser  mag  diese  Erzählung  übertrie- 
ben ,  romanhaft  und  von  der  wilden  Phantasie 
eines  Verfassers  erfunden  zu  seyn  scheinen  >  der 
begierig  ist ,  dem  allgemeinen  Geschmack  für's 
Gräfsliche  zu  fröhnen.  Aber  diejenigen ,  welche 
in  den  geheimen  Familiengeschichten  Schott- 
lands, aus  der  Periode,  worin  diese  verlegt  ist, 
bewandert  sind ,  werden  leicht  unter  dem  Schleyer 
erborgter  Namen  und  hinzugefügter  Begebenhei- 
ten die  Gruhdzüge  einer  wirklichen  und  wahren 
Geschichte  entdecken. 


97- 
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Ist  eine  Brust  so  rauh  9  ein  Wert  so  hart, 
Das  nicht  in  bitterm  Schmerz  erweichet  ward, 
-  Aushauchend  ihn  in  bange  Klagelieder , 
Wenn  es  den  schonen  Helden  sieht  erstarrt} 
So  plötzlich ,  ungewarnt ,  stürzt  er  darnieder 
An  schnödem  Ort,  gleich  andern  Todgeweihter 
Weil  er's  gewagt,  grundlosen  Pf  ad  zu  reiten 

Nisbet's  Heraldik,  II.  Band. 


Wir  sind  mit  der  Schilderung  von  Buckla*; 
Genesung  und  Schicksal  der  Zeitfolge  in  unserer 
Erzählung  voraus  geeilt,  um  die  Darstellung  der 
Begebenheiten ,  die  auf  der  unglücklichen  Lüde 
Ashton  Beerdigung  folgten,  nicht  unterbrechen 
zu  dürfen.  Diese  wurde  an  einem  nehelichteo 
Herbstmorgen  mit  jeder,  einigermaßen  mögli- 
chen, Weglassung  aller  Feierlichkeiten  still  voll- 
zogen. INur  wenige  der  nächsten  Verwandten 
begleUeten  die  Leiche  nach  demselben  Kirch- 
hofe ,  wo  sie  wenige  Tage  zuvor  im  vollen  Glänze 
zwar,  doch  auch  gewife  sehr  ungern,  wie  jetzt 
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der  leblos«  Körper  bewies,  ils  geschmückte 
Braut  geprangt  hatte«  In  einem  *  der  Kirche  zu« 
nächst  anstoßenden,  Flügel  hatte  Sir  William 
Ashton  ein  Familien  Begräbnifs  einrichten  lassen, 
hier  wurde  der  Sarg  ohne  Namen  noch  Jahres* 


eines  lieblichen,  schönen,  unschuldigen,  aber 
durch  ununterbrochene  Verfolgungen,  bis  zum 
Wahnsinn  gereizten,  Wesens  übergeben  sollte. 
Während  die  Leidtragenden  im  Grabgewölbe  be- 
schäftigt waren,  safsen  die  drey  alten  Dorfweiber, 
welche,  der  ungewohnten  frühen  Stunde  uner* 
1  -  achtet,  gleich  Raubvögeln  von  dem  gewitterten 
1  Leichendufte  angezogen,  auf  dem  Leichensteine, 
sich  ihrem  gewöhnlichen  unheimlichen  Ge» 
schnatter  überlassend. 

«Sagt'  ich 's  nicht,  *  sprach  Ailsie  Gourley ,  «dafs 
dem  herrlichen  Brautreigen  bald  ein  eben  so 
herrliches  Begräbnifs  folgen  würde?" 

«Hm!  ich  meine,*  versetzte  Anna,  «dafs  nur 
wenig  Herrlichkeit  dabey  ist,  weder  Speise  noch 
1     Trank,  nur  ein  Paar  Silberpfennige  für  die  Ar* 
men;  es  war  nicht  der  Mühe  werlh  für  uns,  die 
i     wir  so  schwach  sind,  deshalb  den  weiten  Weg 

herzukommen. n 
r  «Ey>  geht  doch!"  antwortete  Ailsie;  «würde 
■  wohl  alles  Herrliche,  was  sie  uns  geben  könnten, 
so  süfs  seyn,  als  diese  Stunde  der  Rache?  Da 
gehn  sie,  die  sich  vor  vier  Tagen  noch  so  stolz 
in  die  Brust  warfen,  jetzt  so  trocken  und  nüch- 
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lern  einlief,  yie  wir  selber;0  *ie  glänzten  rol! 
Gold  und  Silber,  und  nun  sind  sie  schwarz  wie 
Raben.  Und  Mifs  Lucie  Ashton,  die  zusammeo 
schauderte,  wenn  ihr  ein  ehrliches  Weib  so 
nahe  kam ,  jetzt  könnte  eine  Kröte  auf  ihrem 
Sarge  sitzen,  sie  würde  nicht  erschrecken  bej 
dem  Gekrächze,  und  Lady  Ashton  mit  dem 
Höllenfeuer,  das  ihr  heute  im  Busen  brennt, 
und  Sir  William  mit  seinem  Pfahl,  und  Scheiter 
häufen ,  und  Retten ,  wie  gefallen  ihm  nun  die 
Hexereyen  in  seinem  eignen  Hause  ?* 

«Und  ist  es  denn  wahr,11  murmelte  die  g€ 
lähmte  Alte,  «dafs  die  Braut  aus  ihrem  Bette 
geschleift,  und  hinauf  in  den  Schornstein  durch 
böse  Geister  gerissen  wurde  .  und  dafs  dem  Bri* 
tigam  das  Gesicht  im  Nacken  gedreht  war?* 

«Was  kümmert's  Euch,  *  antwortete  Ailsie, 
«wer  es  gethan  hat,  und  wie  es  geschehen  ist 
Aber  die  Lairds  und  Ladys  werden 'an  diesen 
Tag  denken." 

«Und  ist  es  wahr,*  fragte  Anna,  «da  Ihr  doch 
mehr  davon  zu  wissen  scheint,  als  andere  Leute, 
dafs  das  Bild  des  alten  Malisius  Ravenswood 
herabgekommen  ist  in  der  Halle,  und  vor  ihrer 
Aller  Augen  den  Tanzreigen  angeführt  hat?* 

«Hein,»  sprach  Ailsie;  «aber  in  die  Halle  kam 
das  Bild,  und  ich  weife  auch,  wie,  um  ihnen 
Ji«  Warnung  au  geben,  dafs  Hochmuth  zum 
Falle  kommt.  Aber  seht,  Gevatterin!  da  ist  ein 
ärgerer  Spafs,  als  alles  dies;  seht  Ihr  dort  ia 
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dem  CrtfbgewöHfe  ?  Ihr  zähltet  doch  selbst 
zwölf.  Zwölf  Leidtragende  mit  Flor  und  Mäntel. 
<\*ie  sie  Paar  und  Paar  die  Stufen  hinab  gingen.  • 
«Wozu  hätte  ich  darauf  achten  sollen?*  sprach 
die  andere. 

«Ich  zählte  sie!"  rief  Ailsie  mit  dem  Eifer 
4iner  Person,  für  welche  das  Schauspiel  iu  viel 
Anziehendes  hat,  um  gleichgültig  übersehn  zu- 
werden;  «aber  Ihr  bemerkt  nicht ,»  fuhr  Ailsie 
fort,  «dafs  ein  Dreizehnter  unter  ihnen  ist,  den 
b\e  nicht  kennen,  und  wenn  alte  Sagen  Wahr- 
heil  sprechen ,  so  ist  einer  darunter ,  der  dieser 
Welt  nicht  lange  mehr  angehört.  Aber  kommt, 
Gevatterinnen,  lafst  uns  gehen;  denn  was  für 
Uoses  daraus  entstehen  möge,  so  werden  sie  es 
uns  auf  den  Pelz  schieben ,  und  was  Gutes  kann 
keinem  von  ihnen  daraus  kommen." 

Mit  diesen,  dem  Gekrächze  der  Haben  ähnlich, 
wenn  sie  die  Pest  wittern ,  geschnarrten  Worten 
entfernten  sich  die  unheilbringenden  Geschöpfe 
von  dem  Kirchhofe 

Als  die,  bey  der  Beerdigung  üblichen,  from« 
tuen  Gebräuche  vollzogen  waren,  entdeckten  die. 
Leidtragenden  wirklich  ,  da&  sich  einer  über 
die  geladne  Zahl  unter  ihnen  befand,  welche 
Bemerkung  sie  sich  schnell  flüsternd  einander 
mittheilten.  Der  Verdacht  fiel  auf  eine  Gestalt, 
6ie  in  derselben  tiefen  Trauer,  wie  dieUebrigen, 
gehüllt ,  in  einem  scheinbaren  Zustande  gänz- 
licher Fühllosigkeit  an  einem  Pfeiler  des  Grab- 
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gewölt>e§  geleimt  stand.    Die  Verwandten  ans 

Sir  Ashtons  Familie  sprachen  in  unmuthigem 
Flüstern  ihre  Ueberraschung  und  Mißfallen  über 
dieses  Eindrängen  aus,  und  Obrist  Ashton ,  der 
in  seines  Vaters  Abwesenheit  die  Pflichten  des 
ersten  Leidtragenden  zu*  erfüllen  hatte ,  unter- 
brach sie  mit  den  leise  gesagten  Worten:  «Ich 
weifs,  wer  dieser  ist,  er  hat,  oder  wird  auch 
bald  eine  Ursache  zu  eben  so  tiefer  Trauer  haben, 
als  wir  selbst  ;  lafst  es  mich  mit  ihm  ausmachen« 
und  stört  die  Feierlichkeit  nicht  durch  unnöthigei 
Aufsehen. "  So  sprechend,  zog  er  sich  von  den 
üebrigen  zurück,  und  den  unbekannten  Trauern- 
den am  Mantel  fassend,  sagteer  leise,  mit  hefti- 
ger, aber  unterdrückter  Bewegung:  «Folgt  mir!* 
Der  Fremde ,  wie  beym  Ton  seiner  Stimme 


horchte  unwillkührlich,  und  sie  stiegen  mit  ein- 
ander die  verfallene,  aus  dem  Grabgewölbe  auf 
den  Kirchhof  führende ,  Treppe  hinan.  Die 
andern  Leidtragenden  folgten  zwar,  blieben  aber 
dicht  zusammengedrängt  an  der  Thür  des  Gewöl- 
bes stehn ,  die  Bewegungen  des  Obristcn  Ashton 
und  der  fremden  Gestalt  ängstlich  beobachtend, 
welche  sich  bejde  in  den  entlegensten  Winkel 
des  Kirchhofes ,  unter  den  Schatten  eines  Eiben- 
baumes,  zurückgezogen  hatten,  wo  sie  in  ange- 
legentlicher Unterredung  vertieft  schienen. 

Nachdem  der  Obrist  Ashton  den  Fremden  tu 
dieser  entlegenen  Steile  geführt,  wandte  er  sich, 


aus  tiefer 


*3i 

mit  ernstem  und  gefafstem  Tone  die  Frage  an 

ihn  zu  richten:  «Ich  kann  nicht  bezweifeln ,  dafs 
es  der  Junker  von  Ravenswood  sey,  mit  dem  ich 
«preche?»  Als  keine  Antwort  erfolgte,  wieder- 
holte er  bebend  von  zunehmender  Heftigkeit: 
«Ich  kann  nicht  zweifeln,  dafs  ich  mit  dem 
Mörder  meiner  Schwester  spreche?11 

«Ihr  habt  mich  nur  zu  richtig  genannt,»  erw ie- 
derte  Ravenswood  mit  hohler,  bebender  Stimme« 

«Wenn  Ihr  bereuet,  was  Ihr  verbrochen  habt, 
möge  Eure  Reue  Euch  vor  Gott  vertreten,  vor 
mir  ist  sie  vergebens;  hier, »  fuhr  er  fort,  ihm 
ein  Papier  übergebend,  «dies  ist  das  genaue  Mafs 
meines  Schwertes ,  und  die  Bezeichnung  des 
Ortes  wie  der  Stunde,  wo  wir  uns  treffen  wollen, 
bey  Sonnenaufgang ,  morgen  früh ,  auf  den  Dü- 
nen östlich  von  Wolfs  -  Häven. " 

Der  Junker  hielt  da$  Papier  scheinbar  unent« 
schlössen  in  der  Hand:  «Reizt  nicht, n  sagte  er, 
«den  Elenden  noch  mehr  zur  Verzweiflung,  der 
schon  verzweifelt;  genicfst  Euer  Leben,  so  lange 
Ihr  könnt,  und  lafst  mich  den  Tod  von  anderer 
Hand  suchen.* 

«Niemals,  niemals  sollt  Ihr  das,*  schrie  Ash- 
ton,  «von  meiner  Hand  sollt  Ihr  sterben, 
oder  das  Verderben  meiner  Familie  ganz  vollen« 
den ,  indem  Ihr  mich  tödtet.  Weigert  Ihr  mir 
offne  Genugtuung,  so  gibt  es  keinen  Vortheil 
über  Euch,  den  ich  nicht  benutzen,  keine 
Schmach  t  die  ich  nicht  auf  EuÜ*  Jigufea  jrerde 

Digitized  by  Gc 


t  \ 


bis  der  Name  Ravenswood  die  Losung  wird  Cur 
alles,  was  man  ehrlos  nennt,  wie  er  es  schott 
jetzt  für  alles  Unwürdige  ist." 

«Das  soll  er  nimmer, »  sagte  Ravenswood  stolz; 
«bin  ich  der  Letzte,  der  ihn  trägt,  so  bin  ich 
es  denen  schuldig,  die  einst  ihn  trugen,  dafs  er 
ohne  Schande  erlösche;  ich  nehme  Eure  Heraus- 
forderung an  ,  und  genehmige  den  bestimmten 
Ort.    Wir  treffen  uns  wahrscheinlich  allein  ?• 

•  Allein,"  sägte  der  Obrist,  «und  allein  wird 
der  Ueberlebende  vom  Kampfplatz  zurückgeben." 

«Daun  sey  Gott  der  Seele  des  Fallenden  gna- 
dig!* sprach  Edgar. 

«So  sey  *es!  M  erwiederte  Ashton ;  «diesen 
Wunsch  kann  ich  auch  noch  für  den  Mann 
hegen,  den  ich  vtödtlich  und  mit  der  gültigsten 
Ursache  hasse.  Lafst  uns  nun  abbrechen,  denn 
wir  werden  gestört.  Auf  den  Dünen ,  nahe  am 
Meeres-Ufer,  östlich  von  W olfs-Haven,  um  Sonnen« 
Aufgang,  unsere  einzigen  Waffen:  unsere  Degen." 

«Schon  gut,"  sprach  der  Junker,  «ich  werde 
Euch  picht  warten  lassen." 

Sie  schieden,  indem  sich  Obrist  Ashton  wieder 
mit  den  übrigen  Leidtragenden  vereinigte,  und 
Edgar  sein ,  hinter  der  Kirche  angebunden  sie- 
bendes, Rofs  bestieg.  Der  Obrist  begleitete  die 
Gäste  des  Leichenmahles  auf  das  Schlofs,  fand 
aber  gegen  Abend  einen  Vorwand  ,  sich  von  ihnen 
los  zu  machen,  um,  nach  gewechselter  Kleidung 
noch  spät  am  Abend  vom  Schlosse  weg  und  nach 

Digitized  by  Google 


I 


20  O 


r  Wolfs-Havenzu  reiten,  wo  er  die  Nacht  in  der  klei- 
nen Schenke  zubrachte,  um  die  frühe  ,  zum  Kampf 
bestimmte ,  Morgenstande  ja  nicht  zu  versäumen. 
Man  weifs  nicht,  "wie  der  Junker  von  Ravens» 


1 

i 

• 

[UM 

kam  eg 

auf  Wolfs- Fels  an,  und  weckte  seinen  alten 
Diener  Caleb  Balderston ,  der  6eine  Rückkehr 
heute  nicht  mehr  erwartet  hatte.  Verworrene 
fliegende  Gerüchte  über  Luciens  schmerzlichen 
Tod,  und  dessen  geheimnifsvolle  Ursache,  hatten 
den  alten  Mann  bereits  erreicht,  der  von  der 
angstlichsten  Beforgnifs  über  die  Wirkung,  wel- 
che diese  grausigen  Ereignisse  auf  das  Gemüth 
seines  Herrn  haben  möchten,  umhergetrieben  ward. 

Edgars  Benehmen  war  nicht  geeignet,  diese  zu 
beschwichtigen.    Des  Haushofmeisters  dringende 
Bitten ,  einige  wenige  Erfrischung  zu  geniefsen, 
beantwortete  er  anfänglich  gar  nicht,  wogegen 
er  aber  plötzlich  und  gebieterisch  Wein  ver- 
langte, und,  seiner  Gewohnheit  ganz  zuwider» 
einen  vollen  Becher  hinunterstürzte.    Als  der 
alte  Diener  bemerkte,  dafs  sein  Herr  nicht  zum 
Essen  zu  bewegen  war,  bat  er  ihn  auf  das  Fle- 
hentlichste, ihm  zu  erlauben,  dafs  er  ihn  auf 
sein  Zimmer  leuchten  möge.    Erst  nach  drej- 
oder  viermaliger  Wiederholung  der  Bitte  gab 
Edgar  ein  stummes  Zeichen  der  Genehmigung; 
aber  als  ßalderstone  ihn  iif  ein  bequem  einge- 
richtetes Gemach,  das  er  seit  seiner  Ruckken 
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bewohnt  halte,  geleiten  wollte,  blieb  der 
plötzlich  auf  der  Schwelle  stehn. 

«  Nicht  hier,*  sagte  er  ernst,  « führ*  mich  in  da« 
Zimmer,  wo  mein  Vater  starb,  und  wo  sie  schlief 
in  jener  Nacht,  die  sie  im  Schlosse  zubrachten. 
#w  Wer ,  Sir?  *  versetzte  Ca  leb,  zu  erschrocken« 
um  sich  besinnen  zu  können. 

„Sie.  Lucie  Ashtou !  Willst  Du  mich  tödteb, 
alter  Mann,  dafs  Du  mich  zwingst,  ihren  Namen 
zm  wiederholen  ?*• 

Caleb  würde  gern  etwas  über  die  Unordnung 
jenes  Zimmers  angeführt  haben,  verstummte 
aber,  alt  er  in  seines  Herrn  Zügen  dessen  reiz- 
bare Ungeduld  bemerkte.  Zitternd  leuchtete  er 
ihn  den  Weg  voran,  stellte  die  Lampe  auf  den 
lisch  des  verödeten  Gemachs,  und  wollte  eben  am 
Bette  ordnen,  als  ihm  sein  Herr  in  einem  Tone, 
der  kein  Zögern  gestattete,  gebot,  hinaus  zugehen. 

Der  alte  Mann  entfernte  sich  zum  Gebet ,  nicht 
zur  Ruhe  zu  gehn  *  und  schlich  dann  und  wann 
an  die  Thür  des  Zimmers  ,  sich  zu  überzeugen, 
ob  sein  Herr  sich  niedergelegt  habe.  Der  Schall 
der  schweren  Schritte,  womit  Edgar  auf  und  ab- 
gehend das  Zimmer  mafs,  ward  nur  zuweilen 
durch  seine  tiefen  Seufzer,  oder  ein  wiederholtes 
Stampfen  mit  dem  Fufce,  unterbrochen,  welches 
den  ungezähmten  Schmerz,  der  ihn  überwältigte, 
nur  zu  deutlich  bewies.  Dem  alten  Manne  schien, 
der  so  ungeduldig  ersehnte  Morgen  werde  nimmer 
anbrechen,  aber  die  Zeit  wäkt  ihren  ewig  gleichen 
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langsam  oder  schnell  dahin  zu  fliefsen  scheint, 
und  so  brachte  sie  auch  endlich  diesen  Morgen 
mit,  der  sein  röth liebes  Licht  auf  dem  unermefs- 
licnen  ,  schimmernden  VJcean  ausbreitete.  ü.s  war 
früh  im  November  und  das  Wetter  hell,  und  heiter 
für  diese  Jahreszeit,  aber  ein  Ostwind  hatte  sich 
in  der  Nacht  erhoben,  und  die  höher  steigend« 
Fluth  drang  näher  als  gewöhnlich  an  den  Fufs  der 
Klippen,  worauf  die  Burg  gegründet  war* 

Beyra  ersten  Lichtschimmer  ging  Caleb  wieder 
»ach  der  Thür  von  Edgars  Schlafgemach,  und  be- 
merkte ihn ,  durch  eine  Spalte  schauend ,  beschäl 
tigt,  die  Länge  zweyer  oder  dreyer  Schwerter  au 
messen,  die  in  einem,  dem  Zimmer  anstoßenden, 
,     Ca  binette  lagen ;  auch  hörte  er  9  wie  der  Junker  zu 
«ich  selber,  beym  Wählen  der  Waffen,  murmelte : 
« Dieses  hier  ist  kürzer,  möge  er  auch  den  Tor» 
theil  haben,  wie  er  jeden  andern  hat." 
I         Caleb  Balderston  wufate  aus  dem  Geschehenen 
nur  zu  gut,  welchen  Vorsatz  sein  Herr  gefafst  hatte. 


Thür  zurück  zu  ziehen,  als  er  durch  des  Junkers 
plötzliches  Heraustreten  überrascht  ward,  der 
nach  dem  Stalle  hinunterging;  der  treue  Alte 
folgte |  und  wurde  bald  in  seiner  Meinung,  dafil 
seiu  Herr  die  Nacht  ohne  Schlaf  noch  Ruhe  zuge- 
bracht, durch  dessen  verstörten  Anzog  und  grau- 
digeo  Blick  bestärkt  Er  fand  ihn  emsig  beschäftigt, 
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sein  Pferd  zu  satteln /eine Mühe,  welche  Ca  Leb,  ob? 
wohl  mit  schwacher  Stimme  und  bellenden  Hän- 
den, ihm  zu  übertragen  sich  erbat.  Bavenswood 
wies  die  Hilfsleistung  durch  ein  stuniraevZeichcn 
zurück,  führte  sein  Rofs  selbst  in  den  Hof,  und 
war  eben  im  Begriff,  es  zu  besteigen ,  als  des  altes 
Dieners  Furcht  vor  der  innigen  Zuneigung,  die 
das  erste  Gefühl  seiner  Seele  war;  achwand,  er 
sich  plötzlich  zu  Edgars  Füfsen  warf  t  und  seine 
Knie  umklammernd,  ausser  sich  ausrief:  «O  Sir; 
o  mein  Gebieter,  tödtet  mich,  wenn  Ihr  wollt, 
aber  geht  nicht  diesen  furchtbaren  Gang;  o  mein: 
th eurer  Gebieter !  wartet  nur  noch  diesen  einzigen 
Tag,  morgen  kömmt  der  Marquis  von  A— ,  und 
alles  wird  noch  anders  werden.* 

«Du  hast  keinen  Gebieter  mehr,  Caleb! •  erwie-* 
derte  Ravenswood,  sich  bemühend,  von  ihm  loszu- 
kommen. «Wie,  alter  Narr,  denkst  Dn  einen, 
fallenden  Thurm  aufzuhalten?** 

«Ja  ,  ich  habe  einen  Gebieter,*  riefCalcb,  ihn 
noch  immer  haltend,  «solange  der  Erbe  von  Ra-* 
venswood  athmet ;  ich  bin  nur  ein  Diener,  aber 
ich  diente  Eurem  Vater  und  Grofsvater,  ich  wurde 
für  das  Geschlecht  geboren,  ich  habe  dafür  gelebt, 
und  will  dafür  sterben.  Bleibt  nnr  zu  Hause, 
und  alles  wird  gut  werden.* 

•  Gut?  gut?  Du  Thor!»  versetzte  Edgar;  «thö- 
nchter  alter  Mann!  in  diesem  Leben  kann  nicht* 
mehr  gut  mir  werden,  und  diegiücklichsteStunde 
für  mich  ist  die,  die  es  am  schnellsten  beachiirfst* 
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Mit  diesen  Worte*  löste  er  sidh  aus  des  alten 
-  Dieners  umstrickenden  Händen,  warf  sich  auf  sein 
-     Pferd,  und  ritt  zum  Schlofsthore.  Aber  äugen* 
blicklich  umwendend,  warf  er  dem,  ihm  entgegen 
eilenden,  Caleb  eine  schwere  Goldbörse,  mit  den 
«Worten  und  einem  grafslichen  Lächeln,  hin: 
-«Caleb,  ich  setze  Dich  zu  meinem  Erben  einj* 
dann  wendete  er  wieder  sein  Pferd,  und  ritt 
schnell  den  Hügel  hinab. 

Das  Gold  fiel  unbeachtet  auf  die  Erde,  denn 
der  alte  Mann  lief,  den  Weg  zu  beobachten,  den 
sein  Herr  einschlug;  dieser  wandte  sich  links  auf 
einen  engen ,  holprigen  Pfad ,  der  zum  Meeres-Ufer 
durch  eine  Felsenspalte,  bej  einer  Art  von  Bucht 
▼orbeyführte,  wo  in  alten  Zeiten  die  Schlofsböte 
vor  Anker  zu  legen  pflegten.  Als  ihn  Caleb  die- 
sen Weg  nehmen  sah ,  eilte  er  zu  der  östlichen 
Brustwehr ,  von  wo  aus  man  die  Uebersicht  aller 
Dünen,  fast  bis  zum  Dörfchen  Wolfs-Haven,  ge- 
wann. Hier  konnte  er  es  bequem  sehen ,  wie  sein 
Herr  dieser  Gegend  so  schnell  zutrabte,  als  sein 
Pferd  ihn  nur  fortbringen  konnte.  Plötzlich  durch- 
zuckte Calebs  ganze  Seele  die  Erinnerung  an  die 
Prophezeihung,  dafs  der  letzte  Lord  von  Ravens;-, 
wood  in  der  sogenannten  Nixenfluth  umkommen 
solle,  welche  auf  halbem  Wege  zwischen  der  Burg 
und  den  Dünen,  oder  Sandhügeln,  im  Nordosten 
▼cm  Wolfs  -Häven  lag.  Wirklich  sah  er  ihn  die 
verhangnifsvolle  Stelle  erreichen,  aber  —  nie  sah  \ 
er  ihn  wieder.  — 
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Der  Okrist  Ashtoii ,  rachedurstig  Iris  wr  Ra^ 
rey ,  war  schon  auf  dem  Kampfplätze,  den  Käsen 
mit  Heftigkeit  stampfend,  und  mit  immer  zuneh- 
mender Ungeduld  nach  dem  Schlosse  der  Ankunft 
seines  Gegners  entgegen  schauend.  Die  Sonne  war 
aufgegangen  ,  und  warf  ihren  hellen  Schein  in 
Osten  über  das  weite  Meer,  so  dafs  derObristden 
Reiter  deutlich  wahrnehmen  konnte,  der  ihm  mit 
einer ,  seiner  eignen  Ungeduld  ähnlichen  ,  Hast 
entgegen  ritt.  Mit  einemniale  aber  wurde  die  Ge- 
stalt unsichtbar,  als  wäre  sie  in  Luft  zerflossen« 
Er  rieb  seine  Augen,  wie  wenn  er  eine  Erscheinung 
gesehen  hatte»  und  eilte  dann  an  der  Stelle .  in  de- 
ren Nähe  er  mit  Balderston  zusammentraf,  der  von 
der  entgegengesetzten  Seite  herbey  kam.  Nirgends 
war  eine  Spur  weder  10m  Pferd  noch  Reiter  zu 
finden ,  man  konnte  nur  bemerken ,  dafs  der  nächfr 
liehe  Wind  und  die  hohe  Fluth  die  gewöhnlichen 
Schranken  des  Flugsandes  weit  ausgedehnt  hatten, 
und  dafs  der  unglückselige  Reiter ,  wie  die  Huf* 
spnren  verriethen ,  in  seiner  Eile  nicht  versucht 
hatte,  den  festern ,  am  Fufse  des  Felsens  sich  hin« 
windenden  Weg  zu  nehmen ,  sondern  den  kürzern 
und  gefährlichem  gewählt  hatte.  Nur  eine  Spur 
seines  Schicksals  wurde  sichtbar,  eine  grofse, 
schwarze  Feder  hatte  sich  von  seinem  Hute  losge- 
rissen ,  und  die  plätschernden  Wogen  der  steigen- 
den Fluth  spülten  sie  zu  Calebs  Füfsen.  Der  olle 
Mann  nahm  sie  auf,  trocknete  sie,  und  bewahrte 
sie  in  seinem  Busen. 
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Die  Einwohner  von  Wolfs  •  Häven  wurden  ängst- 
lich besorgt ,  und  drängten  sich  zu  der  Stelle,  so- 
wohl am  Ufer,  als  in  Böten  Nachforschungen  anzu- 
stellen. Aber  alle  ihre  Bemühungen  waren  frucb> 
los,  die  gierigen  Tiefen  des  Flugsandes  behielten, 
wie  gewöhnlich  in  solchen  Fällen ,  ihren  Raub. 

Der  Marquis  von  A— ,  von  den  entsetzlichen 
Gerüchten  geschreckt,  die  umher  liefen,  und  be- 
sorgt für  seines  Verwandten  Sicherheit,  traf  am 
nächsten  Morgen  ein  ,  um  seinen  Verlust  zu  be- 
trauern, und  als  alle  wiederholten  Versuche,  die 
deiche  aufzufinden  ,  vergebens  waren ,  kehrte  er 
zu  dem  Gewirre  viel fa eher  S taa tsgeschäf le  zurück, 
tun  in  ihrem  Gewühle  das  Geschehene  bald  zu 
vergessen. 

Nicht  so  Caleb  Balderston.  Hätte  irdischer  Ge- 
winn den  alten  Mann  trösten  können ,  so  würde  er 
bald  beruhigt  gewesen  seyn ,  da  er  in  seinem  Alter, 
besser  als  jemals  im  frühern  Leben  ,  versorgt  war. 
Aber  dieses  hatte  für  ihn  seine  Würze  und  jeden 
Reiz  verloren.  Sein  ganzer  Ideengang,  seine  Ge- 
fühle, sie  mochten  dem  Stolz,  oder  der  Furcht, 
dem  Vergnügen ,  oder  Kummer  angehören,  waren 
alle  aus  seiner  innigen  Verbindung  mit  dem  Hause 
hervorgegangen,  das  er  nun  auf  immer  erloschen 
sah.  Nicht  länger  konnte  er  sein  Haupt  aufrecht 
halten,  er  vernachlässigte  alle  seine  bisherigen 
Gewohnheiten  und  Beschäftigungen,  und  schien 
»ein  einziges  Vergnügen  darin  zu  finden ,  in  den 
Zimmern  des  alten  Schlosses,  die  sein  Herr  zu- 
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letzl  bewohnt  halte ,  träumend  umher  zu  geh n*  Er 
afs  ohne  Erquickung,  und  schlummerte,  ohne  Ruhe 
zu  geniefsen,  und  mit  einer  Treue»  die  manchmal, 
zur  Schande  mensch  Ii  eher  Wesen,  eher 
den  als  jenen  hemerkt  wird,  schwand  und  sUrb 
er  ein  Jahr  nach  der  unglücklichen  Begebenheit 
Ashtons  Geschlecht  überlebte  das  Haus  Ravens- 
wood nicht  lange.  Sir  William  Ashton  verlor  sei- 
nen.Soho  ,  den  O bristen,  im  Zweykampf  in  Flan- 
dern, und  Henry,  sein  Erbe,  starb  unverheyratbet 
Lady  Ashton  erreichte  ein  sehr  hohes  Alter,  und 
überlebte  alle  allein,  die  Unglücklichen ,  die  ihr 
unselige«  Schicksal  ihrer  ünfersöhulichkeit  bey- 
zumessen  hatten.  Nicht  wollen  noch  dürfen  wir 
geradezu  läugnen ,  dafs  sie  im  tiefsten  Herzen  Reue 
empfunden,  und  den  beleidigten  Himmel  versöhnt 
habe  ;  nie  aber  verrieth  sie  ihren  Umgebungen  das 
kleinste  Merkmal  einer  solchen  Empfindung,  zeigte 
vielmehr  in  ihrer  äussern  Erscheinung  noch  immer 
dieselbe  kühne,  stolze,  unbezwungene  Seele,  die 
sie  vor  diesen  unglücklichen  Begebenheiten  aus- 
gezeichnet hatte.  Ein  kostbares  Marino»  •  Mono- 
men t  erzählt  der  Nachwelt  ihren  Namen ,  Titel 
und  Tugenden,  während  ihre  Opfer,  ohne  djurck 

Grabmal  noch  Inschrift  ausgezeichnet  zu  *eja,.in 
Frieden  ruhen. 

'     '  Ende. 
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